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Hiermit übergebe ich den vierten Band der Geſchichte des Deutſchen 
Freibeitsfrieges, welcher das ganze Werk beichließt, der Deffentlicykeit. 
Derfelbe ſtelit fich mit feinem doppelten Titel zugleich als ein ſelbſtſtän⸗ 
Diges Buch dar, welches vieleicht geeignet ift, auch andere Durftelun- 
gen des großen Freiheitskrieges zu ergänzen. Wenigſtens find meines 
Willens der Wiener Songreß, der Krieg in Italien, die Schlacht bei 
la belle Alliance, der Vendeekrieg, Napoleons Ende auf St. Helena 
u. A. m. in den bisherigen Bearbeitungen mit diefer Ausführlichkeit 
und nach den eigentlihen Quellſchriften nod nicht zur Darſtellung ge- 
fommen, Die Nachſchreiber werden Das freilidh gehörig auszubeuten 
willen, wie fie es feit vier Jahren rüdfihtlid der früheren Bände 
meines Werks nicht unterlaffen und mwodurd fie mir die Frucht der 
Arveit ſehr verfümmert haben. . 

Der letzte Abſchnitt des Buches, Napoleons Ende auf St. Helena, 
war bereits gedrudt, als mir die Nachricht zufam, daß die Leiche Na⸗ 


voleons nad Paris Übergeführt werden follte. was ih, Mißdentungen 


zu begegnen, ausdrüdiidy bemerke. Eine Neife nad) Leipzig, das fpär- 
liche Eingehen der Namen der verehrlichen Theilnehmer und der un- 
erwartete große Trauerfal in Berlin wurden Urſach, den Schluß des 
Werkes erit jegt erfcheinen zu laſſen. 

Der Ickte der verbüudeten Heerfürften, der bedeutendfte der Geg⸗ 
ner Napoleons ift während diefer Seit von uns gefhieden, unfer 
eigne, theuere König, dem Preußen feine wieder errungene Größe, 
Deutſchland feine neu geivonnene Freiheit, Europa feinen Frieden ver 
dankt. Die Verehrung Seiner erbabenen Tugenden, die Bewunde- 
rung Seiner ftrahlenden Verdienfte und deflen, was Preußen unter 
Seiner Negierung geworden, gab diefem Werk das Dafein. Abm 
war es in mehr als einem Sinne gewidmet, und’ die huld» und nach⸗ 
ſichtsvolle Anerkennung, die Er diefer Arbeit zu Theil werden ließ, 
fpornten und kräftigten den Berfaller bis zu dieſem Ziele. Mußte 
id) es mir verfagen, den Schluß in feiner Form dem Lebenden zu 
Füßen zu legen, fo bleibt mit größerer Ehrfurdt das Wert Seinen 
Manen gewidme. Sein Geiſt rubt auf dem erhabenen Erben 
Seines Thrones und wird in ewiger Gegenwart unter uns fortwir= " 
Im. Bie unter Friedrichs IL. Herrihaft Preußens Name zuerft 
groß geworden, fo iſt unter Kriedrid Wilhelms IIL heilvoller 
Führung Preußen erſt zu felbftitändiger Volksthümlichkeit gedichen, 
und unter den Segnungen, mit welchen Friedrih Wilhelms TV. 
hocherleuchteter Geiſt Preußen beglüden wird, darf es fi des edelſten 
Benuffes der Freiheit und des Sriedens erfreuen! — 


Berlin, am 24ften Iuni 1840. 
Der Berfaffer. 
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Dis Schickſal der Staaten ift oftmals von finnigen Mäns 
nern mit dem Gefchi der Schiffe auf offenem Weltmeere 
verglichen worden, und fofern der Geilt in der Natur nicht 
nur das Gegenbild, fondern auch den Erſcheinungsgrund 
feiner eigenen Entwidelung hat, ift jener Dergleich eben 
fo begründet und wahr, als mannigfacher Anwendung fähig 
und einleuchtend. Denn die Menfchen, als Einheit, und die 
Völker, als Gefammtmaffen betrachtet, verhalten fich gegen 
die zur Herrfchaft über fie beftimmte göttliche Gewalt des 
vernünftigen Bemwußtfeind, wie das in feiner Stetigkeit eis 
nige Element der Natur gegen die Macht beffen, der es 
nach höheren Zwecken zu leiten berufen tft. 

Wenn Alles fih nur nad dem ntwietungögefeg feis 
ner Art fortbewegt, fo entfaltet die Maſſe der: Gewäſſer in 
ihrem Verlauf das ruhige Bild einer ebenmäßig fortrinnen⸗ 
ben, flaren Fläche, in welcher fidy daß leicht über fie dahin 
gleitende, beflügelte Gebilde der Kunft zu hellftem Wider⸗ 
ſchein abfpiegelt, Der Schlag der Ruderer fördert ohne 
Mühe den Lauf des Fahrzeuges, und die Spannfraft des 
Maffers fpielt mit den Laften, mit welchen der Menfch es 
befrachtet, ohne die Empfindung eines Drucks oder Zwanges 
zu verrathen. Wenn aber das Meer von einer feinem Lauf 
entgegenfämpfenden Naturgewalt, von Sturm und Ungewit⸗ 
ter, aufgeregt wird, dann drängt ed wild und ungeflüm aus 
feiner Bahn und verleugnet die Zufammengehörigfeit feiner 
Beftimmung mit den Zweden feiner Beherrfcher. Himmelan 
fhäumen die Wogen empor und ‚fpotten der Gebrechlichkeit 
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menfchlicher Kraft und Kunft, und nur mit Todesverachtung 
mag im glüdlichen Kalle der Erdgeborene fein Leben ben 
zürnenden Wellen wieder abgewinnen. Aber felbft wenn ber 
Sturm ſich gelegt, das Ungewitter fidy verzogen hat und 
der Menfch wieder zur Herrichaft berechtigt erfcheint, preife 
Keiner das Meer für gefahrlos! Im Innern wirkt die Er» 
regung fort, und in der Tiefe der Fluthen tobt fich die Wuth 
aus, die an der Oberfläche und von fern fchon befchworeu 
fcheint. Eines geringen Anftoßes bedarf es, und alle Schrei» 
ten der Empörung fehren wieder, und der Ueberfichere, der 
gegen neue Gefahren ſich nicht waffnete, findet in ihnen fein 
gewifles Berderben. Ä 
So fchmwer, wie Die Wogen bed Meeres nach voranges 
angenen Stürmen, fo fohmer befrieden ſich die Völker der 
Erde, wenn widrige Ereigniffe fie aus der ihnen augemeffe- 
sen Bahn ihrer Entwidelung herausgeriffen haben. Der 
riede tritt niemals plößlich ein; er ift nur die Frucht des 
Deiedensfchlufes ‚ die ihre Reife von der Zeit empfängt. 
Die VBerlegten find immer am geneigteften, am Ziele dee 
Krieges den Krieg von Neuem zu beginnen. Sie haben die 
Waren noch in-der Hand, und heiß und reizbar rollt dag 
in der Schlacht entflammte Blut noch in ihren Adern. 
Scyon diefe allgemeinen Erfahrungen laflen es weniger 
befremdlich erfcheinen, wenn wir die Ruhe Europa’ nadı 
den furdhtbaren Kämpfen in Rußland, Deutfchland und 
Franfreidh, nad) dem Friedensvertrage von Paris und mits 
ten unter den Verhandlungen zu Wien über eine fefte Ges 
ftaltung der Zukunft, von Neuem mit Feuer und Schwerbt 
bedroht fchen. Die Urfachen diefes neuen Krieges liegen 
nicht in dem einfeitigen Friedensbruch des Ueberwundenen, 
in der Entweichung Napoleons von Elba, feinem Wieders 
auftritt unter den Franzoſen und dem dadurch veranlaß⸗ 
ten abermaligen Umſturz der Regierungsverhältniffe Franfs 
reich8 allein. Alle diefe unheilfchwangeren Ereigniffe haben 
vielmehr ihren weiteren, fie ftüßenden und bedingenden Grund 
in dem Mißverhältniß, das zur Zeit noch in den meiften 
Ländern Europa’d zwifchen der alten und neuen Partei 
herrfchte; in der Spannung der an den Früchten des Kries 
ges betheiligten Mächte; in der Gereiztheit der Völker, die 
ihre Erwartungen nicht befriedigt fanden und die Befriedis 
gung derfelbdn eigenmächtig herbeiführen wollten; Furz in 


‚ging eben fo fchne 
getreten war. Die Regierung zeigte fich Fräftig und in Rück⸗ 
ſicht auf die Gerechtſame ihrer Einfimfte großmüthig genug. 
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der ganzen, ihrer Entwirrung und Ordnung nod) entgegen» 
ringenden Lage der Europäifchen Staaten. 

In Deutichland beihwerte man fich über den Frieden 
von Parie, weil darin dem Franzöffichen Reiche zu viel Um⸗ 
fang und Macht gelaffen, das Deutfche Reich dagegen zu 
feiner fichtbaren Einheit und Selbftftändigfeit gediehen fei. 
Man forderte den Elſaß und Lothringen zurüd, um den 
Rhein als Unternehmungs- und DBertheidigungslinte gegen 


— frei und ſicher zu haben. Die wunderlichſten und 
e 


Itfamften Anſichten über eine Vereinbarung der Deutfchen 
Staaten und über die Anfprüche eines und des andern ihrer 
Fürſten tauchten aus der Fluth von Flugichriften auf, mit 
welchem Deutfchland um jene Zeit ſich uͤberſchwemmt fah. 
Die inneren Angelegenheiten eines jeden diefer Staaten boten 
faft eben fo vielen Stoff zu Mißvergnügen, Zwietracht und 
Feindfeligfeiten dar, ale der Zuftand des Reichs im Ganzen 
und Großen. Preußens Berdienfte um die Befreiung des 
Baterlandes wurden nicht beftritten, aber man bezweifelte 
die Gerechtigkeit feiner Anſprüche auf den Erſatz, den es 
verlangte. Man marnte vor der Bergrdßerungsfucht der 
Herrfchaft und vor dem Freiheitöfchmwindel des Volkes. Währ 
rend aber die meiften Deutfchen Regierungen Klagen über 
die Fortdauer der Kriegslaften und den Drang ihrer Bölfer 
nach verfaffungsmäßiger Freiheit zu ftillen hatten, faıd Preus 
Ben vornehmlich die ſchwierige Aufgabe, die Verfchiedenheit 
der Bebürfniffe feiner alten und neuen Unterthanen gleid)s 
mäßig zu berücfichtigen und die Anfprüche der früher ber 
vorzugten Stände mit den Forderungen bes zur Mündigfeit 
gereiften, feiner Kraft und Berdienfte jich bewußt gewordenen 

olfed gegen einander auszugleihen. Glüdlicher Weiſe 
vereinigten fich die verfchiedenften Anfichten und Wünfche in 
dem Gedanken, daß auf die Erhaltung einer flarfen bewaff- 
neten Macht die vorzüglichfte Sorgfalt Preußens gerichtet 
bleiben müſſe. 

Mehrere kleinere Staaten beunruhigte der Streit um 
bie Berfaffung und die Eiferfucht der daran betheiligten 
Stände Kühn fündigte fich als Vorbild für ganz Deutſch⸗ 
land der Landtag zu Hannover an, Aber. die Berfammlung 

' wieder aus einander, als fie zufammen- 
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Der Prinzeftegent von England erflärte, daß der ganze Er⸗ 
trag der Hannöverfchen Krongüter wieder zum Beſten Dies 
ſes Landes verwendet werben follte. Allein das Berhältniß 
des Adels zu den Bürgerlichen, das in Sübddeutichland nur 
zu Reibungen führte, ging in Hannover zur ſtrengſten und 
einer felbjt für die Verwaltung förenden Abfonderung fort. 
In Braunfchmeig fand man befonders die Vorliebe des krie⸗ 
gerifchen Herzogs Friebrid; Wilhelm für den Wehritand drük⸗ 
end, Er unterhielt mitten im Frieden ein Heer von 10,000 


Manı, was dem Lande natürlich viel Geld und Leute | 


Foftete. Sachſen, das noch am meiften an ben Nachwehen ber 
Kriegsplagen, an Geldmangel, an Seuchen und theilmets 
an Hungersnoth litt, und bei allem dem 18,000 Einientrups 
pen und 20,000 Mann Landwehr auf dem Kriegsfuß erhielt, 
Sachſen empfand es bitter, noch immer unter fremder Vers 
waltung zu ftehen und feine Zufunft nicht gefichert zu wiſſen. 
Die Vereinigung mit Preußen, welche in den Verhandlungen 
ber Mächte zur Sprache fam, ward von denen, welche un⸗ 
ter der neuen Nerrfchaft eine Beeinträchtigung oder gar den 
Berluft ihrer bis dahın genoffenen Vorrechte zu. fürchten hats 
ten, dem Volke ale das. größefte Unglück vorgeftelt. Man 
fammelte bei den Bürgern, wie im Seere Unterzeichnungen 
von Bittichriften für die Greilaffung des Königs und für die 
Inverlegterhaltung bes Landes. Als Preußen am 10ten 
Kovember 1814 an Rußlands Statt die vorläufige Befekung 
Sachſens übernahm, ſtieg die leidenfchaftliche Erkitterung 
bed Volkes auf das Höchite, und dieſe Stimmung ward von 
benen nicht ungenußt gelaffen, welche Preußens Wünfche 
hinfichtlich feiner Abrundung zu vereiteln trachteten, wie fich 
und dies bei der Darſtellung der Wiener Berhandlungen 
noch deutlicher. zeigen wird. Ä 

Trotz diefen mannigfachen Mißverhältniffen erfcheint der 
Zuftand Deutſchlands in Vergleich mit dem der meiften übris 
gen Europäifchen Reiche zu jener Zeit dennoch am wenigſten 
gefahrdrohend. Wild und wüthend gebehrdete ſich der Par: 
teienfampf ſchon in der benachbarten Schweiz. Diejenigen 
Landſchaften, welche fich unter dem Schub der Franzoͤſiſchen 
Macht von ihren Mutterftaaten Iosgeriffen und zu eigenen 


Cantonen ausgebildet hatten, follten nad) dem Willen ihrer - 


früheren Gebieter wieder in bas alte Unterthänigfeitsvers 
hältniß zurückkehren, und eben fo wollten in jedem einzelnen 
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Santone biejehigeri Famillien, bie ſich früher ausſchließlich im 
Genuß der Herricjaft gefehen hatten, ihre ehemaligen Vor⸗ 
rechte wiederhergeftellt wiflen. Bern machte den Anfang, 
dasjenige zuriick ‚zu erobern, was ed umter ben Stürmen ber’ 
Ummälzung eingebüßt hatte; Areiburg, Solothurn, Grau⸗ 
bündten und Luzern folgten: Man wollte den neuen Obrigr. 
feiten das Staatsruder mit Gewalt aus. den Händen ringen, 
Alte Urkantone traten nach und nad; mit denfelben Anſprü⸗ 
cken hervor. Der Bierwaldftäter Bund follte erneuert- und 
die Zahl der bie anf 19 vermehrten Gantone wieder auf 15 
befchränft werden. Wiewohl die in Wien verfammelten 
Großmaͤchte ausdrücklich erklärten, daß fie fi nur mit Ab- 
geordneten, welche von allen 19 Gantonen bevollmächtige 
wären, in Unterhandlungen einlaffen würden, fo dauerte 
dennoch der Vürgerfrieg in ber Schweiz fort, und erit Die 
feierliche Berficherung Rußlands, Defterreichd und Preußens, 
daß, falls die Eidgenoſſen bis "zur Eröffnung der Sikungen 
in Wien einen einmüthigen B ß nicht gefaßt hätten, ſie 
ſelbſt die Ordnung der Schweizer Angelegenheiten überneh⸗ 
men und ihren Beſtimmungen auch Anerkennung zu verſchaf⸗ 
fen wiſſen würden, brachte die Aufgeregten zur Beflnnung 
und veranläßte fie zur Rachgiebigkeit. J 

In den Niederlanden widerſtrebten die Belgier der. 
uͤber fie verfügten "Bereinigung mit Holland und hätten fich 
ſtatt deſſen lieber an Frankreich angefchloffen. Den Belgis 
[chen Truppen, deren Ruhm an Rapoleong Laufbahn .hafs- 
tete, war überdies nicht zu trauen, und die. Menge fremder. 
Kriegsvölter, Briten, Hannoveraner und Hanfeaten, die fid) 
im Lande gufennnengebrängt fanden, wurden dagegen wieder 
von ben Einheimifchen mit Mißtrauen und Unwillen betrach⸗ 
tet. Bei den vom Könige verorbneten neuen Aushebungen 
benahmen ſich die Belgier vielleicht ‚mit aus eben biefer Ur⸗ 
fache lau und widerftpännftig. u 

Beforgniß erregend für‘ bie Freunde bes Friedens. bes 
wies ſich in hohem Maaße der wanfende Zuftand Staliend. 
Napoleon felbft hatte unter ben Italienern noch viele eifrige 
Anhänger. Seine Nähe auf Elba, der Aufenthalt mehrerer 
feiner Anverrwandten und Freunde im Lande felbft, die felts 
fame Stellung Murats in Neapel nährten die Hoffnungen, 
weiche die Unruhigen noch fort und fort auf die Perfon des 
ehemaligen Kaiferd bauten, und fchürten zugleich bei ben 
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Unzufriedenen aller übrigen Parteien,. mit been. Stalien- 
reichlich verfehen war, das Feuer ber Zwietracht und Kampf⸗ 
Iuft an. Die Genuefer grollten ber Berfchmelzung ihres 
Freiſtaats mit dem Königreich Sardinien. Im irchenfant 
sind in Piemont fchrie man über gewaltfame Unterdrüdung 
aller zeitgemäßen Freiheiten und Volksrechte. Wahrhaft ger 
fährbet war die Ruhe des Landes durch die Umtriebe der 
Garbonari, der Glieder und Werkzeuge jener tief verzweig⸗ 
ten, immer zum Aufſtand bereiten, geheimen Gefellichaft, 
die feit Jahren daran arbeitete, alle Stalienifche. Staaten 
unter einem Öberhaupte zu vereinigen. Sie neabfichtigten 
eine durch Verfaffung beichränfte. Herrfchaft und gedadıten 
biefe Durd, ein Bündniß mit Groß-Britannien ficher zu ftellen. 
Von England waren die Beſtrehungen diefer Partei begün⸗ 
fligt worden, fo lange man ihrer Kräfte zum Umſturz der 
Sranzöftfchen Gewalt zu bedürfen glaubte. Nun fucte Mus’ 
rat, Die Sarbonari gegen die Macht der Verbündeten zu bes 
nußen, um mitteld ihrer bie Herrſchaft über ‚ganz italien 
an fich zu bringen. Die von Defterreich in Beſitz genom⸗ 
- menen Stalienifchen Staaten Aldeten den Heerd der Bere 
fhmwörungen. Sin dem vom Vicekönig übergebenen Heere 
brachen Meutereien aus. Gleichzeitig trug man in Mailand 
die Vorbereitungen zur Empörung offen zur Schau. Die 
Gegenmaaßregeln des Marjchalld Bellegarde, auf deſſen Ber 
trieb endlich Ungarn und’ die Lombardei ihre Befagungen 
austaufchten, fo wie die Verordnungen der Regierung, . die 
befonders die Aufhebung aller geheimen Verbindungen, auch 
bes Freimaurer-Ordend begwedten, vermehrten nur die Er⸗ 
bitterung und fleigerten die Kraft des Widerſtandes. Huns 
berte von Dfficieren verließen den Dienft, um die Waffenmacht 
Murats zu verftärfen. Tauſende von, Flüchtlingen warfen 
fi) in die Gebirge und Wälder; alıs denen fie als Kreis 
beuter und Räuber zurüdfehrten, um zu plündern und mors 
den. Sie verbreiteten fich über das innere des Landes, 
wie über die ganze Küfte von Nizza bis Neapel, Weber: 
Dörfer, noch Städte waren fiher vor ihnen, und die gegen. 
fie ausgefandten Truppen-Abtheilungen kamen meift mit Ver⸗ 
luft und unverrichteter Sache zu ihren Stämmen zurüd. Sm - 
Venedig, Toscana, Modena, Parma, Piacenza und Guaſtalla 
zeigte man fich noch lange dem Defterreichifchen Haufe ab» 





geweigt, obſchon Die Haͤupter dieſer Staaten mit Weisheit 
und nur in einem milden, gemäßigten Geiſte regierten. 
. Zu hellen Flammen fchlug der Kampf der Parteien in 
.„Spanten aus. Der Bürgerfrieg verheerte das Land, und 
die durch ihn wieder ind Leben gerufene Inquiſition mit ihs 
ren Berhaftungen und Berbannungen, Folterbänfen und 
Richtftätten vollendete die Greuel, weldye mit jenem begans 
„nen. Noch ehe Ferdinand VII. auf den Thron zurüdges 
"Eehrt war, hatten bie in Cadix verfammelten Gortes in 
"Uebereinftimmung mit ‘der bamaligen Regentfchaft eine Bere 
—faſſung entworfen, nach welcher die gefeßgebende Macht 
aus dem Willen des Bolfes hervorgehen ſollte. Man glaubte, 
- Damit am ficherfien wider Eingriffe von außen verwahrt zu 
..fein, wie fie zum Unglüd des Landes von Franfreidy aus 
gegen, Spanien gemacht worden waren. Dem König follte 
Dagegen bie Ausuübung der vollzicehenden Gewalt verbleiben. 
Vieleicht war die Maſſe des Spanifchen Volkes für eine 
folche Berfaflung .noch nicht reif. Die Menge lag ın den 
Feſſeln des Adels und der Geiftlichkeit,. deren Vortheile ans 
dere waren, als die, welche ihnen bie VBerfaflung verhieß. 
Indeß würde ein thatkräftiger Herricher durch ein beharrlis 
ches und folgerechte® Berfahren den Kaftengeift wohl ges 
dämpft und das Volk allmälig zur Erkenntniß feines wah⸗ 
ren Wohls herangezogen, ed auch zur Annahme der die üfs 
fentliche Wohlfahrt bezweckenden Einricdytungen vermocht has 
ben. Allein Ferdinand fiel unglüdlicher Weife gerade den 
Widerfachern ded Gemeinwohls, herrichfüchtigen Prieftern 
und Lanbbefigern, in Die Hände, von denen die Erfteren ihn 
unter den: Schilde der Religion, die Andern indem fie feis 
nem Stolz und feinem Ehrgeiz fchmeichelten-, gegen die Bes 
ſchlüſſe nnd Abſichten. der Gortes einzunehmen mußten. Das 
Borhaben der Letzteren ward als verrätherifch und empö⸗ 
rend bezeichnet. . Die bisherige Regierung wurde aufgelöft 
und die Mehrzahl von den Gliedern der Cortes gefänglich 
eingezogen. Die Herrfchaft der Mönche verfündigte ihr 
Dafein durch die Wiederherftellung der Klöfter, die der Kö⸗ 
nig anbefahl, Damit fchien die Loofung zum Wiedererwerb 
ber Kloftergüter ‘gegeben zu fein, welche man mit Gewalt 
von denen zurädnahm,. die foldhe an ſich gefauft hatten. 
Die Meinungsäußerungen, bie. Unterhaltungs- und Belchs 
rungsichriften der Gläubigen kamen unter das: Gewahrſam 
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ber Seelenhirtn. Dan fehleuberte Bunnftrahlen gegen deu 
MaurersBund und ftellte endlich am 21. Juni 1814 in als 
ler gorm die Inquiſition wieder her. Rum folgte:eine Graus 
famfeit der andern. . Den ausgewanderten Anhängern. der 
Napoleoniſchen Regierung, deren allein 10,000 nadı Frank⸗ 
reich geflüchtet waren, ward die’ Rückkehr nadı. Spanien 
verboten. Wer dem Könige Sofeph in. irgend einem Amte 
gedient oder nur vom ihm die Beftätigung früher erhaltes 
ner Stellen augenommen hatte, ward geächtet und verbannt. 
Die in Staatsgefängnifle umgewandelten Schlöffer des Lan⸗ 
des füllten fi bald mit Tauſenden ſolcher linglüdlichen, 
welchen man, um einen Grund zu ihrer Beflrafung zu ges 
winnen, mit der graufamften Folter das Geftändniß beliebis 
ger Staatöverbrecdhen ausznpreffen verftand. Die neu vers 
orbneten Steuern, gegen welche fich das Volk fperrte, weil 
es Dabei für die Beſitzer der adligen und Kirchengüter mit« 
zahlen follte,. wurden mit Gewalt der Waffen eingetrieben. 
Dennoch befand die Regierung fich in ber bitteriten Geld⸗ 
noth. Ihre Stantspaptere enthehrten allen Bertrauene und 
fanten um die Witte Octobers bis auf 21 Procent herab. - 
- Unter. folchen Umſtaͤnden war es gewiß. nicht an ber 
zeit, durch Einfchränfungen im Waffendienſt noch einen gro⸗ 
gen Theil ded Heeres gegen bie: Regierung. aufzubringen. 
Dies gefchah aber einerfeits durch die Aufhebung der reis 
ſchaaren, wodurch eine Menge bienfigewohnter Männer in 
Uuthätigfeit und Brodloftgkeit verfegt wurde, da man fie 
ihre fernere Beihäftigun und Erhaltung nicht forgte; au⸗ 
dererfeitd durch Die ntfernung aller bürgerlichen Officiere 
aus der Linie, an deren Stelle fortan nur ſolche einrüden 
follten, weldye der firengiten Adeleprobe gewachſen waren. 
Die. Folge davon war, daß fi, wie in Sstalien, ‚Banden 
bon Freibeutern bildeten, bie das Land unficher machten ımb 
ben Truppen des Könige den Krieg erflärten. Da man 
ſelbſt höhere Dfficiere, wie den berühmten: PBarteigänger 
General Mina, mit gleicher Zurüdfegung behandelte, jo kam 
es zu gefährlichen Verfchwürungen gegen :bie herrichende 
Macht, die, wenn felbfts hier und ba die Häupter: hingerich« 
tet oder unjchädlicd; gemacht wurten, im Geheimen fort+ 
dauerten und die Zufunft des Staats untergruben. Zuletzt 
vereinigten fich Die Unzufriedenen zu Gunſten des entthrons 
ten Könige Karls IV., für. weichen man fi an mehrere 
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Europäifche Großmaͤchte, namentlid au England, verwen⸗ 
dete. Hatten diefe Schritte auch nicht den erwarteten Ers 
folg, fo nährten fie doch Dad Fener des Aufruhrs, das Spus 
nien imt Innern durchglühte, und ‚ließen dem Beobachter, 
der auf die Stärke oder Schwäche der. Völker ‚feine Piäne 
eier die Spaniſche Macht nur als Ohnmacht ers 
INNEN. Fa ' j : 
Großbritannien hatte dem Anfcheine nach durch den Pas 
rifer Frieden Alles gewonnen, was ed gewünſcht hatte. Es 
fah feine Uebermadht zur See anerkannt, feinen Einfluß in 
Sranfreich entichieden gefichert und bie meilten der übrigen 
taaten Europas durch die Hülfe, die es ihnen im Kriege 
geleiftet, fi) zum Danfe verpflichtet. Wenn Spanien ſich 
der Abhängigkeit von England enziehen zu wollen ſchien, 
fo beunrubigte man fich über diefe Drohungen um fo wenis 
er, als man ſich feier Uebermacht Dagegen unzweifelhaft 
ewußt war. Linerträglich fand man aber ben Stolz Nords 
Americas, deflen Seemacht Englands Herrſchaft über die 
Gewäſſer zweifelhaft machen konnte. Seit Jahren hatten 
zwiſchen beiden, einander ſo nah verwandten Mächten Rei⸗ 
kungen ſtatt gefunden, weil Nord⸗America fortwährend bie 
Handelsverbindung mit Frankreich begünftigt hatte. Man 
batte gegenfeitig feine Gefandten zurücdgenommen, die Eins 
fuhr der Engliichen Erzeugniffe in ben Americanifchen Hä⸗ 
fen mar verhindert und die Kaperei der Schiffe von beiden 
Seiten geflattet worden. Nichts ſchien dem Stolz bes Bris 
ten nothwendiger, ald, nachdem der Krieg mit Frankreich 
beendet war, den Krieg mit America deſto nachdrücklicher 
zu verfolgen. Allein dieſe Unternehmung lief unglücklich ab. 
Die Engländer verloren in den Schlachten bei. Baltiniore 
und am Miffifippi Hunderte ihrer Schiffe, Laufende ihrer 
beten Streiter, und unterzeichneten zu Ende Des jahres 
41814 einen Frieden, welcher feine einzige der von ihnen 
fireitig gemachten Fragen zur Entfcheibung brachte. Wenn 
die Erfolgloftgkeit - eined mit fo großem Koftenaufwande 
durchgeführten Unternehmens das Bolt mißmüthig gegen die 
Regierung ſtimmte, fo war eine große Zahl im Handels und 
Gewerkſtande darüber unzufrieden, daß nicht ber Krieg auf 
dem Felllande noch fortbauerte. Dieſer Krieg hatte bem 
Schatz jährlid; über 300 Millionen gefoftet, aber dem Lande 
‚mehr ald 300 Millionen eingebracht, indem den Eriegführens 
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den Parteien alle Bebürfniffe der Ausrüftung und bes Kam⸗ 
pfes von England geliefert worden waren. Mit Mißvers 
gnügen fah man auch bie übrigen Europälfchen Mächte mit 
dem Beginn des Friedens wieder Die Meere befahren, welche 
England während ded Krieges im Verfchluß gehabt hatte. 
Die Aufhebung der Handelöfperre bot dafür feine ausrei⸗ 
chende Schadloshaltung, indem die auf fich befchränft gewes 
fenen und dadurch in der Gewerbthätigfeit theilmeis fehr 
erſtarkten Staaten nur vorfidtig, allmälig und in einem 
noch fargen Maaße die Verbindung mit England wieder 
aufnehmen mochten. Auch war es von Widhtigfeit, mit dem 
Feſtlande nun nidyt mehr allein im einfeitigen Berbältniß 
der Ausfuhr & verfehren, fondern von dort her jett eben 
fo fehr auf Einfuhr rechnen zu müflen. Frankreich konnte 
bad Korn billiger verkaufen, ald ed England erzeugte. Die 
Frage, ob fremdes Getreide zugelaflen werben folle, beun: 
ruhigte den Kaufmann wie den Landwirt. -- 

Eines unerfchütterten Kriedens erfreute fi in Europa 
vielleicht nur das Ruffiiche Reich. Zwar war Polen an fidh 
ein noch nicht geficherter Befig, und in ber Bevölkerung 
dieſes Landes hatte Napoleon feine eifrigften Anhänger und 
Derfechter.. Die Truppen, feine alten Rampfgefährten, 
die Genofien feiner Siege, feines Ruhmes, glühten für ihn 
bis zur Schwärmere. Dennody wußte Alerander durch 
Milde und Großmuth ſich Die Herzen des Volkes, durch Aus⸗ 
zeichnungen und Beförderungen bie Zuneigung und Ergebens 
heit des Heeres zu gewinnen. Uebrigens aber war durch 
eine ſtarke Waffenmacht dafür geforgt, jede Spur von Wis 
berfeßlichfeit und Aufftand im Keime zu erbrüden.. Den 
Frieden Europas fonnte Polen nur gefährden als ein Ges 
genftand der Eiferfucht für Die übrigen Großmächte, und 
daß es auch daran nicht fehlte, beweiſen allerdings die in 
Wien über Polens Zukunft ftatt gehabten Verhandlungen. 

Rußlands Nachbar im Norden Europa’d, das Skandi⸗ 
navifche Reich, bot einen dem Frieden Rußlands gerade ents 

egengefegten Zufland dar. Die Münfche der Norweger 
prachen fich unverhohlen und laut gegen Die Vereinigung 
mit Schweden aus, fchon che noch etwas Beftimmtes darü⸗ 
ber entfchieden war. Als der Kieler —5 im Lande be⸗ 
kannt wurde, griff das Volk zu den Waffen, entſchloſſen, 
feine Unabhängigfeit und Selbitftändigkeit gegen: jeden Aus 
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griff zu verfechten. Der Dänifche Thronerbe, Prinz Ehriftian 
siedrich, der feit Jahresfriſt ald Reichsverweſer an bie 
ESpitze der Verwaltung getreten war, bereifte zu Anfang des 
Jahres 1814 einen großen Theil des Landes und fand bie 
Stimmung bes Bolfed überall nur für ihn lautend. Er 
glaubte, Dagegen nicht gleichgültig bleiben zu Dürfen, weil, 
wenn er Die Norwegiſche Krone erhielt, damit auch bie 
Möglichkeit gerettet. war, das Land früher oder fpäter wies, 
der mit Dänemarf zu vereinigen. In einer zu Eidswold 
am Ai6ten Februar abgehaltenen Verſammlung erklärte er 
fich deöhalb bereit, mit dem Titel eined Regenten bie oberfte 
Leitung der Regierungsgefchäfte einftweilen zu behalten und 
die Freiheit der Rormänner gegen äußere Angriffe nad) bes 
ten Kräften zu ſchützen. Indeſſen hatte fi} den Freunden 
Dänemarks gegenüber eine Schwediſche Partei gebildet, ald 
deren Haupt der Graf Herrmann Wedel» Sarlöberg galt. 
©ie zählte wenige, aber durch Bildung und Anfehn bedeus 
tende Mitglieder. Auf der großen VBerfammlung der Reiches 
fände, welche im April 1814 zu Eidswold ftatt hatte, wur, 
ben die letzteren indeß überſtimmt. Die Stände vereinigten 
fi} hier über eine Berfaffung des Königreichs, die der Däs 
nifche Prinz befchwor, wogegen ihm die Krone zuerlannt 
wurde. Chriftian Friedrich trug fein Bebenfen mehr, fie 
anzunehmen, obfchon ihm der König von Dänemarf wieder, 
holt Warnungen und Verbote hatte zugehen laſſen. Nun 
fchien der Krieg mit Schweden unvermeidlich, Umſonſt 
ward von Schwedifcher Seite mehrere Male der Weg, der 
Unterhandlung verfucht und die Vermittelung der Bundes⸗ 
häupter in Anfpruch genommen. Als keins biefer friedlichen 
Mittel zum Zweck führen wollte, verließ endlich der Krons 
prinz Garl Sohann am 12ten Juli an der Spitze der Schwe⸗ 
diſchen Landmacht Stodholm, während gleichzeitig der Kö⸗ 
nig als Anführer der Flotte in See ſtach. Die Norweger 
fürchteten fich vor feinem Kampf. Selbſt Frauen und 
Sungfrauen ergriffen die Waffen. Allein weit hinter bem 
guten Willen des Volkes blieben die Mittel der Regierung 
zurüd. Es fehlte an Mund» und Schießvorräthen, an Ger 
wehren und Kleidungsftücden: Man konnte kaum die Hälfte 
berer, bie ihre Dienfte anboten, ausrüften. Noch übler ſtand 
ed mit der Norwegifchen Seemacht, der die Schwediſche um 
mehr als das Doppelte überlegen wars So gefchah ed, daß 
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-Königs erworben zu 


raͤumten; fie befanden fich im ri 
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rüdfichtigung bed Könige anfprechen zu bürfen. Sie 


verlangten die Güter, Chrenftellen: und Einkünfte zurück, 
bie fie früher befeflen hatten, Schabloshaltung für die beu 
Bourbonen dargebrachten Opfer, Anerfennung der dem. Kö⸗ 


‚nige bewiefenen Treue. Diejenigen dagegen, bie dem Staate 
unter der fremden SHerrfchaft gedient hatten, glaubten ein 


mindeftend eben fo große Anrecht auf die Dankbarkeit des 
aben. Sie hatten das Beſte des 
Reichs unter Stürmen und Gefahren wahrgenommen, waͤh⸗ 


rend jene die Ruhe des Vaterlandes ihren Grundſaͤtzen auf⸗ 


opferten und um dieſer willen ie den Doräug eins 

tlich erworbenen Genuß 
der Güter und Stellen, die jene durch eine außerorbentliche 
Manpregel erſt zu erlangen trachteten; ihre Befähigung für 


den Dienft war außer Zweifel, während ein großer Theil 


—J— Pebenbuhler die Proben ſeiner Faͤhigkeiten erſt able⸗ 
gen ſollte. oo. 

Die neue Regierung Frankreichs ging von dem richtigen 
Gefühl aus, daß man entweder alles Frühere "gleichmäßig 


- märdigen und unparteiifch anerkennen oder das Gefchehene 


überhaupt ‚nicht wieder in ——e— bringen müſſe, und 


daß, da das Erſtere unausführbar ſei, nur das Letztere 


Grundſatz der Regierung werden könne. Ludwig XVIII. 
kündigte daher, ſobald er den Thron beſtiegen hatte, Verge⸗ 
ben und Vergeſſen deſſen an, was während feiner Abweſen⸗ 


‚heit von Einzelnen oder der :Mafle des Bolfes gefchehen 


ſei. Er mühete fi, die Ausgezeichneten jeder Farbe für 


ſich zu gewinnen, und nannte felbft die Feldherrn und 
‚Staatömänner der Napoleon’fchen Partei die fefteften Stü- 
gen feines Throne. Allein die Ausübung diefer Grund 


äße blieb weit hinter ihrer Anfündigung zurüd. Indem fidy 
Ludwig wieder feinen perfönlichen Erinnerungen und Empfin» 
dungen überließ, geſchah es wie von felbjt, daß bei feinem 
Beitreben, dad Neue mit dem Alten zu verfchmelzen, dennoch 
die Forderungen des alten Königthumes, in welchem er aufs 
gewachſen war und mit deſſen Vorzügen man ihn felbft in 
den Tagen feines Unglücks unterhalten hatte, den Sieg über 
die Bedärfniffe des neuen Franfreich8 davon trugen, das 
ihm fremd, dem er unbefannt geworben war. Seine befons 
deren Anfichten und Empfindungen verleitefen ihn zu Miß⸗ 


griffen und falfchen Schritten, deren Nachwirkung feine - 
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Schuld um fo größer erfcheinen ließ, weil ed die Schuld ei⸗ 
nes Königs war. Gegenvorſtellungen verlegten ihn an bem, 
was er für fein Theuerſtes und Heiligftes hieltz er lich ihnen 
daher Fein Gehör, fondern warf fidy ftatt deſſen denjenigen 
in Die Arme, welche ihn, unter dem Schein ber reinften Theil» 
nahme, zu Handlungen fortzureißen fuchten, die mit den von 
ihm ausgefprochenen Grundfägen im fehreiendften Wider, 
ſpruch fanden, und fo entfpann ſich allmälig zwifchen ihm 
und den Franzofen jenes Mißtrauen, das die Quelle eines 
gegenfeitigen Mißvergnügend und einer bald und faft allger . 
mein um fich greifenden Unzufriedenheit gegen die Bourbonis 
ſche Herrichaft warb, 


Die Verfaſſung, bie Ludwig XVII. dein Franzoͤſiſchen 
Volke gegeben hatte, verrieth allerdings Spuren eines Ver⸗ 
langens nach Unumſchraͤnktheit. Es war darin nur bie 
Königliche Beſtätigung der Geſetzentwürfe, nicht die Ver⸗ 
werfung derſelben durch das Volk entfchieden. feftgeftellt. 
Die Verantwortlichkeit der Miniſter war eben ſo wenig durch 
die Verfaſſungs⸗Urkunde außer Zweifel geſetzt. Die Wahl⸗ 
fähigfeit für die zweite Kammer hatte der König durch bie 
jährliche Steuer» Abgabe von mindeftend 1000 Franken ber 
dinge, und in der Kammer ber Pair war durch andere 
Maapnahmen fein Einfluß überwiegend und entfcheidend ger 
macht worden. Dieſe Charte konnte daher den freifinnigern 
Theil der Bevölkerung Franfreiche unmöglich zufrieden ſtel⸗ 
len. Allein, wie es fich auch mit den Abfichten ihres Urhe⸗ 
ber verhielt, immer Ieuchtete doch das Bekenntniß hindurch, 
daß der König felbft die Nothwendigfeit anerkannte, ſich 
gewifler Maaßen in die Zeitumftände zu fügen. Seine nächiten 
Blutsverwandten dagegen und die ihnen anhängige Schaar 
der alten Priefter und Ritter glaubten, bie gute Zeit, wie 
fie vor der Staats⸗Umwälzung beftanden hatte, mit Gewalt 
heraufbeſchwoͤren zu koͤnnen. Ihnen fchien jene Berfaffunges 
Urkunde noch viel zu freigebig, und fie verfuchten Daher, den 
König zu einer Regierungsänderung im Sinne Zerdinande VII. 
zu beftimmen. Zunächft gelang es ihnen, ihre Partei wenigſtens 
zu Ehren zu bringen. Die Ernennungen und Yuszeichnuns 
gen unter den Anhängern des alten Königthums fteigerten 
fi) bis zum Uebermaaß, Die Drbensverleihungen verloren ' 
jchon um ihrer Menge willen den Werth. Außerdem ver 
| 3 
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acıfeten bie Ludwigs Ritter bie Ehren⸗Legion, weil fie eine 
Stiftung Napoleons war, ımb bie Helden ber Kaiferzeit bes 
handelten aus dem entgegengefegten Grunde dad Ludwigs⸗ 
krenz mit Seringichägung. Die Erhebung der alten Partei 
hatte aber bie Vernachlaͤſſigeng und Zurücfepung ber neuen 
jur nächften Folge. Nur einige Gefügige von letterer blies 
ben von der Gunft des Hofes umftrahlt. Andere fließ man 
veraͤchtlich zurück oder reich ihnen gefliffentlich aus oder ließ 
fie endlich nur im Geheimen zu, gleicfam als hätte man 
ffeh ihrer vor der Welt zu ſchämen. Alles, was an den 
Sturz der Bourbonen erinnerte, warb wieber hervorgeſucht, 
um die Cheilnehmer des Frevels ein Rachegefühl ahuen zu 
laffen, das jede Gelegenheit zu feiner Befriedigung wahrneh⸗ 
men dürfte. Der Todestag Ludwigs XVI. ward kirchlich 
mit großem Trauerprunk gefeiert. In der Ausfertigung 
Köntglicher Verordnungen zählte man die Negierungsjahre 
bes adıtzchnten Ludwigs von der Hinrichtung ſeines unglück⸗ 
chen Vorgängers. Die Senfur, die man ſich für Schriften 
unter zwanzig Bogen vorbehalten hatte, ward wieder zum 
—— , indem Alles, was eine Unzufriedenheit gegen 
das Verfahren der herrſchenden Macht verrieth, entweder 
ganz unterdrückt oder doch von Maaßregeln eingeleitet ward, 
Die das gedruckte Wort entkräften mußten. Deſſen ohnge⸗ 
achtet erhoben ſich mit vorſichtiger Beobachtung der noch frei⸗ 
gelaſſenen Grenzen gewaltige Stimmen gegen die Regierung, 
die ihr auch ihren gr nicht undentlich weiffagten; fo Carnot 
in. feiner Denkſchrift an den König, fo Mehée Delatouche 
in feiner Anklage der Minifter an Ludwig XVIH., fo_ber 
ald Hieronymus le France auftretende Verfaſſer der Vor⸗ 
Rellungen aus dem PDarterre; wogegen bie Stimmführer des 
Königs, ſelbſt einen Chateaubriand einbegriffen, nichts aufzu⸗ 
bringen hatten, als daß fie das Andenken an die Bluttage 
des Aufſtandes und ber Empörung wieder auffrifchten und 
um besiwillen Diejenigen verbammten, die Ludwig freigelpros 
7. denen der König Schutz und Foörderung zugeſichert 
atte. 


Mit den Anſprüchen des alten Adels erhob auch bie 
geiſtliche Herrichfucht wieder ihre Haupt. Sn der Schwär« 
merei der: Herzogin von Angouleme mehr, als in des Könige 
richtigerem frommen Sinn, fanden bie Umtriebe leidenſchaft⸗ 


19 


fiher Ciferer: fir bie verjaͤhrten Wechte und Grbraͤnche der 
Kirche oinen ſicheren Rüdhalt. Es kam im dieſer Begtehung 
iu Ausſchweifungen, welche bie Proteſtanten und bie gem 
Pigteren Katholiken felbft mit Furcht und Befargniß erfüllten, 
Der alte Aberglaube Febte wieder auf. Es erichien ein Ge⸗ 
bot zur firengften Feier des Sonntage, dad, da ed mich 
durchging, vom König felbit wieder zuruͤckgenommen ward, 
unter dem Borgeben, es fei ohne fein Willen ertheilt worden. 
Man verweigerte die kirchliche Seguung nach Wilkkühr ımb 
kaune und drohete vor ferır wieber mis Ausfchkießungen and 
der Kirchengemeinfhaft und Banuftrahlen. Die Kirchengürs 
ter, welche fich in den Händen welsticher Grundbeſitzer und 
Bauern befanden, wurden zurückverlaugt und mit ihnen auch 
bie Zehnten und Frohndienſte. 


An. bebenktichiten blieb aber das Verhältuiß Der Regie⸗ 
rung zur bewaffneten Heeresmafle. Sn der Seele ber Trup« 
pen lebte der alte Abgott Rapoleon, während Ludwig, den 
die Bicht an den Rollſtuhl feffelte, der fein Pferd beiteigen, 
biel weniger eine Heer» Abtheilung anführen konnte, ihnen 
gar nichts galt. Die Einſchraͤnkungsmaaßregeln, weiche Die 
Zeitumfäude nothwendig machten und durch melde 600,000 
Mann außer Dienft kamen, trieb den Geift ber Unzufrieden⸗ 
heit zur Grbitterung. Wie zweckmaͤßig man bemfelben auch 
entgegen zu wielen hoffte, indem man die Mehrzahl der Ras 
poleou’fchen Marſchaͤlle und Generale beibehielt uud ſich wer 
nigftend der Zufriedenheit dieſer zu verfichern fürchte, fo regte 
man Doch durch greidneitig ergriffene, entgegengefegte Magß⸗ 
regeln, wie die Einführung der SchweizersiTruppen,. bie Er⸗ 
richtung einer Königlichen Ehrengarde, zu der mır der alte 

el gegogen wurde, die Soldaten und ihre Anführer nur 
noch mehr gegen ſich auf. Die aus England und Rußland zur 
rückkehrenden Kriegsgefangenen brachten im Angefict der 
Königlichen Prinzen dem Kaifer Rapoleon ein Lebehoch. In 
den Provinzen trugen befonderd an den Orten, mo eine 
Harte Befagung lag, die Krieger. ihre Huldigungen für ben 
Kaifer noch unzweidentiger zur Schau. Es fchien, als fei 
das ganze Heer ſtillſchweigend darin einverjianden, daß eine 
frühere oder. fpätere Nüdfehr Napoleons nach Frankreich 
zum Wohl des Landes unerläßlicd, nothwendig fe. Die .. 
nicht unbedeutende Zahl derer, welche bie vorlaͤngſt angellwebte 
Su 





= 
Sretheit unter den ſtaatlichen Berhäftwiffen der Gegenwart 
nur in der Form einer beichränften Alteinherrfchaft für ers 


reihbar hielten, zeigte fi den Würnfchen der Truppen zus . 


flimmig, weil fie von einem Serricher, der aus der Verban⸗ 
nung und Erniedrigung von ihnen auf den Thron erhoben 
wärde, größere Zugeftändnifle erwartete, ale fie die auf Die 
Macht der Verbündeten geſtützte Bourbonifche Herrſchaft ger 
währte. Es ift unverbärgt, ob ſich zum VBortheil Napoleons 
ſchon damals eine wirkliche Berfchwörung gebildet habe und 
ob das Heer durch ausdrüdliche Aufforderungen zur Theile 
nahme an dem beabfichtigten Regierungsumfturz eingeladen 


worden fei. Aber durdy den Erfolg thatſaͤchlich bewieſen ik 


es, Daß man wenigftend in flillfchwergender Uebereinſtimmung 
Maaßregeln ergriff, welche, wenn Napoleon an der Franzüs 
ſiſchen Küfte glüdlich gelandet war, ihm den Weg nad) Pas 
ris und bis auf den Thron anbahnen und ebenen mußten. 


Was endlich auch den gegen bie Perſon bes Herrichere 
vielleicht ganz gleichgültigen Theil der Bevölkerung, nament⸗ 
lich den Handelds und Gewerkitand, gegen Lie Bourbonen 
einnahm, war der fchlimme Zuftand der Bermögeng » Angeles 
genheiten des Staates. Su allen Zweigen der Berwaltung, 
nur nicht in der Hofhaltung bes Königs unb ber Prinzen, 
ward auf Erfparniffe gedrungen;z im Unterhalt des ſtehenden 
Heeres, in der See⸗Macht, in den Lands und Waflerbauten 
u. ſ. fe Dennoch ward das drückenden Steuerweien Napo⸗ 
leons nicht allein beibehalten, fondern auch die Eintreibun 
der Abgaben, wie früher, mit Zwang uud Gewaltthätigteit 
bewirft. Namentlich follte jede lLiebertretung der Mauth⸗ 
Verordnungen vor dem Kriegögericht verhandelt und beftraft 
werden. Ein Verfahren diefer Art entflamnıte die Maſſe 
des Volks zur Muth und Rache gegen die Regierung, zur 
mal da von den Steuer-Beamteten, die größtentheild aus der 


Zahl der Ansgewanderten zufammen gelefen waren, bem.. 


Geift der Frangofen zum Trotz die Geſetze mit derfelben 
Härte ausgeführt wurden, mit welcher fie gegeben waren. 
Im Elfaß und im Gebiet der Loire fielen deshalb fogar blu⸗ 
tige Auftritte vor, und hier war es befonders der Drud der 
Steuern, der jede Ummälzung willlommen madıte. Der 
. Staatshaushalt bot im — der Einnahme und Aus⸗ 

gabe für 1814 ſchon einen Ausfall von 307 Millionen Fran⸗ 


— — — — — — 
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Een bar, su beren Dedung man auf ben Berlauf ber noch 
vorhandenen Staate-Waldungen antrug. Man hatte außer 
dem 30 Millisten von den im Auslande erwachlenen Scyuls 
den des Königs zu tilgen übernommen. Hinſichtlich ber 
Rückgabe des Eigenthums der Audgewanderten erreichte Die 
Megierung indeg nichts weiter, ald daß die Zurüderflattung 
der noch unverlauften Güter an die früheren Beliger bes 
ſchloſſen wurde, Diejenigen Dagegen, die läugft in andere 
Sände übergegangen waren, den gegenwärtigen Befigern vers 
bleiben follten. Der König verftand ſich dazu, die Hülfs⸗ 
bedürftigſten unter denen, die das Ihrige auf ſolche Weiſe 
verloren fahen, monatlid mit 180,000 Franken zu unters 
fügen. Aber nun verlangten auch Diejenigen Entſchaͤdigung, 
welche unter der vorigen Regierung Gnabengehalte besogen 
hatten. Die „gnrädgefehrten Prieſter wollten gleichfalls vers 
forgt fein. as die Legteren betrifft, fo fuchte man einen 
Theil von ihnen, für ‚den einträgliche Kircyenämter wicht 
offen fanden, in Den verſchiedenen Fächern der Verwaltung 
au befchäftigen. 


Aber ed blieb unmöglich, Allen zu genuͤgen. Waͤhrend 
man die Einen zufrieden flellte, fteigerte ſich dad. Mißver⸗ 
gnügen auf der entgegengefeßten Seite. Leider war Die 
Mehrzahl der Miniſter wenig geeignet, dem Volke Bertrauen 
je ihrer Berwaltung einzuflößen. Es fehlte ihnen hauptſaäch⸗ 
ich an Einigkeit in ihren Beichlüflen, in ihren Rathſchlaͤgen 
und in ihrer Handlungsweiſe. Sie fingen an, ſich zu vers 
einzeln und gegenfeitig einander anzuflagen. Der Kriegs⸗ 
minifter Dupont galt für den fehmwächlten unter ihnen, und 
da man feinen ſchwankenden Manßregeln befonders bie Un⸗ 
zufriodenheit des Heeres beimaaß, jo entſchloß ſich Lud⸗ 
wig XVIII. endlich, an Dupont's Stelle den Marſchall 
Soult zum Kriegsminiſter zu erheben. Dieſer trat mit vie⸗ 
ler Kraft und Strenge auf. Allein feine Beithungen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe im Heere blieben 
leichfalls ohne den erwarteten Erfolg. Man verleumdete; 
einen Eifer und entfräftete durch liſtige Vorkehruugen bie 
Dushführung feines guten Willens. Hierdurch beleidigt, folk 
er fich der Gegenpartei angefchloffen und bie Rückkehr Nas 
poleond mit vorbereitet Haben. Diefe Vermutlungen entbeh⸗ 


ven jebuch ber Beweiſe, und gewiß ft nur, daß er nach Na⸗ 
poleons Rüdfehr aud) wieder in die Dienfle des Kaiferd 
trat, wiewohl mit einiger Zurücdhaltung und esft auf bie 
wiederholten Aufforderangen Napoleons. 


Drerijenige Minifter, der am eifrigften und glücklichiten 
um die Wiederherfiellung der Macht und Ehre Fraubreichs 
bemüht fchien, war: ohne Zweifel Talleyrand, als Vorſtaud 
ded Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Wir 
werden fehn, wie er als erfter Franzoͤſiſcher Bevollmächtigte 
gu Wien ſich einen bedeutenden Einfluß auf die Anord⸗ 
nung der Europäifchen StaatensBerhältniffe zu fihern wußte. 
Die Sprache, die er führte, war nicht die des Vertreters 
eined überwundenen und von feinen Befiegern abhängigen 
Volkes. Vielmehr ftellte er durchaus Fraufreid als ſitz⸗ 
und flimmberechtigt im Nath der Großmächte dar und nahm 
borzuglich an den Hauptfragen über das Schickſal Polens 
und Sachfeng, jo wie an:der über Die Neapolitanifchen Ans 
gelegenheiten den lebhafteften und entichiedenften Antheil. 

ber indem Qalleyrand fo glüdlidy die alte Franzöſiſche 
Staatöftugheit in Anwendung brachte, die daranf binauslief, 
die übrigen Mächte gegen einander in Eiferfucht und Syam . 
nung zu erhalten, um vor ihrer vereinigten Kraft befto fiches 
xer zu fein, ward er eben dadurch eine mitwirfende Urſach, 
die Rückkehr Napoleons nach Franfreic, gerade zu befchleus 
sigen. Denn dieſer, längit entchloffen, Elba wieder zu vere 
latjen, und einer guten Aufnahme in Franfreich mannigfad 
verfichert, berechnete den Zeitpunct zu feinem Aufbruch nur 
noch nad) dem Stande der Angelegenheiten in Wien, Wenn 
er die Mächte in den Hauptgegenftänden ihrer Befchlüffe 
uneinig wußte, konnte er der Hoffuung Raum geben, eine 
der fireitenden Parteien zu gewinnen, indem er ihr. felnen 
Arm zur Verflärfung lieh. Die Zuverficht, Daß fie bereits 
unter einander uneinig geworden, beflügelte feine Schritte. 
Der Bevollmächtigte Ludwigs, der zwiſchen den Höfen Eus 
ropas Zwietracht zu ftiften fuchte, mußte wider Willen fein. 
Geleitsmann nad) Frankreich und zum Thron der Bourbo⸗ 
nen werden. Aber die Kranzöftfche Partei, die alte wie bie 
neue, tänfchte fi dennoch in diefen ihren Erwartungen. 
Die verbündeten Mächte blieben einig, oder fie wurben es - 





wenigſtens in dem Augenblid, ald Rapoleon den Boden 
Frankreichs wieder betrat, und fie rüfteten fich zwar zu dem 
aller Orts vorbereiteten und herbeigefehnten Kriege, aber 
fie waren der Früchte ihrer Anftrengungen bereits im Vor⸗ 
aus verfichert und gewiß. Europas neue Geftalt ftand vol⸗ 
Iendet Da, ale ihre Heere in's Feld zogen, und fie züdten 
da8 Schwerdbt nur, um dem Feinde ewige Achtung vor ihren 
Schöpfungen zu gebieten. Als mitwirfende Urſach zum Aus⸗ 
bruch des neuen Krieges, aber auch ald Beſiegelung des ers 
rungenen Friedens und ald Grundlage der neuen Geftaltung 
unferes Welttheild, verdient der Wiener Gongreß unfere 
nächfte und forgfältigfte Aufmerkſamkeit. — 


I. 


Der Wiener Eongrefi. 


Unser ben Reichs und Fürftens Befammlungen, von wels 
chen und die Geſchichte nähere Mittheilungen erhalten hat, 
bürften ſehr wenige fein, welche nicht an Großartigkeit, 
Glanz und innerer Bedeutung von derjenigen übertroffen 
würben, welche fich zu Ende bes Sahres 1814 in Wien ers 
öffnete. Die Größe des Zwecks, die Anzahl, der Rang und 
der Ruhm der Mitglieder, die Wichtigkeit endlich der vor 
biefen gefaßten Beichlüffe überftrahlen bei Weiten die ung 
befannten, ähnlichen Vereine der Vorzeit, und nur vieleicht 
die alten Kirchennerfammlungen der eriteren Sahrhunderte 
unferer Zeitrechnung und ‚die zur Zeit ber beginnenden Kir» 
chen⸗Verbeſſerung abgehaltenen Reichſtage mag man in je, 
ner Beziehung mit dem Wiener Gongreffe vergleichen. 

Der Zweck, um des willen fich fo viele gefrönten Haͤup⸗ 
ter, eine fo große Anzahl edler Fürften und ausgezeichneter 
Staatsmänner und Feldheren aus allen Ländern nach der 
Hauptſtadt des Defterreichifchen Kaiſerſtaats begaben und 

ier viele Monden lang bei einander verweilten, war, wie 
ereitö vorerinnert worden, fein geringerer, als der Friede 
der. Welt, die zeitgemäße Vertheilung und Umgeftaltung ber 
Reiche Europa's, die Aufftelung eines Gleichgewichts zwi⸗ 
ſchen den größeren und Pleineren Staaten gegen einander. 
Um diefes Amete6 wilen erichlenen die Kailer Defisrreidie 


. 
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and Rußlands, der song von Preußen, die Könige von 
Dänemark, Baiern und Würtemberg, der Kurfürft von Heſ⸗ 
fen, die Mehrzahl der Herrfcher Deutfchlands und ihre Bes 
vollmädhtigten, die Vertreter Großbritanniens und Franfreiche, 
Spaniens und Portugals, Schwedens und der Schweiz, der 
Stalienifchen und der Deutfchen Staaten, die Abgeordneten 
fo vieler andern Gemeinwefen und Körperfchaften zu perföns 
licher Berathung und Entfchließung. Die Blicke der Welt, 
bie Hoffnungen der Menfchheit haften auf ihren Verhanbluns 
gen. Die allgemeine Aufmerkfamfeit verfolgt um fo geſpann⸗ 
ter jeden ihrer Schritte, weil es fich um das Neil des Gans 
gen, um das Loos jedes Einzelnen handelt, weil im Auge 
taufch der Meinungen durch den Einklang ter Abſichten oft 
mals mißhellige Wunſche hindurd) tönen, weil neue drohende 
Ereigniffe den Frieden der Berathungen durchfreugen und 
für legtere fogar ein gewaltfames Ende befürchten Iaffen. 
Glücklich genug überwindet die Weicheit, Eintracht und Ber 
harrlichfeit der Berfammlung den inneren Widerftand bes 
Stoffes, wie bie von außen entgegen kaͤmpfende feindfelige 
Gewalt, und bie Völker ärndten über Erwarten die Frucht 
ihrer Mühen und Opfer, das Gefchen? eines gediegenen, heile 
vollen Friedens. 

Rad) dem Uebereinfonmen, welches zwifchen den Buns 
desmächten zu Paris getroffen war, follten die Unterhands 
lungen in Wien mit dem Anfang Auguſts eröffnet werden. 
Allein die NRothwendigfeit, gerüftet zu bleiben, bie ſich den 
Großmaͤchten bald nachher fühlbar machte, die Reife, welche 
die Häupter Rußlande und Preußens nach biefer Zeit auf 
Einladung ded Prinz sRegenten nad) England unternahmen, 
fo wie einige andere, unvorherzufehende Anftände machten, 
daß die Eröffnung der Sitzungen bid zum October und end» 
lich fogar auf den Anfang Novembers verfchoben ward. Am 
" 2öften September bereits langten ber König von Preußen 
nnd der Kaifer Alerander in Wien an, Allnälig trafen 
nun auch die übrigen Fürften und Fürftinnen und die bes 
vollmächtigten Staatsmänner ein. Der Kaiſer Franz ber 
geitete feinen erlauchten Gäften den praͤchtigſten Empfang, 
indem er fie perfönlic, bewillfommnete. Der fonft fparfaıne 
Defterreichifche Hof. wandte zur Bewirthung der glänzenden 
Berfammlung eine Summe von 30 Millionen auf. - Unter 
den Aufmerkſamkeiten, Auszeichnungen und Bergnügungen, 


die den Fremden gefpendet wurden, Tahen fich biefe wie zur 
höchften Feier in den Schooß der Ihrigen verſetzt. Feſte, 
Luftfahrten, Gefellfchaften, Schaufpiefe und Bälle loͤſten im 
buntem Wechfel fortwährend einander ab. Diefes Feierkleid, 
in welches fich das Geheimniß der Berathung und Befchlußs 
faffung einhüllte, war geeignet, das Urtheil des oberflächlis 
chen Beobacdhterd irre zu führen. Der Einfall des Fürften 
von Ligne: „Der Gongreß tanzt, aber fchreitet nicht fort!‘ 
ward zum beliebten, oft wieberhoften Schlagwort derer, die 
ſich mit dem Verfahren der Mächte unzufrieden zeigten. In 
Wahrheit bildete die Menge der Fremden, auf deren Zers 
firenung der Wiener Hof bebadyt fein mußte, nicht den eis 
gntlichen Congreß. Allein felbft den Zweden derer, welche 
an den ernten Verhandlungen betheiligt waren, bewies fich 
bie gefellige Erholung weit mehr förderlich als ftörend; denn 
fie veranlaßte auf ungeswungene Weife eine mannigfache 
Annäherung der Parteien, welche die Härte der Anfprüche 
milderte. Die Damen beichränften ihre Herrfchaft auf die 
Leitung ber Zelte, Selbft beide Kaiferinnen, die Königin von 
Baiern, die Großfürftin Catharina u. U. entfagten allem 
Einfluſſe auf die Staats s Angelegenheiten und jeder Goͤnner⸗ 
ſchaft in Abficht der Bevollmächtigten. 

Seit der Mitte Septemberd befchäftigten ſich die Vers 
sreter der ‚erfien Mächte mit den Vorbereitungen zur Arbeit. 
Es kam darauf an, einige Beſtimmungen zu ermitteln, wels 
che ben. Berhandlungen zur Orundlage dienen konnten. Man 
fonderte nach mannigfachen Beſprechungen die allgemeinen 
Europäifchen Angelegenheiten von ben übrigen. Für jene 
follten die Bevollmächtigten Großbritanniens, Defterreichs, 
Preußens und Rußlands den leitenden Ausfchuß bilden. Ju⸗ 
deß wurden auch Frankreich, Spanien, Portugal und Schwer 
den noch zugelaffen, weil fie den Frieden von Paris mit 
unterzeichnet hatten. Für Die Angelegenheiten Deutſchlands 
traten Defterreich, Preußen, Baiern, Hannover und Wür⸗ 
temberg auf, für die Schweiz die fünf Großmächte, für bie 
Berathung ber übrigen Gegenflände eben fo ein Ausfchuß 
biefer Mächte mit Hinzuziehung ber Bevollmächtigten ‚eines 
jeden betheiligten Staates. Der Vorſchlag allgemeiner Vers 
fammlungen ward verworfen, um ben Gebanfen einer Stim⸗ 
menzählung nicht auffommen zu laffen, welche unter Maͤch⸗ 


ten jo ‚verfchiedener Größe und Bedeutung natürlich Feine 
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Anmwerdnug finden konnte. Uebrigens dehnte ſich ber Stoff 
der Berhandlungen fehr bald weit über bie Grenzen ans, 
die man fich Anfangs gezogen hatte. Jeder, wer durch ben 
Krieg in feinen Rechten gekraͤnkt war, glaubte feine Ans 
fprüche bei diefen Europaͤiſchen Nathe, ale dem höchften 

erichtshof, geltend machen zu müffen, und fo famen vieler, 
lei Dinge zur Sprache, welche dem Zweck ded Gongrefied 
fremd waren und unerledigt bleiben mußten, oder doch nicht 
befriedigend entfchieden werden Fonnten. ‚Außer Den name 
haft gemachten Angelegenheiten, an die ſich die Feſtſtellung 
der Derhältniffe zwiſchen den Stalienifchen Staaten, zwifchen 
Echmeden und Dänemark, zwifchen Portugal und Franfs 
reich anfchloß, ward die Abfchaffung des Negerhandels, die 
Belänpfung der Raubftaaten, die Herftellung des Herzogs 
thums Bonillen im Luxemburg'ſchen, Die Wiedereinfeßung 
ber Deutichen Neichsritter und der Maltefer in ihre alten 
Befigungen, die Entichädigung der Fatholifchen Geiftlichkeit in 
Deutſchland, die Beſchützung des Deutichen Buchhandels 
: gegen Nachdruck und die Forderung befjelben durch allge» 
meine Preßfreiheit nebit manchen andern Anfprüchen in Arte 
trag gebracht. Um Allen zu genügen, hätte der Congreß 
nie wieder aus einander gehen müllen, und gewiß wirbe 
auch, jo lange ex verfammelt blieb, der Stoff zu feiner Ber 
ſchäftigung nicht ausgegangen fein. J 

Als Richtſchnur * die Wiederaufrichtung des von 
Napoleon zerrütteten Gleichgewichts der Europäiſchen Staa⸗ 
ten nahm man zum Grundſatz an, daß keine Macht ſo ſtark 
ſein ſollte, die übrigen zu gefährden. Wohl aber ſollte jede 
ſich ſelbſt durch eigene. Kräfte oder wenigſtens mit Hülfe 
ihrer Bundesgenoſſen zu erhalten im Stande ſein. Um den 
geſchwaͤchten Staaten eine ſolche Stärke zu geben, ſtanden 
die von Frankreich abgetretenen Länder und die in Deuſch⸗ 
land und Stalien herrnlos gewordenen Gebiete dem Congreß 
zur Derfügung. In dem Werthe diefer Ländermafle Tagen. . 
bie Mittel der Entfhädigung für die von den verfchiedenen 
Staaten erlittenen Verluſte und dargebrachten Opfer. 

Den Srfaßforberungen Preußens fonnte man nicht ums 
hin den erſten Plag einzuräumen. Diefe Macht hatte in 
dem Franzöfifchen Croberungsfriege verhältnißmäßig am 
meiften verloren und dagegen im Deutſchen Freiheitöfriege 
das Größefte geleiftet. Preußen gab feinen Berluft auf eine 


Landerſtrecke an, bie eine Bendlferung von 8,860,916 See⸗ 


len umfaßte, Dem Könige war in den verfchiedenen Berträr 
gen mit feinen Bundesgenoſſen die Wiederherftellung feines 
eiche® in der Größe, die es vor dem Kriege von 1806 
gehabt hatte, zugefichert worden. Was man ihm bis jetzt 
in Weſtphalen und um Rhein ald Erfag geboten, belief ſich 
nur anf 1,229,121 Seelen.) Es war alfo noch ein Er 
gänzuug von mehr ald 2 Millionen nothwendig. Kein Land 
igte ſich geeigneter, diefelbe darzubieten und zugleich dem 
Deeußifchen Stante die noch immer entbehrte Abrundung zu 
geben, ald das dem Eroberungsrecht verfallene Königreich 
chſen. Auch fchienen die übrigen Mächte, Preußen in der 
Erlangung Sachſens fein Hinderniß entgegen ftellen zu wol⸗ 
fen, und man glaubte von Preußifcher Eeite, daß es in 
Wien nur nody der Form der Uebergabe bedürfe. Der 
Kaifer Alexander hatte feinem erften und vertrauteften Bun⸗ 
desgenoſſen wiederholt verfprochen, ihm zur Erwerbung Sach» 
ſens mit allen Kräften beizuftehen, dagegen aber den Aus 
she Preußens am Herzogthume Warichau für Rußland 
ben dieſe letztere Bedingung ward ber Stein des Aus 
ſtoßes, woran der Plan Preußens auf dem Congreſſe theis 
weis wenigftend fcheiterte. Groß⸗Britannien und Deiterreich 
wollten nicht dad Derzogthum Warſchau ungetheilt im Be⸗ 
fine Rußlands willen. Die Wiederherftelung Polens zu 
einem unabhängigen und felbfiftändigen Königreiche ſchien 
ihnen erträglidyer, ald die Bermehruug der Ruffiichen Läns 
dermaffe durch ein neued Reich an der Örenze Deutichlande. 
Da aber Rußland fi nicht dazu werfichen mochte, allen 
Anſprüchen auf Polen zu entfagen, fo drang man nun um 
fo nahbrüdlicher auf die Erhaltung Sachſens, damit Preus 
Gen genöthigt würde, jeine Entichädigungen mit im Herzogs 





*) Man bat es angefochten, daß der Congreß den Werth der Laͤn⸗ 
der nad der Seelenzahl abſchätzte, als fei es für das vernünf- 
tige Bewußtſein beleidigend, abgezäblt und nach Stüden beredy- 
net zu werden. Allein die Werthſchätzung eines Landes nad 
der Anzahl’ feiner vernünftigen Bewohner gefteht gerade dem 
Menſchen feinen unübertrefflihen Vorzug vor der bemaßtlofen 
Mafle zu, mas in der Benennung „Seele“ ftatt Einwohner 
oder Voklswaſſe noch beftimmter angedeutet ifl. 
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thame Warſchau zu fuchen. Frankreich endlich gab ſich das 
Anſehen, weder die Abtretung Sachſens, noch die des Her⸗ 
zogthums Warſchau billigen zu fönnen. Talleyrand benutzte 
mit Schlauheit den Widerſtreit der Parteien, um feiner 
Stimme das Gewicht des Ausfchlage zu geben. Der Ums 
Hand, daß Anfangs November das Sächſiſche Land von den 
Ruſſen den Preußen zur Befeßung übergeben warb, woge⸗ 
gen der König von Sachſen Einfpruch erhob, diefer Umftand 
verfiärfte die Zahl und den Muth der Gegner Preußens. 
Die Deutichen Staaten zweiten Ranges ließen fi, zum Vor⸗ 
theil Sachſens vernehmen und mit ihnen traten die Sächſi⸗ 
ſchen Herzöge in Bund, weldye durch einen Angriff auf 
das Königreih Sachſen ihr geſammtes Fürftenhaus in Ge⸗ 
fahr verfett glaubten. 

Diefer erfte und am vollfländigiten ausgeführte Theil 
der Songreß-Berhandlungen, der unter dem Kamen der 
Saͤchſiſch⸗Polniſchen Frage befannt geworden ift, verdient 
im Einzelnen von ung verfolgt zu werden, 

Der Preußiſche Staatöfanzler, der, wie der Felbmars 
ſchall Blücher, nach Beendigung ded Krieges vom Könige 
zum Fürſten erhoben worden war, richtete unter dem Hten 
und 10ten Detober an die Defterreichifchen und Britifchen 
Bevollmaͤchtigten Zufchriften, im denen er das Kömigreich 
Sachſen für Preußen verlangte. Lord Gaftlereagh antwors 
tete bereitö ımter dem A1ten October. Er billigte den Ans 
trag des Fürften von Hardenberg und verbreitete ſich mit 
vielem Lobe über die Berbienfte, welche ſich Preußen in dem 
legten Kriege. un die Ruhe Europa’d erworben habe, über 
die Anſprüche, welche es auf die Dankbarkeit ber Mächte 
machen bürfe, fo wie über die Nothwendigfeit, baß gerade 
Preußen der Grundpfeiler ber Eicherheit des nördlichen 
Deutfchlands werden miffe, an welchen die übrigen Maͤchte 
zur Zeit ber Enticheibung fich anzufchließen hätten. „Der 
Preußiſche Staat,” fagte er, „muß feſt und Fraftvoll daſte⸗ 
ben, verfehen mit allen igenfchaften einer unabhängigen 
Macht, fähig, ſich Achtung zu verfchaffen und Bertrauen 
einzuflößen, Wenn die Einverleidbung Sachſens in Preußens 
Herrſchaft nothmwendig ift, um Europa ein fo großes Glück 
zu jichern, fo kann ich, wie weh wir auch perfünlich die Vor⸗ 
chung thut, ein fo altes Fürftenhaus fo tief betrüben zu 
ſehen, gegen die Manßregel felbit keinen Widerwillen enıs 
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pfinden. Hat fich je ein Fuͤrſt ſelbſt in den Fall geſetzt, ber 
künftigen Ruhe Europa's aufgeopfert werben zu müflen, fo 
ift es der König non Sachſen, der durch feine beftänbigen 
Ausflüchte und weil er der ergebenfte und am meiften ber 
günftigte Vaſall Buonaparte's war, aus allen Kräften und 
mit Eifer ald Oberhaupt Deutfcher und Polnifcher Staaten 
dazu beitrug, den Einfall des Eroberers bie in das Herz 
Rußlands zn befördern.” Aber, fuhr er dann fort, wenn 
Sachſens Einverleibung nur zum Mittel dienen follte, Drews 
Ben für das zu entfchäbigen, was ed durch Rußlands beun⸗ 
ruhigeube Unternehmungen erleiden künnte, zu einer Maaß⸗ 
regel, die nur erfonnen wäre, um. Preußen ohne Bertheibis 
gungs⸗Grenze in den Zuftand ber Abhängigfeit von Rußland 
u verfegen, fo fünnte bie Britifche Regierung dazu nicht ihre 
——* geben. — Caſtlereagh war alſo der Bereinigung 
Sachſens mit Preußen nicht entgegen, aber er verlangte für 
dieſe Ichtere Macht noch eine Vertheidigungs⸗Grenze in Dos 
fen, als bie er die Linie der Wartha bezeichnete. In einer 
Erklärung vom 14ten October verfocht er bie Anfprüche Preu⸗ 
Bens auf Sachlen mit Scharffinn auch aus dem Gefichtes 
puncte des Eroberungsrechtes, gleichzeitig aber erklärte er 
ſich in einem mit dem Katfer Alerander felbft angefnüpften 
Schriftwechſel wiederholt gegen bie Unterwerfung Polens 
unter bie Herrichaft Rußlands. Der Wunſch feines Hofes, 
fagte er, gehe daranı hinaus, Polen als einen unabhäugigen, 
unter ein befonderes Fürftenhaus geftellten Zwiſchenſtaat zu 
erbliden, ber die unmittelbare Aunäherung ber brei großen 
es Rußland, Defisrreich und Preußen, auseinander 
alte. 

Der Kaifer von Rußland enigegnete, daB er ſich bie 
Unabhäugigfeit Polens gefallen laſſen und zur Serftellung 
derſelben jogar alle feine im biefem Lande erworbenen Bes 
ſitzungen zurückgeben wolle, wenn ganz Europa in die Lage 
zurüd verfegt würde, in welcher es ſich vor den verfchiebes 
sen Xheilungen Polens befunden habe. Allein Groß -Bris 
tannien werde am wenigen die Laͤndermaſſe zurüderflatten 
wollen, welche es feit jener Zeit an ſich gebradıt habe, und 
wolle und könne ed auch dad, jo behielte es immer noch ein 
unaufwiegbares Uebergewicht durch den Abgang aller der 
fremden Flotten, deren Vernichtung es bewirkt habe. — Auf 
diefe Weile kam man wieder auf Die Cheilung Polens zurüd, 
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welche Defterreich und Preußen nach dem Inhalt des Reis 
chenbacher und Töpliter Vertrages mit Rußland zugleich 
zu beanfpruchen hatten. 

Wegen der firengen Meinung, welche der Lord Caſtle⸗ 
reagh über das Königreich Sachſen hatte laut werden Iaffen, 
wandte ſich unter dem 14ten October der regierende Herzog 
von Sachfen-Coburg mit einer .Zufchrift an ihn, worin die 
Behauptungen verfochten wurden: die Eroberung an ſich 
verleihe nicht das Recht bes Beſitzes; der König von Sachs 
fen könne nur Gott und fein Bolf ald Richter über ſich ans 
erkennen; wolle der Congreß ihn richten, ſo müſſe der Ans 
geichuldigte wenigſtens zuvor vernommen werben; Preußen 
würde, anftatt durch Sachfen verftärft, vielmehr eben dadurch 
geſchwächt werden, weil es in der Iinzufriedenheit des Säch⸗ 
fifchen Bolfes immer Keime von Unruhen und Empörungen 
zu befämpfen haben werde, was für Europa felbft dach Fein 
Vortheil fein künne. Schließlich nahm der Herzog von Co⸗ 
burg die Geneigtheit des Britifchen Volkes für fid, in Ans 
fpruch, und diefe Wahrnehmung der Volksgunſt verfchaffte ihm 
den Sieg. Das Parlament entfchied fich in der Mehrheit für 
die Erhaltung Sachſens. Der Yrinzs Regent fchärfte feinem 
Bevollmächtigten ein, bem Könige Friedrich Auguft feine 
Krone zu retten, wie gering auch der Kandestheil fein möchte, 
dem man ihm zu laflen für gut befinden würde. 

Bon Defterreichifcher. Seite ward das Anfchreiben des 
Zürften von Hardenberg unter dem 22ften October beants 
wortet und faft in demfelben Sinne, in weldem es Lord 
Eaftlereagh erwidert hatte. Der Zürft von Metternich fprid;t 
ſich entichieden gegen die.Dingabe Polens an Rußland aus, 
Der Kaifer Franz will lieber auf Unkoſten Oeſterreichs ein 
neues Polniſches Königehaus entftehen fehen, als zu einer 
ungemeflenen- Vergrößerung Rußlands beitragen. Tief wird 
das Berhängnif des Könige von Sachſen beklagt. Man 
mwünfcht wenigftend nicht, Daß Preußen dad ganze Land nehme. 
Es ſoll ſchicklicher Weife auf denjenigen Theil verzichten, 
weldyer der Böhmiſchen Grenze zunächft liegt, um die ©is 
cherheit der Defterreichifchen Staaten außer Gefahr zu Iafs 
fen. Bleibt indeß kein anderes Mittel übrig, Preußen zus 
frieden zu ftellen, fo will man ſich nicht unbedingt feinen 
Abfichten widerfegen. „Der Kaifer, heißt es in Metters 
nichs Antwort, „betrachtet Die völlige Bereinigung Sachſens 
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mit Preußen ald einen unvermeiblichen Keim eines offenbas 
ren Mißtrauend der Deutfchen Mächte gegen Preußen und 
ber Anklage gegen Defterreidh. Er ift überzeugt, daß ganz 
Deutfchland das Zufammentreten beider Höfe über eine 
Frage, welche dem allgemeinen Gefühle fo widerfpricht, mißs 
billigen wird. Nicht minder jedoch weiß der Kaifer andrers 
feitd diefe Betrachtungen, fa wichtig fie immer fein mögen, 
einer höheren, mit dem allgemeinen Bedürfniß Europa’s eben 
fo innig verfchmolzgenen Betrachtung unterzuordnen, nemlich 
der einer Berftärfung der Preußifchen Macht nach dem durch 
die Verträge vorausbeftimmten Maaßftabe. Die Beiftims 
mung, welche die Regierung von Groß: Britanien zu ben 
Abfichten Preußens auf Sachſen ausgeiprochen hat, und das 
Gewicht, welches Rußland auf Diefe Bereinigung legt, vers 
mögen nicht, die Betrübniß Sr. Kaiſerlichen Majeftät zu 
mindern. Cie wünſcht ınnig, der König möge nad) feiner 
Weisheit die Summe von Schwierigfeiten erwägen, welche 
aus der vollftändigen Vereinigung bed Königreich Sachſen 
mit feinen Staaten entfpringen und fie dagegen mit ber 
Zahl derer vergleichen, welche die Erhaltuug eines Theiles 
Diefes Königreiches, der an Böhmend Grenze ftößt, für Preus 
Ben und Oefterreich erjparen würde. Wenn defjen ohnges 
achtet ale letztes Ergebniß die Gewalt der Umſtände die 
Bereinigung Sachſens unvermeidlich machte, fo wurde fid) 
Se. Kaiferliche Majeftät dennoch genöthigt jehen, ihre Beis 
flimnung nur unter folgenden Bedingungen zu geben: 1) 
daß diefe Frage an die übrigen Anordnungen der Länder 
vertheilung in Deutfchland unter den zu entwickelnden Ges 
fihtspuncten angefnüpft würde; .2) mit dem Vorbehalte, 
ein Abfommen zwifchen beiden Mächten zu treffen über 
Örenzpuncte, über die Befeſtigung einiger Pläße, über Hans 
delsverhältniffe und die freie Schifffahrt auf der Elbe.” 
Unter den erwähnten Geſichtspuncten für die Anordnung 
der Deutfchen Angelegenheiten hebt der Defterreichifche 
Staatstanzler ald Grundfaß hervor, daß Preußen und Des 
fterreich einen ganz gleichmäßigen Einfluß auf Deutfchland 
ausüben follen, daß fie aber darum ihre Bertheidigungss 
linien nicht in .einander fallen laffen dürfen. Man wolle 
nicht mehr die Trennung von Nords und SüdsTeutfchland, 
Allein fo nothwendig zum Schuß ded Südens die Mains 
Linie mit Einfchluß der Feſtung Mainz ſich heransftelle, fo 
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beeintraͤchtigend müfle es für die SüdsDeutfchen Fürften 
werben, wenn Preußen auf diefer Seite feine Herrſchaft 
bis auf das rechte Ufer der Mofel ausdehnen wolle. Zum 
Schluß gab der FZürft die Verſicherung, daß der Wiener 
Hof gegen Preußens einftweilige Befignahme von Sachſen 
nichts einzuwenden habe. 

Während nun beide Bevollmächtigten die in Anregung 
gebrachte GStreitfrage weiter verfolgten und nady ihrem 
ganzen Inhalte erörterten, trat die durch England vers 
ftärkte, auf Defterreich noch hoffende Sächfifche Partei um 
fo fühner hervor. Friedrich; Auguft verwahrte fich gegen 
die Preußiſche Befignahme von feinem Lande durch ein 
Schreiben vom Aten November. In diefem ſuchte er zus 
gleich fein gegen die Verbündeten beobachteted Berfahren 
zu rechtfertigen. Allein mit den Gründen, die er anführte, _ 
Hagte er jich felbft nur von Neuem an. Wenn er vor ber 
Erflärung Oeſterreichs und vor Zuficherung einer Entfcäs 
digung "für das von Napoleon empfangene Herzogthum 
Warſchau zu den Berbündeten überzutreten, ſich nicht ents 
fehließen konnte, fpäter durd) das wiederkehrende Kriegs⸗ 
—* ſeines Bundesgenoſſen davon abgehalten wurde, zu⸗ 
etzt aber unter der Gewalt der Franzöfifhen Waffen alle 
Freiheit der Entfchließung verlor: fo erhellt daraus hins 
reichend, daß der König von Sachſen Oeſterreichs Betragen 
nicht zum Borbilde des feinigen nehmen Fonnte, ohne eine 
den Berhältniffen feines Landes ganz unangemeffene Bahn 
.gu betreten, daß cr ferner, Napoleons Stern vertrauend, 
am Ende auch dem Schiefal Napoleons mit unterliegen 
mußte, und daß er endlich, wenn auch für Die Schritte - 
nicht mehr verantwortlich, zu welchen ihn fein Verbündeter 
mit Gewalt fortriß, doch immer für diejenigen zurechnunges . 
fähig blieb, durch welche er der Abhängigkeit von dem 
fremden Machthaber jo tief verfallen war. 

Konnten auch die von dem Könige und feinen Bers 
theidigern angeführten Nechtfertigungsgründe auf die Ents 
fchließungen des Songreffes für fidy feinen großen Einfluß 
ausüben, fo erhielten fie doch dadurdy ein beſonderes Ges 
wicht, daß fie von der Erflärung der Franzöfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten, welche für Preußen, wie für Rußland, ungüns 
flig Iautete, begleitet und unterftügt wurden. Frankreich, 
das mit feiner überwundenen und gebrochenen Macht mur 
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durch Parteimacherei bei der Feſtſfelung der Europaͤiſchen 
Angelegenheiten eine Wichtigkeit erlangen kounte, folte nach 
einem geheimen Artifel des Parifer Aricbens, fich in die Verthei⸗ 
‚Iung der Eroberungen unter bie Verbündeten gar nicht ein« 
mifhen. Dem entgegen waren bie Franzöſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, deren vier in Wien erfchieuen, von Kaufe aus 
angewiefen, fi; der Vereinigung Polend mit Rußland, fo 
wie ber von ganz Sachſen mit Preußen, zu wiberfegen. 
Der Umitant, bag einige von den Großmaͤchten, namentlich 
Defterreih und Spanien, ber Zulaffung Frankreich auch 
zu diefen Verhandlungen das Wort vedeten, brachte den 

ürften von Talleyrand in bie Sigungen des Ausſchuſſes 
ür die Saͤchſiſch⸗Poluiſche Frage. - Schon vorher, war es 
ihm gelungen, den Ausdruck Verbündete, als einen nur 
für die Dauer des Kriege gültigen, aus der Sprache der 
- Berfommlungsglieder zu entfernen. est erflärte er, daß 
reich unter den Verbündeten nur die Gefammtheit der 

ächte verftehe und Feine Entſcheidung des Congreſſes ans 
er welche nicht die Frucht eined allgemeinen Beſchluſ⸗ 
e8 fei. 

Bereitd am 2ten November ward von den Franzöſi⸗ 
fchen Bevollmächtigten eine Denkſchrift: „Ueber das Loos 
Sachſens und feines Fürften‘ verbreitet, welche von ihnen 
indeß nicht unterzeichnet, angeblich auch nicht verfaßt war. 
Diefe Deuffchrift enthielt nur eine weitere Entwidelung der 
Saͤtze des Herzogs von Coburg. Als Grundfag trat die 
Behauptung hervor, die Eroberung gebe Feine Rechte, wenn 
fie nicht durch einen Abtretungsvertrag beftätigt werde. 
Inter den Gründen, welche gegen die Einverleibung Sach⸗ 
ſens einnehmen follten, fand fich auch der, daß England 
tabei verlieren würde, wenn einer feiner beften Märkte 
(Reipzig) unter die Oberherrfchaft einer Macht fäme, wit 
der es nicht immer in Frieden zu leben hoffen dürfe. 

‚Unter diefen Widerfprüchen, die noch durch die Stimme 
der Sächfifchen Beitenlinien und ber Deutfchen Fürften 
weiten Ranges verflärft wurden, wandte ſich Preußen 

ieber dem Ruſſiſchen Bunde zu. Es hatte Sachſen ver« 
langt, weil ihm feine Polnifchen Befigungen nicht zurückge⸗ 
eben waren. England wollte Sadılen als Entfchädigung 
r bad Preufifche Polen nicht gelten laffen, fondern for: 
berte für Preußen die im Tilfiter Frieden au das Herzogs 
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tum Warſchau abgetretenen ‚Gebiete zuräd, Oeſterreich 
fürchtete für Galicien, wenn es nicht Krakau und den 3a» 
mosfer Kreis wiedererhielte, dergeftalt, daß die Nida die 
Grenze bildete; auch meinte es, Preußen ſei nicht gefichert, 
wenn es nicht Thorn und die Linie der Wartha zurücken 
pfinge. Der Fürft von Hardenberg theilte gegen Ende Ros 
vembers dieſe doppelte Forderung dem Kaifer Alerander 
mit, in der Hoffnung, daß felbige vielleicht ein Mittel zur 
Annäherung zwifchen den getrennten Parteien darbieten 
werde. In der That ſchien Alerander geneigt, den an ihn 
Preten Vorſtellungen Gehör zu geben. Er ſei entſchloſ⸗ 
‚ten, erkläärte er, dem Königreidy Polen eine beſondere Ver⸗ 
waltung und Berfaffung und, um alle Unruhe für feine 
Rahbarn zu entfernen, auch eine feſte Bertheidigungsgrenze 
im geben; ja er wolle fogar dem guten Bernehmen mit ſei⸗ 
nen Bundesgenoflen noch die Linie von Thorn bis Krakau 
‚ und den Befig beider Pläbe felbfi zum Opfer bringen; nur 
dies mache er zur mnerläßlichen Bedingung, daß alle noch 
- fraglichen und freitigen Puncte zu gleicher Zeit entſchieden 
würden, und daß derjenige Vertrag, welcher Polens Zus 
nft fefiftellte, auch bie Frage über Sachſen und über die 
eftung Mainz zum Abſchluß brächte. Vorausgeſetzt nem⸗ 
ich, daß Sachſen ungetheilt an Preußen übergehe und daß 
Mainz für eine Feſtung des Deutſchen Bundes erklaäͤrt 
werde, wolle er den Staͤdten Krakau und Thorn nebſt den 
dazu gehörigen Gebieten entſagen, und ſelbige ſollten un⸗ 
— ige und felbftftändige Freiſtaaten bilden, 
on Preupifcher Seite beeilte man fi, Rußlands Zus 
. getändniffe gegen Oeſterreich zu nützen. Zugleid, fügte 
Man einige neue Vorſchläge in Betreff Sachſens hinzu, 
weiche Preußens. Forderungen für Deſterreich annehmlicher 
ericheinen laſſen Eonnten. Dresden follte unbefeltigt bleiben, 
der König von Sacfen in Weftphalen entfchädigt, den Sei⸗ 
tenfinien feines Hauſes für den Verluß ihres Erbrechts auf 
dad Königreich eine befondere Bergütigung gewährt, Defters 
reich ſelbſt endlich in Oberfchlefien ein Bezirk von 110,000 
Seelen zu feiner Vergrößerung tauſchweiſe eingeräumt wer⸗ 
den. Der Fürft von Metternich verwarf bie Anerbietungen 
Ruflands, wie die Vorfchläge Preußens. Er blieb hinfidht- 
lich Polens bei feiner alten Forderung ftehen und wollte 
‚von Sachfen nicht mehr ald 432,400 Seelen an Preußen 
3% 


erworben hat; geflärft endlich durch das Gefuͤhl, Preits 
den fei es, das fo viel geleiltet bat zur Wiedererlangung 
ber $reiheit, zum Fortbeſtande Aller und zus Sicherung den 
größıen Vortheile für ſich; — verlangt Se. Majeſtaͤt ber 
dnig bas, was bie Berträge und feine Anftrengungen ihm 
u fosdern ein Recht geben. Er macht diefelben bei feinen 
erbimdeten geltend und vertrat: auf ihre Freundfchaft und 
Gerechtigkeit.” Ä 
Faft gleichzeitig mit dieſer Rechtfertigungsfchrift Prem 
Bens empfing der Fürſt von Metternidy die Erklärung des 
erften Sranzöfiihen Bevollmächtigten, welche der de 
nach nur ein Widerhall der von Defterreich felbft auögen 
ſprochenen Anfichten enthielt, in, der Form aber einige neue 
Geſichtspuncte zur VBegründung jener. Anfichten aufſtellte. 
Der Grundfag der Wiederherfiellung (Reſtauration), dem 
Ludwig XVOE in Hinfiht auf Frankreich huldigte, ſollte 
sach feiner Meinung für ganz Europa in Aumendung kom⸗ 
men. Dad Recht der Erbfolge (Ligitimität), auf welches 
fein Thron geflügt war, wünſchte er auch zur Erhaltung 
Sachſens geltend zu machen. Er werde, died hatte er 
felöft in feinem MiniftersRathe erflärt, in die Abtretung. 
von ganz Sachſen niemals einwilligen, fondern die peinliche 
Aufgabe ihrer Beltätigung lieber feinen Nachfolgern übers 
laſſen. — So deutlich aber_die vom Könige Frankreice 
vorgetragenen Lehren die Abficht verriethen, "feine eigenen: 
Berhältniffe für ganz Europa maafigebend zu ˖machen, fa 
fuchte der Franzöfifche Benallmächtigte doch feiner Erklaͤ⸗ 
rung mit der Berficherung nech mehr Eingang zu verichafs: 
fen, daß Franfreich an. den Beichlüffen des Congreſſes am. 
wenigften betheilige wäre und feine Borfchläge daher für 
ganz uneigennüßig und unparteiiſch angeſehen werben müß⸗ 
ten. Cimleuchtender und gehaltooller, als diefe dem. Slaus. 
ben anheimgegebene. Eröffnung, war wohl bie Bemer⸗ 
fung Talleyrands, daß die Größe und die Kraft eines 
Staates nicht allein vom Umfange feiner Ländermaffe und- 
von der Seelenzahl feiner Bevölkerung abhange. „Athen,“ 
fagte er mit den Worten Montesquien’s,’’ hatte dieſelbe 
Bevdlkerung während feiner ruhmvollen Dbergemalt, tie 
r Zeit feiner. fehimpflichen Knechtſchaft. Es zählte 20,000 
ürger, als es Griechenland gegen die Perfer vertheibigte, 
den Lacedaͤmoniern bie Oberherrſchaft ſtreitig. machte. und 
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Gicilten Befriegte; es zählte deren gleichfalls 20,000, als 
Demetrius Phalereus fie abzählte, wie man die Sklaven 
auf den Markt abzählt. Das tel gewicht wird ein leeres 
Wort fein, fo fange man auf jene vorübergehende, vor den 
Leidenſchaften —S— orm ſieht umd nicht auf die 
wahre, geiſtige Kraft, die in der Tugend beſteht. In den 
Verhaͤltnifſen der Bölfer unter einander iſt aber die erſte 
Tugend die Gerechtigkeit.” Sr Anwendung derfelben auf 
die fragliche Entfchädigung Preußens verlangte er, daß biefe 
Macht ihre Gebiet nach dem Maafftabe von 1805 vervolls 
ffändigen fulle, und wenn e8 fein mäffe, auch auf Koften. 
Sachſens; dem Könige von Sachfen habe man dagegen die 
Krone und ten Stamm feined Landes zu erhalten. Er uns 
terfchled zwifchen den auf geivaltfamen Wege (revolukios 
nairen) und den nady dem Recht der Erbfolge geſetzmaäßig 
begründeten Clegitimen) Fürftenhänfern und fuhr dann fort: 
„Die erfteren find verſchwunden, außer einem; die leßteren 
find wieder eingefeßt, aber eind davon iſt noch bedroht. 
Die Gerwaltherrfchaft ift alfo noch nicht zu Ende Was, 
muß fie endigen? Der ungeſchmaͤlerte Sieg der geſetzmaͤßi⸗ 
gen Thronfolge; die Erhaltung des Könige von Sachien 
mb feiner Herrfchaft; die Zurückgabe des Königreichs 
Neapel ar feinen rechtmäßigen Herrn.” 

Soldje Worte des Franzöfifchen Miniſters blieben nicht 
ohne Wirkung. Verletzt durch Rußlands Hartırädigkeit und 
dagegen durch Frankreichs Beitritt verſtaͤrkt, ſchloſſen Oeſter⸗ 
reich und Groß⸗Britannien am éten Januar 1815 eine Art 
Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß für den Fall, daß Einer oder 
der Andere von ihnen mit Gewalt der Waffen von der 
Gegenpartei angegriffen werden ſollte. Baiern, Hannover, 
Holland und Sardinien traten nach erfolgter Einladung 
dieſem Bunde bei. Dennoch blied die ganze Sache ein 
Geheimniß, und der Kaifer Alexander erhielt davon erſt 
nach der Rückkehr Napoleons durch deſſen Miniſter Kennt⸗ 
niß, welche ſich durch eine derartige Mittheilung Rußland 
zu verbinden hofften. Allein Alexander ſowohl, wie der 
König von Preußen, badıten zu großherzig, um auch nur 
Ludwig XVIII. feine Kriegspläne wieder fie entgelten zu 
lajfen. Uebrigens war die ganze Maaßregel von den Bes 
theiligten wahrfcheinlich nur ale Mittel erfonnen, ſich unter 
einander ein Anfehn zu geben, um fo gegen Rußlands und 


Prenßens Forderungen einen deſto größeren Gleichmuth zu 
behaupten; denn, eines Jeden eigene Tage Fonnte ihu am 
eine wirkliche Kriegsrüftung nicht, denken laffen, und Keiner 
von ihnen konnte es ſich verhehlen, daß der Friede. und 
das Glück Europa's am Ende mehr Gewicht haben müßs 
ten, als die froinmen Wüufche für Friedrich Augufl. Auch 
beeinträchtigte das Schußs und Trugbündniß das freunds. 
fehaftliche Vernehmen nidyt, was fonjt unter den Congreß⸗ 
gliedern ftatt fand. BEE 
Vielleicht würde man aber noch lange nicht mit Der 
Sädhfifc » Polnischen Frage gr, Ende gekommen fein, wenn 
nicht zwei außerordentliche Ereigniffe vorzüglich zur Befeitis 
gung derfelben beigetragen hätten. Das eine war, daß 
ord Gaftlerengh in Wien durch den Herzog von Wellings 
ton erfegt werden ſollte. Jener Staatsmann wünfchte 
nicht, fo lange dem Congreß feine Dienfte gewidmet zu has 
ben, um ganz unverrichteter Sache wieder im Parlament 
gu .erfcheinen., Er wandte daher die größeite Thätigkeit an, 
damft vor feiner Abreife wenigftend Sachſens und Polens 
Schickſal feitgeftellt würde. Der Abſchluß der Verhandluns 
gen aber ward, wie ber Schluß bed ganzen Congreſſes, 
‚durd) Napoleons Aufbruch von Elba beſchleunigt. Euts 
fcheidend war wohl zunächſt, daß. Preußen ſich nachgiebig 
geigte. Der Fürft von Hardenberg gab am Sten Februar 
bie verföhnliche Erflärung ab, man wilige ein, Daß der 
König von Sachſen in einen Theil feiner Staaten wieder 
eingelegt werde. Es handelte ſich alfo ‚nur. noch darunı, 
bie Theilung felbft näher zu beitimnen. . Dejterreich hatte 
allmälig nachgegeben, daß ein Gebiet von ohugefähr 800,000 
Seelen an Preußen überlaffen werden ſolle. Uber der Bes 
girk, den es angewiefen, enthielt faft nur Dörfer und klei⸗ 
- nere Städte, von leßteren namentlich 8, deren beträchtlidhite 
6000 Einwohner zählte. Dem Könige von Sachſen verblica 
« ben dagegen 22 Städte, die von 4000 bis über 50,000 Bes 
wohner hatten, Außerdem fiel diefem die bei Weitem ers 
piebigere Gegend zu. Der Preußifche Staatöfanzler vers 
angte daher dringend, daß Leipzig in den Preußischen Ans. 
theil eingefchloflen werde, damit man doch mindeftend eine 
der größeren Städte Sachſens erlange,.und zwar eben Die, 
welche im Frieden durch Preußens Fabriten und Handel, 
im Kriege Durch die Preußische Waffenmacht nur gewinnen 
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koͤnne. Auch dies Verlangen ſchien dem Vortheil der übri⸗ 
n Mächte nicht angemeſſen. Da man aber Preußens 
ereitwilligfeit zum Frieden nicht von fich weifen konnte, 
fo bewiligte man für Leipzig Naumburg -an. der Saale und 
Torgau, die Feltung Thorn an der Polnifchen Grenze und 
noch einen Bezirk von 50,000:.Scelen auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer. Der König von Preußen. verzidyiefe demnach ayf 
Leipzig. und überließ dem Könige von Sachfen die eine 
Hälfte feines Landes mit einer Benölferung von 1,132,868 
Seelen, während er fich felbft mit 355,305 begnügte. 
Nachdem auf diefe Weife dad Schickſal Sachſens ents 
fhieden worden war, bot es feine Schwierigkeit mehr dar, 
fih über die Polnifchen Angelegenheiten zu einigen. Man 
ging bei der Theilung Polens von folgenden Grundbedins 
gungen aus: 1) Das Herzogthum Warſchau wird mit dem 
Ruſſiſchen Reiche vereinigt. 2) .Eın Theil des Landes mit 
einer Bevölterung von 810,000 Seelen foll. davon abge: 
zweigt und zu Preußen ‚gefchlagen werben. 3) Defterreich 
empfängt Oſt⸗Galicien und Wieliczka gie. 4) Die 
Stadt Krakau mit dein zu ihr gehörigen Kreife bildet einen‘ 
felbitftändigen Freiftaat. — Auf Grund dieſer Uebereins 
funft wurden am Iten Mai die Berträge zwifchen Rußland, 
Preußen und Defterreich abgefchloffen. Der Kaifer von 
Rußland behielt ſich vor, feine Polnischen Beftgungen zum, 
Königreich zu erheben, zu feinen Titeln den eined Könige 
von Polen hinzuzufügen und dem. nen erworbenen Staafe 
eine auf Volfövertretung. ruhende Berfaffung zu verleihen. 
Die Gewährleiftung der Unabhängigkeit ded Krafauer Kreis 
ftaates, dem ein “Gebiet von 20 Geviertmeilen gelaſſen 


wurde, übernahmen die drei Mächte gemeinſchaftlich. Man 


ſcheint Diefer alten, merkwürdigen Stadt, einft dem Krör 
nungSorte der Könige Polens, beſonders in Rückſicht auf 
die Erhaltung ihrer Hochſchule eine eigene Verwaltung ein⸗ 
geräumt zu haben... - —4. . 
Das Ergebniß aller Unterhandlungen für die Wieder⸗ 
herftellung Preußens . nad) Maaßgabe feiner Größe voy 
4805 war nun Died, Es foll yon einen pormaligen Polni⸗ 
fchen Beſitzungen wieder einnehmen: Weftpreußen und den 
NepsBezirt in den Grenzen von 1772 bis zum. Tilfiter 
Frieden; die Städte Danzig und Thorn, und zwär legtere 
mit dem neu beftimmten Gebiete, welches den fonft zwijchen 
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Weftpreußen ımb den Retz⸗Bezirk einfpefngenber Winkel aus⸗ 


füllt. Sein Antheil am vormaligen Groß⸗Polen ſoll durch 
die Linie begrengt werden, welche von der an Rußland fals 
Ienden Stadt Wilczin über Powicz, Slupce, Peilern, Ras 
Kid und Grabow in ber Nähe vor Pitfchen bie an bie 
Schleſiſche Grenze führt, fo jedoch, daß Kalifch mit feiner 
nächfter Umgebungen Bei Polen verbleibt. Ansbach und 
Bairenth behält Baiern. Dftfriedtand, Hildesheim, lar, 
die niedere Graffchaft Bingen ımd ein Kleiner Theil des 
Münfterfchen geht am Hannover über, wofür daſſelbe an 
Dreußen den am rechten EIbufer gelegenen Theil des Her⸗ 
gosthumd Lauenburg H, die Aemter Elbingerode und Recke⸗ 

rg und die Dörfer Kübigershagen und Gaͤnſeteich über» 
laͤßt. Bon Sachfen fol Preußen ald Schadloshaltung dens 
jenigen Theil empfangen, der ihm zur befferen Verbindung 
zwifchen Schlefien und der Marf, zum Sicherftellung der 
offenen Grenze von Berlin und Potöbam und Au Behanpr 
fung ber Saale notwendig ift. Diefen Theil fchneidet eine 
Linie ab, nach welcher Seidenberg an der Böhmifchen Grenze, 
Reichenbach zwiſchen Görlig und Bauten, Ortrand, Mühls 
berg mit dem geraden Wege über WMerzdorf und Gröbeln, 
zwilchen beiden Schilda, Eifenburg, Schfeudig, Alt-Ranr 
ſtaͤdt, Lützen und ber ‚gene Floßgraben jenfeit der weißen 
Eifter an Preußen fällt. Diefe Linie endigt hinter Lucke 
im NAltenburg’fchen, fo daß fie das Stift Zeit noch mit eins 
fehließt. Auch der Neuflädter Kreis und die Sädftfher 
Antheile im Reußifchen Fommen an Preußen. In Wells 
phalen und. am rechten Rhein «Ufer fol Preußen entichädigt 
werden mit Gorvey, Dortmund, dem Herzogthum Weltphar 


Een, für welches Heſſen⸗Darmſtadt Befigunger am limften 


Rhein⸗Ufer erhält, dem ‚nergogthum Berg mit den darin 
belegenen, vormals Gölnifchen Befigungen, ferner mit den 
alten Erbländern des Hauſes Dranten Dieg, Hadamar, 
Beilftein, Dillenburg und Siegen. Auf dem linfen Ufer des 
Rheins wird fich die Preußifche Grenze ohngefähr eine halbe 
Meile von der Maas von Genap nad Sittard hinaufziehen 


‚und dann ber Linie folgen, welche Jülich vom Herzogehum 





*) Gegen feinen Antheil an Lauenburg und eine namhafte Geldver- 
gütigung erlangte Preußen das an Dänemark gekommene Schwe⸗ 
diſche Pommern. | 





Limburg ſcheidet. Die Kreife Eupen, Malmedy und St: 
Birch fallen noch an Preußen. Im vormaligen Franzöfifchen 
Gebiet der Wälder bilden die Dure, Sure, Mofel und 
Saar einfchließlich bis Eonz den Grenzzug, ber dann ober« 
halb Conz quer über den Hundsrück bie an die Glan, Lau⸗ 
tereck gegenüber fortgeht, jo daß Hermeskeil in die Preußi⸗ 
fche Linie, Birkenfeld dagegen außerhalb derſelben fällt. 
Weiter hin folgt die Grenzlinie dem Lauf ber Glan unb 
Nahe, Meifenheim und Kreuznach vorbei, und endigt bei 
Bingen am Rhein. 

So weit die neuen Erwerbungen bad Sächfifche nicht 
betrafen, erlitt ihre Beſitznahme keinen Anftand. Die vors 
mals Franzöjifchen Gebiete waren herrenlos gewordes; 
eben fo das SHerzogthum Berg, eine alte Befigung dee 
Pfaͤlziſchen Hauſes, das dafür in Zranfen abgefunden war; 
Oranien hatte, feitdem es in feine Rechte auf Holland wier 
bereingefeßt, worden und bafelbft noch Vergrößerungen em⸗ 
fangen, feiner Herrſchaft in Deutichland entfagt; den vor⸗ 
mals reiczsunmittelbaren Fürften, Grafen und Nittern in 
Weftphalen und am Rhein, deren Befikungen, weil ihre Un» 
abhängigfeit nicht wiederhergeftellt werden follte, der Con⸗ 
greß der Prenßifchen Hoheit unterwarf, ficherte ber König 
von Preußen fo viel Freiheiten und Vorredite zu, daß ihre 
2008 dadurch bedeutend gemildert warb. Aber hinfichtlich 
Sachſens wünfchte man, die Zuſtimmung Friedrich Augufts 
zur Sheilung feines Landes zu. exlangen, und biefer konnte 
ſich dazu natürlich nur ſchwer entfchließen. 

Man hatte den König von. Sachſen bereitd um bie 
Mitte Februard der Art von Haft entlaffen, in welcher er 
bisher zu Friedrichefelde bei Berlin geblieben war. Auf 
die Einladung der Großmächte, die ihr nicht in Wien, aber 
boch in der Naͤhe des Congreſſes wiffen wollten, erfchien er 
am Aten März in Preßburg. Der Herzog von Wellington 
der inzwifchen eingetroffen war, und die Fürfien Metterni 
und Talleyrand übernahmen cd, dem Könige die Beichlüffe 
über Sachſen vorzulegen und ihn zur Unterzeichmung ders 
felben zu bewegen. Er hielt dieſe Bevollmächtigten be& 
—*8 drei Tage, bis zum I1ten Rär, in Preßburg 
auf, unterfchrieb aber die ihm vorgelegte Urkunde nick, fon« 
bern ließ ihnen zulegt durch den raten von Einfiedel eine 
Erklärung überreichen, worin er fi von Neuem über fein 
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abgetreten wiſſen. Er überfchlug alle für letztere Macht 
offen gelaffenen Entfchädigungen und fand, daß Preußen 
egen den Beſtand feiner früheren Größe noch einen Ueber⸗ 
An von mehreren Hunderttaufend Seelen gewinnen würde. 
Anf diefe Weiſe nahm DOefterreih, wie England, die früs 
heren Zugeftändniffe hinſichtlich Sachſens zurüd. Der 
König von Preußen hätte, um für feine Wünfche die Zur 
ftimmung biefer Mächte zu erlangen, fid mit ihnen, feinem 
gegebenen Berfprechen zuwider, gegen Rußlands Berlangen 
erflären müffen, wie es von der Frangöfifchen Partei ges 
ſchah. Allein ihm war fein Wort heilig, und er blieb ſei⸗ 
nem erften und innigften Bundesgenoſſen treu. Rußland 
dagegen fchien entfchkoffen, feine Anfprüche mit gewaffneter 
Hand geltend zu machen. Der Kaifer Alerander verweis 
rte Die Warthas und Nidaskinien. Der Großfürft Kons 
anti. eilte nach Warſchau und forderte die Polen auf, 
fich zu bewaffuen. ‚Der Kaiſer,“ fagte er, „euer mächtis 
er Befchüger ruft euch auf, Vereinigte euch um euere 
Sehne! Euer Arm waffne ſich für die Bertheidigung eueres 
aterlandes! Die Führer, welche euch zwanzig Jahre lang 
zu Ruhm und Ehre geleitet haben, werden euch auch jeßt 
den Weg dahin zu bahnen willen!” — = 
Eine fo ernite Drohung brachte die Gegner Rußlande 
ur Nachgiebigfeit. Aber fie vereinigten nun um fo mehr 
ihre Anfirengungen gegen Preußen, um baffslbe durch die 
Borenthaltung Sachſens mit gegen Polen zu ziehen. Der 
Preußiſche Bevollmächtigte gab ſich aber keinesweges gefans 
gen. Im feiner Antwort an den Fürften Metternich vom 
20ften December beflagt er fich bitter über die Wanfelmüs 
thigfeit Defterreichd, mit welcher e8 erft unter gewiſſen Bes 
dingungen Sadıjen ganz an Preußen überlaffe, dann dem 
Könige Friedrich) Auguft wenigftens einen Theil feiner 
Staaten vorzubehalten wünſche, endlicdy aber gar nur ein 
Fünftel derfelben zur Entichädigung Preußens bewilligen 
wolle. Er weift nadı, baß bie für Preußen in Anfchlag ges 
brachten Erwerbungen, anflatt einen Ueberſchuß, vielmehr 
einen Ausfall von 1,200,000 Seelen gegen den Beftand dee 
Staates von.1805 ergäben. „Man verlangt,’ fagte er, 
„daß Preußen ſtark fein und das Gleichgewicht Europa's 
aufrecht erhalten helfen fol; man ficht eine der fefteften 
Stüßen der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt in ver 
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Eintracht ber Höfe von Wien and Berlin, in dem Einfluffe, 
den Beide dur Einflang der Grundfäge und Anfichten 
auf Deutichland ausüben wollen. Aber wollte man wohl: 
angeben, was den Gegenftand unferer Wünfche und Sorgen 
ausgemacht hat? "Wollte man Preußen in die Nothwendig⸗ 
feit verfegen, nadj Vergrößerungen zu freben, um das zu 
feiner Vertbeidigung nothwendige Maaß vou Kraft zu ers 
. langen? Kann man, anftatt Alles zu entfernen, was Miß⸗ 
trauen und Eiferfucht nährt, die Grundfloffe beftehen laffen 
wollen, weldye gerade zur. Erwedung derfelben dienen wärs 
den? Und müßte diefed nicht unbezweifelt ftatt finden, wenn 
man zwiſchen Oeſterreich ımd Preußen ein verftümmeltes 
Königreidd Sachſen errichtete, um’ es feinem vorigen Bes 
herrfcher zu laflen? Würde ein ſolcher Staat nicht für ihn 
eine Quelle des Mißmuths fein? Das Glück der Sachſen 
ſelbſt widerfpridyt der Zerftücdelung des Landes. Wie viele 
Verbindungen würden zerriffen werden! wie viel würden 
die Einzelnen darunter leiden!’ — Auf den Einwand Mets 
ternichs, Daß die öffentliche Meinung fich gegen die Eins 
verleibung Sachſens erklärt habe, entgegnet der Fürft von 
Hardenberg, daß die allgemeine Stimme Deutſchlands der: 
Erhaltung des Ganzen vor der Zerftüdelung in Theile den 
unzmweideutigften Vorzug gebe. Bon den Deutichen Mädhs 
ten habe fidy nur Baiern den Wünfchen Preußens abgeneigt 
geaeist. Baiern aber, weldyes von Preußen Ansbach und 

atreuch zugefichert haben wolle, dürfe eben deshalb der 
Entfchädigung Preußens auf einer andern Seite um fo wer 
niger Widerftand Teiften. Noch einmal brachte er die Abs 
findung Friedrich Augufts. in Weftphalen oder mit einem 
doppelt ſo großen Bezirf auf dem linken Rhein⸗Ufer in 
Vorſchlag. „In der Lage,” fo ſchloß er endlich, „worin 
ſich Se. Königliche Majeftät von Preußen befindet, einers 
feits eifrigkt wünfchend, zur Aufrechthaltung der Eintracht 
unter den verbündeten Mächten beizutragen, die zur Er⸗ 
reihimg des großen Zieled, für dad man fein Opfer ges. 
fpart hat, fo nothwendig iſt; aber unvermögend auf der: 
andern Seite, Anordnungen zu unterfchreiben, welche Preus 
Ben allein neue und bleibende Opfer auferlegen würden, 
und um einigen Mächten und fo vielen andern Stäaten 
GSenüge zu leiften, deren Anſprüche nicht jo gültig find, als 
die feinigen, Anfprüche, die man durch fo mächtige Anſtrengun⸗ 





erworben hat; geftärkt endlich durch das Gefühl, Preis 
Gen fei ed, Das fo viel geleiftet bat zur Wiedererlangung 
ber Sreibeit, zum Fortbeftande Aller und zus Sicherung ben 
rößten Bortheile für ſich; — verlangt Se. Majeßät ber 
dnig bas, was bie Berträge und feine Anftrengungen ihm 
u fosdern ein Recht geben. Er macht diefelben bei feinen 
erbimdeten geltend und vertrat auf ihre Kreundfchaft und 
Gerechtigkeit.’ BR 
Faft gleichzeitig mit dieſer Rechtfertigungsfchrift Preu⸗ 
Pens empfing der Fürſt von Metternidy Me Erklärung dei 
erfien Kranzöfiihen Bevollmächtigten, welche der de 
nach nur ein Widerhall der von Defterreich felbft ausge⸗ 
forochenen Anfichten entinelt, in, der Form aber einige neue 
Geſichtspuncte zur Begründung jener Anſichten aufſtellte. 
Der Grundfag der Wieberherfiellung (Reſtauration), Dem 
Ludwig XVII. in Hinfiht auf Franfreich huldigte, ſollte 
sad) feiner Meinung für ganz Europa in Aumendung kom⸗ 
men. Dad Recht der Erbfolge CLigitimität), auf welches; 
fein Thron geftüßt war, wünfchte er auch zur Erhaltung 
Sachſens geltend zu machen. Er werde, died hatte er 
felöft in feinem MiniftersRathe ‚erflärt, in die Abtretung. 
von ganz Sachſen niemals einmwilligen, fondern die peinliche 
Aufgabe ihrer Beltätigung lieber feinen Nachfolgern übers 
laſſen. — So deutlich aber die vom Könige Frankreichs 
vorgetragenen Lehren die Abficht verriethen, feine eigenen. 
Berhältniffe für ganz Europa maaßgebend zu ˖machen, fa 


fuchte der Kranzöfifche Benallmächtigte doch feiner Erklaͤ⸗ 


rang mit der Berficherung noch mehr Eingang zu verfchafs: 
fen, daß Frankreich an. den Belchlüffen des Eougrefled am. 
wenigften betheiligt wäre und feine Borfchläge daher für 
ganz uneigennüßig und unpartetifch angefehen werben müß⸗ 
ten. Einleuchtender und gehaltooller, als diefe dem Glau⸗ 
ben anheimgegebene Eröffnung, war wohl die Beiners 
fung Talleyrande, daß die Größe und die Kraft eines 
Staates nicht allein vom Umfange feiner Laͤndermaſſe und- 
von der Seelenzahl feiner Bevölkerung abhange. „Dithen,‘ 
fagte er mit den Worten Montesquieu's,“ hatte diefelbe 
Bevölkerung während feiuer ruhmwellen Obergewalt, mie 

r Zeit feiner. fehimpflichen Knechtſchaft. Es zählte 20,000 

ürger, als ed GOriechenland gegen die Perfer vertheibigte, 
den Racedämoniern die Oberhersfchaft ftreitig. machte. und 
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Sicilien bekriegte; es zaͤhlte deren gleichfalls 20,000, als 
Demetrius Phalereus ſie abzaͤhlte, wie man die Sklaven 
auf dem Markt abzählt. Das leichgewicht wird ein leeres 
Wort fein, ſo lange man auf jene vorübergehende, von den 
ẽeidenſchaften hervorgebrachte Form ſieht und nmicht auf die 
wahre, geiſtige Kraft, die in der Tugend beſteht. Sin den 
Berhälfniffen der Bölfer unter einander ift aber die erfte 
Tugend die Gerechtigkeit.” Sm Anmenbung derſelben auf 
bie fragliche Entfchädigung Preußens verlangte er, daß diefe 
Macht ihe Gebiet nad dem Maafftabe von 1805 vervolls 
ftändigen folle, und wenn es fein müſſe, auch auf Koften 
Sachſens; dem Könige von Sachfen habe nran dagegen die 
Krone und den Stamm feined Landes zu erhalten. Er uns 
terſchied zwifchen den auf gewaltſamem Wege Crevolutios 
nairen) und den nady dem Recht der Erbfolge gefegmäßig 
begründeten Clegitimen) Fürftenhänfern und fuhr dann fort: 
„Die erfteren find verſchwunden, außer einem; vie leßteren 
find wieder eingefegt, aber eins davon iſt noch bedroht. 
Die Gervaltherrfchaft ift alfo noch nicht zu Ende Was. 
muß fie endigen? Der umgefchmälerte Sieg der geſetzmaͤßi⸗ 
gen Thronfolge; die Erhaltung des Königs von Sachſen 
und feiner Herrſchaft; die Zurüdgabe: des Königreichs 
Reapel art feinen rechtmäßigen Herrn.” 

Solche Worte des Franzöſiſchen Miniſters blieben nicht 
ohne Wirkung. Verletzt durch Rußlands Hartirädigkeit und 
dagegen durch Frankreichs Beitritt verftärkt, fchloffen Defters 
reich und Groß-Britannin am 6ten Januar 1815 .eine Art 
Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß für den Fall, daß Einer oder 
der Andere von ihnen mit Gewalt der Waffen von ber 
Gegenyartei angegriffen werden ſollte. Baiern, Hannover, 
Holland und Sardinien traten nad; erfolgter Einladung 
diefem Bunde bei. Dennoch blieb die ganze Sache ein 
Geheimniß, und der Kaifer Alerander erhielt davon erft 
nach ber Rückkehr Napoleons durch deſſen Meinifter Kennt⸗ 
niß, welche fich durch eine Derartige Mittheilung Rußland 
zn verbinden hofften. Allein Alerander fowohl, wie der. 
König von Preußen, dadıten zn großherzig, um auch nur 
kudwig XVIII. feine Kriegspfäne wieder fie entgelten zu 
laſſen. Uebrigens war die ganze Maafregel von den Bes 
theiligten wahrfcheinfich mar ald Mittel erfonnen, ſich unter 
einander ein Anfehn zu gebe, um fo gegen Rußlands und 





Preußens Forderungen einen deſto größeren Gleichmuth zu 
behaupten; denn eined Jeden eigene Lage Fonnte ihı an 
eine wirkliche Kriegsrüftung nicht denken laffen, und Keiner 
von ihnen konnte es ſich verhehlen, daß der Friede und 
bas Glück Europa’s am Ende mehr Gewicht haben müßs 
ten, als die frommen Wünfche für Friedrih Auguf. Auch 
beeinträchtigte das Schuß» und Trutzbündniß das freunds 
ſchaftliche Vernehmen nit, was fonft unter den Congreß⸗ 
gliedern ftatt fand. 2. 
Vielleicht würde man aber noch lange nicht mit der 
Sädjfifch » Polnischen Frage & Ende gefommen fein, wenn 
nicht zwei außerordentliche Ereigniffe vorzüglich zur Befeitis 
gung derſelben beigetragen hätten. Das eine war, daß 
ord Gajtlerengh in Wien durch den Herzog von Wellings 
ton erfegt werden ſollte. Jener Staatsmann wünfchte 
nicht, fo lange dem Congreß feine Dienfte gewidmet zu has 
ben, um ganz unverrichteter Sache wieder im Parlament 


gu .erfcheinen., Er wandte daher die größelte Thätigfeit an, 


Damit vor feiner Abreife wenigitend Sadıfend und Polens 


Schickſal feitgeftelt würde. Der Abichluß der Berhandluns 


gen aber ward, wie der Schluß des ganzen Gongreifeg, 
„durch Napoleons Aufbruch von Elba befchleunigt. . Euts 
fcheidend war wohl zunächſt, daß. Preußen ſich nachgiebig 
geigte. Der Fürft von Hardenberg gab am Sten Kebruar 
die verjöhnliche Erklärung ab, man wilige ein, Daß der 
König von Sadıfen in einen Theil feiner Staaten wieder 
eingejeßt werde. Es handelte ſich alfo ‚nur. noch darunı, 
bie Theilung felbft näher zu beitimmen. . Defterreich hatte 
allmälig nachgegeben, daß ein Gebiet von ohugefähr 800,000 
Seelen an Preußen überlaffen werden fulle. Aber der Bes 
zirk, den es angewiefen, euthielt faft nur Dörfer und Feis 
nere Städte, von leßteren namentlich 8, deren beträchtlichite 
6000 Einwohner zählte. Dem Könige von Sachſen verblic« 
- ben dagegen 22 Städte, die von 4000 bis über 50,000 Bes 
wohner hatten, Außerdem fiel diefem die bei Weitem ers 
iebigere Gegend zu. Der Preußifche Staatöfanzler ver⸗ 


angte daher dringend, daß Leipzig in deu Preußiſchen Aus. 


theil eingefchloffen werde, damit man Doch mindeſtens eine 


ber größeren Städte Sachſens erlange,.und zwar eben bie, 


welche im Frieden durch Preußens Fabrifen und Handel, 


im Kriege Durch die Preußische Waffenmacht nur gewinnen 
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könne, Auch Died Verlangen ſchien dem Vortheil ber übri« 
en Mächte nicht angemeſſen. Da man aber Preußens 
ereitwilligfeit zum Frieden nicht von ſich weifen konnte, 
fo bewiligte man für Leipzig Naumburg an der Saale und 
Torgau, die Feftung Thorn an der Polnifchen Grenze und 
noch einen Bezirk von 50,000.Seelen auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer. Der König von Preußen. verzidyiete demnach ayf 
Zeipzig. und. überließ dem Könige von Sachſen bie eine 
Hälfte feines Landes mit einer Benölferung von 1,132,868 
Seelen, während er fich felbft mit 855,305 begnügte, 
Nachdem. auf diefe Weile dad Schickſal Sachſens ents 
fchieden worden war, bot e8 feine. Schwierigfeit mehr dar, 
fi) über die Polniſchen Angelegenheiten zu einigen. Man 
ging bei der Teilung Polens von folgenden Grundbedin⸗ 
gungen aus: 1) Das Herzogthbum Warjchau wird mit dem 
Ruſſiſchen Reiche vereinigt. 2) .Ein Theil des Landes mit 
einer Bevölferung von .810,000 Seelen foll.davon abge- 
zweigt und zu Preußen -gefchlagen werden. 3) Oeſterreich 
empfängt Dit-Galicien und Wieliczka zurxück. 4) Die 
Stadt Krafau mit dein zu ihr gehörigen Kreife bildet einen‘ 
felbftftändigen Freiſtaat. — Auf Grund dieſer Uebereins 
kunft wurden am 3ten Mai die Verträge zwifchen Rußland, 
Preußen und Deiterreich abgeichloffen. Der Kaifer von 
Rußland behielt fi vor, feine Polnischen Beſitzungen zum, 
Königreich zu erheben, zu feinen Titeln den eined Könige 
von Polen hinzuzufügen und dem. uen erworbenen Staate 
eine auf Bolfövertretung. ruhende Verfaffung zu verleihen. 
Die Gewährleifiung der Unabhängigtet des Krakauer Kreis 


fiaates, dem ein ‚Gebiet. von 20 Geviertmeilen gelaffen 


wurde, übernahmen die drei Mächte gemeinfchaftlih, Man 


ſcheint diefer alten, merfwürdigen .Stadt, einft dem Krö⸗ 
nungsorte der Könige Polend, beſonders in Rückſicht auf 
die Erhaltung ihrer Hochſchule eine eigene Verwaltung eis 
geräumt zu haben. 


Das Ergebniß aller Unterhandlungen ‚für die Wieder⸗ 


herſtellung Preußens nach Maaßgabe ſeiner Größe von 
1805 war nun dies. Es ſoll yon ſeinen vormaligen Polni⸗ 
ſchen Beſitzungen wieder einnehmen: Weſtpreußen und den 
Netz⸗Bezirk in den Grenzen von 1772 bis zum Tilſiter 
Frieden; die Städte Danzig und Thorn, und zwar letztere 
mit dem neu beftimimten Gebiete, welches den fonft zwiſchen 


\ 
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Weftpreußen und den Retz⸗Bezirk einfpefngenben intel aus⸗ 


füllt. ein Antheil am vormaligen Groß⸗Polen ſoll durch 
die Linie begrenzt werden, welche vun der an Rußland fals 
fenden Stadt Wilczin über Powicz, Slupce, Peifern, Ka⸗ 
Kih und Grabow in der Nähe vor Pitfdyen bis an bie 
Schleſiſche Grenze führt, fo jedoch, daß Kalifch mit feinen 
nächfiem Umgebungen bei Polen verbleibt. Ansbach ımb 
Bairenth behält Barern. Oſtfriesland, Hildesheim, Goslar, 
die niedere Grafſchaft Bingen ımd ein Meiner Theil des 
Münfterfdjen geht am Hannover üder, wofür daffelde an 
Preußen den am redpen Elbufer gelegenen Theil des Her⸗ 
gosthumd Lauenbirrg ), die Aemter Elbingerode und Recke⸗ 

rg und bie Dörfer üdigerähagen und Gänfeteich übers 
läßt. Bon Sadıfen fol Preußen als Schadloshaltung dens 
jenigen Theil empfangen, der ihm zur befleren Berbinbung 
zwiſchen Schlefien und der Marf, zur Sicherftellung der 
offenen Grenze vor Berlin und Potsdam und zur Behanpr 
tung der Saale nothwendig iſt. Diefen Theil Fhmeidet eine 
Linie ab, nad; welcher Seidenberg an der Böhmifchen Grenze, 
Reichenbach zwiſchen Görlig und Bautzen, Ortrand, Mühls 
berg mit dem geraden Wege über Merzdorf und Gröbeln, 
zwiſchen beiden Schilda, Eikenburg, Schkeuditz, Alt⸗Ran⸗ 
ſtaͤdt, Lützen und ber gonze Floßgraben jenſeit der weißen 
Elſter an Preußen faͤllt. Dieſe Linie endigt hinter Lucke 
im Altenburg'ſchen, fo daß fie das Stift Zeig noch mit ein⸗ 

ließt. Auch ber Neuflädter Kreis und die Saͤchſiſchen 
Antheile im Reußifchen Fommen an Preußen. In Melt“ 
phalen und am rechten Rhein «Ufer fol Preußen entichädtgt 
werben mit Gorvey, Dortmund, dem Herzogthum Weltphas 


len, für welches Heffens Darmfladt Befigunger am linkten 


Rhein⸗Ufer erhält, dem SHerzogthum Berg mit den darin 


“ belegenen, vormals Colnifchen efigungen, ferner mit de 
i 


alten Erblaͤndern des Hauſes Oranien Dietz, Hadamar, 
Beilſtein, Dillenburg und Siegen. Auf dem linken Ufer des 
Rheins wird fich Die Preußiſche Greme ohngefähr eine halbe 
Meile von der Maas von Genap nad) Sittard hinaufzieherr 


‚und dann ber Linie folgen, melde Jülich vom Herzogthum 





*) Gegen feinen Antheil an Lauenburg und eine namhafte Geldver- 
gütigung erlangte Preußen das an Dänemark gelommene Schwe⸗ 
difhe Pommern. ' 
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Bimburg ſcheidet. Die Kreife Eupen, Malmedy und Gt: 
Vith fallen nody an Preußen. Im vormaligen Franzöftichen 
Gebiet der Wälder bilden die Dure, Sure, Moſel und 
Saar einfchließlich big Conz den Grenzzug, der dann ober 
halb Conz quer über den Hundsrück bis an die Glan, Lau⸗ 
tereck gegenüber fortgeht, jo daß Hermeskeil in die Preupis 
fche Linie, Birkenfeld Dagegen außerhalb berfclben fällt. 
Meiter hin folgt die Grenzlinie dem Lauf der Glan unb 
Nahe, Meifenheim und Kreuznach vorbei, und endigt bei 
Bingen. am Rhein. 

So weit die venen Erwerbungen dad Sädhfifche nicht 
betrafen, erlitt ihre Beſitznahme Eeinen Anftand, Die vors 
mals Franzöjifchen Gebiete waren herrenlos gewordes; 
eben fo das Herzogthum Berg, eine alte Beſitzung des 
Pfaͤlziſchen Haufe, das dafür in Franfen abgefunden war; 
Dranien hatte, feitvem es in feine Rechte auf Holland wie⸗ 
bereingefeßt; worden und daſelbſt noch Vergrößerungen em⸗ 
pfangen, feiner Herrichaft in Deutfchland entfagt; den vor» 
mald reichsunmittelbaren Fürften, Grafen und Rittern in 
Weftphalen und am Rhein, deren Befigungen, weil ihre Line 
abhängigfeit nicht wiederhergeftellt werden follte, ber Con⸗ 
greß der Prenßifchen Hoheit unterwarf, ficherte der König 
von Preußen fo viel Freiheiten und Vorrechte zu, daß ihr 
2008 dadurch bedeutend gemildert warb. Aber hinfichtlich 
Sachſens wünfchte man, Die Zuſtimmung Friedrich Auguſts 
zur Theilung ſeines Landes zu erinngen, und biefer fonnte - 
ſich dazu natürlicdy nur ſchwer eutfchließen, 

Man hatte den König von. Sadjfen bereits um: bie 
Mitte Februars der Art von Haft entlaffen, in welcher er 
bisher zu Friedrichsfelde bei Berlin geblieben war. Auf 
die Einladung der Großmächte, die ihn nicht in Wien, aber 
doch in der Nähe des. Eongrefied willen wollten, erfchien er 
am Aten März in Preßburg. Der Herzog von Wellington, 
der inzwifchen eingetroffen war, und die Fürften Metternich 
und ZTalleyrand übernahmen es, dem. Könige die Beſchlüſſe 
über Sachſen vorzulegen und ihn zur Unterzeichnung ders 
felben zu bewegen. Er hielt diefe Bevollmächtigten des 
Eongrefies drei Tage, Bid zum liten März, in Preßburg 
auf, unterfchrieb aber die ihm vorgelegte Urkunde nicht, ſon⸗ 
bern ließ ihnen zulegt durch den Grafen von Einfiedel eine 
Erklaͤrung überreichen, worin er fich von Neuem über fein 


8» 


früheres Betragen zu rechtfertigen fuchte und dann ſelbſt 
einen Bevollmächtigten nach Wien zu ſchicken verlangte, der, 
da er jet wieder in Freiheit gefeßt fei, feine Rechte beim 
Congreß wahrnehmen und die Bermittelung derjenigen Mächte 
in Anfpruch nchmen follte, welche fich bisher günftig für ihn 
ausgefprochen . hätten. Um diefe Zeit wußte man bereits, 
daß Napvieon: die Inſel Elba verlaffen habe. Es ftand 
zu fürchten, daß der König von Sachſen aus diefem Ers 
eigniß Nutzen zu gehen wünfchte. Auf die Anfrage Wele 
lingtong, ob feine Weigerung in Hoffnungen auf Napoleons 
Ruͤckkehr ihren Grund habe, verfegte der König jedoch, er 
fei fein Don Quirotte. Hierauf fehrten die Bevollmädhtigs 
ten nach Wien zuräd, 

Schon. am i2ten März faßten nun bie betheiligten 
Mächte einmüthig den Entichluß, daß der König von Preus 
fen unverzüglich den ihm zuerfannten Theil Sachſens in 
Beichlag nehmen, das ganze Land aber bis zu ausgemachter 
Sache ın Verwahrung behalten folle. Dem König Kriedridy 
Auguſt wurde. angedeutet, "daß er feine Stellung durchaus 
verkenne, daß man ſich mit einer Bermittelung für ihn nicht 
eher befafien würde, als. bi er die ihm vorgelegten Bea 
fchlüffe unterzeichnet hätte, und daß man fich außerdem vors 
behalte, feiner Rechtfertigung, in ber mancherlei Xhatfachen 
mit Stillfchweigen üdergangen, zum Theil aber audy- ganz 
eutftellt wären, eine wahre Aufhellung der Sacwerhältuiffe 
entgegenzufegen.. Seine Unterſchrift könne übrigens dem 
Congreſſe feine Rechte verleihen, ſondern nur beſtätigen. Dies 
fer ungweidentigen Erklärung. ohngeachtet zogen ſich Die Vers 
handlungen mit dem Könige von Sachfen wider Erwarten in 
die Fänge, und fo wurde, als am 27ften April feine Zuſtim⸗ 
mung noch nicht eingegangen war, ihm endlich eröffnet, daß, 
falls fein Beitritt zu den CongreßsBeichlügfen binnen fünf 
Tagen nicht erfolgt fem würde, über den ihn nody. zugefis 
‚ deren Theil ſeiner Staaten anderweitig verfügt werben 
follte. Diefe Drohung bewog ihn, in alle Verfügungen der 
Mächte . einzumwilligen.. Auf Einladung des Kaifer vom 
Defterreid, fam er am 2ten Mai nad) Laxenburg und uns 
terzeichnete hier am 4Sten den Vertrag mit Preußen, Rußs 
fand und Oeſterreich, worin er_auf die dem Könige von 
Preußen zugefprochenen Theile Sachſens, fo wie auf das 
Herzogthum Warfchau, verzichtete. ..  . Deere 
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* 
.Auf dieſe Weiſe endete der Streit über Sachſen xnd 
Polen. Preußen hat in Vergleich mit ſeiner Groͤße von 
1805 nur einen Zuwachs von 41,620 Seelen erhalten. Aber 
ed gereichte diefem Staate zu hohem Ruhme, daß er binnen 
wenigen Monaten die Irrthümer und Unglüdsfälle von 10 
Ssahren verwunden ‚hatte und aus einer an Vernichtung 
grenzenden Erniedrigung wieder zum Range der erften Eus 
ropäiſchen Mächte emporgeftiegen war. Die Abrundung, 
deren das Königreich fchon früher entbehrte, hatte es auch 
jegt nicht erlangt, und diefer Mangel gab Anlaß zır vielfäks 
tigen Klagen über: die Art, wie die Sächſiſche Frage vom 
Gongreß enfchieden worden war. Allein der Congreß hatte- 
gethan, was ſich nach den Umftänden und unter den fich 
freuzenden Anfprüchen der Parteien thun ließ. ebenfalls 
war ed von Bedeutung, daß Preußen feine Hauptkraft ans 
dem. alten Polen an die Elbe, den Rhein, die Maas und 
die Mofel veriegt fah. Die Zahl der Feflungen bat ſich 
vermehrt, und fo beherrſcht es die Flußlinien des nördlichen 
Deutfchlande. Fehlt dem Preußischen Staate an. einigen 
Stellen die gewünfchte Breite, fo find Die tiefer liegenden 
Staaten des Nordens geeignet, die Lücken zu deden. Er if 
ber Nachbarſchaft faft aller großen Mächte ausgeſetzt, aber 
er. hat darum Die meiften von ihnen und einige Kleinere 
Mächte zu natürlichen Bundesgenoſſen. Preußen, fchon 
ftark durch ſich felbft, wird nie ohne Verbündete fein. . - 
Wie ſich einige der Beforgniß überließen,_ daß Preußen 
bei der Umgeftaltung der Staaten nicht Macht genng. ers 
langt habe, fo fürchteten Andere, daB man auf der entges 
gengefegten Seite Rußland zu viel eingeräumt habe, Allein 
man war in ber ‚Zuertheilung Polens an Rußland. nur ges 
recht gegen die Anſprüche, weldye diefe Macht, fi) auf die 
Dankbarkeit Europa’ erworben hatte. Rußland kann feine 
Grenzen in Europa nicht überfchreiten, ohne, ſich in feinen 
Eroberungen zu verlieren. An den Pforten Deutfchland’s 
ftehen Preußen und ‚Defterreich ihm entgegen, und Polen 
felbft würde bei einem Erpberungsplane Nußlands nach dies 
fer Seite hin mehr förend als fürderlid, fein, Uebrigens 
war es ein Gedanke der Leidenschaft, Rußland ala den Feind 
des Europäifchen Friedens ‚zu betraditen, da diefe Macht im 
Gegentheil in die Erhaltung dieſes Friedens ihren Ruhm ges 
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. selbare maͤnnliche Linie des Großherzog 


(ent hatte, einen Ruhm, den fie mit den großartigſten An⸗ 
Arengungen verfolgte. 

Naͤchſt der SiciifhPolnifcyen Frage befcäftigten dem 
Kongreß am meiften die Gebietsausgleichungen in Deutſch⸗ 
kand und die Stiftung eines Deutfchen Bundes. Preußen 
hatte nadı den Songreß-Beichlüffen unter allen Staaten bie 
größefte Dentfche Bevölkerung erlangt. Oeſterreich fuchte 
and fand feine Schadloshaltungen mehr außerhalb Deutſch⸗ 
lands, namentlih in Italien. Allein es wünſchte, außer 
feinen Illyriſchen Staaten, Doch wenigſtens diejenigen Deut⸗ 
(dien Befltungen wieder zu erlangen, welche zum Stamm 
feiner Deutfchen Herrfchaft gehörten oder unmittelbar daran 

zenzten und die es in den Kriedensfchlüffen von Preßburg 
und ien au Baiern abgetreten hatte, Tyrol, Salgbur 
Berariberg, das Inn⸗ und das Hausrücks⸗Viertel. Rah 
dem zwiſchen Defterreich und Baiern zu Ried abgefchloffenen 
Bertrage war dem Könige Marimilian bie ungefchmälertite 

Itung feiner Staaten ober im Fall, daß Abtretungen 
son feiner Seite nothmendig werden follten, die vollkom⸗ 
menfte Entfchädigung zugefichert worden. Die lebtere wurde 
dem Könige von Baiern jegt in dem Großherzogthum Würz⸗ 
burg und dem Fürftenthum Afchaffenburg zugewieſen. Ein 
fpäterer Staatövertrag (vom 1dten April 1816) brachte 

in Beſitz bed jeßigen NheinsBaiern und eined Bezirke 
im Fulda'ſchen mit einigen von Darmftabt abgetretenen 
Aemtern, und ficyerte außerdem dem Haufe Baiern die Ans 
wartfchaft auf den NedarsKreid und einige andere Theile 
des Großherzogthums Baden, für ben Bel daß die unmit⸗ 

ich Badifchen Hauſes 

ausſterben ſollte. Hannover, welches ber Prinz⸗Regent nach 
feiner am 12ten October 1814 dem Congreß überreichten 
Erklärung zum Königreid; erhoben hatte, erlangte nad) 
den von ußen gemachten Abtretungen (S. 42 im Boris 
en) noch einen bedeutenden Zuwachs "in der niebern Grafs 
aft Aingen ‚in einem Theile des Fürſtentkrums Münſter 
und des Eichsfeldes, welche ihm gleichfalld von Preußen 
überlaffen wurden, fo wie in mehreren vormals Kurheffiichen 
Yentern und in der Oberhoheit über die Grafſchaft Bent⸗ 
heim, dad Ahremberg’fche Amt Meppen und einen Theil von 
Rheina⸗Wolbeck. Es verzichtete Dagegen zum Bortheil Ol⸗ 
benburge auf einen Landſtrich von 5000 Einwohnern und 








trat. an Peenben außer ben Sausuburgichen "Gebiet ned 
die Aemter Klötze, Elbingerode und Nedeberg ab. Wür⸗ 
temberg brhauptete fi ohne Zuwachs und Verämberung bei 
ſeinem Beſitzſſand; eben fo das Großherzogthum Baden, 
welches unter den durch Napolen veranlaßten Aeuderungen 
feine Macht von einer Bevölkerung, die vorher wicht 300,000 
Seelen betrug, auf mehr ale eine Million gefteigert hatte. 
Der Kurfürfl von Heſſen erwarb gegen einige Abtretungen 
an Preußen, Hannover und Weimar ben röhten Theil bes 
Fürſtenthums Zulda, einen Theil ber Iſenburg'ſchen Be 
figungen und einige Darmſtädtiſche Aemter. Nach feiner 
am 28ften April 1815 auf dem Congreß abgegebenen Er⸗ 
Härung behielt er den Titel eines Kurfürften bei, vereinigte 
aber bamit hen eines Großherzogs yon Zulda. Heſſen⸗Darm⸗ 
adt erhielt für das an Preußen überlafiene_ Herzogthum 
eſtphalen auf dem Tinten Rhein⸗Ufer eine Entſchaͤdigung 
von 140,000 Eeelen, namentlich Die Stadt Mainz und bie 
reife Alzei, Worms und Pfeddersheim. Der Großherzog 
ndipig nahm ben Titel eined Großherzogs von Heſſen und 
bei Rhein an. Der Landgraf von Heflen» Homburg, deſſen 
fünf Söhne unter den Fahnen Oeſterreichs und Preußens 
‚für Deutichlande Freiheu mit gefochten und fich nm bie 
Ehre des Baterlandes, wie um den Ruhm ihres Hauſes 
gleich große Verdienfte erworben hatten, ward in bie Zahl 
der unabhängigen und felbfherrlichen Deutſchen Fürſten 
aus weicher ihn ber Rheinbund entfernt hatte, wieder auf⸗ 
nommen und erhielt von Preußen Gebietsvergrößerungen 
dem Ganton Meifenheim und einzelnen Drtichaften deö 
Cantons Grumbach. Braunfchweig kehrte in feinen früheren 
Beſitzſtand zurüd, Naflau empfing für Die an Preußen abs 
getretenen Befigungen die vormals Oraniſchen Fürftenthäs 
mer Dieb, Hadamar und Dillenburg, die Herrſchaften Beil 
fein, Weiterburg und Schade und einen Theil von Siegen. 
Von den Zürften des Sächfifchen Haufes Ernefinifcher Linie 
erhielten die Herzöge von Weimar und Coburg eine beträchts 
liche Gebietsvermehrung und der erftere zugleich die Groß⸗ 
herzogliche Würde, Preußen übergab an Weimar im Thür 
eing’ichen und Fulda’fchen ein Gebiet von 77,000 Seelen, 
an Coburg das Fürſtenthum Lichtenberg jenfeit des Rheines 
mit 27,000 Seelen. Die Herzoge von Mediienburg gelangs 
ten auf dem Congreſſe Beide zu. bem Range von Großher⸗ 


48 


egen, und Strelitz bekeim zu ſeiner Bergrößerang am linken 

heinslifer einen Zuwachs von 10,000 Seelen, welcher jes 
Doch fpäter gegen eine Summe Geldes an Preußen überlafs 
fen wurde. Auch dem’: Herzog von Oldenburg erfannte ber 
Eongreß den Titel eined Großherzogs, die Wiederherſtellung 
feiner Herrichaft und bedeutende. Sebietövergrößerungen zu. 
Bon der erfteren Auszeichnung machte der Herzog Peter eis 
nen Gebrauch, Dagegen nahm er die ihm angebotenen Lands 
gebiste in Beſitz. Bei der Ausdehnung des Franzöſiſchen 
Meiches über den norbieitlicen Theil von Deutſchland 
(10ten December 1810) hatte er das Herzogthum Didenburg 
verloren und nur das Fürftenthum Lübeck behalten. Set 
empfing er nicht nur jenes zurüc, fondern Rußland, Preus 
Ben und Haunover bemilligten ihm auch noch einige Abtres 
. tungen. von ihren Beſitzungen; erftere Macht die Herrfchaft 
ever, leßtere einen Bezirk von 5000 Einwohnern, Preußen 
endlich das Fürftenthum Birkenfeld im Saar⸗Gebiet mit eis 
ner Bevölferung von 20,000 Seelen. Unverändert blieb 
der: Befititand der Anhaltinifdyen, der Schwarzburg'ſchen, 
Hohenzollerſchen und Neußifchen Häufer, der Fürften von 
Liechtenftein und Walde und der vier freien Städte: Hams 
burg, Kübel, Bremen und Frankfurt am Main. Das Hers 
zogthum Luremburg, welches Defterreich im Lüneviller Fries 
den an Kranfreidy abgetreten hatte, warb dem Könige der 
Niederfande übergeben, als Entfchädigung für feine Naffauis 
fchen Stammländer. Es ward zum Großherzogthum erhoben 
und behielt feinen Platz unter den Deutfchen Bundesftaaten, 
Die Feltung Luremburg trat als Bundesfeflung unter Obs 
huth des Könige von Preußen. . 

Mehr ald die Gebietsausgleichung unter ben Mächten 

Deutſchlands nahm die Bildung eines Deutfchen Bundes an 
ber Stelle der alten Reichs-Verfaſſung die Thätigfeit des 
Gongreffes in Anſpruch. Der 6te Artifel des Parifer Trier 
densſchluſſes Hatte es ausgefprochen, Daß bie Staaten Deutſch⸗ 
lands unabhängig, aber durch einen Bundes⸗Vertrag vereis 
nigt fein follten. Zum Entwurf eines folchen waren in den 
exiten Tagen bed Octobers 1814 die Zerzuma chigten Oeſter⸗ 
reichs, Preußens, Baierns, Hannovers und Würtembergs 
unter dem Namen des Deutſchen Ausſchuſſes in Berathung 
getreten. Es gab, bevor man zur Sache felbft gelangte, 
mancherlei Anſtaͤnde in der Form zu befeitigen und eben fo 
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viels und vielfache borgefaßte Meinungen und Wünfche, 
bie unter ben obwaltenden Berhältniffen gar nicht berüds 
fihtigt werden konnten, aus dem Wege zu räumen. Manche 
verlangten, daß an der Stelle des Ausfchuffes alle Mächte _ 
Deutfchlands durch Abgeordnete oder Bevollmädhtigte in Uns . 
terhanblung treten follten. Mehrere von den Fleineren Fürs 
ften forderten die Wiederherftelung des Deutfchen Kaifers 
thums, ein Gedanke, der namentlich von Hannover lebhaft 
unterflügt wurde, dem aber die DVerhältniffe Preußens, 
Baierns und Würtembergs enfgegenftanden und bem fidh 
Defterreich felbit, welches die Deutfche Kaiferfrone wieder 

fangen follte, abgeneigt zeigte. Andere wollten gar einen 


zwiefachen Deutichen Bund errichtet wiffen, wobei der Nors 


den wiederum vom Süden getrennt worden wäre. Auch 
über die Zahl derer, die am Bunde Theil haben follten, war 
man nicht einig. Unter den Mitgliedern des Ausſchuſſes 


ſelbſt erhob fich endlich zwifchen Hannover und Würtemberg 


ein Streit um den Vorrang, und Baiern wollte die Unab⸗ 
hängigfeit der freien Städte nicht anerkennen, weil fie ihm 
nicht amtlich angezeigt worden fei. Noch unter diefen Reis 
bungen, die jedody. allmälig durch den Einfuß- Defterreiche 
und Preußens befeitigt wurden, überreichte am 16ten Sep» 
tember ber. Fürft von Hardenberg dem Fürften von Met⸗ 
ternich, welchem letzteren einftimmig der Vorfig zuerkannt 
worden war, einen Entwurf in 41 Artikeln, die den Bera⸗ 
thungen über Die Bundesverfaffung zur Grundlage dienen 
follten. Diefer Entwurf unterfchied fi von allen nadıfols 
genden in mehreren wefentlichen Puncten. Er ließ Oeſter⸗ 
reich und Preußen nur für einige wenige ihrer Provinzen 
am Bunde Theil nehmen, machte die vormals reichsunmit⸗ 
telbaren Fürften, Grafen und Ritter zu Mitgliedern des 
Bundes, ficherte die Preßfreiheit und den Echug bed Bers 
lagseigenthumes, gewährte jedem Staate eine ftändifche Ver⸗ 
faffung und den Bürgern die Freiheit, bei dem Bunde nös 
thigen Falls ihr Recht zu fuchen, und gründete eben fo ein 


‚Bundesgericht für die Streitigkeiten der Deutfchen Staaten 


unter einander, Auch die Eintheilung ded Reiche in 7 Kreife 
und des Bundedverfammlung in einen Vorfland und zwei 
von einander getrennte Raths⸗Ausſchüſſe war dieſem Ents 
wurf eigenthümlic.  Defterreih war indeß mit den Vor⸗ 
fhläge Preußens nicht. durchgängig rinverſtanzen, und man 
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vereinigte ſich daher uͤber die Abfaſſung eines zweiten Ent⸗ 
wurfs in 18 Artikeln, welcher den nachherigen Verhandlun⸗ 
gen wirklich zur Grundlage diente. 

Diefer zweite Entwurf befchränfte bie Kreiſe auf Tünf, 
an deren Spite Defterreich und Preußen jeder zwei, Baiern, 
Hannover und Würtemberg jedes eine Stimme haben folls 
ten. Bon den übrigen Mächten follten biejenigen, welche 
mehr als 200,000 Seelen umfaßten, ebenfalls jede für fc, 
die übrigen Kürften und freien Städte aber nad) Verhälts 
nig gemeinfchaftlich abitimmen. Kerner follte der Bundes s 
Berirag nur ein gewiſſes Maaß von Nechten und Freihets 
ten feltfegen, welches jeder Staat feinen Ständen mindeſtens 
zu Iaflen habe. Die Frage über Krieg und Frieden für die 
ausſchließlich Dem Bunde angehörenden Maͤchte ward, wie 
in dem erften Entwurf, von den Beſchlüſſen der Bundesvers 
fammlung abhängig gemacht. Defterreid; und Preußen wolls 
ten dagegen für alle ihre Deutfchen Beftgungen dem Bunde 
beitreten. Diefe Borfchläge erfuhren in den Berafhungen 
des Audfchuffed von den Mächten zweiten Ranges mancher⸗ 
lei Anfechtungen. i " 

Baiern wendete ſich zunächit gegen ben zweiten Artikel 
des Entwurfs, welcher allen Ständen bed Deutfchen Volke 
verfaffungsmäßige Rechte verhieß. Der Fürft von Wrede 
erflärte, daß fein König auf die Rechte der Selbſtherrlich⸗ 
feit, welche ihm durch die Verträge gefichert feien, nicht 
Verzicht Teiften wolle und es daher: feinen feiner Unterthas 
nen geftatten würbe, bei der Bundes » Verfammlung fein 
Hecht zu nehmen. Die Würtemberg'ſchen Bevollmächtigten, 
Baron von Linden und Graf von Winzingerode, ließen ſich 
in einem ähnlichen Sinne vernehmen. Auch: ihr König, fagr 
ten fie, werde Feine Verfügung genehmigen, welche die Macht 


„des Herrfchers im Innern feines Staates irgend wie ber 


fchränfen wolle Sie verlangten daher, daß die Worte des 
‚zweiten Artikels: „Gewährleiſtung der verfaffungsmäßigen 
Rechte eines jeden Standes des Volks“ geftrichen würden. 
Einen noch ftärferen Widerfpruch erhob der Baieriche Bes 
vollmaͤchtigte gegen den Alten Artikel, in welchem gerader 
eine anf. Volksvertretung begründete Berfaffung für.’jeden 
Deutfchen Staat gefordert und wonaf) wenigſtens ein nicht 
zu verletzendes Maaß von Rechten und Freiheiten allen‘ 
Staatsbürgern zugeſtanden werben follte. ine folche Bes 


Fürften. Die Annahme, wie die Ausführung jener Maaß⸗ 
regel müßten nothiwendig einem jeden Staate felbit überlafs 
fen, werben. Auch in diefer Anficht ſtimmte Wärtemberg 
mit Baiern überein. - | Ä 


Gegen Beide erklaͤrte ſich auf eine Fräftige Weiſe der 
Bevollmaͤchtigte Hannovers, Graf von Münfter. „Die Ver⸗ 
aͤnderungen,“ fagte er, „welche ſeit der Franzbſiſchen 
Staatsumwälzung in Deutſchland ſtatt gefunden haben, koͤn⸗ 
nen den Königen von Baiern und von Würtemberg keines⸗ 
weges unumſchränkte Herrſcher-Rechte über ihre Untertha⸗ 
nen verliehen haben, eben fo wenig, als die Auflöfung der 
Deutfchen Reichöverfuffung den Umſturz der einzelnen Lan⸗ 
desverfaffungen gefeßlich nad fie) gezogen hat. Seit uns 
dentlichen Zeiten hat in Deutſchland eine Volksvertretung 
beftauden, deren Einrichtung fogar in manchen Gtaaten: 
auf befonderen Verträgen zwijchen dem Fürfterr und ben Un⸗ 
terthanen beruht. Durch die: mit Napoleon abgeſchloſſenen 
Verträge Fönnen die Rechte der ‚Staatsbürger nicht ges! 
fhmälert ſein, weil diefe Rechte. gar nicht in das Bereich 
jener Berträge gehören. Der Rheinbund ſelbſt, weit ents 
fernt, den Fürften eine zwingherrifche Gewalt einzuraͤumen, 
feßt ihrem Anfehen biefmehr :in wichtigen  Berhältniffer‘ 

Grenzen. Endlich Haben die zwifchen jenen Zürflen und den. 
Berbündeten abgefchleffenen Bündniffe Ihnen unmöglic, Rechte 
beftätigen Tonnen oder wollen, die fie vorher nicht gefegmäs- 
fig beſeſſen haben; denn einestheild find letztere gar nicht 
der GBegenftand der Bündniſſe, andererſeits liegt in-:ber- 
Selbftherrlichfeit CSouverainität,) welche ihnen die Ver⸗ 
träge zugeſtehen, nicht der Begriff einer Zwangherrſchaft 
(Despotismud). Gewiß ift der König von Große Britans 
nien fo gut felbftherrlich, wie irgend ein. anderer Europäis 
ſcher Herrfcher. Aber die Freiheiten feine Volkes geben 
feinem Thron, anftatt ihn zu bedrohen, nur eine um fo grds 
Bere Feſtigkeit.“ Hiernach verlangte Graf Münfter im Nas 
men des Prinz» Negenten, daß. den Ständen aller Bundes⸗ 
ſtaaten ‘folgende Rechte mindeitend ficher geftellt würden: 
1) Frenvillige Zuftimmung zur Erhebung von Steuern, 2) 
Theilnahme an der Gefepgebung, 3 Mitbeauffichtigung 
über ‚die Verwendung ber. bewilligten Steuern, 4) Das 
" 4* 


Rintmung, meinte er, beeinttaͤchtige die Oberherrlichkeit dee 
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5* bie Beftrafang derjenigen Beamteten zu verlangen, 
elche ſich Unterfchleife zu Schulden kommen ließen. 

Dieſe Forderungen Hannovers glaubte die Gegenpars 
tei nicht zugeſtehen zu Fönnen, ohne die Macht der Herr⸗ 
fchaft zu beeinträchtigen. an gelangte daher in dieſer 
Beziehung zu Feiner Lebereinfunft, im Gegentheil führte ges 
zade der Streit über bie Verfaflung zu einem völligen Abs 
bruch und zu einenmmehrmonatlichen Stillftand der Unters 
handlungen. Indeß zeigten fi Baiern und Würtemberg 
auch in mehreren andern Puncten den Abfichten Defterreiche 
und Preußens entgegen, während Hannover meiſtens nut 
letzteren übereinftinmte. L, 

Daß Deſterreich und Preußen fidy jedes zwei Stimmen 
unter ben Kreisvorſtaͤnden des Bundes vorbehielten, fand 
man anftößig, weil fie unter dieſen Umftänden durch ihre 
bloße Bereinigung gegen die übrigen Drei die Mehrheit aus⸗ 
machten. Baiern wollte nur ‚unter. der Bedingung darein 
willigen, baß es felbft auch zwei Stimmen erhielte. Oeſter⸗ 
reich und Preußen fchlugen Dagegen vor, daß, wenn ja ein» 
mal ihre Stimmen denen ber ‚drei übrigen Kreisporftände 
entgegen ſtehen follten, man noch zwei andere Stanten, 
etwa Baden. ımd Heſſen, zur Abftimmung hinzugiehen könnte, 
um eine ganz. unparteiiiche Mehrheit zu bilden. Diefer 
Vorſchlag fand aber feinen Beifall, . 

Am meiften fchienen Baiern und MWürtemberg neben 
ber Verfafiungefrage durch den Iten und 10ten Artikel des 
Entwurfs verlegt, welche für Diejenigen Bundeöglieder, bie 
nicht Befigungen außerhalb Deutichland hatten, Dad Verbot 
aufftellte, keinen Krieg für ſich gegen fremde Mächte zu 
führen, oder an einem jolchen Theil zu nehmen. . Den Deuts 
ſchen Bürften überhaupt follte es nicht erlaubt fein, fich 
unter einander zu bekriegen; flatt deilen follten fie ihre 
Streitigleiten vielmehr vor das Bundesgericht bringen und 
folche den Ansfprüchen beffelben unterwerfen. Gegen ben 
erften Theil dieſes Geſetzvorſchlages fuchte Baiern befonders 
die natürliche Lage feiner Staaten zwifchen Defterreich und 
Sranfreich geltend für fich zu machen. „Man muß, bes 
merkte der Fürft von Wrede, ‚von feiner Macht Berpflich- 
tungen verlangen, die fie nach der Dertlichkeit ihres Ges 
biets nicht erfüllen kann, ohne die Pflichten gegen ihre 
eigenen Staaten zu verlegen. Wenn ſich 3. B. Oeſterreich 
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und Franfreich in Italien befriegen, fo braucht der Deutſche 
Bund zwar an dieſen Keindfeligfeiten nicht Theil zu neh⸗ 
men; allein Baiern befindet ſich aledann dem Kriegsſchau⸗ 
plate zu nahe, um nicht feine eigenen Truppen ſammeln 
und feine Grenzen decken zu müffen. Sa ed muß in einem 
ſolchen Falle fogar die Freiheit haben, Defterreich zu Hüffe 
fommen zu können, ‘ohne hierüber vorher beim Deutſchen 
Bunde anzufragen, was nur einen unnüßen Zeitverluft vers 
urfacdhen würde, von der Bundesverſammlung aber auch 
vieleicht nicht einmal genehmigt werden dürfte. Auch müfs 
fen die Staaten, die nur in Deutichland Befigungen haben, 
durch eine folche Abhängigkeit vom Deutfchen Bunde noths 
wendig an Aatung und Anfehen bei den fremden Mächten 
verlieren.” Der Würtemberg’fcye Bevollmädhtigte, Baron 
von Linden, verlangte bejonders, daß, im Fall einer offen» 
baren Gefahr, einem jeden Staate nicht nur dad Recht 
der Selbftvertheidiguug, fondern aud) der Anfpruh auf 
die Hülfe des Bundes fchlechthin verbliebe. Su Rückſicht 
eutfernterer Gefahren aber- könne ſich fein Fürft die Hände 
fo weit binden laffen, um erſt vom Bundestage zu Kriegs⸗ 
erflärungen und zum Abſchluß von Bündniffen befähigt zu 
werden. Deffenohngeachtet beharrten Oeſterreich und Preus 
Ben bei dem vorgefchlagenen Geſetz. Die Gefahren, in 
welche Deutfchland dadurch verwidelt worden war, daß 
einer und der andere der Deutfchen Staaten nach Belieben 
fihh an eine der Krieg führenden Parteien anfchließen und 
ſo Deutfche gegen Deutfche zum Kampf führen konnte, was 
ren ihnen noch zu Iebhaft im Andenken, um das Reid von 
Neuem der Möglichkeit fo arger Greuel blos zu flellen. Sie 
aben daher ihrer Erflärung nur noch den beruhigenden 
Aufap, Daß das Recht der Selbftvertheidigung, fo wenig 
als das, einer fremden Macht den Krieg anzufündigen, irgend 
einem Deutfchen Staat verfümmert werden folle; nur bringe 
ed die Natur eines Staaten- Bundes mit fidh, daß derglei⸗ 
hen nicht ohne die Zuſtimmung feiner Vereingglieder && 
fchehe. . Dagegen wollten fie felbft für ihre befonderen Eus 
ropätfchen Kriege nur wie jede andere fremde Madıt ans 
gefehen fein, und es follte in einem folchen Falle dem Bunde 
die Freiheit zuftehen, an ihren Kriegen Theil zu nehmen, 
oder nicht. In Uebereinftimmung mit ihnen Außerte ber 
Graf von Muͤnſter: „Obſchon Gunnover vermöge feiner Ver⸗ 


häftniffe zu England von felbigem fehr Teicht zu einem 
Kriegsbündniffe aufgefordert werden Tann, fo wird es ben, 
noch jedem ſolchen Bertrage entfagen, wenn ihm nicht Die 
Zuftimmung des Deutfchen Bundes dafür zu Theil gewor⸗ 
den ift, vorausgefegt jedoch, daß die übrigen Deutichen 
Staaten diefelbe Rückſicht beobachten und alſo den fremden 
Mächten jeden Vorwand benehmen, Deutichland aus dem 
Grunde feindfelig zu behandeln, weil daſſelbe ihren Feinden 
Hülfe geleiftet hätte,’ j 


Die Verfchiedenheit der Anfichten, welche der Deuts 
ſche Ausſchuß in feinen Sigungen offenbart hatte, die Hef- 
tigfeit und Hartnädigfeit, womit jede betheiligte Macht ihre 
Meinung verfocht, führten allmälig unter den fünf Gliedern 
des Ausfchuffes eine Entfremdung herbei, die felbft daheim 
in Nachklaͤngen voll Erbitterung wiberhallte, wovon bie 
Zeit» und Flugfchriften jener Tage ein fprechended Zeugs 
niß geben. In Wien felbft aber ſchien dee Bruch der Ber, 
handlungen unvermeidlich. Der Fürft von Wrede legte in 
der Sitzung vom 26ften Detober das Bekenntniß ab, Baiern 
trete nur darum dem Bunde bei, weil man es wünfdje; 
fonft fünne es nad) feiner Tage durch Verbindungen mit der 
einen oder andern Macht diefelben Bortheile erlangen, 
welche der Deutfche Bund bdarbiete, ohne zu den Opfern ' 

enöthigt zu fein, die diefer verlange. Die Würtembergis 
Ehen Bevollmächtigten Tießen ſich auf beftimmte Entfcheis 
Dungen gar nicht mehr ein,. fondern begnügten fich nit der 
Entſchuldigung, fie müßten hinfichtlich der gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge erit Bericht erfiatten uud weitere Berhaltungsbefehle 
einholen. Am A16ten November reichten fie endlich eine 
Erflärung des Königs ein, wonach biefer fich mit dem gan⸗ 
zen bisherigen Gange der Verhandlungen unzufrieden zeigte 
und durchaus Feine VBerbindlichfeiten eingehen wollte, bevor 
er nicht die völlige Entwidelung der Deutfchen Angelegen- 
heiten überfchaut haben würde. Aber er wartete den Aus⸗ 
gang der Verhandlungen nicht mehr ab, fondern verließ 
ylöglih am 26ften December. Wien, um fidy in Stuttgart 
mit den Verfaffungsangelegenheiten feines Landes zu befchäftis 
‚gen. Auch an diefen follte ex wenig Freunde finden. Die 
Streitigkeiten mit den Ständen ‚verbitterten ihm feine let» 
‚ten Kebeustage, und erft feinem Sohne war es vorbehalten, 
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das Werk zu vollenden, in deſſen Zurichtung Friedrich J. 
fein Leben beſchloß (am 2Sften October 1816). 

Mehr als zwri Monate verfloffen nad der Tebten 
Sigung des Ausfchuffes, bevor die Sache bed Deutichen 
Bundes wieder zu öffentlicher Berathung kam. Nady diefer 
Zeit aber nahmen die Verhandlungen eine ganz andere Ge: 
ftalt an, als fie vorher gehabt hatten. Seit der Mitte 
Dctobers waren die Fürften und freien Städte, welche fich 
bisher von den Berathungen der fünf Mächte ausgefchloffen 
gefehen hatten, in engere Verbindung mit einander getreten, 
um ihre gemeinfchaftlichen Vortheile bei den Gongreß > Bes 
ſchlüſſen wahrzunehmen. Shre Zahl, anfänglich auf 29 bes 
ſchränkt, flieg bis um die Mitte Februare bis auf 34. Der 
„roßherang ven Baden, der immer noch zu dem Bereine 
ber fünf Mächte gezogen zu werden hoffte, fchloß fich der 
Verbindung erſt am 8. Dezember an, Die Einmüthigfeit, 
welche im Rath diefer Verbündeten herrfchte; die Folgerich— 
tigkeit, die ihre Beſchlüſſe leitete; das Süd endlich, das 
ihre Schritte begünftigte, gaben ihrem Vereine eine foldhe 
Bedeutung, daß man mit ihnen endlich nicht anders ald mit 
einer Öroßiacht in Unterhandlungen trat. Sie hielten 
ihre Verſammlungen öffentlid, und regelmäßig. Keine Spur 
von Mißtrauen, Uchelmollen oder Widerſtandsgeiſt gegen 
die großen Höfe verrieth fi) in ihren Unternehmungen, 
and fo fonnten auch diefe fid) der Bereinigung aller Staa» 
ten Deutfchlants für die gemeinfchaftlichen, vaterländifchen 
Zwede nidyt mehr widerfegen. Der glüdliche Augenblid, 
Deutfchland in Einheit hervortreten zu laffen, war gefoms 
men; man benußte ihn mit Weisheit. Die Frucht war ger 
reift; wer hätte hindern mögen, ſich an ihr zu erquiden? — 

Bereitd am 16ten November richtete die Mehrzahl der 
vereinigten Fürften und freien Städte, wie fie fich nannten, 
Das Geſuch au den Ausfchuß, zu den Verhandlungen zuge 
laffen zu werden. An die Beftiimmungen des 6. Artifeld 
des Parifer Friedengfchluffes anfnüpfend, bemerften fie, daß 
die meiften von ihnen zwar durch befondere Verträge vers 
ſprochen hätten, den Maaßregeln beizupflichten, die man für 
Deutichlands Unabhängigkeit nöthig halten werde, daß fie 
aber damit dem Rechte der Mitberathung bei jenen Maaß⸗ 
regeln Feinesweges entfagt hätten; vielmehr Tießen die Ver⸗ 
träge allen zum Deutfchen Bunde gehörigen Mitgliedern bie 


volle Freihelt, bei Aufſtelung der Grundgeſetze des Vereins 
mitzuwirken. uebeigen⸗ willigten ſie zum allgemeinen Be⸗ 
ſten in die Befchränfung ihrer Macht, ſowohl im Innern 
ihrer Staaten, ald auch bei ihren Berhältniffen nad, außen, 
gemiß den vom Ausſchuſſe gemachten Borfchlägen. Da der 
efterreihifhe und Preußitche Bevollmächtigte ſich ihren 
MWünfchen nicht fogleich auftimmig, beroiefen und fpäter die 
Berhältniffe zwiſchen den eriten Mächten und Baiern und 
Würtemberg eine längere Unterbrechung der Situngen des 
Deutfchen Ausſchuſſes veranlaßten: fo erneuerten die Fürs 
ftien und freien Städte unter dem 2ten Februar ihren Ans 
trag mit dem Zufag, man könne ed ald eine anerkannte 
Wahrheit betrachten, daß das Gemeimwohl durch das bes 
ftimmte, geregelte Zufammenwirfen einer großen Anzahl 
ficherer erzielt werde, ald durch die einzelnen Bemühungen 
einiger wenigen Mitglieder. Tags darauf trugen audy die 
Preußiſchen Bevollmächtigten, der Fürft von Hardenberg 
und der Freiherr Wilhelm von Humboldt, auf die Erneuer 
. rung der Verhandlungen an, wobei fie zugleich erklärten, 
man koͤnne auch die evolmächtigten ber Fürften zweiten 
Ranges durch Abgeordnete daran SCheil nehmen laffen, weil 
die Verfchiedenheit der Meinungen aufgehört habe, Waͤh⸗ 
rend nun die Deflerreichifchen und Prenpifchen Bevollmädhe 
tiäten dem Wunſch der Fürften und Städte gemäß neue 
rundlagen zu entwerfen bemüht waren, Fam die Entwei⸗ 
hung Napoleons von Elba den Abfichten der leßteren noch 
vorzüglidy zu flatten. Man bedurfte gegen den an 
von Reuem ber-gefammten Kraft Deutſchlands und fah fid) 
daher zu einer befonderen Berüdfichtigung aller Deutfchen 
Machthaber noch mehr veranlaßt. Ber Wiedereröffnung der 
Sigungen am 23ften Mai ertchienen fchon Bevollmächtigte 
von Sachſen, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Luremburg und 
außerdem fünf Abgeordnete von den übrigen Fürften und 
den freien Städten. DBereitd ber dritten Sigung aber, am 
26ſten Mai, wohnten die Bevollmächtigten aller Eleineren 
Deutſchen Staaten in Perfon bei; in ber fecheten, am Aften 
Suni, übernahmen es die Vertreter von Schaumburg und 
Bremen, ber Präfident von Berg und der Senator Schmibdt, 
die bisher gefaßten Befchlüffe zu einer Schlußerklärung zu 
verarbeiten; in der neunten unb letzten, am dten Suni, 
einigte man ſich über 20 Grund» Artifel, welche ben Bun⸗ 
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ded-Bertrag ansmachen follten. Nur bie Bevollmächtigten 
von Baiern und Sachſen verweigerten noch ihre Zuſtim⸗ 
mung, in Erwartung feruerer Berhaltungsbefehle. Bon Seis 
ten Würtembergd war gar Niemand erfchienen, und ber 
Badifche Bevollmächtigte hatte zwar an den Sigungen Theil 
genommen, fich aber aller Abftimmung enthalten. Um diefen 


- alle nur mögliche Rüdfichten zu gewähren, ward auf den8. Juni 


noch eine allgemeine Berfammlung angefegt, in weldyer der 
Berfaffungs-Entwurf mit einigen nicht unmwichtigen Abändes 
rımgen von den meiften Bundesgliedern angenommen und 
umterzeichnet ward. Nur der Beitritt von Baden und? Würs 
temberg erfolgte nachträglich, erfterer am 26ften Juli, legs 
terer am Aften September 1815. Bolgenbee ift der weſent⸗ 
liche Snhalt des im Namen der allerheiligften and uutheils 
baren Dreieinigfeit abgefchloffenen ‚Vertrages: 


I. Allgemeine Befimmungen. 


1. Die felbftherrlichen Fürften und freien Städte Deutfchs 
lands bilden unter fich einen immermwährenden Bund, der 
den Namen „Deutſcher Bund” führen foll. 

2. Der Zwed diefed Bundes ift die Erhaltung der Aus 
Bern und innern Sicherheit Deutichlande überhaupt und ber 
Unabhängigfeit und Uuverlegbarfeit der einzelnen Deutfchen 
Staaten in Befondern. 

3. Alle Bundesglieder haben, ald folche, gleiche Rechte. 

4. Die Angelegenheiten ded Bundes werden einer Buns 
desverfammiung übergeben, in welcher die Bevollmächtigten 
aller Mitglieder durch einzelne, oder durch GefammtsStinws 
men Theil nehmen. Der Berein überhaupt bildet für ges 
wöhnlich nır 17 Stimmen. ° 

5. Oeſterreich nimmt in ber Verfammlung den VBorfig 


‚ein und wird die Vorfchläge, zu welchen jedes Mitglied bes 


fügt ift, in einer zu beftimmenden Zeitfrift der weitern Bes 
rathung überweifen. 

6. Bei Abfaffung oder Abänderung von Grundgeſetzen, 
bei wichtigeren allgemeinen Anordnungen und Einrichtungen 
verjammeln fi, die Vertreter aller Staaten vollzählig und 
bilden zufammen 69 Stimmen,*) fo daß die Mindeſt⸗Be⸗ 





5, Nach dem Hinzutrtit des Sandarafen von Heſſen⸗Hombur 
wurden —X graf beſſen⸗6 ß 
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theiligten voenigfiend jeber eine, bie größeren Mächte abe 
nicht mehr als jede vier Stimmen haben. 

7. Ob ein Gegenftand vor bie vollzählige, allgemeine 
Berfammlung gehöre, hat der engere Ausfchuß zu beftims 
men. In letzterem entfcheidet die Stimmens Mehrheit an 
und für fich, in erfterer nur eine Mehrzahl von zwei Drits 
theilen. Jedoch ift bei Angelegenheiten, welche die Feſtſtel⸗ 
Yung der Grundgeſetze, der Bundes » Einrichtungen, bie 
Rechte einzelner Mitglieder und die Religion betreffen die 
Entfcheidung durch Stimmenzählung ſchlechthin unzuläffig. 
Die Bundesverfammlung iſt ſtehend, kann fich aber bei 
Mangel an ausreichender Beſchaͤftigung bis auf einen Zeits 
raum von 4 Monaten vertagen. 


8 Eine Abſtimmungs⸗Ordnung tritt erft ein, wenn die 
Grundgeſetze, welche die Einrichtung des Bundes betreffen, 
feft beſtimmt find, und wird ſich dann, unter Berücfichti- 
gung aller im Cauf der Zeit veränderten Macht-Berhältniffe, 
der beim Reiche» Abfchiede von 1803 beobachteten Reihen 
folge möglidyft anfchließen. Auf den Rang der Bundesglie: 
ber fol diefe Ordnung feinen Einfluß ausüben. 


9. Der Sitz der Verſammlung ift Frankfurt am Main. 


410. Das erfte Gefchäft des Bundestages wird fein bie 
Abfaffung ber Grundgeſetze und die ganze Oetaltung des 
Bundes nad) feinen auswärtigen und inneren Beziehungen, . 
fo wie nad, feinen Verhältniffen für den Fall einer Kriege: 
führung. 

11. Mle Bundesglieder verfprechen, nicht nur ganz 
Deutfchland bei vorhandener Gefahr zu vertheidigen, ſon⸗ 
dern ſich auc unter einander gegen alle Angriffe Schuß 
und DBeiftand zu leiften, und ficheren fich gegenjeitig alle 


. ihre unter dem Bunde begriffeıen Befigungen zu. Bei ers 


klärtem QBundesfrieg darf ſich Fein Mitglied auf einfeitige 
Unterhaxblungen mit dem Feinde einlaffen, am wenigfien 
aber Verbindungen eingehen, welche gegen die Sicherheit 
bed Bundes oder einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 
Auch entfagen alle Bundesglieder jeder Bekriegung unter 
einander und verpflichten ſich Dagegen, ihre etwaigen Strei⸗ 
tigfeiten dem Urtheil bed Bundestages zu unterwerfen, 
ber, wenn die gütliche Vermittelung nicht gelingt, Darüber 
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burch ein wohlgeorbneted Ansträges Gerict*) entfcheiken 
wird. I 
I. Beſondere Beſtimmungen. 
12. Alle Deutſchen Staaten haben Obergerichte für eine 
letzte Ueberurtheilung (dritte Inſtanz) einzurichten, und 


werden ſich diejenigen Staaten, die weniger als 300,000 


Seelen umfaſſen, mit andern zur Bildung gemeinſchaftlicher 
Obergerichte vereinigen, falls ſie nicht elde ſchon befißen. 

13. Sn allen Yundesftaaten wird eine fländifche Verfafs 
fung ftatt finden. **) 

14. Die feit dem Jahre 1806 mittelbar gewordenen 
vermaligen Neicheftände und Neichdangehörigen follen mit 
dem Rechte der Ehenbürtigfeit zum hohen Adel Deutfchlands 
gerechnet werbeu, in den Staaten, welchen fie angehören, 
den erften und bevorredsteften Stand bilden und in Räck⸗ 
ficht ihrer Perfonen, Familien und Befigungen alle Rechte 
und Vorzüge behalten, weldje aus ihrem Eigenthum herrüh⸗ 
ren und nicht zu den höheren Regierungsredjten der Staats⸗ 
gewalt gehören. Sie Fünnen fidy in jedem zum Bunde ges 
hörigen oder mit bemfelben in Frieden lebenden Stante 
aufhalten, unter Iandeeherrlicher Genehmigung ihre alten 


”) , Das Austräge- oder Austragal» Gericht, eine alte Dentfche 
Einrichtung zur Steuer der Fehden, Bat feinen Namen von 
Austragen, im Einne der Entfheidung und Berfühnung. 
Durch eine Einrichtung von fo unzulängfider Beftimmung, 
weldye der Rechte des Volkes ſich anzunehmen gar nicht ein» 
mal. berufen war, ward das von Preußen in Vorſchlag ge 
brachte, von. den meiften übrigen Staaten frendig aufgenom- 
mene und nur von Baierm und Darmftadt verworfene Bun⸗ 

desgericht verdrängt. 

**) Ep weit ward unter den unaufhörlihen Widerſprüchen Baierns 
und Würtembergs die Faſſung diefes Artikels verallgemeinert. 
Dreußen hatte immer darauf gredrungen, daß eine auf Volks— 
vertretung begründete Verfaſſung oder wenigftens ein yewilles 
Maaß von Rechten und Freiheiten für alle Deutihen Staats- 


bürger feltgefegt würde; es Hatte gefordert, daß die Rechte 


der Deutfhen Katholifen eine genaue Beftimmung empfingen. 
Heiden Torderungen hatte fih Baiern am meiften entgegen» 
geſetzt. Es fand feldft den urfprünglichen Wortlaut des 1Ften 
Artikels: „In allen Bundesftaaten ſoll eine landftändifde 
Berfaflung beſtehen“ zu befchränfend für ſich. 
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Famillen⸗Vertraͤge wahrnehmen und neue begruͤnden, genie⸗ 


ßen einen bevorzugten Gerichtsſtand und die Freiheit vom 
Kriegsdienſt, die Ausũbung der bürgerlichen und peinlichen 
Gerechtigkeitpflege in erfter und bei größeren Befigungen 
auch in zweiter Aburtheilung, haben die Forfigerichtsbarkeit, 
Ortspolizei und Beanffichtigung der Kirchen, Schulen und 


milden Zlifturgine jedoch nur nach Vorſchrift der Landes⸗ 


geſetze und unter Oberaufſicht der Regierungen. 

15. Der Bund gewährleiftet die Fortdauer der auf die 
PRheinfchifffahrt angewiefenen Renten und die durch den 
Reichsabſchied von 1803 getroffenen Verfügungen in Betreff 
der Schulden und des Unterhalts geiftlicher und weltlicher 
Würdenträger. Die Dittglieder der aufgehobenen Doms und 
Neicheftifter Fönnen ihre Kinfünfte ohne Abzug in jedem 
mit dem Bunte befreundeten Lande verzehren. Die ehema⸗ 
ligen Deutſchen Drdend-Nitter follen von den Befißern ber 
Drdensgüter einen Entfchädigungsgehalt beziehen. Ueber den 
Unterhalt der vormaligen überrheinifchen Bifchöfe und Geifts 
lichen wird der Bundestag das Nähere beftimmen. 

16. Der Unterfchied des chriftlichen Religionsbekenntniſ⸗ 
fes fol innerhalb der Deutfchen Bundegftaaten feine Bers 
fchiedenheit im Genuß der bürgerlichen und ftaatsbürgerlis 
hen Rechte begründen. Die Bundesverfammlung wird felbft 
bie bürgerliche Berbefferung der Deutfchen Juden in Bes 
rathung ziehen. Bid dahin behalten bie Belenner des mos 
ſaiſchen Glaubens die ihnen von einzelnen Bundesftaaten ber 
willigten Rechte. 

17. Dem Fürftlichen Haufe Thurn und Taris wird der 
Befig und Genuß der Poften in ben verfchiedenen Bundes» 
ftaaten beftätigt, für den Fal einer Ablöfnng aber eine 
Entfhädigung zugefidere. 

18. Folgende Rechte find den Deutfchen Staatsbürgern 
überhaupt von dem Bunde gemwährleiftet: Sie fünnen in 
allen Deutfchen Staaten Örundeigenthum erwerben und bes 
fiten, ohne außerordentlichen Abgaben und Laflen unterwors 
fen zu ſein; fie Dürfen fi in jedem Bundesftaat anfiedeln 
und Dienft nehmen, fobald fie ihren Pflichten in dem ver; 
laffenen Staate Genüge geleiftet haben, ohne eine Nadıfteuer 
zu erleiden, wenn nicht zwiſchen ben betheiligten Staaten 
befondere Freizügigfeitd » Verträge ein Anderes beftinmen. 
Ueber Prepßfreiheit und Sicherfiellung ber Schräftfteller: 
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und Berlagsrechte gegen Nachdruck wird die Bundesver⸗ 
fammlung bei ihrer erften Zuſammenkunft gleichförmige Ders 
fügungen. treffen. 

19. Shenfalld dem Bundestage bleiben die Beſtimmun⸗ 
gen anheimgegeben über Handel und Verkehr zwifchen ven 
verfchiedenen Staaten des Bundes, fo wie über die Freiheit 
. der Schifffahrt nach Maaßgabe der hierüber vom Congreß 
überhaupt angenommenen Grundfäße. | 

20. Die Augfertigung des DBertrags fol von allen bes 
theiligten „ritgliebern innerhalb 6 Wochen nah Wien an 
die Kaiſerlich Defterreichifche Hof- und Staate-Kanzlei eins 
gefandt und fpäter bem Bunde zur Verwahrung übergeben 
werben. W 

. Mit dem Erſcheinen dieſer Urkunde waren bie Gons 

reß-Berathungen über bie ngeegenheiten Deutfchlande alg 

endet anzufehen. Nicht alle, in Anregung gebradıten Ges 
genftände waren berüdfichtigt und von den in Erwägung 
genommenen nicht alle zur Zufriedenheit der Antragfteller 
erledigt worden. Manches hatte man ganz zurückgewieſen, 
‚ manches Andere der Enticheidung des Bundestages vorbe⸗ 
halten. Zu Erfterem gehörten die Forderungen, welche für 
die Fathofifche Kirche Deutfchlands laut wurden. Ale Abs 
geordnete der Mehrzahl der Deutſchen Bifchöfe, General-Bis 
carien und Sapitularen verlangten der Generals Bicar des 
Bisthums Gonftanz Freiherr von Weſſemberg, der Dechaut 
von Worms Freiherr von Wambold, der Dom s Präbendar 
von Speier Johann Helfferich und der Syndicus Karl Jo⸗ 
ſeph Schies die alten Rechte und Befißungen zurüc, welche 
die Fatholifche Kirche Deutichlande früher gehabt hatte, Schads 
Ioshaltung für die unerfeßbar gewordenen Kirchengüter und 
eine Stiftung zur Ausftattung von Bisthümern, Capiteln, 
geiftlichen Pflanzfchulen und wohlthätigen Anftalten. Die 
athofifche Kirche Deutſchlands follte eine Einheit bilden, 
und nicht mehr jeder einzelne, größere oder Tleinere Staat 
abgefonderte Verträge mit dem Papfte eingehen Fönnen. 
Als der Eongreß diefen Korderungen kein Gehör gab, ‚machte 
der Freiherr von Weſſemberg die, befcheideneren ainfpräche, 
Daß der Bund als folcher mit dem heiligen Stuhl einen 
Vertrag abfchließen. und diefer ber Bundesverfaflung einver« 
feibt werben follte. Als ea ‚bes Vertrages 
ſtellte er auf: Vereinigung. der. Deutichen Biſchöfr zu. einer 
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Nörperfchaft mit einem Primas an der Spike, Aufrecht⸗ 
haltung der alten Diöcefan-Verorbnungen, Verwendung der 
noch uuveränßerten Kirchengüter zur VBerbefferung kirchlicher 
Stiftungen. Uebrigens verlangte er für bie Erzbifchöfe und 
Bifchöfe fürftlichen Hang, wenn er fie auch nur in bie Reihe 
der mittelbar gewordenen Reichsſtände verfegt wiffen wollte. 
Als mindeften Gehalt für einen Erzbifchof ſitzte er 30,000 
Gulden an, für einen Bifchof 20,000 und für einen Doms 
herren 10,000. Höher fteigerte bie Korberungen für die fas 
tholiſche Kirche Deutichlande der Gardinal Herkules Gons 
falvi, der als Gefandter des Papftes die Wiederherftellung 
der geiftlichen Kurfürſtenthümer und. aller Beſitzungen, beren 
die Kirche durch den Reichsabſchied von 1803 verluftig ger 
ngen wär, zurückverlangte. Im Geheimen fuchte er auch 
ie Wiedereinführung der efuiten zu empfehlen. Indeß 
foheiterten alle feine Bemühungen an der Standhaftigfeit 
Deſterreichs und Preußens. | 
Nicht befriedigt durch den Bundesbeſchluß waren die 
vormals unmittelbar dem Reich angehörenden Fürften, Gras 
fen nad Ritter, von welchen der 14te Artifel der Urkunde 
handelt: Sie hatten die vollkommene Wieberherftellung ihrer 
früheren Verhältniffe beanfprucht und erwartet. Ohngefähr 
24 Deutſche Reichsfürſten und Reichsgrafen, deren Grund⸗ 
gebiet zuſammen 450 Geviertmeilen nit 1,200,000 Seelen 
betrug, hatten durch den Rheinbund ihre frühere Selbſt—⸗ 
ſtaͤndigkeit eingebüßt und waren größeren, regierenden Häup⸗ 
tern ünterthänig geworden. Unter ihnen befanden fich mehr 
tere, bie durch das Alter und den Ruhm ihres Gefchlechtg, 
durch verwandfchaftliche Verbindungen mit bedeutenden Hoͤ⸗ 
fen, Durch große Beſitzungen oder ausgezeichnete Staates 
dienfte in hohem Anfehn Itanden. Da der Wiener Gongreß 
ausdrüdlid, den : Rheinbund für erlofchen erklärt hatte, 
ſo bildeten fie zur Wahrnehmung ihrer durch den Rhein⸗ 
bund.-aufgehobenen Rechte in Wien einen Verein, an deflen 
Spige der Fürft von Metternich, der Vater de Defterreis 
chiſchen Staatekanzlers, ſtand und deſſen Bevullmächtigter 
ein Herr von Gärtner war. Bei einer am 2eſten Detober 
41814 dem Kaifer Franz durd drei Abgeordnete überreichs 
ten Bittſchrift führte. die Fürftin von Fürftenberg das Wort. 
Sie wußte durch eine lebhafte Borftellung deſſen, was ber 
Reichsadel für das Baterland aufgeopfert, erbuldet und ers 


litken habe, den Kaiſer bis zu Thränen zu rühren, ohne je⸗ 
doc, mehr als allgemeine Berfprechungen feiner Theilnahne 
zu erlangen. In einer an Tten Dezember dem Gongreffe 
übergebenen Erklärung beriefen ſich ale auf den-Gten Ars 
titel des Parifer Friedensſchluſſes. Diefer Artikel, fagten 
fie, wolle nicht die Fürſten des Rheinbundes, der damals 
fhon aufgehört habe, fondern alle Staaten: Deutfchlande zu 
einem Bunde vereinigt wiſſen. Hierzu gehörten aber mehs 
rere von ihnen fowohl wegen der Seelenzahl ihrer Bevölkes 
rung, ald wegen des Alter und des Glanzes ihrer Häufer 
mit größerem Rechte, ald Andere, welche man zugelaffen 
habe. Allen gefchehe Unrecht, wenn man Verträge zu ihs 
rem Nachtheil abfchließe, ohne ihre Einwilligung dazu einzu⸗ 
baden. Sie fähen fi) daher zum Biderforuch -gegen die 
Oberherrichaft genöthigt, welche die Fürften des Rheinbun⸗ 
bes noch ferner über fie auszuüben gebächten, und wollten 
dagegen, wie diefe, zum Bunde sugelaffen werden, verlangs 
ten auch die Wiederherftelung ihrer Unabhängigkeit und eine 
Schadfoshaltung für das, was der Krieg ihnen genommen 
hate. Der Kongreß konnte fich anf eine Berückſichtigung 
diefer Anträge nicht einlaflen; dba die regierenden Häufer 
die ihnen unterworfenen Standeöherren nicht ‚wieder aus 
‚ihrer Oberhoheit zu entlaffen geneigt ‚waren. @ine ermäs 
Pigte Borftellung der lesteren hatte die im 14ten Artikel der 
re ausgeſprochenen Vergünſtigungen für fie 
sur Folge. 0 —_ 

Einige Mitglieder ded Fohen Adels, welche mit in den 
Rheinbund aufgenommen worden waren, glaubten, auf Grund 
deſſen befondere Anfprüce erheben zu bürfer.- Allein ihr 
Schickſal warb in dem Europäiſchen Ausſchuß "der acht 
Mächte entfchieden und fehon Deswegen von dem’ Deutfchen 
Ausſchuſſe nicht weiter berückfichtigt.: Die Fürften von Iſen⸗ 
burg und von der Leyen verloren ihre Beſitzumgen wegen 
ihrer beharrlichen Anhänglichfeit: an der Sache Napoleons 
Der Herzog von Aremberg und der Fürft ven Salm wurd 
den abgewiefen, weil fie bereitö durd, einen Scitatsbefhluß 
yom 13ten Dezember 4810 ihrer Selbftherrlichleit beraubt 
worden und alfo bei Anflöfung bes Rheinbundes ſchon nicht 
mehr Mitglieder deffelben waren. Die Haͤuſer Sayn, Solms 
und Neuwied unterwurfen ſich noch vor völliger Erledigung 
ihrer Sache freiwillig der Oberhoheit Preußens. : 
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Unerledigt von Seiten des Congreſſes blieb auch ber 
Antrag der Deutſchen Buchhändler auf Schuß gegen Nach⸗ 
drud, wiewohl dieſe Angelegenheit, wie Die Frage über bie 
Freiheit der Preffe, dem Bundestage überwielen ward. Bon 
ben Deutfchen Buchhändlern hatten fich achtzig zu gemeins 
fchaftliher Wahrnehmung der Rechte des Buchhandels vers 
einigt und zur befleren Erreichung ihrer Abfichten einen Aus⸗ 
ſchuß aus ihrer Mitte erwählt, der aus ben Leipzigern 
Hartknoch, Kummer, Richter und Vogel, dem Dr. 5. 
®. Cotta zu Tübingen und. dem Legations⸗Rath Dr, Fr. 
J. Bertuch zu Weimar befand. Lettere Beide begaben fich 
yerfönlich nach Wien und überreichten dort dem Fürften von 
- Metternich am Sten October eine vom Staaterath von 
Kotzebue verfaßte Denfichrift gegen den Bücher »Nachdrigk. 
"Der Staatskanzler nahm fie freundlich und Liebreicd auf. 
Indeß erreichten fie ihren Zwed nicht, erfuhren Dagegen bie 
Kraͤnkung, ihre eigene Denkſchrift mit einem haͤmiſch veräns 
berten Titel unter ihren Augen in Wien nachgedruct zu fehen. 
Die ganze Angelegenheit blieb, wie fo vieles Andere, was beim 
Gongreß in Anregung gebracht ward, dem Burdestage übers 
laffen; diefer aber kam erft in unfern Tagen dazu, den’ Begriff 
des geiltigen Eigenthums zu erfaflen, es in Schuß zu nebs 
men und vor Raub und Plünderung ficher zu ſtellen. 
Faſt eben fo ſchwierig, als die Gebietdansgleichungen 
in Deutfchland, war für den Congreß die Aufgabe, die Ans 
elegenheiten Italiens zu orönen. An Errichtung eines 
taatenbundes war in Italien nicht zu denken. Die ges 
behnte Lage der Halbinſel wiberfirebt einer - Bereinigung 
ihrer Gebietötheile. Nur der Gewalt der alten Römer hats 
ten fih alle Stämme Italiens beugen müſſen. Aber fie 
trugen das ihnen auferlegte Joch mit Widerwillen, und mit 
bem Kalle Roms löste fich auch Stalien wieder in eine 
Menge größerer und kleinerer Staaten auf. Napoleon 
hatte ‚ um feiner Herrichaft über das Land mehr Haltbars 
eit und Dauer zu verleihen, die Theilung befjelben in vers 
fchiebene Reiche für nothwendig anerfannt, wiewohl von ihm 
durch Einverleibung der Fleineren Staaten in bie größeren 
ihre Anzahl ſehr befchränft wprden war. Dem Gongreß 
kam es darauf an, die alten Verhältniffe wieder herzuftels 
Ien, dabei aber zugleich die Sicherheit der Grenzen. Ober: 
italiens beftmäglich wahrzunehmen und aud) diejenigen Vers 


äuberungen nicht. gußer Acht zu Laffen, welche im. Lauf ber 
it und durch be Modi der Umftände eine gewiſſe Un- 
verletzlichkeit empfangen hatten. - . 
Ueberzeugt, daß Defterreich in feiner vollen Stärke . 
für die Ruhe. Italiens die zuverläfftgfte Sicherheit gewähre, 
beſchloß der Eongreß, diefe Macht in den Beſitz alles deifen 
zurückzuverſetzen, was fie in ben Friedensſchlüſſen von Campo⸗ 
Formio, von Lüneville, Preßburg und Wien verloren hatte, 
und fie fich in Italien eher vergrößern, als verkleinern 
Iafien, Außerdem follten die Seitenlinien bee Raiferhaufpe 
Modena und Toscana wieber,empfangen. Für die Erzher⸗ 
jogin Marie Louife, Napoleons Gattin, hatte man im Vers 
trag von Fontainebleau die Hergogthümer Parma, Piacenza 
und Guaſtalla vorbehalten, Diefe Manßregel verlegte in 
Ihrer. Anwendung bie Anſprüche einer Bourbonifchen Fürs - 
fin, der ehmaligen Königin von Etrurien, bie gleichfalls Den 
Ramen Marie Louife führte und eine Tochter Karls IV. 
von Spanien. war. Ihrem verftorbenen Manne, dem eins 
figen Herzoge von Parma, hatte Napoleon zu der Zeit, 
ale es ihm darauf ankam, fid) Spanien geneigt zu machen 
und zugleich. Parma zu erwerben, . bad Großherzogthum 
Tostana gefchenft und ihn zu ‚einem Könige Yon Etrurien 
ernannt. Ludwig farb 1803. Marie Louife führte für 
ihren Sohn die Regierung, bis fie im Sahre 1807 durch die 
Willkuͤhr des Franzoͤſiſchen Kaiſers ihrer Herrfchaft entfegt 
und auf eine zukünftige Entichädigung in Portugal‘ verwie⸗ 
fen ward. Leßtere smpfing. fie indeß nie. Vielmehr vers 
lebte fie ihre Tage bis zum Sahre 1814 in einer Art von 
fangenſchaft und in größefter Dürftigfeit. Beim Con» 
greſſe fuchte fie ihre Anfpräche auf eine DBergütung ihres 
harten Schickſals geltend zu machen, wobei fie, von den 
Bevollmächtigten Spaniens und Sranfveichs aufs, Wärmite 
vertreten ward. Allein ber Congreß hatte keine Reiche mehr 
zu verfchenten. Ueber Parma war durch den. Bertrag von 
Sontainebleau, über Toscana durch die Befibergreifung des 
Großherzog: von- aelrzburg entfchieden worden. "Später, 
indeß, nach dem Abgange Murats von Neapel, . traf man 
die Auskunft, der Königin von Etrurien für ſich und ihre 
Nachkommen in gerader männlicher Linie das Fürftenthum. 
Lucca, das Napoleon einer feiner Schweitern geſchenkt hatte, 
einzuräumen. Der. Kaifer. vyn Oeſterreich un ber Groß 
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gertog von Toscana fügten eine jährliche Rente von 500,000 
ranken Hinzu. Außerdem ward feftgeiett, daß nach dem⸗ 
Tode ber Herzogin von Parma der Herzog von Lucca dies 
fer folgen, Lucca dagegen zwifchen Toscana und Modena 
vertheilt werden follte. ’ 
Gegen Frankreich hin warb bad Königreich Sarbinien 
ald Vormauer Stalieng betrachtet. Da jedoch die Macht des 
Königs fich unzureichend erwiefen hatte, die Franzöfffchen 
Heere aufzuhalten, fo glaubte man, daß es zweckmäßig fein 
würde, Sardinien burch Genua zu verftärfen, welches, vom 
Gebirge ımd Meer befchüst, eine längere Vertheidigung zus 
ließ. England, deſſen Bortheil mehr in einer Vereinigung 
Genua’s mit Sardinien, ald in der Herftellung ded Genue⸗ 
Ä fiichen reiftantes lag, hatte dem König Victor Emanuel 
ereits jeit dem Sahre 1805 die Herrfchaft über Genua zus 
geprodhen. Der 2te geheime Artikel des Parifer Friedens 
eftätigte bie ihm verheißene Gebietsvermehrung, als Schabs 
Ioshaltung für einige von Savoyen abgetrennte Grenzbes 
zirke, fügte aber die Bedingung hinzu, daß der Hafen von 
Genna frei bleiben fole. Bei ber Wiederaufnahme bes 
Gegenſtandes auf dem: Gongreffe wurden gegen jene frühes 
ren Verfügungen wenig Gdjwierigkeiten erhoben. Deſto 
hartnädiger fträubten fich dagegen die Genuefer felbft, ſich 
der Herrſchaft Sardiniend zu unterwerfen. Sie fandten 
ben Marquis de Brignolles nad; Wien, der beim Gongreß 
ihre Freiheit vertheidigen und aufrecht zu erhalten fuchen 
follte. In dem von Defterreicd,, Groß-Britannien und Franfs 
reich gebildeten Ausfchuffe, in weichem mit den Bevoll⸗ 
mächtigten Sardiniend und dem Abgeordneten Genuas über 
diefe Angelegenheit unterhandelt ward, erklärte Brignolles 
ſich Fräftig gegen jeden Befchluß, der die Freiheit Genua's 
vernichten würde, Die fich nach feiner Behauptung auf bie 
ehrwürdigſten Rechte und Verträge gründete, Er führte die 
Ungültigfeit von Genug's Vereinigung mit einem angemaaßs 
ten und nunmehr aufgelöften Kaiſerthume an, die - unabs 
hängige Verwaltung feit deffen Sturze und vorzüglich die 
Erklärungen ber hohen verbündeten Mächte, welche ben . 
Völkern gegenfeitige, Unabhängigkeit und namentlich dem 
ſchwachen und verfannten Staaten Schu und Beiftand zus 
gefichert hätten. | —— 
Die Verbündeten fühlten ſich von Einſprüchen dieſer 
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Art nicht getroffen. Italiens Sicherheit forderte, die Be⸗ 
wachung der Alpen einer ſtarken Macht anzuvertrauen und 
fe nicht zwiſchen dieſer und einem kleinen Staate zu thei⸗ 
len, deſſen einzige Vertheidigung eine nie beachtete Partei⸗ 
loſigkeit ſein würde. liberdied hatte Genua die Eroberungs⸗ 
plane der Franzöſiſchen Republik in Italien begünſtigt 
und ſelbſt die Vereinigung mit derſelben verlangt. Was 
aber die Britifchen Generale für ſich den Genuefern vers 
fprohen haben mochten, war für. fie nicht verbindlich, ba 
ed sticht von ihnen ausgegangen war. Am 20. Mai fihlofs 
fen daher die fünf Großmächte mit dem Könige von Sars 
dinien einen Vertrag ab, ber diefem den Befig von Genua 
und ben ſogenannten Kaiferlichen Lehen gegen einige Abs 
tretungen von Savoyen beftätigte, andrerfeit8 den Genne 
fern gewiffe Freiheiten und Borrechte zuficherte, " 
Noch über ein anderes Stalienijches Land hatte man 
in den Bertrage von Fontainebleau verfügt, ohne, ftreng 
genommen, dazu berechtigt zu fein. Es war dies die Dem 
Kaifer Napoleon felbft übergebene Inſel Elba, weldye grüß- 
ten Theild dem Fürften von Piombino, Louis Buoncompagni 
Ludovifi, gehörte. Diefer Fürft machte feine Anfprüche beim 
Congreß um fo dringender. geltend, als er von Napoleon 
auch feines fonftigen Eigenthums, das eine jährliche Eins 
nahme von 250,000 Franfen gewährte, beraubt worden war. 
Die Mächte erfannten die Rechtmäßigkeit feiner Forderun⸗ 
gen an, Fonnten ihnen aber nicht eher genügen, als bie: die 
Entweichung Napolend Yon Elba ihnen diete Inſel wieder 
"zur Verfügung .fiellte.e Dem Großhergoge von Toscang, 
dem Piombino zugefallen und der audı an Elba betheiligt 
war, wurde aufgegeben, den Fürften Buoncompagni in 
die. Rechte und Vortheile wieder einzufegen, deren fid) ders 
felbe vor der Befitnahme der Inſel und feines Fürftens 
thums durch die Franzofen erfreut hatte. 
Nicht fo Leicht war der Beherrfcher des Kirchenftantes 
zufrieden zu fielen. Pins VII. verlangte vom Gongreß 
nicht nur eine Verbeflerung des Zuftandes der Fatholifchen 
Kirche überhaupt, fondern er drang auch auf Zurüderftat: 
tung von Allem, was die Franzöſiſchen Eroberungsfriege 
vom Erbtheil Petri losgeriſſen hatten, ja er forderte felbft 
Avignon und Venaiſſin wieder. zurüd. Ueber die letztge⸗ 
nannten: Befikungen hatte indeß bereitö der Friede von 
| 5% 
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Paris verfügt, und von dei Marken und ben Herzogthümern 
Gamerino, Benevento und PontesCorvo hatte der König 
Murat von Neapel Befig genommen. Diefem war in dem 
mit Defterreich abgeichloffenen Bertrage für feinen Abfall 
von Napoleon eine Gebietövergrößerung von 400,000 Sees 
len verhorochen worden umd dieſelbe ließ fid) nur aus dem 
Päpftlichen Befigungen entnehmen. Auch aus biefer Vers 
fegenheit wurden die Verbündeten burch bie Flucht Napo⸗ 
leons von Elba befreit; denn die Rückkehr defjelben nach 
geantreich ward für Joachim Murat die Lofung zum Krieg. 
adurch überhob er den Kaifer Franz feiner Berfprechuns 
gen. Die Defterreicher fahen ſich im Gegentheil genöthigt, 
mit bewaffneter Hand. gegen ihn ein ufhreiten. Murat 
wurde beflegt und verlor fein Königreich. Der Papft bas 
egen erhielt den Kirdyenftaat faft in feinem ganzen Um⸗ 
ange zurüd, und der König. von Sicilien warb wieder auf 
den Thron von Neapel eingefegt. Wir werben von biefen 
Borgängen in linteritalien bei der Darftellung des Defter- 
reichiſch⸗ Neapolitaniſchen Krieges ausführlicher fprechen. 
Berworrener noch, als die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands und Italiens, waren in gewiffen Betracht die Streis 
tigfeiten der Schweizer Cantone, welche ihre. Aufhellung 
gleichfalls vom Gongreß erwarteten. Als Bevollmächtigte 
der Tagsſatzung erichienen in Wien der Landamman ber 
Schweiz Johann von Reinach, ein Herr von Montenad 
und der Bürgerneifter von Bafel Wieland. Außerdem 
hatten Margau, Bern, Freiburg, St. Gallen, Genf, Grau 
ündten, Teffin, Uri, Waadt und Zug befondere Abgeorb- 
nete geſchickt. Won Geiten des Gongreffed bildete ſich für- 
die Schweizer »Angelegenheiten ein Ausſchuß, welcher aus 
folgenden Staatemännern beftand: Freiherr von Weſſem⸗ 
benz: für Defterreich, Freiherr von Humboldt für Prenßen, 
Lord Stewart und Strafford⸗Canning für Grvpbritannien, 
Freiherr von Stein und Graf Capo d'Iſtrias für Ruß⸗ 
land.  Tegtere nahmen bei ihren Berathungen als ausge⸗ 
macht an, daß die beſtehenden 19 Eantone anerkannt umd 
beibehalten werden müßten und daß es mur darauf am 
kaͤme, der Schweiz eine ſolche Abrundung und Verfaſſung 
u geben, . welche ihr eine „eitänbige Umparteiſamkeit mögs 
lich mache. Dahin rechnete man beſonders, daß and bie 
innere Geſtaltung der Cantone von ber. Art. fei, um Ruhe 
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und Frieden zu ſichern ii ben Ubrigen Staaten Achtung 
einzuflößen. Einige Gebietsausgleichungen ſchienen für die⸗ 
fen Zweck unerläßlich. | | 
Bon den .alten Gantonen Hatte Bern. während der 
Kriegsjahre am meiften ‚verloren. Früher bildete diefes 
Land den dritten Theil der Schweiz. Die Franzoſen hatteı 
Yargau und das Waadtland davon. fosgerifien. und aus 
beiden befondere Bantone errichtet. Der Abgeordnete von 
Bern, Herr von Zerleder, forderte jeßt die Wieberherftets 
lung der alten Befisungen oder Entichädigungen bafür: 
Man wolle, erklärte er, jene zwei Länder, nicht in beu 
Stand der Unterthänigfeit zurück verfegen, fondern fie zu 
den eigenen Rechten Bernd hinzulaſſen; ja, man wird: 
hinfichtlich des Waadtlandes fidy felbft mit einer Geldver⸗ 
gütigung ‚begnügen, wenn nur Yargau, das faſt ein Ssahrs 
hundert länger mit Bern vereinigt geweſen fei, wieder zu: 
rüdgegeben würde. Uber - ohne alle Entihäbigung könne 
man ſich nicht über den Berluft eines Gebietes beruhigen, 
das eine Bevölkerung von 120,000 Seelen: umfaffe, 1J 
Die Abgeordneten von Wandt und: Aargau, Laharpe 
‚und Renger, beſtritten die Anſprüche Bernd. Sie leugneten 
nicht Die Ungerechtigkeit der Franzöfifchen. Ummälzungen 
ad, noch auch die Mängel der Rapeleon’fchen Vermitte⸗ 
Iungs-Urfunde. Allein Die Uebel, meinten fie, die für Ein: 
zelne Daraus hervorgegangen fein könnten, wären jegt nicht 
wieder gut zu machen. Nie würden ſich diejenigen, weldje 
einmal frei und felbftftändig geworden wären, ben Ge⸗ 
feßen anderer Kantone wieder unterwerfen. Aargau, vers 
ficherte der Abgeordnete enger, ‚werde fich jeder Ent: 
cheidung, welche die Unabhängigkeit feines Gebiets verlekte, 
nur durch Gewalt gezwungen fügen. — Dem entgegen 
trugen einige Gemeinden im Bisthum Bafel freiwillig 
darauf au, wieder mit. Bern vereinigt zu werden, und in 
Webereinftimmung mit den Abfichten Bernd verlangte der 
Canton Zug die Zurückgabe mehrerer alten Aemter, weldye 
an Aargau abgetreten worden waren. 2 
Nicht diefe Vorftelungen und Berficherungen, fonbern 
die Abficht, zur Verſtärkung der Schweiz den Canton Bern 
auf andere Weife zu entſchädigen, beſtimmten die Mächte, 
Yargan und Waadt in ihrem Beftande zu faffen. Aber 
bdieſeibe Abficht war es auch, welche fie bewog, den beite- 
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Wallis, Genf und Neufchatel noch drei neue Gemeinweſen 
hinzuzufügen. | 


Un für Genf ein verhältmißmäßiges Gebiet und eine 
unmittelbare Verbindung mit der Schweiz zu erlangen, 
ſuchte man zunaͤchſt Frankreich zu einigen Abtretungen zu 
beftimmen. Der Frangöfifche Bevollmächtigte, Herzog von 
Dalberg, der deshalb zu den Berathungen hinzugezogen 
ward, verficherte, daß fein König bereit fei, der Stadt Genf 
den Antheil des Landes Ger zu überlaſſen, weldyen jene 
zu haben mwünfche, aber er verlange dafür: 1) die Abtres 
tung des Thale Dappe mit 350 Seelen von Wadtland, 
wofür Ddiefes von Genf Celigny mit 400 Einwohnern ers 
halten folle; 2) den auf dem linken Ufer des Doubs bes 
legenen Theil des Bisthums Bafel; 3) daß der König von 
Sardinien feine Abtretungen weiter an Genf made; 
4) daß. Bern feinen alten Antheil an Aargau zurüderhalte; 
5) daß in dem abgetretenen Theil des Landes Ger Die 
Tatholifche Religion aufrecht erhalten werde; 6) Daß bie 
Schifffahrt auf dem Genfer See für Franfreich frei bleibe. 
— So viel Forderungen für ein Stüd Land von 350 Sees 
Ien erfüllten die Mächte mit Unwillen. Sie wollten dafür 
wenigftend der Stadt Genf einen größeren Bezirf erwerben. 
Allein drei Tage darauf nahm der Herzog von Dalberg feur 
Anerbieten ganz zurüd. Man wandte fi nun an Den 
König von Sardinien. Bictor Emanuel befaun jich Drei 
Monate lang, bevor er fidy zu den gewünfchten Abtretuns _ 
gen entfchließen Fonnte. Erſt gegen Ende Märzes, als die 
Umftänbe dringend wurden, zeigte er fich bereit, dem Cau⸗ 
ton Genf ein Gebiet von 12,000 Seelen zu. überlaffen, 
mogegen er die Kaiferlicyen Lehen mit feinen Staaten vers 
‚emigt zu fehen wünfchte. Der am 29ften März zwifchen 
ihm und den acht Mächten abgefchluffene Vertrag ficherte 
Genf denjenigen Theil von Sapoyen, welcher zwifchen ber 
Arve und Rhone liegt, und den, weldyer von der Straße 
des Simplon, dem Genfer See und dem Gebiet von Genf 
eingeichloffen wird. ZZ | 
Nach diefer Uebereinfunft war das Bisthum Bafel, 
wovon Frankreich einen fo bedeutenden Theil verlangt hatte, 
den Mächten zu Verfügung frei geblieben, und fie benugten 
eö, ven Canton Bern Damit zu verflärfen. Das Bisthum 
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Saſel, dieſer letzte Ueberreſt bes Arelatifchen: Königreiches, 
hatte früher dem Deutſchen Reiche angehört. Nur einige 
Ortſchaften deſſelben hatten ſich der Schweiz angeſchloſſen. 
Die Bewohner des nördlichen Theils oder des Bruntruter 
Landes, welche bis zum Pariſer Frieden bei Frankreich ge⸗ 
blieben waren, wünfchten jetzt, einen befondern Canton der 
Schweiz zu bilden. Indeß wielen die Verbündeten Mächte 
faft das ganze Bisthum dem Canton Bern. zu, und nur ein 
Landſtrich von 3 Geviertmeilen ward mit dem Canton Dar 
fel, fo wie ein noch Fleinerer Bezirk mit dem Fürſtenthum 
Meufchatel vereinigt. Diefes leßtere, fo wie Wallis, wur⸗ 
den gleichfalls zu befonderen Santonen erhoben. 
Noch blieben Die Gebietsanſprüche des Cantons Grau⸗ 
bündten zu erledigen. Das Veltlin war wegen der Wich⸗ 
tigfeit feiner Päffe zwiſchen Deutichland und Stalien meh⸗ 
rere Male der Zankapfel der Triegführenden Parteien ger 
wefen. Frankreich entriß dieſen Landftrich nebft den Grafs 
fhaften Chiavenna und Bormio 1797 dem Canton Grau 
bündten und vereinigte felbige mit der cisalpinifchen Republik, 
um nach ‚Belieben in das füdlihe Deutichland eindringen 
zu fönnen. Defterreich wollte, als ed Mailand wieder ers 
hielt, Die ganze Lendfchaft an die Schweiz zurücerftatten. 
‚ Allein die Bewohner derfelben verlangten — der 
Deſterreichiſchen Lombardei einverleibt zu bleiben, wogegen 
der Congreß nichts einzuwenden hatte. Nur bie Graubuͤndt⸗ 
ner ſelbſt, welche beim Einfall der Franzoſen im Jahre 
1797 große Verluſte erlitten und allein durdy.die von Mus 
rat in Veichlag genommenen Güter und Grundflücde gegen 
3 Millionen Reichsgulden eingebüßt hatten, waren mit jer 
ner Anordnung nicht zufrieden und trugen auf Erfaß an, 
ber ihnen von Defterreichifcher Seite in Renten angeboten 
wurde. . 
Nachdem man zuletzt noch die Geldangelegenheiten und 
Kriegsſchuldberechnungen der Cantone unter einander ges 
orbnet hatte, warb am 20. März eine Erklärung der vers 
bündeten Mächte aufgefegt, welche ihre . bisherigen Eut⸗ 
fheidungen über die Angelegenheiten der Schweiz in der 
Form feſter Befchlüffe enthielt und zu welcher fänmtliche 
Santone unter dem 27. Mai ihren Beitritt befannten. " 
Ohne Schwierigkeiten ging die Feſtſtellung der Hollän⸗ 
diſch⸗Belgiſchen Verhaͤltniſe auf dem Congreſſe vor fich,. 
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da bie Machte über das Loos dieſer Länber vollkomemen 
einig. waren unb den Abfichten Englands, welches dad Ganze 
unter der Derrfchaft des - Haufes - Dranien vereinigt A; 
fehben wünfchte, nichts entgegen zu feten hatten. Di 
während des Sonimerd zu London verfammtelten Bundes⸗ 
fürſten waren darin übereingekommen, daß alle Provinzen, 
weiche vor der Empörung des fechzehnten Jahrhunderts 
die Spanifcyen Niederlande ausgemacht hätten, mit Aus⸗ 
nahme Ruremburgs, der Oraniſchen Herrfchaft: untergeben 
- werben follten. 16 Bedingungen waren diefer Bewilligung 
nar hinzugefügt die Einführung einer ftändifchen Berfafung 
für das Niederländifche Volk und die Abtretung des Vor 
gebirges der guten Hoffnung und der- Colonieen Demerary, 
Eſſequebo und Berbice an Großbritannien. Auf dem Con 
reffe famen noch einige Beftimmungen Hinzu. Wuremburg 
oe dem Deutfchen Bunde beitreten uud die Hauptſtadt 
ber Provinz Bundesfeftung werden. Dem regierenden Fürs 


ften wird der Titel eined Könige der Niederlande und | 


Großherzoge von Luremburg zugeftanden. Die zu. Wien 
zwifehen demfelben und ben vier Großmächten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge beſtimmen die Rechte und Verbindlichkeiten 
Des Königs, die Grenzen feines Königreiches und des Groß⸗ 
herzogthums Luremburg, die Abtretung feiner vormaligen 
Denttchen Befikungungen und zugleich die Tilgungsart der 
Schulden Hollands und Belgiend. . - ee . 
Auch In den Verhäktniffen Portugals mir Spanien und 
Frankreich brachte der Songreß einige Veränderungen her- 
vor. Der Prinz⸗Regent von Portugal und Braſilien hatte 
die durch den Vertrag von Badajez im Sahre 1801 an 
Spanien-- abgetretenen Befigungen mit der feſten Stabt 
Dlivenza zurückverlangt und der Congreß die Rechtmäßigkeit 
dDiefer Forderung anerkannt. Indeß ward die Räückgabe 
durch den - fortwährenden. Aufenthalt. des Portugieſiſchen 
Prinz⸗Regenten in Rio de Janeiro verzögert. Zur Befei- 
tigung der Schwierigkeiten, - welche der lettere ’gegen die 
Vollziehung Des Parifer Friedensfchlirfiedg erhoben. hatte, 
ward mit Aufgabe des 10ten. Artifels beitimmt,- daß Por⸗ 
„ tugal an Frankreich das Franzöfifche Guienne bis zum 
Fluß Dyapıf, als der dureh den Frieden von Utrecht „fee 
geſetzten der zurückgeben folle. nn 
% 


Während. man die Streitigkeiten Schwsbens - wit 


Daͤnemark hinfſchtlich Norwegens ber. edjteren DR acht: ſeibũ 
anssufechten überließ, warb man von either andern Geise 
der genöthigt, feine Aufmerkfamteit nad; einmal deu:früheren 
Verhaͤltniſſen Skandinaviens zuzuwenden. Der ehemalige 
König von Schweden Suſtav Adolph IV. ſuchte in einer 
dem Eoͤngreß durch den Admiral Str Sidney Smith übers 
ebenen: Denfichrift die Nechte feines Sohnes auf den 
chwedifchen Thron geltend zu machen. Er habe, ſagte 
er, zwar für ſich der Regierung. entfagt, weil er dazu ges 
zwungen worden fei, wicht aber für feinen Sohn auf die 
Krone Verzicht geleiftet, wozu er auch gar nicht das Recht 
ehabt hätte. Der Bongveß ließ füch nicht. auf eine Unters 
uchung der Rechtmäßigfeit ‚oder Unrechtmäßigkeit feiner 
Anfprüche ein. .Er konnte weder für. Guſtav IV., noch für 
deſſen Sohn etwas than: Der Schwediſche Reichstag aber 
faßte, als er. von .der Klage bed vormaligen Könige 
Kenntniß ‚erhielt, den Beichluß, das beträchtliche Vermögen, 
welches Guftav Adolph aus dem Nachlaſſe feiner. Mutter, 
einer geborenen Prinzeffin von Dänemark, zu fordern hatte, 
im Derwaltung zu nehmen, wodurch jener nun auf die ges - 
finden Mittel beſchraͤnkt wurde, die er aus dem Erbiheil 
feines Vaters befaß. W 
Eben ſo unberückſichtigt, als die Forderungen des ab⸗ 
gedankten Könige von Schweden, mußten die Wünfche ber 
noch ‚vorhandenen Mitglieder des alten Waltefers Ordens 
bleibe, : Der Eiß Des Ordens war nad) ber Bertreibung 
aus Malta im Sahre. 1798 nad) Sicilien verlegt worden, 
wo der neue, von allen Europäifcren Mächten anerkannte 
Broßmeifter wenigſtens ben Verband zwifchen den nadı al⸗ 
‘Ten Gegenden: zerfirenten Rittern möglichht aufrecht zu ers 
‚halten bemüht geweſen war. set verlangten felbige den 
beften Theil ihrer Güter zurück und einen angemeflenen 
Wohnſitz in Deitteländifchen Meere, wogegen fie ſich ver» 
pflichteten, durch Bekämpfung der Raubſtaaten and) ferner 
Handel und Schifffahrt zu beiehügen. Allein unter den 
"&uropäifhen Mächten war Eeme, "welche Beruf. gefühlt 
hätte, fich für die Wiederherftellung des Malteſer⸗Ordens 
mit Eifer zu verwenden. Er hatte feine Beftimmung über: , 
-Iebt. Zur Bekämpfung der Seeräuber mußten jest ganz 
andere Manßregeln ergriffen. werben, als jie bem Orden 
“zu Gebote Banden, der ihnen felbft zur Zeit feiner Blüthe 
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wur wenig Abbruch gethan hatte. Lsberbied fehlte es an 
einem feinen . Zwecken eutfprechenden Wohnſitz. Malta 
wollte England nicht wieder herausgeben, und felbft Gorfu, 
wiewohl dies nicht einmal fo günflig gelegen war, glaubte 
Großbritannien für feine Abfichten auf die "Sieben  Yufels 
Republik frei halten zu müflen. Aus diefen Grünben ‚ging 
der Gongreß nicht auf die Forderungen ded Malteſer Des 
dens ein. 

Die Belriegung ber -Ränbereieen von Algier, Tunis 
und Tripolis kam indeß wieberholt in Wien zur Sprade 
und ward sicht undentlich namentlich ben Eugländern. zur 
Pflicht gemacht. Da Gaftlereagh unaufhörlich auf Abfchafs 
fung des SHavenhandele drang, fo gab man ihm zu vers 
ftehen, daß man wohl vor Allem bie Chriften vor bem 
8008 der Sklaverei ſicher zu ftellen habe, daß aber England 
fidy gegen den Menfchen- und Güter⸗Raub der Africanıfchen 
Corſaren viel zu gleichgültig zeige. Der Päpftlche Ges 
fandte Cardinal Conſalvi erflärte ganz offen, die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit des Raubgeſindels fei gerade durch die von den 


» GEngländern im legten Kriege bewirkte Zerflürung der 


Wachtthürme an der Italifchen Küfte um cin Bedeutendes 
vermehrt worden. Andere Stimnien behaupteten, dem 
Kaifer Napoleon fei es ohne alle Seemacht gelungen, die 
Raubſtaaten im Zaum zu halten; den Engländern ſcheine 
Dies aber troß ben zahlreichen Geſchwadern, die fie beſtaͤn⸗ 
Dig im Mittelmeere kreuzen ließen, nicht fo gut gelingen 
zu wollen. Es bedurfte fo vieler Vorwürfe nicht, um ben 
Ehrgeiz der Britifchen Seehelden anzuftacheln. Sir. Sidney 
Smith war faft nur aus der Abficht nad) Wien gelommen, 
am die Europäiſchen Mächte zur Theilnahme an einem 
Bertilgungöfriege. gegen die Sgeräuber zu beftimmen. _ Er 
‚überreichte dem Congreß eine diefem Gegenflande gemwibmete 
Denkſchrift, in welcher er fehr durchgreifende Maaßregeln 
in Vorſchlag brachte und ſich erbot, den Dberbefehl ber 
eine gegen bie Raubflaaten gerichtete Lands und Séemacht 
:zu übernehmen. . Um ben in Wien verfammelten Fürften 
eine perfönlihe Theilnahme abzugewinnen, veranftaltete er 
im Augarten einen Ball auf Unterzeichnung, deſſen Ertrag 
zur Befreiung der in Algier feitgehaltenen GChriftenfflaven 
beftimmt fein follte. Der Kaifer Franz ſchickte dazu 1000 
Ducaten uud. fo im Berhältniß auch die. übrigen hohen 
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Haͤupter. Uebrigens ſcheiterte aber ber Plan Gmihs au 


dem Umſtande, daß alle Europäifchen Mächte gemeinſchaft⸗ 
lich die von ihm: verlangte Streitmacht ausräften follten. 
Mit. dem Eifer Sir Sidney Smith’s, ‚aber auch zur 
gleich. mit dem Nachdruck, welchen ihm bas. Gewicht ‚feiner 
Stellung verlieh, betrieb Korb Gaftlereagh beim Congreß die 
Abſchaffung Ded Negerhandelde. England felbft hatte 25 
Sahre berathen, geftritten nnd überlegt, bevor es den For⸗ 
derungen ber Menfchenliebe nachgab und den Bortgeilen 
entfagte, welche ihm aus der Benukung der fchwarzen 
Sklaven für die Colonien -entfiehen fonnten. Aber kaum 
war im jahre 1807 der Sieg des Menfchenrechtes entfchies 
ben, als England eifrigft daran arbeitete, die übrigen am . 
Sklavenhandel betheiligien Mächte gleidyfalld zur Aufgabe 
deſſelben zu vermögen. Ueberall wurden das Mitgefühl, 
die Grundfäße der Menſchlichkeit und der chriftlichen Mes 
ligion angerufen, überall der Edelmuth und Die Hochherzig⸗ 
feit der Briten amgepriefen, wobei das Englifche Matrofens 


preflen, die Unterdrückung der Hindus und Die Rachficht 


gegen die Kapereien der Naubflaaten ganz vergeflen ſchie⸗ 
nen *). In den verfchiedenen Verträgen mit Poutugal, 
Schweden und Dänemark, fo.wie in dem Parifer Friedends 
fhluß, war immer darauf Bebadıt genommen, Die. vers 


ſchiedenen Mächte zur Abjchaffung des Stlavenhandels oder 


zur Aufrechthaltung der darüber fchon befiehenden Verbote 
verbindlich - zu machen... Seit dem. Jahre 1810 hatte Eng⸗ 
land an der Africanifchen Küſte fogar eine gewifle Beauf- 
fichtigung des Negerhandeld ausgeübt, welche die Hemmung 
befielben offenbar zum Zweck hatte. Diefe raftlofe Berfols 
gung eines und befjelben Ziele gab bem Verdachte Raum, 
daß England dabei nicht ohne Eigennug handle und daß 
es die Golonieen derjenigen Mächte, welche noch nicht, mie 
es in den Britifchen gejchehen war, freie Negersinfiedeluns 





*) Uebrigens gebührt der Ruhm, zuerft den Sklavenhandel verboten 
zu haben, nicht der Britifchen, fondern der Danifchen Regierung, 
welche im Jahre 1794 das Gefeh gab, dag nad) Verlauf von 
10 Jahren in feine der Dänifhen Niederlaffungen neue Stih- © 
ven eingeführt werden follten. So börte mit dem Jahre 1804 
in den Befiungen Dänemarks das Geſchaͤft der Seelenverkäufer 

- - auf, ohne daß davon ein großes Auffehn gemacht uunde. 
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gen Hatten einrichten Können, vieleicht durch die Entziehanig 
der Sklaven nur zu Grunde richten wolle: 

Saftlereaghe mit vieler Wärme empfohlene Anträge 
und Vorfiellungen fanden daher auf. dem Congreß nicht Die 
augenblickliche und allgemeine Theilnahme, welche er erwars 
tet "hatte. Aranfreich verpflichtete fih nur, nach Verlauf 
von fünf Sahren den Negerhandel abzufchaffen. Die Bes 
vollmächtigten Spaniens und Portugal, Don Gomez La⸗ 


brador und der Graf von Palmella, bemerften, baß jeder - 


Megierung die Freiheit verbleiben müffe, felbit: die Zeit zu 
beſtimmen, weldye für ihre Pflanzer zur Aufgabe des Skla⸗ 
venhandel& am geeignetfien ſei. Der Eritere verwahrte 
ſich noch ausdrücklich gegen jede von England beanfpruchte 
Beauffichtigung. — mancherlei Behauptungen, Wider⸗ 
ſprüchen und Erwägungen vereinigten ſich endlich am Sten 
ebruar die Bevollmächtigten der adıt Mächte, welche den 
rieden von Paris unterzeidmet. hatten, in der gemeinfamen 
Erflärung, daß -fie die allgemeine Abfchaffung des Neger- 
andels als eine ihrer Aufmerkſamkeit befonderd würdige 
aaßregel betrachteten, die dem Geiſte des Jahrhunderts 
gemäß und den edelmüthigſten Grundſätzen ihrer erlauchten 
erticher entſprechend fei. Sie wären von dem aufrichtigen 
sunfchen. befeelt, alle in ihrer Macht ftehenden Mittel ans 
zuwenden, um auf die möglichit fchnellße und wirkſamſte 


Anwendung dieſer Maaßregel hinzumirfen und dabei mit. 


allem Eifer und aller. Beharrlichkeit :zu verfahren, weldye 
fie. einer fo wichtigen und fchönen Sache ſchuldig wären. 
Dieſe Erflärung koͤnne jebod). nicht den Zeitpunct beeins 
rächtinen, ben jeder Staat ale den ihm angemeflenften für 
Die völlige Abfchaffung des Sklavenhandels auzuſehen habe. 
Bielmebr würde die Beſtimmung biefes Zeitpunctes ein Ge- 
‚genftand der Unterhandlung unter den Mächten fein, ‚wobei 
man nichts verabſäumen werde, um ben Gang der Sache 
zu fichern und zu befchleunigen, und Die gegenfeitige, durch 
‚gegenwärtige Erflärung. der daran Theil nehmenden Mächte 
Abernommene Verpflichtung werde erit baun als erfüllt ans 
gefehen werben, wenn ein vollftändiger Erfolg ihre verein, 


o ten. Bemühungen gefrönt habe. — Dies war  einfiweilen die 


Frucht der Anftrengungen und Mühen des Britifchen Be: 
vollmädhtigten, nad) deren Erlangung er Wien.. verließ und 
nad) London zurückkehrte. 2 | 
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ine der Wichtigften Arbeiten des Congreſſes ſowohl 

im Allgemeinen, als namentlich in Bezug auf Deutfchland, 
war noch die Anordnung einer freien Schifffahrt im Innern 
der Länder für alle Völfer. Man ging babei von ben Be: 
flimmungen aus, welche der Parifer Friedengfchluß hinfichts 
lich der Schifffahrt auf dem Rhein und der Schelde ent: 
hielt. Der Lord Clancarty, der Herzog von Dalberg, die 
Freiherrn von Weflemberg und von Humboldt bildeten den 
befonderen Ausfchuß für diefen Gegenftand, wozu fpäter 
die Abgeordneten derjenigen Staaten und Städte hinzns 
traten, welche befondere Gründe hatten, an den Berathun 
gen Theil zu nehmen. Der Preupifche und der Franzoͤſiſche 
evollmädhtigte,; fo wie die Vertreter der Niederlande und 


.. Heffen-Darmfladts, die Barone von Spaën und von Tuͤrk⸗ 


heim, lieferten lichtvolle und gründlich ausgearbeitete Ent⸗ 
würfe, und von den Abgeordneten der Stadt Mainz, Herrn 
von Mappes, umd feinen Beiftänden erhielt man manche 
nügliche Nachweiſung. Wiewohl nun diefe Angelegenheit 
dem Gongrefie felbft noch. nicht zum völligen Schluß 
kam, fo-einigte man fich Doch über folgende allgemeine und 
wichtige Orundfüte: N 
47 Die Schifffahrt. auf den zwifchen verfdjiebenen 
Staaten flrömenden Flüffen iſt für Tedermann frei, unber 
ſchadet der für nöthig eradhteten polizeilichen Anordnungen. 
- 2) Diefe Anordnungen jedoch und bie dabei angewand- 
ten Rechtögrundfäge follen für den ganzen Lauf eines Fluſ⸗ 
fee ee wo möglich, auch für feine Abzweigungen biefels 
en fein. " 
bleibe Der Tarif wird gleichmäßig und unveränderlich 
iben. a J 
4) Die Zollſtäͤtten werben durch gemeinfchaftliche Ans 
ordnung feit beftimmt. ee | 
5) Seder lifer - Staat verpflichtet fich, die Strommege, 
welche durdy fein Gebiet gehen, in gutem Zuftande zu er⸗ 


Iten. " . 
6) Es dürfen Feine neue Stapel⸗, Fahr: vder ges 
zwungene Lager⸗Rechte errichtet werden. \ ' 

7) Die Zollwacht (Douane) hat mit den Schifffahrtss 
Nechten nichts gemein; fie fol dem Verkehr Teine Feſſeln 


Ha fondern nur den Schleichhandel zu verhindern 
uchen. nr 122 et 
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8) Die einmal feftgefteltte. Schifffahrts⸗ Drbnung fan 
me von. allen betheiligten Staaten in Gemeinfchaft Abaͤn⸗ 
Berungen erfahren. 

9). Die bereitd getroffenen Beltimmungen ‚über die Ber 
ſchiffung des Rheins, des Nedare, ded Mains, der Mofel, 
Maas und Schelde werden der Eongrep-lirfunde einverlcibt 
und haben volle Kraft. | 

Die im Bisherigen angeführten Befchlußnahmen ers 
schöpfen das Wefentlihe und für. unfern Zwei Wiſſens⸗ 
würdige der Gongreß-Arbeiten überhaupt. Zwar verdienen 
die Manßregeln, welche die in Wien verfammelten Mächte 
gegen Napoleons neue Umfturzoerfuche gemeinfcyaftlich bes 
riethen und ergriffen, unfere befondere Theilnahme. Als 
lein, um diefe zu würdigen, haben wir zuvörderft auf Die 
Unternehmungen bes Kriedensflörers felbft unfere Aufmerks 
ſamkeit zu richten, gegen beffen Angriffe jene Beſchlüſſe und 
Verträge nur ale Manßregelu der Bertheidigung erfcheinen. 
Der Congreß blieb noch mehrere Monate nad) der Ruͤck⸗ 
fehr Napoleons nach Frankreich in Wien verfammielt. Sins 
deß ward fchon am 12. März ein Auefchuß ernannt, der 
. alle von den Mächten gefaßten Befchlüffe zu einem Gans 
gen verarbeiten und dieſes in Form einer Vertrags⸗Ur⸗ 
funde, welche den Gongreß- Mitgliedern zur Unterzeichnung 
vorgelegt werden könnte, zur Darftellung bringen follte. 
Dieſe Urkunde kam in der allgemeinen Berfammlung von 
29. Mai zur erften Berlefung. Sie. ward aın 9. Suni von 
ben Bevollmächtigten derjenigen Mächte, die den Frieden 
von Paris abgeſchloſſen hatten, unterzeichnet. Der Ritter 
Rabrabor war der einzige ‚unter ihnen, der feine Unterfchrift 
verweigerte. Als Gründe führte er für fi an, daß Das 
Herzogthum Parma mit. Pincenza und Ouaftalla feine uns 
mittelbare Wiederherftellung erfahren habe, dad das Schick⸗ 
fol. Parma's und Toscana's überhaupt ohne gaiehung 
Spaniens entfchieden fei, daß endlich eine Menge Befchlüffe 
gar nicht in der Berfammlung der acht Mächte gefaßt wors 
den feien. Bon andern. Seiten wurde: wenigitende Eins 
ſpruch gegen die Congreßbefchlüffe erhoben.. Der Päpfts 
liche Stuhl, weldyer feit dem Weftphälifchen Frieden nicht 
aufgehört hatte; allen Manßregeln zu widerfpredyen, welche 
offen oder ftilfchweigend der Fatholifchen Kirche etwas ent⸗ 
zogen, ließ durch den Kardinal Gonfalvi feine alten Ans 


‘ 


ſprauͤche gegen · bie: Berfägungen des Congreſſes feierlich vers 
wahren. Pius VII. beklagte ſich, daß Oeſterreich ihm eis 
nen Theil von Ferrara, Frankreich aber Avignon und Ve⸗ 
naiſſin entriſſen hätten, fo wie daß erſtere Macht ſich: das 
Recht vorbehalten, in Ferrara und. Commachio Dejagungen 
einzulagern: Hiergegen und wider bie Verlegung der Ger 
redstiame der katholiſchen Kirche in Deutſchland, die. ihre 
früheren Beſitzungen nicht zurück erhalten hatte, überreichte 
ber Bevollmächtigte des Papftes unter dem 14. Semi dem 
Congreß eine Erklärung, welche er in die Schluß⸗Urkunde 
aufgenommen wiflen wollte. Mit gleichem Verlangen wurs 
den: dem Congreß die Einfprüdye Guſtav's IV. Adolph und 
des Maltefer-Drbens ‚behändigt, die fich- gleichfalls in ihren 
Rechten: verlegt fühlten. Eudlich ermangelte auch der vors 
mälige Reichsadel nicht, feine Stimme: gegen bew Congreß 
laut werben zu laffen. Die Häufer Metternich,” Stadion, 
Leiningen, Hohenlohe, Löwenftein, Schwarzenberg, Windifchs 
grä;, Zingendorf, Wied, Salm, Bentheim, Witgenftein, 
Ssfenburg, Erbach, Rechteren, Caftell, Schönborn, Wiefens 
theid, Ortenburg, Waldburg, Königseck, Schönburg und 
Terrnig erflärten: ihre gegenwärtigen Verhältniffe nöthige 
ten fie zwar, fih der Gewalt der Umftände zu unters 
werfen; jedoch hielten fie es für ihre Pflicht, vor dem ers 
habenen Congreffe und im Angeficht der Welt für fich, ihre 
Nachfolger und Untertanen den über fie gefaßten Bes 
fchlüffen zu widerfpredjen und fich für alle Fünftigen Zeiten 
die Gefammtheit ihrer Rechte und Verrechte, wie fie felbige 
4805 befeffen, zu verwahren und foldye am Bundestage und 
bei allen vorfommenden Gelegenheiten innmer von Neuem 
in Anregung zu bringen. — Bon allen übrigen Fürſten⸗ 
häufern und Regierungen erfolgte bie unbedingte Genehmi⸗ 
gung aller Gengreße Beichläfle, 

Auf dieſe Weife war alfo die neue Geſtaltung Euros 
pa's vollendet und der Friede des Welttheils für eine ſpaͤ⸗ 
tere Zufunft gefichert, wenn auch die nächte Folgezeit wies 
der zu den Waffen rief, Wie alles Menfchliche, — * auch 
der Wiener Congreß ſeine Schranken und Maͤngel. Allein 
dieſe Unvollkommenheiten kann man nicht dem Willen der 
Machthaber oder ihrer Vertreter zur Laſt legen. Nicht 
durch eine böſe Abſicht ober Schwäche dieſer find fie 
verfchuldet; fie wurden vielmehr durch Die gebieterifche 


Nothwendigkeit der. Ber iſſe, duech Die Gewalt ber Zeit 
umſtaͤnde veranlaßt. ie die zeitweiſe Uneinigkeit unter 
ben verhandelnden Mächten Napoleons Entſchluß zur Flucht 
befchleunigte, fo blieb hinwiederum deſſen Rückkehr auf den 
Thron nicht ohne Einfluß,auf die Entichließungen des Con⸗ 
eſſes. Sie förderte die Berathungen und Beſchlüſſe um 
ieles und Imüpfte. hauptfächlich das loſe gewordene Band 
ber Eintracht zwiſchen den verbünbeten Mächten von Neuem 
nur um fo feſter. ) F wu 
H Der Wiener Congreß. Geſchichtlich dargeſtellt von, G. Flaſſan. 
.. Aus dem Franzoſiſchen von A. 2. Herrmann, Profeſſor der Se 
ſchichte zu Dresden. 2 Bände. Leipzig, 1830. Hartlebens 
Berlags-Erpedition. Koch etSchoell, Histoire abregee des 
treites de paix. Tom. XI. Acten des Wiener Congreſſes 

in den Jahren 1814 und 1815. Herausgegeben von I. 2. Klü⸗ 
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II. 


Napoleon auf Elba und ſeine Rückkehr nach 


aris. 


I, ber Zuftand Europas ben Wieberbeginn eines all 
gemeinen Krieges zu begünftigen ſchien und wie befondere 
die Partei der Unzufriedenen ın Frankreich ſich unbezweifelt 
neuen Umwälzungsverſuchen zuneigte, als deren Ziel fie 
die Wiedererhebung des geftürzten Kaifers im Hintergrunde 
erbliden ließ: fo fand ſich in den damaligen Verhaͤltniſſen 
Napoleons felbft Stoff und Vorwand, in feinen perfünlichen 
Wünfchen Reiz und Trieb genug, ihn feinerfeits ben Ab⸗ 
fihten feiner Anhänger wilfährig zu machen. 


Buonaparte’d Verbannung nad Elba laͤßt den unbe⸗ 
fangenen Beobachter der Ereignifle jener Zeit in fo fern 
unbefriedigt, als er darin die Beſtimmung defjelben, feine 

Id, wie feinen Werth, noch nicht zum vollen Begriff” 
gebiehen fieht. War er ein zu Bann und Saft gereifter 
Vebelthäter, fo entſprach bie Strafe der Größe feiner 
‚Schuld nicht. Er ‚galt noch ala felbfiherrlicher Fürft, führte 
Truppen in feinem Solde, fand aller Welt zugänglich da 
und fand fich eben den Ländern am naͤchſten geflellt, denen 
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Methwendigkei der Berl , durch Die Gewalt ber Zeit 
umftänbe veranlaßt. ie die, zeitweife Uueintgfeit unter 
ben verhandelnden Mächten Rapolcone Entſchluß zur Flucht 
befchleunigte, fo blieb hinwiederum deſſen Ruckkehr auf den 
Thron nicht ohne Einfluß,auf die Ent hließungen Des con 
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I. 


Napoleon auf Elba_nnd feine Nückkehr nach 
Ä Paris. 


I, ber Zuftand Europas ben Wiederbeginn eines alls 
gemeinen Krieges zu begünftigen fchien und wie befonders 
die Partei der Unzufriedenen ın Frankreich fich unbezweifelt 
neuen Ummälzungsverfucen zuneigte, als beren Ziel fie 
bie Wiedererhebung des geftürzten Kaifers im Hintergrunde 
erbliden ließ: fo fand ſich in den damaligen Berhältuiffen 
Rapoleons felbft Stoff und Borwand, in feinen perfönlichen 
Wuͤnſchen Reiz und Trieb genug, ihn feinerfeits den Ab⸗ 
fihten feiner Anhänger wilfährig zu machen. 


Buonaparte's Verbannung nad Elba läßt den unbe⸗ 
fangenen Beobachter der Ereigniffe jener Zeit in fo fern 
unbefriedigt, als er darin die Beſtimmung defjelben, feine 
Schuld, wie feinen Werth, noch nicht zum vollen Begriff” 
gediehen fieht. War er ein zu Bann und Haft gereifter 
lebelthäter, fo entiprach bie Strafe ber Größe feiner 
Schuld nicht. Er .galt noch als felbfiherrlicher Fürft, führte 
Truppen in feinem Solde, fand aller Welt zugänglich da 
and fand fid) eben den Ländern am nädylien geflellt, denen 
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er durch Bande des Bluts und der Verwandtfchaft, durch 
feine Thaten und feine Schidfale, durch taufend Erinneruns 
en einer glänzenden Bergangenheit und durch eben fo viele 

öglichkeiten einer befferen Zufunft verbunden war. Hatte 
man ihm dagegen den Rang und die Ehre eined Furſten 
Iaifen wollen, follte er unter den regierenden Häuptern 
Europa's mitzählen, und war ed nur darum zu thun ges 
weien, feine Macht zu befchränfen, um ihren Mißbraudy 
zu verhüthen: fo lafteten zu viele Bedrängnifle auf ihm, 
um fich in einer derartigen Stellung mit Würde zu behaupten. 


Daß Napoleon fich fo zarter Rüdfichten würdig ger 
macht, oder daß er im Gegentheil die Strafe des Hoch 
verrathe verwirft habe, ift damit nicht behauptet worben. 
Als Maaßſtab feiner Behandlung. konnte nur der Geſichts⸗ 
Hunct dienen, daß es fich um Sicherftellung eines Leber, 
wundenen handelte, dem am beiten mit dem Maaße gemefs 
fen wurde, mit welchem er felbft gemeflen hatte, als er ſich 
der Perfon des Papftes, des Königs Ferdinande VII. und 
ber Spanifchen Fürften bemädjtigte. Nur fo viel erhellt 
mit Deutlichkeit aus dem gegen ihn beobachteten Verfahren, 
daß es feine Nothwendigfeit nicht durch fich ſelbſt rechtfers 
figte und daß mit der Verbannung nad) Elba Rapoleons 


Schickſal nicht für abgefcjloffen erachtet werden Eonnte. 


Eben fo wenig aber war Napoleon fchon über fich ſelbſt 
Har und mit fich einig geworben. Sein Benehmen ftrafte 
feine Borfäbe Lügen. Die Entfagung ‚ der feine Berfpres 
chungen huldigten, lag außer feinen Kräften. Die Rolle 
eines kleinfürſtlichen, erzoäterlichen Herrſchers kam ihm 
fchwerer an, als die eines Kaiferd von Frankreich, nach 
ber er ſich zurüdfehnte, die er noch jet im verjlingten 
Maaßſtabe mit überflüffigem Kraftaufiwand fortfpielte. Als 
les verfündigte ihm, daß er noch nicht am Ziele feiner 
Macht. ſtehe; und fo war es ihm denn wirklich beſchieden, 


ſich noch einmal im höchften Glanze feiner Derrichergewalt 


zu erbliden; aber fein Verhängniß wollte zugleich, daß er 
das Maaß feiner Schuld füllte, um durch bie Schwere, 
durdy die Kraft und Würde der Buße die Blutfleden feiner 
Größe zu tilgen und den Geiſt der Menfchheit mit feis 
wem Namen auszuföhnen. | 


- 
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Richt fo unglüdlih, wie auf St. Helena, aber auch 
nicht fo offen, nicht fo rein und achtungswerth, erfcheint 
Napoleon auf Elba. Bon dem Gefangenen zu Longwood warb 
jeder Schritt, jedes Wort beinahe der leberlieferung ger 
würdigt. Bom Hofe zu Porto Ferrajo haben die Freunde 
Napoleons ein zweideutiged Schweigen beobadıtet. Es 
ruht darauf nody immer jener geheimnißvolle Schleier, der 
jedem Berdachte Raum läßt, zu weldyem bie fpäter erfolgs 
ten Umtriebe berechtigen. ir wiffen mit Beftimmtheit 
nur wenig vom Leben Napoleons auf Elba. 


Bei feiner Ankunft befand fich die Bevölferung ber 
Sinfel im Zuftande der Empörung. In der Hauptfladt war 
die weiße Fahne aufgeftedt, in Porto Longone mwehete die 
dreifarbige, das platte Land fchien fih ganz unabhängig 
behaupten zu wollen. Die Hoffnung auf große Schäße, die 
ihnen der Kaifer der Franzofen zuführen würde, ftimmte 
indeß die Elbaner nachgiebig gegen ihn, und am Tage nad 
feiner Landung huldigten fie ihm feierlich als ihrem Landes⸗ 
herrn. Napoleon ließ ed, um fich bei feinen neuen Unter, 
thanen beliebt I machen, nicht an Snadenbezeigungen und 
Gefchenten fehlen; unter Andern gab er zur Errichtung ei« 
ner Tängft beabfichtigten Kunſtſtraße 60,000 Franken. Bon 
den Abgeordneten der Bundesmächte, die mit ihm überges 
fchifft waren, begleiteten ihn nur der Defterreichifche Gene⸗ 
ral von Koller und der Britifche Oberft Sir Niel Campbell 
in feine Hauptſtadt. Indeß verließ der Erftere. nad) Bers 
lauf von 14 Tagen die Inſel wieder, und fo blieb der Les 
tere zur Beobachtung Napoleond allein zurüd. Da es ihm 
aber an einer öffentlichen Eigenfchaft fehlte, ficdy über feinen . 
Aufenthalt am Hof von Ferrajo auszumeifen, fo wußte ſich 
Napoleon bald in ein folches Verhältnig mit ihm zu fegen, 
daß er fich feiner Beauffichtigung nad) Belieben entziehen 
fonnte. 

Mit den Einzelnheiten feiner Befigung machte fidy der 
Herr von Elba binnen wenigen Tagen befannt. Er nahm 
die Befeftigungen, die Häfen, die Bergwerke, die Salzteiche 
und Wälder in Augenfchein und fann bei allen diefen Ans 
lagen auf Reuerungen und Berbefferungen. Er entwarf den 

an zu vielen Bauten, die mit großer Betriebfamkeit ans 

j 6% 





81 


gefangen wurben, bald aber aus Mangel au Mitteln wicber 
iegen blieben. Seine Hofhaltung und mehr noch der Uns 
terhalt feiner Truppen, .deren er bald über 1000 Mann 
zählte, nöthigten ihn zu Einfchränfungen. Was er baar. 
mit nach Elba gebracht hatte, war bald darauf gegangen, 
Die Itente von Frankreich blieb aus. Don den Erzeugnif- 
fen der Inſel kam ihm nur wenig zu flatten. Das Bedeu⸗ 
tendfte, den Ertrag der fchon von Virgil gerühmten Eiſen⸗ 
minen, hatte er feiner Garde vermadht. So fah er fidy 
binnen Kurzem in drückender Gelbverlegenheit, ein Umſtand, 
der mit dazu beitrug, ihn neuen Eroberungsplänen nadı= 
hängen zu laffen. 


Uebrigens lebte er für ſich fehr einfach. Er ftand, 
wie er ed gewohnt war, früh um 5 Uhr auf, badete dann 
und machte darauf einen Spazier:Ritt im ſtarken Trabe. 
Zurädgefehrt, nahm er in Geſellſchaft feiner Bertrauten, 
unter Denen der Großmarfchall Bertrand und Die Generale 
Drouot und Sambronne die vornehmften waren, ein kaltes 
grühfti ein und ging nach demfelben die Berichte feiner 

ehörden durch. Dann pflegte er die Bauten und Anlagen 
zu befichtigen, und wenn er damit fertig war, las er die 
eingegangenen Briefe und Meldungen, fah die neu ange: 
fommenen Bücher durch, machte einen Spagiergaug in ben 
Garten und begab fich endlich zur Tafel, Nach Tiiche uns 
terhielt er ſich mit einigen feiner Officiere oder ließ fich die 
vemden vorftellen, Die ihn zu fehen wünfchten. Abende 
peifte er a allein und nur wenig. Dagegen ar: 
beitete. er bi tief in die Nacht hinein. Das Wichtigfte 
fchrieb ex eigenhändig, Das Uebrige mußten zwei Schrei- 
ber unter feinen Augen beforgen. Zu feinen Lieblingsbe: 
ſchaͤftigungen gehörten, näcft der Deufterung feiner Tru⸗ 

den, Jagd und Fiſchfang. Bon den Fremden pflegte er die 
Engländer am meiften audzuzeichnen. Die Maunſchaft der 
vor Elba Tiegenden Britifchen Fregatte fuchte er befunders 
durch Freigebigfeit für ficy zu gewinnen. Sonntags hatt 
er feinen Hof. und die wenigen Standesperfonen der Inſe 
bei ſich verfammelt. | 


Zu feinem Haushalt gehörten nur 45 Perfonen. Biber 
dieje nahmen die früheren Faiferlichen Hoftitel für fich. in 


4. 


Anſpruch unb hielten auf einen benfelben angemejlenen 
Rang. Ihr Gebieter felbft benahm fi in diefem inne. 
Er fchuf für fein kleines Neich eine Landesflagge, auf der 
fen Wappen prungte, eine auf der rechten Seite befindliche 
rothe Binde mit drei Bienen auf weißem Grunde. Seiner 
Hauptſtadt, deren urfprünglicher Nanıe Komopoli (Stadt 
von Komo) war, taufte er in Kosmopoli (Weltſtadt) um, 
und der Ort rechtfertigte die neue Benennung, indem er 
den Abenteurern aus allen Weltgegenden, bejonders aber 
den Sstalien’ichen Flüchtlingen, zum Sammelplaß diente. 

Den Welthändeln widmete Napoleon noch immer viel 
Auſmerkſamkeit und die lebhaftefte Theilnahme, die fich bins 
ter feinen Entfagungsbefenntniffen nur ſchlecht verbarg. 
„Id bin,” äußerte er einft gegen den DOberflen Gampbel, 
„ein Berftorbener, mit nichts als meinem Haufe, meiner 
Abgefchiedenheit, meinen Kühen und meinem Federvich bes 
ſchäftigt.“ Als aber bald darauf fich die Unterhaltung anf 
den Zuſtand Franfreihe wandte, ging er mit Wärme in 
alle Einzelheiten deſſelben ein, gab unverbohlen fette 
rende über die Anhjänglichfeit des Heeres au der Bade 
des Kaiſers Fund, fpottete über die Erridytung Franzöfifcher 
Kammern, beflagte die Abtretung Belgiens und den Berkuft 
von Antiverpen und außerte zulegt, daß Ludwigs Hinge⸗ 
bung an England eine Beleidigung für Franfreich fei und 
Daß jener ten Titel eines Britifchen Vicekönigs, den man 
ihm fpottweife gegeben, vollfuinmen verdient habe. Dabei 
verwahrte er fic von Neuem gegen jeden Verdacht perfüns 
licher Hoffnungen und Wünfche. „Ich bin,” wiederholte er, 
„ein geftorbener Mann und auf Alles vorbereitet, was mid) 
‚treffen mag. Sie mögen mich an eine ferne Küfte bringen 
vder mic; hier zum Tode führen; ich werde frei meine 
Bruft dem Dolche öffnen.’ - 

Dieſe legteren Berhenerungen tvaren gegen Ludwig XVIII. 
und die Bourbonen gerichtet. Einem weit verbreiteten Ges 
rüchte zufolge war der Herzog von Berry bemüht geweſen, 
in London ſchon damals eine Verſetzung Buonaparte’d nad 
St. Helera oder Et. Lucia auszuwirken. Ludwig aber hatte 
einen gewiffen Brulart, der mit ihm von England nad 
Ftanfreich zurücfgefehrt war, zun Gouverneur von Gore 
fiea ernannt und damit einen Todfeind Napoleons in deffen 
Kachbarfchaft geſtellt. Don dieſem Brnlart war im Sahre 1504 
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dem Kater Yapoleon wirklid der Tod ygeichworen, wei 
der legtere einen feiner Freunde hatte hinrichten laffen, 
dem erſt auf feine Bitte erlaubt worben war, aus ber 
Verbannung wieder nadı Paris zu kommen. Brulart vers 
legte, fobald er in Corſica angelangt war, feinen Wohnſitz 
von Ajaccio nach Baftia, um defto forgfältiger feinen Feind 
auf Elba beobachten zu fünnen. Napoleons Argwohn ftieg 
auf das Hödhfte, als er bald darauf fein Leben wirflid von 
einem jungen Corfen bedroht fah. Einer feiner Landsleute, 
Namens Ubaldi, drängte ſich — ob auf Anftiften Brularte, 
oder nicht, ift unbelannt geblieben, — an ihn heran und 
züdte den Dolch nad ihm. Das Meeſſer glitt aber an eis 
ner ftählernen Beinfleiderichnalle ab, und ber Mörder ward 
von Napoleon felbft entwaffnet, den Gerichten überliefert 
und fpäter von ber Inſel entfernt. 

Der Beſuch feiner Mutter und feiner Schwelter Paus 
Iine Borghefe, welche während bed Sommers auf Elba 
eintrafen, brachten einige aufheiternde Abwechfelungen in 
Napoleons einfames und einförmiged Leben. Bald nachher 
aber und. namentlich feit ber Mitte Septemberd gingen in 
feiner Lebensweife und in feinen VBerhältniffen fo auffallende 
Veränderungen vor, Daß man daraus auf irgend ein großes 
Vorhaben, welches ihn befchäftigte, fchließen mußte. Er 
erfchien ernfter und nachdenfender, als bisher. Eilboten 
famen und gingen in großer Zahl. Bertrand unternahm 
eine Reife nad) italien, angeblich un den Papſt zu bemes 
gen, den über Napoleon ausgefprochenen Bann aufzuheben, 
in Wahrheit aber wohl, un die Anverwandten und An« 
hänger des Kaifers zu befchwören, ihn aus feiner Verban⸗ 
nung zu erlöfen. Zu Florenz und Neapel hatte der Großs 
marfchall Unterredungen mit Thibaudeau, welcher, im Aufs 
trage der Napoleon'ſchen Partei in Frankreich, die Nieder⸗ 
ande, Deutfchland, die Schweiz und Stalien . bereifte. 
Schon waren Murat, Sofeph und der Republicaner Lucian 
Buonaparte in das Geheimniß gezogen, und die leßteren 
Beiden forgten für die zu der beabfichtigten Unternehmung 
nöthigen Geldmittel. Die Bauten auf der Infel wurden 
um Diefe Zeit eingeftellt und dagegen befto eifriger die 
Truppenübungen betrieben. Die Beſatzung glaubte allge: 
mein, daß fie nicht auf Elba bleiben würde, wenn fie fich 
auch wicht vieleicht träumen ließ, daß es nach Frankreich 
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zurüdgehen ſolle. Wahrſcheinlich vermuthele man, daß 
Napoleon ſich mit feinem Schwager zur Wiebereroberung 
Staltiend vereinen werde. Died war die Anficht Campbells 
und der Dberbehörden von Toscana. Napoleons Schiffe 
und Die zum Dienft der Bergwerfe beftimmten Fahrzeuge 
waren fortwährend zwifchen Elba und Sstalien bejchäftigt. 
Sie brachten und führten ab Sitaliener, Sicilianer, Grie⸗ 
dyen und Franzofen, die weder für ihre Ankunft, noch für 
ihren Abgang einen beftimmten Grund angaben. 

Mit dem zweiten Monat des Jahres 1815 glaubte 
Napoleon endlich den zu feiner Rückkehr günfligen Zeitpunct 
efommen. Er wählte den 26ſten Februar zur Ausführung 
—* Vorhabens, weil Sir Niel Campbell ſich an dieſem 
Tage zu Livorno befand. Um jeden Verdacht zu entfernen, 
ward in Ferrajo an demſelben Tage ein Hof⸗Feſt veran⸗ 
ſtaltet, bei welchem Lätitia und Pauline die Wirthinnen 
machten, waͤhrend der Kaiſer ſich zeitig zurückzog. 

Um 5 Uhr Abends beſtieg Napoleon mit Bertrand, 
Drouot, Cambronne und dem Schiffs⸗Lieutenant Taillade 
die Unbeftändige, eine Franzöfiiche Brigg, welche Gapitain 
Shoutard befehligte und die 26 Kanonen und 600 Dann 
Garde am Bord hatte. Drei andere Fahrzeuge nahmen 
noch 200 Fußtruppen, 100 Polnische leichte Reiter und ein 
Scharfihügen- Bataillon von 200 Mann auf. Rad) einer 
furzen Anrede des Kaiferd au die Truppen, worin er fie 
mit den Zwed ihrer Einfchiffung befannt machte, wurden 
die Anker gelichtet, und unter dem Ruf: „Paris oder der 
Tod!” verließen Alle dag Land. ' 

Es dauerte lange, ehe die Fahrt einigen, Erfolg zeigte. 
Anfangs wehete ein günftiger Suͤdwind, aber er legte ſich, 
fobald man das Geftade von Elba im Rücken hatte, und 
das Meer wurde fo ruhig, daß,man ſich am nädıften Mors 
gen noch immer zwifchen den Inſeln Elba und Gapraia 
befand und die Franzöfifchen Wadıtfchiffe vom Gap St. Ans 
dre zu fürchten hatte. Einige riethen, nad) Porto⸗Ferrajo 
umzufehren. Indeß befahl Napoleon, die Fahrt unter allen 
Umftänden fortzufegen. Gegen Mittag erhob fid, der Wind 
wieder. Um 4 Uhr hatte man die Höhe von Livorno ers 
reicht. Zwei Stunden fpäter begegneten fid) die Unbeſtän⸗ 
dige und der Zephyr, ebenfalls eine Franzöſiſche Brigg, 
beren Führer, Eapitain Andrieur, um fo weniger Verdacht 
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zeigte, ba er um Aufträge nach Genua angefprochen wurde. 
Mährend der. Nadıt blied” der Wind Fri in die Segel. 
Am Morgen entbedte man Noli an der Sardiniſchen Küfe, 
um Mittag Antibes an der Frangöfiichen. Am 1. März 
um 3 Uhr Morgens lief die Brigg in den Bufen von Juan 
ein. Um 5 Uhr Abends flieg die Mannſchaft an's Laud 
und legte ſich in Biwacht längs der Meeresküſte. 
Der Verſuch, ſich der Stadt Antibed zu bemächtigen, 
wozu ein Hauptmann der Garde mit 25 Mann abgeſchickt 
wurde, ſchlug fehl. Dagegen gelang ed dem General Cam⸗ 
bronne, die Stadt Cannes zu gewinnen. Gie lieferte Le⸗ 
benemittel für die Truppen, verweigerte aber die Anerken⸗ 
mung des Kaifers. Um Mitterndit, bei hellem Mondſchein, 
brad; Napoleon mit feiner Mannſchaft wieder auf, um 
feinen Marſch fortzufegen. Er fchlug die Gebirgsftraße 
ein, indem er fich links von Antibes dem Gebiet der Ries 
ber» Alpen zuwandte. Cambronne führte die Vorhuth und 
drang mit felbiger in Grafle ein, wo der General Gazan, 
früher Chef des Soult'ſchen Generalftabes, fich der Sache 
Napoleons geneigt zeigte, während die Einwohnerfchaft dem 
Könige anhing. Indem Napoleon feinen Marſch auf der 
Straße von St. Vallier nad Ceranon verfolgte, entging 
er den Nachftellungen, weldye der Präfect des Bar» Gebier 
tes, Graf Bouthillier, gegen ihn verfügte. Auch von Mar: 
feille her hatte er nichts zu fürchten. Der Marfchall Mafs 
ſena, der dort den Oberbefehl führte, ließ ben günftigen 
Augenblid, etwas mit Erfolg gegen die Truppen des Kai⸗ 
fer zu unternehmen, ungenüßt vorübergehen und fandte 
ihnen erft fpäger ein einziges Regiment auf einem Umwege 
voller Beſchwerden und Hinderniffe nad. So fam Napo⸗ 
leon ohne Gefahr in die Nieders Alpen, raflete am Sten in 
Barème und war am Atey zu Mittag bereits in Digne, 
Bon allen Seiten firömte das Landvolk aus dem Gebirge 
herbei und begleitete ibn mit lautem Gefchrei auf feinem 
Marſche. Die Befagungstruppen jener Gegend magten 
dagegen feinen "Widerftand zu leiften, . entweder aus Bes 
flürzung, oder weil es ihnen an Waffen und Echießvorräs 
then fehlte, oder endlich, weil ihre Anführer, wie fie fi 
ausdrücten, größere Uebel zu verhüthen wünfchten. Die 
Dberbehörden fchienen ſchon jegt um .die Gunft des Kais 
fers zu buhlen. Leicht hätte ihm der Uebergang über bie 
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Durance bei Sifteron flreitig gemacht werden Können. 
Auf Befehl des Präfecten follte die Brüde nicht vertheidigt 
werden. Gambronne gelangte am Morgen des 5ten ohne 
Schwerbtftreid) nach Sifteron und zwang die Stadtbehör⸗ 
den, feinem Gebieter entgegen zu eilen und ihn ald Kaifer 
zu begrüßen. 

Sifteron war die erſte Stadt, in der Napoleon mit 
dem Rufe: „Es lebe der Kaifer!’’ empfangen wurde. Hier 
erfchienen auch zuerft feine Aufrufe an die Franzofen, bie 
in Juan aunsgefertigt fein follten und in Digne gedrudt 
waren. Indeß vermehrte ſich feine Trnuppenſchaar in 
Sifteron nur um 5 Mann. In den Hochalpen, wo er 
noch auf eine geringere Theilnahme zu hoffen hatte, fuchte 
Napoleon befonders Durch voraufgefendete Unterbandler und 
durch ne Schnelligkeit feiner Märfche zu wirken. Indeß wollte 
ihm fein Stüd wohl. In der Gegend von Corps traf er mit 
dem Bortrabe einer Divifion zufammen, welche von Grenoble 
gegen ihn ausgeſchickt war. Der Anführer der VBortruppen 
wollte fich auf Feine Unterhandlungen einlaflen. Da flieg Nas 
poleon endlich vom Pferde und ſchritt gerade auf das ihm 


‚gegenüberftehende Bataillon los, während die Garde ihm, 


mit dem Gewehr ımter dem Arme, folgte. „Wer feinen 
Kaifer tödten will,” fo redete er die Truppen an, „der 
fann es; hier ift er!” Kine Hingebung von fo viel Muth 
und Vertrauen ließ die Soldaten nicht ungerührt. Sie rier 
fen: „Es lebe der Raifer! und fchloffen ficd) der Garde an, 
Diefer Borfall ereignete fih am 7. März Napoleon 
wünſchte, an demfelben Tage noch Grenoble zu erreichen. 
Eine unerwartete, für ihn erfreuliche Nachricht, Die er in ' 
der Gegend von Bizille empfing, verbürgte- ihm, daß fein 
Wunſch in Erfüllung geben folte. Der Oberſt Labédoyére 
ließ ihm fagen, daß er ihm mit dem Tten Linien = Pegiment 
von Grenoble entgegenfommen und mit feiner Mannfchaft 
zu ihm übergehen würde. Es gefchah, und um 9 lihr 
Abends hielt. der Kaifer feinen Einzug in die Vorſtadt Sr. 
Joſeph, um 10 Uhr in Grenoble jelbf. Die Generale 
Marchand und de Villers ſchienen der Truppen nicht mehr 
mächtig. zu fein und verließen daher die Stadt. Die ganze 
Beſatzung erklärte fi für Napoleon, der dadurch feine 
Streitmacht auf 6000 Mann vermehrt fah und einen großen 


Geſchuͤtzpark nebſt 60,000 Gewehren gewann. Wie in eis 
nem Augenblid waren bie weißen Kokarden verfhwunden 
und bie dreifarbigen an deren Stelle gerückt. Mit eben 
fo großer Schnelligfeit wurden die Belanntmachungen des 
Kaifers an die Franzofen und an das Franzöfifche Heer 
und der Aufruf der Garde an ihre Waffenbrüber verbreitet. 
Die darin ausgefprochenen Anfichten und Geſinnungen was 
sen geeignet, die Menge anzuziehen und fie mit furtzureißen. 
Den Soldaten wurde gefagt, daß fie nur durch Berrath 
überwunden feien, daß man ihnen die Derrfchaft der Bours 
bonen mit Gewalt aufgebrungen habe, daß Napoleon fie 
aus diefer Gewalt befreien wolle. Er erinnerte fie an die 
Siege, die fie unter feiner Führung erfochten, an die Des 
mmüthigungen, welche fie von den Bourbonen erlitten, an Die 
Ehre und an die Bortheile, die fie von jegt an unter ihm 
zu erwarten hätten. ,‚,Der Steg,’ fagte er, „wird und im 
Sturmfchritt voranellen. Der Adler mit den Volksfar⸗ 
ben wird von Thurm zu Thurm fliegen bie zu den Kirchs 
thürmen von Notres Dame. Dann werdet ihr mit Ehren 
euere Narben zeigen, euch eurer Thaten rühmen fünnen und 
die DBefreier des Baterlandes fein.” Mit ähnlichen Reden 
- wandte er fih an die Bürger. „Euere Wahl,’ fagte er 
ihnen, „hat mich zum Thron berufen; Alles, was ohne euch 
geſchah, ift unrechtmäßig. Ich trete jet unter euch auf, 
am meine Rechte, die auch die eurigen find, zurückzufordern. 
As Carl VII. zu Paris einzog, um den Thron Hein⸗ 
richs VA. zu flürzen, geftand er, daß er feinen Thron der 
Tapferkeit feiner Getreuen und nicht dem Prinz⸗Regenten 
Englands verdbanfe. So werde auch ich mich ſtets rühmen, 
euch allein und den Tapfern meines Heered Alles zu vers 
danken.“ Der Aufruf der Garde von Elba an ihre Wafs 
fenbrüder in Franfreic, zeichnete ſich befonderd durch ftarfe 
Ausfälle gegen die Bourbonen aud. „Seit den wenigen 
Monaten,” hieß es darin, „daß fie regieren, feid ihr wohl 
überzeugt worden, Daß fie weder etwas vergeflen, noch et» 
was gelernt haben. Immer find es Diefelben Borurtheile, 
welche fie beherrfchen, Borurtheile, unfern Rechten fo feinds 
felig, wie ben Rechten des Volkes. In Erwartung bes 
Augenblided, da fie ed wagen dürfen, die Ehrenlegion zu 
vernichten, geben fie den Drden allen Berräthern; fie vers 
fchwenden ihn, um ihn gemein gu machen. Gie haben alle 


Beſitzthümer genommen, die mit unjerem Blute erfauft find. 
Jene 400 Millionen außerordentlicyer Krongüter, worauf 
wir angewiefen waren, died Erbtheil der Heere, diefer Lohn 
unferes Schweißes, fie wurden von ihnen nach, England ges 
ſchickt. Soldaten der großen Nation! Soldaten des großen 
Rapoleon! Iſt ed euer Wille, die Krieger eines Fürften zu 
fein, der 20 Jahre lang ein Feind Franfreichg war, der 
ſich damit brüftet, feinen Thron dem Prinz »PRegenten von 
England zu verdanfen? Soldaten! der Generalmarfch wird 
geichlagen; wir marfchiren. Ergreift die Waffen! vereinigt 
euch mit ung, mit unferm Kaifer, mit unfern dreifarbigen 
Adlern!““ — , 

Die Befagung und die Einmohnerfchaft von Grenoble 
zeigten ſich für eine foldye Anfprache nicht unempfänglich. 
Die ftädtifchen Behörden brachten dem Kaifer ihre Huldi⸗ 
ungen dar, und die Truppen ließen Napoleon bei der 

ufterung die er am Sten über fie hielt, ein Mal über das 
andere hoch leben. Er wagte ed, hier feine eriten Kaifer« 
lichen Berordnungen zu erlaffen, welche den Dfficieren der 
Tten Divifton und den Beamteten der Hoch» und Nieders 
Alpen, des Sferes, Montblancs und Dröme: Gebietes mit 
wenigen Ausnahmen ihre Stellen beftätigten. Am 9ten 
fegte ſich Napoleon, fat mit der ganzen Befagung von 
Grenoble verftärft, in March nach Lyon. 

Was geſchah aber während deflen in Parie, um den 
Fortfchritten des Eroberers Einhalt zu thun? Die Nachricht 
von feiner Landung gelangte erſt am 5. März auf telegras 
phifchem Wege nach der Hauptitadt. Aber feine Anhänger 
daſelbſt ließen ihre Keinde feine Nähe noch um einige Tage 
früher ahnen. Am 2. März empfing Ludwig XVIII. durd) 
den Minifter Blacas ein verfiegelted Padet, in welchen 
ſich auf einem großen Blatte die Worte befanden: „Zittre, 
Tyrann, Buonaparte naht, und dir ift das Loos Lud⸗ 
wigs XVI. vorbehalten.” Diefe Drohung beunruhigte den 
König nicht, wenn er auch nicht gleichgültig gegen fie blieb, 
Das Ereigniß, worauf fie ſich ftütte, mußte fo lange für 
unglaublidy gelten, ale es nicht auf amtlichem Wege zur 
Anzeige fam. Aber felbft ald dies gefcheben war, ſchien 
nur der König felbft die Sache für fo ernft anzuſehen, ale 
fie es wirklich war. Die Mehrzahl der Minifter nahm das 
Sanze für einen tolllühnen Streich, den Napoleon in einem 
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Anfall von Wahnfinn unternommen habe unb der jebeufalls 
fihon an der Grenze ded Reichs nach Gebühr gefeafe wor⸗ 
den ſei. Indeß erhielten die Marſchäͤlle und Generale Bes 
fehl, fich auf ihre Poſten zu begeben. In Lyon folkte eime 
größere Truppenmafle zufammengezogen werden, über welche 
der Graf Artois, vom Herzog von Orleans begleitet, den 
Drerbefehl übernehmen ſollte. Mit einem Heere von 12 
bis 13,000 Mann, das fich in der Gegend von Nimes zu 
verfammeln hätte, wollte man unter Öberanfährung dee 
Serzoge von Angouleme dad Gard> Gebiet decken. Auf 


« foldhe Weife, meinte man, müffe der Feind in die Gebirge 


eingeengt und mitten auf dem Marfche zwifchen Grenoble 
und Lyon feltgehalten werden. Ein drittes Heer follte fich 
zum Rückhalt auf der Straße von Paris nach yon aufs 
ſtellen. Den Oberbefehl über daffelbe wünfchte der Herzog 
son Berry zu übernehmen. Indeß glaubte man, ihn davon 
zurücdhalten zu müflen, weil er bei den Truppen nicht bes 
liebt war. Der Marfchall Soult, ver ihn erfegen follte, 
lehnte die ihm zugedachte Ehre ab. So ftel endlich Die 
Wahl auf den Marfchall Ney. Diefer hatte fich dem König 
zugethan bewiefen und erfreute fich de Zutrauens der Sol 
Daten. Aber der Umftand, daß er eine Zeit lang zurückges 
zegen gelebt hatte, weil feme Gattin am Hofe Gering⸗ 
ſchätzungen erfahren, und die ungebührliche Leidenfchaft, 
die er gegen Napoleon zur Schau trug, hätten feinen Eifer 
und feine Treue gegen den König ſchon etwas verbächtig 
nıachen fünnen. „So lange das Heer,’ fagte er, ‚‚unter 
meinem Befehle bleiben wird, können Ew. Majeftät volls 
fommen rubig fein. Sch werde dem erfien Berräther, dem 
ich begegne, den Degen durch den Leib ftoßen. Aber es 
wird deſſen nicht bedütfen; die Truppen find treu.” Zum 
Abfchiede Füßte er dem Könige die Hand und ſchwur, ihn 
feinen Feind in einem eifernen Käftg zuzuführen. 

Wenn ein Mißgriff diefer Art weniger der Einſicht 
und dem guten Willen Ludwigs, ald vielmehr der Wantels 
müthigfeit oder der Falfchheit Neys zur Laft fällt, fo zeugte 
es unzweidentig von der Rathlofigfeit des Könige, daß er ſich 
herabließ, dem ehemaligen Polizei Minifter Fouche eine .ges 
heime, nächtlicdye Unterredung anzutragen, um deſſen Meis 
nung über die Ereigniffe und wie ihnen zu begegnen fei, zu 
vernehmen. Fouché gehörte zu denen, Die das Todesurtheil 
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Ludwigs XVI. unterzeichnet hatten und bie fi deshalb 
am Hofe nicht bliden Laffen durften. Damals hing er ents 
fehieden der Partei Napoleons an, Er benahm ſich in dies 
fem Sinne gegen Ludwig und fpäter auch gegen den Grafen 
Artois, gab Beiden bittere Tehren und ertheilte ihnen ale 
beiten Rath den, einfiweilen Frankreich zu verlaffen und in 
der Fremde ein ihnen günftigered Gefchicd abzuwarten. Fouché 
that gerade dad Gegentheil von dem, was Rey geihan 


hatte. Diefer ſprach ſich feurig für den König, aus und 


handelte eutfchieden gegen ihn. Fouché erklärte ſich offen 
gegen die Bourbonen, betrieb aber im Geheimen fpäter ihre 
Wiederherſtellung. Gleichwohl war er ihnen für den Au⸗ 
genblict verhaßt geworden. Ludwig lief einen Verhaftsbes 
fehi gegen ihn augfertigen, deffen Vollziehung Fouche aber 
zu entgehen wußte. 

Andere Maafregeln, weldye der König zu feiner Er⸗ 
haltung ergriff, als die Zufammenberufung der Kammern, 
Aufrufe an das Heer und die Nationalgarde, Mufterungen 
der Truppen, Veränderungen im Minifterium hätten nügen 
können, wenn fie zeitiger in Anmwendung gekommen wären, 
Sept, da die Ereigniffe drängten, war von den Gabinets- 
und Staatsbeichlüffen, von der Volksverſammlung und der 


Heerſchau nichts mehr zu erwarten. Um den Feind aus 


dem Felde zu fchlagen, bedurfte es eines Feldheren und 
einer ihm anhängenden Truppenichaar, und das war ce, 
was Ludwig Napoleon gegenüber nicht aufzuweiſen hatte, 
Mit den Königlichen Prinzen war Macdonald nad) 
Lyon abgegangen. Der Zuftand, in welchem fie die Ver⸗ 
theidigungsanftalten trafen, uud die Stimmung der Trup⸗ 
pen war der Art, daß fid von der ganzen Gendung dem 
Könige nichts Gutes meiffagen ließ. Die Befagung Lyons 
beftand aus einem Dragoner-Regiment und einem Regiment 
Fußvolk. Don der Nationalgarde waren faum 2000 Mann 
dienſtfäͤhig. Es fehlte an Waffen, Kugeln und Pulver. 
Die Rathichläge des Präfecten wurden nicht gehört. Der 
General⸗Lieutenant Brayer, ber des Gouverneurs Stelle 
vertreten ſollte, wollte nicht ohne ausdrücklichen Befehl des 
Kriegsminifters unternehmen. Dex Telegraph ließ mehrere 
Tage ohme Antwort, Erſt am 6. März erhielt man Nach⸗ 
richt von den für Lyon beſchloſſenen Maaßregeln. Am Shen 
langten die Prinzen und der Marſchall au, und gleichzeitig 
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ward Die Befagung mir dem 20. Linien⸗Regiment verſtaͤrkt. 
Aber bie Truppen zeigten feine Begeifterung, und die Ans 
führer fonnten fidy nicht darüber einigen, ob fie angriffes, 
oder vertheibigungsweife verfahren, ob fie dem Heere, 
oder der Nativnalgarde mehr vertrauen follten. Während 
fie in edlen Borfägen wetteiferten, verging die Zeit, und 
Napoleon erfchien vor den Thoren, noch ehe man fich ger 
einigt hatte, was gegen ihn zu thun fei. Die ‚geheimen 
Sacmalter der Karferlichen Partei gewannen bie zweite 
Stadt des Reiche faft allein auf dem Wege der lieberres 
. dung. Sie fprengten aus, daß Napoleons Unternehmung 
"von Defterreich begünftigt werde, daB Murat und Eugen 
im Anmarfche feien, von Italien aus Hülfe zu leiften, und 
daß Ludwig bereitd Paris verlaffen habe. Auf den Thürs 
men der Borftadt Guillotiere ward unter den Augen ber 
Prinzen die dreifarbige Fahne ausgehangen. Der erfte Bes 
fehl, den Uebergang über die Rhone zu vertheidigen, ward 
für die Truppen die Loſung, fidy laut für Napoleon zu ers 
klaͤren. „Es lebe der Kaifer! es lebe Die Freiheit!” mit 
dieſem Gefchrei wurden die Befehle des Grafen Artois bes 
antwortet. Ein Dragoner, dem der Prinz das lingehörige 
feines Vetragend verwies, entgegnete ihm: „Kein Soldat 
wird gegen feinen Vater fechten; ich kann nur antworten, 
es lebe der Kaifer.” 

Nach folchen Erfahrungen mußte endlich der Kronprinz 
darauf verzichten, dem Andringen des Feindes noch länger 
Widerſtand zu leiften. Er verließ am 10ten Vormittags 
mit feinem Gefolge Lyon. Um 9 Uhr Abends betrat Ras 
yoleon die Vorftadt, faft ohne alle Truppen, aber von einer 
großen Volksmenge begleitet. Am 11ten hielt er Mufterum 
über die Beſatzung. Der General Brayer feßte ſich * 
an demſelben Tage in Mari nach Paris. Der Stabdt- 
rath legte dem Kaifer in den fchmeichelhafteften Ausdrücken 
feine linterwerfung zu Füßen, und diefer, dem es befonders 
darum zu thun war, die Bewohner Lyons ganz für fich 
einzunehmen, unterhielt fich mehrere Stunden lang mit den 
Abgeordneten der Bürgerſchaft. Er erörterte weitläufti 
die Fehler der Bourboniſchen Regierung, ſprach fich Lebhaf 
gegen den Uebermuth bes alten Adeld aus und verficherte, 
daß er allen feinen Keinden verzeihen wolle, nur nicht den 
Marfchällen Augereau und Marmont, die fein ganzes Un 
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luͤck verſchuldet hätten. Uebrigens geſtand er, daß er ſelbſt 
Früher in feinen Groberungsplänen zu weit „gegangen fei, 
daß er dagegen jebt nur daran denke, Frankreich aus feiner 
Erniedrigung wieder emporzuheben und in dem Umfange her 
gu ſtellen, den es bei feiner Ruckkehr aus Egypten gehabt 


e. 
Sn Grenoble war Napoleon als Eroberer eingezogen; 
zu Lyon benahm er fidy fchon völlig als Landesherr. Er 
erließ von hier aus eine Menge Verordnungen und Bes 
fehle, die, gleich eben fo vielen Blitzſtrahlen, das Königs 
thum der Bourbonen über den Haufen zu werfen beftimmt 
waren. Die Kammern der Gefeßgeber erflärte er für aufs 
elöft und befahl dagegen die Bildung von Wahlverfamms 
ungen, weldye zur Ernennung von Bolfövertretern in einen 
Maifelde zu Paris ftatt haben follten. Als Zweck derfelben 
führte er an, daß die Berfaffung einiger Abänderungen und 
Bervollftändigungen bedürfe und daß er zur Krönung ber 
Kaiferin, feiner vielgeliebten Gemahlin, und zu der —* 
vielgeliebten Sohnes ihre Gegenwart wünſche. Alle Auss 
gewwanderten, deren Loos nicht durch ihn ſelbſt beftimmt 
worben wäre, follten ohne Aufenthalt Frankreich verlaffen. 
Wer fi von ihnen 14 Tage nach der Befanntmachun 
dieſes Befehls noch im Lande erbliden ließe, würde na 
der Strenge ber Geſetze verhaftet und gerichtet werden; 
ihre Güter würde man mit Beſchlag belegen. Der Adel, 
hieß e8 in diefen Verordnungen weiter, ift abgeichafft, und 
nur die vom Kaifer verliehenen Titel werden beibehalten. 
Sede nad) dem 1. April 1814 im See⸗ oder Landdienft ers 
folgte Ernennung wird für nichtig erklärt. Die Befigungen 
ber Familie Bourbon verfallen eben fo, wie bie der Aus⸗ 
gewanberten, der Gewalt ded Staates. Die weiße Cocarde, 
der Liliens, der Ludwigs⸗, der heilige Geift- und der St. 
Michaelsorden verlieren ihre Geltung. Eben fo find alle 
Beförderungen in der Ehrenlegion, welche nicht vom Kaifer 
ausgegangen, ungültig. Die Schweizergarde, wie die Leib, 
garden des Könige, find aufgelöfl. In die Kaiferliche 
Garde werden feine fremden Truppen aufgenommen. Den 
Benmteten und Würbeträgern, welche zum Umſturz bes 
Kaiferthrones beigetragen haben, fol verziehen fein. — 
Bon diefer letzteren Maaßregel wurden jedoch 13 Perfonen 
ausgefchloffen, deren Begnadigung Napoleon für zu gefährs 


lich hielt: unter Audern auch Talleyraud, Marment, ber 
Herzog von Dalberg und der Abt Montesquion. 

Nachdem Napoleon fich der Stadt Lyon verfichert und 
feine Macht durch die Beſatzung bderfelben verftärkt hatte, 
fand er auf feinem ferneren Marfche gegen Parid Feine 
Hinderniffe mehr, wohl aber eine immer regere und allges 
meinere Theilnahme. Am 17. März fam er nad Aurerre. 
Hier gab es einigen Aufenthalt, weil zu dem Lebergange 
über die Monne erft die nöthigen Schiffbrüden zufammens 
gebracht werden mußten. Während deſſen ging die Rach⸗ 
richt ein, daß der Marfchall Dudinot mit 13,000 Mann 
Garde von Meb und Ney mit 10,000 Dann Linientruppen 
von Befangon wider ihn anrüdten. Dem Erfteren Fonnte 
er noch zuvorzufommen hoffen und den Letzteren hatte er 
bereits durch feine Unterhändler bearbeiten laſſen, fo daß 
er ihn nicht zu fürchten hatte, Er befahl daher, fo ſchnelk 
als möglich die Truppen über die Nonne zu fchaffen und 
den Marſch fortzufegen. Ehe noch der Kaifer Auxerre vers 
—* traf auch ber Fürſt von ber Moskwa bereits bei 

Key hatte ſich bis zum 13ten Abende mit wärmiten 
Eifer dem Dienfte des Könige gewidmet, In der Nacht 
aber befuchten ihn ein Stabsofficier der Kaiferlichen Garde 
und ein auberer geheimer Sadführer Rapoleons. Sie vers 
fiherten, daß England und Defterreich mit dem Kaifer im 
Bunde feien, verbreiteten fich mit vielem Rühmen über die 
große Theilnahme, die Napoleon auf feinem ganzen Zuge 
gefunden habe und machten den Marfchall zulegt mit den. 
gemäßigten Grunhfäßen befannt, welche der Kaifer von jept 
an ber feiner Regierung zu befolgen gedenke. Weber diefe 
Schilderungen, noch die gegen.die Bourbonen auggeftoßenen 
Schmähungen fchienen auf die Stimmung des Feldherrn 
einen Eindrnd zu machen. . Dagegen verfegten ihn die eigens 
händbigen Schreiben Napoleons und Bertrands, welche ihm 
die Unterhändler bei ihrem Abfchiede überreicdhten, in große 
Bewegung. Morgens um 4 Uhr erfdyien der Präfect des 
Ain⸗Gebietes hei ihm mit dem Bericht, daß die Befakung 
son Bourg, weldye aus Neys Bortruppen beftand, zu Nas 
poleon übergegangen fei, daß ſich in Chalons an der Saörne 
Bad Bolf des Geſchützparkes bemächtigt und felbigen beit 

Truppen des Kaiſers übergeben habe und daß ſich an allen 
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Sorten; durch bie er gelommen, Der Geil der Gmmürung 
und..ded_Wideritandes gegen die Sache des — ver⸗ 
rathe. Ney kaͤmpfte lange mit ſich ſelbſt und. brach endlich 
unwillkührlich fein" Stillſchweigen mit den Worten: „Kann 
ih den Strom des Meeres mit meiner Hand aufhalten?” 


. Er erzählte am Morgen ben -Generalen Lecourbe und 


Bourmont, was ihm in der Nacht begegnet. jei und theilte 
ihnen auch den Aufruf. Napoleons und der Garde von 
Elba an die Truppen „mit, wobei er bemerkte, Daß er. leg: 
‚teren. zu veröffentlichen entfchloflen fei._ Ssene billigten fein 
Vorhaben nicht, machten aber auch Keine —— 


ihn davon abzuhalten. Bon jetzt an. verfolgten die Anfühs 


xer jeder feinen Weg für ſich. Ney ging mit den Truppen 
zu Napoleon über, Bourmont und Lecourbe aber kehrten 
nad Paris. zurüd, *) ., 
" ährend der Kaifer von jegt an mit.Ney vereint und 
an der Spige einer Streitmacht von beinahe vier Divifios 
nen zmaufgehalten feinen Weg nad) der Hauptfladt verfolgte, 
deiaten Ar audy bei ben Truppen im Norden Frankreichs 
chon Spuren des Aufruhrde. Am 9. März war der Ges 
neral Lefebvre⸗Desnouettes mit 4 Säger» Schwadronen und 
einigen Hunderten Fußtruppen von Cambray ausgerückt, 
sm Die Kleine Feflung La Fere einzunchmen und 14 der 
dortigen. Gefchügvorräthe für Napoleon zu bemaͤchtigen. 
Dies Unternehmen fcheiterte an der Treue bed Generals 
Aboville und der unter feinem Befehl ftehenden Dfficiere, 
welche fich zur ernfihafteften Sen theibignng des Platzes bes 
reit zeigten. Ihr Beiſpiel wirkte ſelbſt auf die Truppen 
Lefebvre⸗Desnouettes ein. Sie verließen auf ihrem Rück⸗ 
marfch ihren Oberbefehlöhaber und begaben fich unter An⸗ 


führung ded Generals Lion nach Cambray zurück. Jener 





*) Den Marihall Ney koſtete der Schritt, den er nad vielfader 
rwägung und nur unter mancerlei Verwahrungen ‚gegen Na⸗ 
poleons Herrſchſucht that, das Leben. Er ward nad der zweiten 
Rückkehr der Bourbonen zum Tode verurteilt und am 7ten 
Dezember 1815 erfhoffen. Ludwig XVIII. fagt in feinen Me⸗ 
moiren, er babe für Ney, wenn diefer treu geblieben, die 
 . Bürde eines Connetable von Frankreich wieder berftellen - wol⸗ 
len; diefer aber habe derfeiben den Hochvertath und das Blutige 
Pu vorgeiogen. on. RF 
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ſetzte ſich dagegen mit‘ den Generalen Drouet und ben bei 
den Brüdern Lallemand in Verbindung, um die Umgegend 
von La Fere in Aufſtand zu bringen. Allein auch dies 
mißlang, und die Letzteren wurben auf Mortierd Befehl, 
der noch Föniglich geſinnt war, verhaftet. 
Der Marfchall Ondinet, welcher zu Meß die ehema⸗ 
lige Kaiferliche Garde befehligte, hielt, um der Gefinnurs 
gen feiner Truppen verfichert zu fein, eine Fräftige Anrede 
an fie. „Sch habe,” ſprach er, ‚euch Nie die Unwahrheit 
gelat und ‚werde Diefe meine Art auch nie verleiignen. 
iebt ed-unter euch Einige, die es mit Busnaparte halten, 
fo bekennt es offen; ich will denen, die zu ihn gehen wol⸗ 


Yen, Paͤſſe geben. Dagegen will ich mic, auf die Treue 


derer, welche zurũckbleiben, verlaffen können.“ Alle riefen 
einſtimmig: „Es lebe der König! es lebe unſer Beneraf!« 


Dennoch verließen ſie ihn, als er ſie einige Tage nachher 


gegen Napoledon führte, and gingen zu dieſem über. 
Zur Sicherung der Hauptſtadt ließ der König: zuletzt 


noch in der Nähe derſelben ein Truppenheer zuſammen⸗ 


ziehen, zu deſſen Oberanführer der Herzog von Berry be⸗ 
flimmt war. Unter ihm ſollten General Maiſon die: erſte 
Abtheilung, General Rapp die zweite und General Keller⸗ 
mann die Reiterei befehligen. Melun wurde am 17. März 
zum Hauptſtandorte gemählt: Maifon erließ an die Trup⸗ 
ven eing herzhafte Aufforderung zur Tree und Ausdauer; 
ugleich wurde ihnen die regelmäßigfte Beſoldung zugefichert. 

llein’ das Alles Fam jeft zu fpät. Das Beifpiel der Re 


‚gimenter, welche zuerft uͤbergegangen waren, riß alle übri⸗ 


n mit fort. Zu 

In Paris ſelbſt fchten um dieſe Zeit die Stimmen 
noch für den König ſehr günſtig zu fein. Ludwig hielt «a 
16. März in der Berfammlung der Kammern eine feierliche 
Rede von Thron. „Ich habe,’ fagte er darin, „am Glüd 
meines Volkes gearbeitet. Sch Habe einpfangen und ems 


pfange täglich noch. Zeichen feiner Liebe zu. mir. Könnte 
ih in einem Alter von 60 Sahren, meine Laufbahn beffer 


enden, ald wenn ich für, das Vaterland flürbe? Für nid) 
fürchte ich, nichts; ich fürchte nur für Franfreid.. Der, 
welcher fommt, um bie. Fackel des Bürgerfriegeg unter uns 
anzuzünden, führt. und eben damit auch: die Wogen. eines 
Krieges von außen zu. Er kommt, um unſer Vaterland 


98 


feinen“ riſernen Foche::zu nuterwerfen und um bie Verfaſ⸗ 
fang: zu Kürzen, Die ich gegeben habe::. Sammeln wir uns 
um die Grundgeſetze derſelben, wie um unſer heiliges Ban⸗ 
ner. Heinrichs IV. Nachkommen werden fie‘ auch: vertheis 
digen und. ſich dabei von allen guten Franzefeu unteritigt 
fehen. Möge die Verfammlung der Kammern der Macht 
die. nöthige Stärfe verleiben, und Diefer mahrhafte_Bolfss 
frieg wird durch feinen glücklichen Ausgang: beweiſen, was 
ein: großes Volk vermag, wem es einig it Durch die Liebe 
ſeines Könige und durch das. Grundgeſetz des Staates.“ 
Nach dieſer Rede, welche mit Beifall aufgenommen wurde; 
ſchwuren Alle, und bie: Pringen zuerſt, dem Könige und der 
Verfafſung treu zu tiben. el fg 

Am 48tem. erfchien ber: Aufeuf bes: Koönig 


8 an de 
Heer; der in einem väterlichen ‚. milden Zone abgefaßt. wär 
und: felbft den Abgefallenen Enade zuſicherte, men fir: zu⸗ 
rückkehrten. „Bedenkt, ‚hieß - ed Darin: umter. Audereut, 
„daß, wenn der Feind fiegen. könnte, fogleich der. Bürgers 
frieg unter und. ausbrechen müßte uud augenblicklich mehr 
als. 300,000 Ausländer, deren Arme - ich. wicht. zurückzuhal⸗ 
ten ‚vermöchte, auf unſer Baterland Inefkürzen wurden. 
Sieg oder Tod. für das Baterland fei unfer Faldgefihrei 
Der Ernft, wie. die Site des Königs Tieß jedoch die Trup⸗ 
gen falt. Gie erflärten gerade heraus, daß fir gegen. Ras 
poleon micht fechten mürben. Die Nationalgarden und Freis 
willigen allein durften es nicht wagen, ven ungleschen Kampf 
zu ‚unternehmen. uud ;gingen. deshalb. aus einander Es 
nützte nichts, daß an Soults Stelle der Herzog von Feltre, 
Seneral Elarf, wieder Kriegeminifter geworden, war. Die 
Thore von Paris ſtanden, son allen Vertheidigern entblößt, 
bem Heere Napoleonß offen. :. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte. der König ;auf feine:Sicherheit bedacht ‚fein, .. bevor 
ihm Buonaparte durch einen überraschenden Schlag jeden 
Rückzug unmöglich machte.. 2 

Am L9ten ruſteten ſich Ludwig XVMI., der Graf Ar⸗ 
tois und. der Herzog von Berry zur Abreiſe "Ir. Ein Zug 
von. Wagen ward bepackt. Der größeſte Cheil, det Krom 
juvelen wurde mitgenommen. In der Nacht zum: 20ſten 
— — —— 1D a Zr ." j . on: nn 
9 Bar. Herzog von, Boutbon ſuchte noch im Weſten mid Angou- 


dee Im- Suͤden Frankteichs die Sare'des Könige zu führen. - 
| Ä 7* — 
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endlich verlir der König mir ben Prinzen Paris. Gr 
nahm feinen Weg über St. Denys nach Tille,. und da er 
fih auch hier 10 nicht fiber fah, nach Gent in Oſtflan⸗ 
dern, wohin im von ben Heerführern die Marfchälle Mar⸗ 
mont und Bieter und bie Generale Elark und Maifon 
folgten. . 
J Wenige: Stunden, nachdem Ludwig Paris verlaſſen 
hatte, traf Napoleon in Fontainebleau ein, wo er in Er⸗ 
wartung günſtiger Nachrichten aus der Hauptſtadt den Tag 
über verweilte. Doch langte fein Geſchützpark ſchon um 
Mittag im Hof der Tuillerieen an. Died war das Zeichen, 
die Bermandlungen zu begimmen, welche in Paris den Res 
ierungsumfturz befiegeln follten. Auf den Zinnen dee Schlofs 
8, auf der Bendame-Säule und den Thürmen von Notres 
Dame erfcheint plöglich bie dreifarbige Fahne. Unter den 
Volkshaufen, welche feit frähem Morgen die öffentlidyen 
Pluͤtze belagern, gewinnt das Gefchrei der Buonapartiſten alls 
mälig die Uebermadht über das der Gegner. In den Nach⸗ 
mittagektunden wechlelt die Rationalgarde ihre Keldzeichen 
und ihre Oberanführer. "Man flieht Die vormalige Hofdies 
nerfchaft in den alten Staatöfleidern auf bie verlaffenen 
Doften eilen, um zum. Empfang der Kaifer-Majeftät bei der 
Hand zu fein. Die Würdenträger, die Minifter, Staates 
räthe und Rammerherrn der Kaiferzeit füllen wieder bie 
Säle des Schloffes, und ſelbſt die Damen bleiben nicht aus, 
da Napoleons Liebling, die ehemalige Königin von Holland, 


Hortenfie von St. Leu, den Vorfig in den Tnillerieen führt. 


Um 9 Uhr Abende endlich erfceint der’ Held ded Tages 
felbft, in einem Aufzuge, wie man ihn im Felde zu fehen 
gewohnt war. Ein wildes Freudengefchrei erfchüttert die 
Luft, ats fein Wagen anhält, und Alles drängt ſich um ihu 
der, indem er ausſteigt. Bis in den Palaft hinein verfolgt 
ihn Der Zubrang des Volfed, „Sie erdrüden mich, meine 
—5 ruft er endlich aus und läßt es zu, daß feine 
Offieiere ihn auf den Armen die Treppe hinanf tragen. 

So ſah fich der große Unternehmer, ‚wie er damals in 
Paris hieß, glücklich am nächſten Ziele feines verwegenen 
Abenteuers. Es war ihm gelmmgen, mir einer Hand. vol 
Menfcyen eine Krone zu erobern und faſt ohne- Schwerdt- 
Brei, einen Weg aus der Verbannung von Elba auf ben 

Thron von Frankrrich zu finden. Die Mehrzahl feiner alten 


— — — — ——— — — — 
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Auhanger hatte ſich für ihn entſchirden, und eben die Heerc 
welche gegen ihn kaͤmpfen ſollten, hatten nur dazu gedient, 
Um mit riner Streitmacht zu verſehen. Zu den Wenigen, die 
ſtandhaft dem Könige treu blieben, gehörten die Schweizer⸗ 
Regimenter, weldje wegen ihrer hartnädigen Weigerung, 
in die Dienfte des Kaiferd zu treten, bald barauf in ihre- 
Heimath 'entlaffen wurben. — 
Welch' eine Kluft lag in dem Leben der Franzöſiſchen 
Hauptſtadt zwifchen den Tagen vor und nach der Wieder⸗ 
Sehr Napoleons! Die Parifer Zeitungen vom 20ften und 
2iften März fcheinen durch eine Reihe von Sahrgängen ges 
trennt zu fein. Jene rühmen.die Macht, welche man bem 
Eroberer entgegenzufegen hat, und verwünfchen fein Ans 
dringen; dieſe feiern feine Anfımft und preifen. das Glück 
feiner Gegenwart. Napoleon entzog ſich folcher Verehrung 
nit. Die Theilnahme, welche fein Erfcheinen eingeflößt 
Fatte, follte durch ein Schaufpiel gefeffelt werben, welches 
der Öffentlichen Meinung fogleich eine ihm günftige Richtung 
zu geben vermochte. In Gegenwart einer ungeheuern Volks⸗ 
maffe muſterte er um Mittag die in Paris verfammelten 
Truppen. Nach beendigter SHeerfchau hielt er eine Rede 
an fie, deren Wirkung eben fo fehr auf die umherfichende 
Menge, ald auf die Truppen felbft, berechnet war. . „Mit 
1100 Mann,’ fagte er, „bin ich nadı Frankreich gefoms 
men, ‘weil ich auf die Liebe des Volks und das Andenfen 
der alten Krieger zählte. Sch habe mich in meinem Er⸗ 
warten nidjt getäufcht gefunden und danfe euch bafür. Der 
Ruhm von bem, was wir gethan haben, gebührt ganz dem 
Volke und euch. Der meinige befchränft fich daramf, euch 
richtig gewürdigt zu haben. Soldaten, der Thron der Bours 
bonen war ein ungerechter, weil ihn die Hand ber Fremden 
aufgerichtet, weil ihn der allgemeine Volkswille "geächtet, 
weil er fich felb nur den Vortheilen einiger Uebermüthigen 
entiprechend, mit unfern Rechten aber ganz unverträglich 
ezeigt hatte. Der Kaiferthron kann allein die Rechte des 
Volks verbürgen, namentlich den erften unfrer Borzüge, uns 
fern Ruhm. Soldaten, wir werben aufbrechen, um jene 
riten, bie Hülfsgenoflen der Fremde, aus dem Lande. zu 
agen. Das Volk wird uns nicht nur mit feinen Wünfchen 
begleiten, fondern auch unferem Antriebe folgen. Das 
Franzoſiſche Volk und ich, wir rechnen auf euch. Wir wol 
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fen and nicht in Die Angelegenheiten. Anderer wiſchen; aber 
wehe dem, Ber fich in die unfrigen mengen wollte!” — 
—Dieſe Rebe warb mit lautem und anhaltendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Nun führte General Cambronue dem 
Kaifer die Dfficiere des Bataillons Elba vor, welche die 
- alten Adler trugen. Auf fie hindeutend, fuhr Napoleon fort: 
„Das find die Anführer der Getreuen, die mir in mein Un⸗ 
glüd gefolgt find. Sie alle find meine Freunde und meis 
nem Herzen theuer. So oft ich fie anfah, glaubte ich, : Die 
Regimenter zu erblidlen, denen fie früher angehörten, und 
es find unter ihnen Tapfere aus allen Negimentern. Ihre 
Marben riefen mir das Andenken an bie großen Tage ums 
ferer Bergangenheit zurüd. In ihnen liebte ich euch ‚alle, 
Soldaten. des ganzen Franzöſiſchen Heeres. Sie bringen 
endy die Adler zurück, bie euch fo oft zu großen Siegen 
über die Feinde Frankreichs geführt haben. Mögen fie euch 
fest zum Zeichen der Bereinigung dienen! Indem ich fie. ber 
Garde gebe, überliefere ich‘ ſie dem ganzen Heeres .Berrath 
und Unglüd hatten fie mit Trauer umflort. Jetzt aber — 
Dan! dem Franzöfifchen Volke und euch! — erfcheinen fie 
wieder von dem alten Glanze umftrahlt, an den fie gewöhnt 
find Schwört, daß fie überall gegenwärtig fein follen, wo⸗ 

“bin fie die Wohlfahrt des Vaterlandes ruft. Vor ihrem 
Unblid werden die Berrätber und die, weldye unfer Land 
überfallen möchten, zurückweichen.“ — ‚Der einmüthige Ruf: 
„Wir ſchwören «8! beantwortete. des Redners Auffordes 
rung. Hierauf: zogen Die Truppen nöch einmal an dem 
Kater vorüber, während die Muſik das Marſchlied ſpielte: 
„Laßt nad das Glück Des Reichs bewachen!“ — 

Jene Reden und das ganze Benchmen, welches Napo⸗ 
leon feit feiner Landung beobadhtete, beweifen deutlich, ‚daß 
es ihs darum zu thun war, der Bolfegunft zu. fchmeicheln, 
Den Grundfag, daß aus dem Willen des Volkes die Macht 
hervorgehe, hatte er fonit befämpft. Er hutdigte ihm jept, 
um aus ihm feine Berechtigung zur Derrfchaft zu begrüns 
den. In der That gehörten die Meiften von denen, welche 
dem Kaifer wieder zum Throne verhalfen, der Bolfäpartei 
an, und diefe zeigte ſich fo mächtig, daß fie jenen. zwang, 
die Derfprechungen wahr zu machen, mit denen er fich um 
ihre Gunft beworben hatte. Daher non jebt an, gegen Ras 
poleons Abficyten und Wünfche, Anerkennung der Volks⸗ 
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rechte, ber ſtaͤndiſchen Verfaſſung, ber Deffentlichfeit ber 
Verhandlungen, ja fogar der Preßfreiheit. Gleiche Rüd- 
fichten leiteten ihn bei der Bildung des Miniſteriums, zu 
der er noch am 21. März fchritt. Carnot, ber ihm früher 
fo wenig zugefagt, der feiner noch vor Kurzem in der Denk⸗ 
fohrift an den König keinesweges geichont hatte, ward mit 


ber Erhebung in den Reichsgrafenſtand Minifter des In⸗ 


nern. „Wenn id Krieg wollte,” fagte Napoleon zu ihm, 
„ſo würde ich Sie zum Kriegsminifter machen 2 ich will aber 
rieden und ernenne Sie zum Minifter des Innern.“ Das 
riegeminifterium empfing Davouſt. Fouché wurde Polizeis 
Miniſter, Savary Generals Infpector der Genedarmerie, 
Maret Staatsfecretair. Dem: Erzfanzler Sambaceres übers 
trug Napoleon die Oberaufficht der Rechtspflege, dem Hers 
309 von Gaeta die Verwaltung des Schatzes, feinem ges 
treuen Gaulaincourt die auswaͤrtigen Angelegenheiten und 
dem Herzog Deercö die Leitung des Seewefend. Die Prär 
fecturen famen größtentheils wieder an die, welche felbige 
unter der eriten Kaiferherrfchaft Serwaltet hatten. . -* :” 
Um in aller Form. und „mit. möglichjter Feierlichkeit 
vom Volke die Beflätigung feiner Macht zu empfangen, lieh 
Napoleon eine Verfaſſung entwerfen, die alle bisherigen ver- 
vollſtändigen, den Feanzofem befannt gemacht, von ihnen ges 
prüft un genchungt und dann endlich in einer allgemeinen 
erfammlung. der Abgeordneten aller Kreife Eefchworen wer⸗ 
ben follte.. Diefe war das Maifeld, welches der Kaifer ın 
feinen Verordnungen von Lyon verheißen hatte, eine Nach⸗ 
ahmung' der altfränkifchen Volfsverfammlungen, welche uns 
ter freiem Himmel abgehalten worden waren und die Pipin 
der Kleine vom März auf den Mai verlegt hatte. Lucian Buos 
naparte hatte in feinem Gedicht „Karl der Große” das Mats 
feld zuerft wieder in Erinnerung gebracht und feinem Brus 
der wahrfchenlich auch die erfte Anregung zur Aufführung 
jenes Schaufpield gegeben, auf welches wir im Nachfolgens 
ben ausführlicher zurückkommen werben. — 


— 
.1 
2 





In, 


MennPreiche Parteien ı Mampr. 


) . 

MM. der Rykehy Maßoleons nach Paris waren feine 
ea CAMAHÄNR arfihlanen, aber nicht überwunden wors 
NH hm nahm andangig zeiate ſich nur Das Heer, 
vd ſeibt dieſen Anh OR nicht undedeutende Ausnahmen. 
Ad beernd Werden Yon der ZRufrrodendent des Reife wit 
Wr Wurm RI EURE m den Undichrrten ‚ De er 
KANTON NT \ Duredagen Mita. nor dndctued die Teilnahme 
DI DAN nud ovcen —SRI— ge⸗ 
WORT Neon NH "IANVon Ent der won ihnen 
NE RAN Sauna DE Rene come mar Dem 
Kaya —BR wu, in Bun SRSION dor Mdax Wew, 
NSS Won Na or urenor Wann 
EEE oa —XR —B IN FrmzTIeR, 
N An, SE NE Nas Veadnsiuhe Mor, ver 
Wen Sins TER NER RE VONITRUNDEERe 
ad zu Tee, uur LUEETTT TE RD Teer ger UNE Nvr Nur Dres 
Ne Oi Nun Zuhleren AR ve Keanftum me 
TEE TERN Merrun wie V vba. UL SZUche, Tre Kanne 
ua Nu Basti WON, Nass Ir Miinge EKEovmnigs 
KL De TE ur —RXRXE 


ka nr Nas Ars Wlan “u Ne Gum 
—;XX u WER Ns ul Suyuaa m Np Se er 
Kr usa. N. N Tau Ue streng Er 


103 


machen, fcheiterten an der Stimmmmg'des WAS, wie an 
der Gegenwirfung der geheimen Unterhänbfer Napofeons. 
Die im Kriege emporgefommenen Grunnbbefiger, . die im 
Frieden brodlos gewordenen Beaniteten, die von der Bours 
bonifchen Zollwacht verlegten Kaufleute und Kabrifherrn 
flimmten dem Lobe bei, welches die aus Ungarn, Rußland 
und England zurückgekehrten Kriegsgefangenen über Napo⸗ 
leons Herrſchaft verbreiteten und das von ben Jungen Kries 


‚gern, die kuͤrzlich die Schulen von Paris und St. Eyr vers 


laſſen hatten, mit größerer Beredtſamkeit wiederholt warb. 
Die niederen Bolföclaffen wußte man mit Erbichtungen .ger 
gen die Bourbonen aufzubringen, welche, wie ſehr fie in’d 
Unglaubliche getrieben wurden, dennoch ihren Zweck nicht 
verfehlten. Es fei die Abficht des Hofes, verficherte mau, 
ſich der Proteftanten völlig zu entledigen. Cine neue Blut 
hochzeit ſei ihnen gewiß, nicht unähnlidy ber, welche Garl IX: 
ben Huguenoten bereitet habe. Schon zeigten fich bedenk⸗ 
liche Borzeichen einer ſchlimmen Gährung, und das Mittel, 
mit dem ihr der Statthalter zuworzufonmmen gedachte, follte 
gerade ihren Ausbruch befcjleunigen. Er fanbte zwei Res 
imenter der Befagung von Straßburg unter den General 
orig Gerard nach Befort, um die unruhigen Köpfe in 
der Hauptfladt der Provinz’ los zu werden und um zugleich 
für dad Heer, welches an der Grenze zufammengezogen 
werden follte, einen Stamm zu haben. Uber diefe Veräns 
derung ihres Standortes diente den mißvergnügten Truppen 
nur dazu, um mit weniger Scheu und Aufiehn dem Feinde 
ihres Königs zu huldigen. Sie zogen in Befort als Sols 
daten des Kaifers ein, und ihr Anführer felbft gab ihnen 
bie dreifarbige ‚Fahne. - Bald ließen ſich einige ihrer Offi⸗ 
ciere mit den neu erworbenen Feldzeichen wieder in Straßr 
kurg fehen. Das gegebene Beifpiel riß den Reſt der dortis 
gen Befakung mit fort. Die Nachrichten, welche von Rar 
poleons ——— in Straßburg anlangten, ſprengten die 
legten Feſſeln der Zuruͤckhaltung. Die Obern waren des 
Volks nicht mehr mächtig und über die zu ergreifenden 
Maafregeln unter einander felbft nicht einig Was ber 
Eine vorfchlug, wurde vom Andern verworfer. Der Aufe 
ftand gegen die Regierung ward allgemem, Der Präfeet 
fand fidy den beleidigendften Gewaltthaten blosgeſtellt und 
tonnte ſich ihnen nur durch die Flucht entziehen. Der Mar» 


Inh, 


Frankreichs Parteien » Kampf. 


a 
Mi ber Ruͤckkehr Napoleons nach Paris waren ſeine 
Gegner empfindlich geſchlagen, aber nicht uͤberwunden wor⸗ 
den. Ihm unbedingt anhaͤngig zeigte ſich nur das Heer, 
und ſelbſt in dieſem gab es” nicht unbedeutende Ausnahmen. 
Ueberzeugt worden von ber Zufriedenheit des Volks mit 
feinem Beginnen war er nur in den Lanbichaften, die er 
perſoönlich durchzogen hatte. Indeß entichied Die Theilnahme 
der Oberbefehlshaber und erften Vermaltungsbeamteten ges 
wöhnlic, über die ihrer Untergebenen und der von ihnen 
abhängenden Bevölkerung. Die France comte_ war dem 
Kaifer zugefallen, weil ıhr Statthaler, der Marfchall Ney, 
zu jenen übergegangen war. Bon ben übrigen Provinzen 
ließ fich unter gleichen Vorausfegungen baffelbe erwarten. 
Der Norden, von Elfaß bis an das Atlantifche Meer, der 
Weſten und Süden Frankreich bis an die Rhonemündun⸗ 
gen waren noch ununterworfen. Aber Herr der Haupt⸗ 
ftadt, im Beſitz des Schlüffeld der ganzen Verwaltung und 


mit allen Mitteln zum Kampf ausgerüftet, fonnte Napoleon. 


getroft dem Aufftande zufehen, den die Anhänger des Königs 
gegen ihn erheben mochten. - 

Der Elſaß fiel auf den erften Wink von des Kaifers 
Ankunft in Paris. Dort ſtand Suchet an ber Spike der 
Truppen. Seine Berfuche, die Sache Ludwigs fiegen zu 
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machen, fcheiterten an der Stimmungdes BALL, wie an 
ber Gegenwirfung der geheinien Unterhändler Napoleons. 
Die im Kriege emporgefommenen Grunnbbefiger, - die im 
Krieden brodlog gewordenen Beamteten, die von der Bour⸗ 
bonifchen Zollwacht verlegten Kaufleute und. Kabrifheren 
flimmten dem Lobe bei, welches die aus Ungarn, Rußland 
und England zürüdgefehrten Kriegsgefangenen über Napo⸗ 
leons SHerrichaft verbreiteten und das von den jungen Kries 
gern, die Türzlich die Schulen von Paris und St. Eyr vers 
laſſen hatten, mit größerer Beredtſamkeit wiederholt ward, 
Die niederen Volksclaſſen wußte man mit Erdichtungen ‚ger 
gen die Bourbonen aufzubringen, welche, wie fehr fie in’d 
Unglaubliche getrieben wurden, bennoch ihren Zweck nicht 
verfehlten. Es fei die Abficht des Hofes ,_ verficherte mau, 
fidy der Proteftanten völlig gu entledigen. Eine neue Blut 
hochzeit ſei ihnen gewiß, nicht unähnlidy ber, welche Carl IX: 
Den Huguenoten bereitet habe. -Schon zeigten fich bedenk⸗ 
liche Borzeichen einer fchlimmen Gährung, und das Mittel, 
mit dem ihr der Statthalter: zworzukommen gedachte, follte 
gerade ihren Ausbruch befchleunigen. Gr ſandte zwei Re⸗ 
imenter der Beſatzung von Straßburg unter dem General 
orig Gerard nach Befort, um die unruhigen Köpfe in 
der SHauptfladt der Provinz los zu werden und um zugleich 
für dag Heer, welches an der Grenze zufammengezögen 
werden follte, einen Stamm zu haben. Aber diefe Veraͤn⸗ 
derung ihres Standortes diente den mißvergnügten Truppen 
nur dazu, um mit weniger Scheu und Aufiehn dem Feinde 
ihres Königs zu huldigen. Sie zogen in Befort ald Solr 
Daten des Kaifers ein, und ihr Anführer felbft gab ihnen 
die dreifarbige ‚Fahne. - Bald Tießen ſich einige ihrer Offi⸗ 
eiere mit den neu erworbenen Feldzeichen wieder in Straß 
kurg —* Das gegebene Beiſpiel riß den Reſt der dorti⸗ 
gen Beſatzung mit fort. Die Nachrichten, welche von Rar 
Yofeons. Kortiähritten in Straßburg anlangten, fprengten die 
legten Feſſeln der Zurächaltung. Die Obern maren des 
Volks nicht mehr mächtig und über die zn ergreifenden 
Maafregeln unter einander felbft nicht einig. . Was der 
Eine vorfchlug, wurde vom Andern verworfen. Der Aufe 
ftand gegen die Regierung ward allgemem. Der Präfeet 
fand ſich den befeidigendften Gemaltthaten blosgeſtellt und 
tonnte fich ihnen nur durch die Flucht entziehen. . Der Mar 
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ſchall ſuchte ſich vor einem aͤhnlichen Schickſal durch Nach⸗ 
giebigkeit zu retten. Als er vernahm, daß der Kaiſer in 
Paris eingetroffen ſei, vertheilte er ſelbſt die dreifarbige 
Kokarde. ——. 

Wie in Straßburg, ging es auch in Metz her, und der 
Fall dieſes Platzes beſtimmte das Loos Lothringens. Die 
Geuvernenur und ber Präfect vermochten nichts gegen Die 
heimlichen Umtriebe ihrer Keinde. Während Dudinot mit 
ber Beſatzung bem Heer des Exoberers entgegenzog, vers 


breiteten dieſe dad Gerücht, er wolle die Keflung den Preu⸗ 


Ben in. bie Hände fpielen. Die NRationalgarde verweigert 
won jetzt an den Dieuſt. Das Voll bewaffnet ſich ‚gegen 
die. Diener des Königs. Am Zählen März bricht der Sturm 
los. In allen Gaſſes wird Napoleon ald Kaifer ausgerus 
fen ‚und: die Obrigkeit gezwungen, an der Empörung Theil 
zu. nehmen, ‚over die Stadt zu verlaſſen. —— 
:: Das: Marne⸗Gebiet, die Statthalterſchaft Victors, 
wurde durch die Hinterliſt eines der Unterbefehlshaber die⸗ 
ſes Marſchalls ‘dem: Könige: abtrünnig gemacht. General 
Rigau verficherte.den Herzog von Belluno, daß die Trups 
ven, wie die Bevölkerung ber Provinz, vom beften Geifte 
befeelt fein. Der Marſchall verlieh hierauf Chalons, um 
an der Marne ein Heer gegen Napoleon zu verfammeln. 
Unterdef erklärt Rigau, von Lefebvre⸗Desnouettes unters 
ftügt, die Bourbonen für nbgefeßt und den Kaifer Napoleon 
für den rechtmäßigen Beherricher Frankreichs. Bevor Vics 
tor den Treubrüchigen zur Rechenſchaft ziehen kann, ift Dies 
ſer bereits mit Vollmachten von Paris verſehen, ſich ſelbſt 
des Marſchalls zu bemächtigen. - | 
"Für diejenigen Landfchaften, welche Lugwig XVII. 
anf feinem Wege nach Belgien berührte, Isle de France, 
Pica’die, Artois, Flandern und Hennegau, ward gerabe 
die Flucht dei Könige das Zeichen zu ihrem Abfall. An 
manchen Drten empfingen die Glieder des Königshaufes die 
rührendften Beweiſe von Theilnahme. Aber Niemand wollte 
für fie die Waffen erheben, wie ſich andrerfeits Niemand 
an ihnen vergreifen mochte,. Mit Mühe und Noch entgips 
gen dagegen die Mannfchaften, die den König begleiteten, 
den Berfolgungen der Buonapartiften, deren Portrab Genes 


rat Excelmans führte. Ein von Fouché ausgefertigter Bes 
fehl beauftragte. den Marſchall Meortier, dev fich um Lud⸗ 
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wigs Perfon befand, mit ber Berhaftung des Konigs. Der 
Marichalt brachte ihn ſtatt deſſen ficher bis vor % Thore 
von Lille, kehrte aber dann nach Paris zuruck, im dem Kair 
fer feine Dienfte anzubieten: Macdonald folgte dem Kö⸗ 
nige bis an die äußerfte Grenze, nach Merin, und begab 
fi alsdann auf feine Güter, in der Abficht, beim Streite 
der Parteien parteilog zu bleiben. en 
Wenn die Bourbonen einen günfligen Crfalg von der 
Erhebung des Volkes erwarten. durften, fo- berechtigte ſie 
die Bendee mit den benachbarten Provinzen des Weſtens 
in diefer Rückſicht zu den gegründetſten Hoffnungen. Hier 
hatten ſich ſchon beim Falle Ludwigs XVI. Stadt und Land 
entſchieden für fie erklärt und von ihrer Anhänglichfeit und 
Treue. die heldenmüthigſten Beweiſe gegeben. Die Gegerd 
an ſich beguünſtigt den⸗kleinen Krieg. Einige kühne und 
geſchickte Anführer: mußten bie. Vortheile Des Bodens und 
den guten Willen feiner Bewohner für Unternetpnungen zu 
mitzen, welche bie Freiheitsmänner it Schrecken erfüllten. 
Die gefürchteten Parteihfiupter. lebten, zum Theil noch, zum 
Theil hatte ihr Geiſt ſich auf ihre Machfommen vererbt. 
Ludwig XVIII. hatte die Verdienſte, welche dies Land ſich 
um fen Haus erworben, nicht vergeſſen. Er ſandte einen 
Prinzen in die Vendée, ad deſſen Namen ſich Erinnerungen 
fnüpften, die zur Nacheiferung. der gefeiertſten Tugend, zur 
Rache des fchmähligft verfolgten Edelmuthes horausforderten. 
Der Herzog von Bourbon, ein Rachkomme des großen 
Condé, den die Geſchichte zu den ruhmwürdigſten Selaberen 
zählt; Sohn des Prinzen Condé, der zuerſt gegen die Feinde 
der Krone die Macht Des Auslandes zu Huͤlfe gerufen und 
ſelbſt das Schwerdt gegen die Rewublicaner- geführt hatte; 
Vater endlich jenes Herzogs von Enghien, durch deſſen Mitte 
richtung fich der enfte Gonful die Stufen zum Kaiſerthrone 
geebnet_ hatte; dieſer Herzog von Bourbon war nach Lud⸗ 
wigs Ermeflen allein fähig, den König unter Wurdigen 
würdig zu vertreten. Aber die Geſchichte, die Feine Wie⸗ 
derholungen dulden, verweigerte ed, den Namen des Enkels 
neben dem des Ahnheren in diefelbe Tafel des. Ruhms eins 


< 


-utragen. Der Lauf ber Ereigniffe bewies son Neuem, mie 


gefchieft die Bourbpnen aus dem Innern Zuſammenhange 
des Gefchehenen den Treffpunct herauszufinden verſtanden, 
wie wenig fie ihn aber im Drange ber. Begebenheiten gel: 
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tend zu Machen vermochten; wie uͤnf hig fie waren, Thre Def 
fere Einficht im entfcheivenden Augenblid mit Gleichmuth 
und Thatkraft in Ausübung zu Bringen. ' ' 
Um der Anftrengungen willen, welche von ben Ven—⸗ 
deern für die Sache der Bourbonen gemacht worden warett, 
hatten bie Minifter Ludwigs XVIII. fie mit Argwohn und 
Miptrauen behandelt. Ihre Fähigkeit, den König gegen 
bad Baterland zu vertheidigen, war hinreichend, die Neigung 
zu Unruhen in ihnen voraudfegen zu laffen. Diefe Miß⸗ 
ftimmung, weldye fich fo zwiſchen der Regierung unb den 
trenften ihrer Unterthanen gebildet hatte, gab den Feinden 
der etfteren einen bequemen Anknüpfungspunct, die leßteren 
dem Throne zu entfremden. Gegen folche Umtriebe waren 
feine oder Doch nur unzureichende Vorkehrungen getroffen 
worden. Graf Suzanet, der unter Bourbons Oberbefehl 
- ein Heer an der Unter⸗Loire zuſammenziehen follte, fand 
. fon in Orleans die Behörden ohne alle Verhaltungsbes 
fehle. ° Der Gonvernenr von Tours wußte noch gar nichts 
von Napoleons Landung. Nach Nantes war zwar ein Abs 
georbneter des Königs, der Fürft von la Tremoille, dem 
Herzog von Bourbon vorangeeilt. Aber das Verhältniß 
feiner Sendung zu der des Prinzen von Geblüt war ohne 
Beftimmung gelaffen. Jenem fehlte es an Vollmacht, die 
Verdächtigen zu entfernen, die Schädlichen feſt zu nehmen, 
über bie öffentlichen Gelder zu verfügen und die Waffens 
vorräthe zu benußen. Dan ließ den Feindlichgefinnten freies 
Spiel, und es fchien, als müffe man für fie alle Mittel zur 
‚Kriegführung forgfältig verwahren, um ihnen den Sieg 
nicht freitig zu machen oder gar zu erfchiweren. | 
Der Herzog von Bourbon fam am 14ten März in: Ans 
gerö an, aber ohne Geld, ohne Truppen, ohne Verhaltungss 
vorfchriften. Ginftweilen genügte feine Erfcheinung, um bie 
"Bewohner der limgegend für das. Schidfal ihres Könige, 
hanfes zu begeiftern. Die Städte. Angers, Saumur und 
Nauntes erboten fich, alle Koſten der erften Heer -Rüftung 
aufzubringen. Aber der Herzog wagte nichts ohne die Ber 
fehle des Könige. Während er dieſe erwartete, vergingen 


fünf. Tage, ohne daß etwas von Bedeutung gefchah. ‚Er 


ſchwankte, ob er in Angers bleiben, oder nach Nantes ger 
hen; ob er ſich der Hauptſtadt nähern, oder mit dem Hers 
„zog von .Angonleme im Süden in Verbindung treten follte. 
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De Borfihriften, welche er endlich von Paris empfing, vers 
längerten feine Berlegenheit, jtatt fie zu enden. Die Bens 
deer follten bewaffnet und mit den Truppen der Linie vers 
fhmolzen werden. Eine folche Maaßregel widerfprady dem 
Sinn der fhlichten Landleute, die nicht mit denen in Reih 
und Glied treten wollten, die ihnen felbft einſt feindlich ges 
genüber geitanden hatten. Im Kriegsrath des Prinzen 
erflären fich mehrere Stimmen laut gegen die Volfsbewaffs 
nung und den Bürgerkrieg, und Die Häupter des Adele 
die der Herzog um Rath fragt, verfichern, daß das Bolt 
überhaupt nicht zum Kampfe aufgelegt fei. Zuleßt macht 
mon den Better des Königs felbft für feine Sicherheit be: 
forgt und dringt in ihn, Angers zu verlaffen. Um ihn aber 
sulett nicht darüber in Zweifel zu laffen, wie man die ihm 
ewiefene Theilnahme gedeutet wiffen will, entzieht man ihm 
für die Reife nach Nantes die Poftpferde. Es bleibt ihm 
Bllfe Ali eigenes Pferd und die Straße nad Beaupreau 
zur Wahl. , 

In Beaupreau, dem Mittelpuncte der alten Vendée, 
fieht fich Bourbon von einem. beileren Willen und regeren 
Kräften unterflüßt, und er felbft zeigt eine Entfchloffenheit, 
weldye acht Tage früher vielleicht dem Könige die Flucht 
nach Belgien erjpart haben würde. Das Volf wird zu den 
Waffen gerufen. Ein Ia Roche: Sacquelin, der Held bes 
Dendeers Krieged, will zum zweiten Male feinen Landsleu⸗ 
ten zum Führer dienen. Schon rüftet ſich Alles in der 
weiten Umgegend zum Streit, ſchon werden die Empörer 
verfolgt und verhaftet, fchon fchneidet man dem entferntes 
ren Feinde die Zufuhren ab und it im Begriff, ihn felbft 
im Felde aufzufuchen: da empfängt der Prinz ein Schreis 
ben von Angers, worin man ih beſchwoͤrt, von den anges 
ordnieten Maaßregeln abzuftehen und fidy aus Frankreich zu 
entfernen. Die Art, wie diefe Mahnung dem Prinzen zu 
Händen kommt, laffen ihn errathen, was er zu fürdhten hat, 
wenn er ihr ungehorfam bleibt. Der Gensb’armerie » Ges 
neral Noirenu, ein erklärter Buonapartift, ift der Verfaſ⸗ 
fer deg Schreibens, fein Ueberbringer aber ein aufrichtiger 
Anhänger. der Bourbonen, der Gouverneur von Angers, 
General D’Autichamp. Unter diefen Umfländen gab der 
Herzog. von Bourbon jeden Gedanken an Widerftand auf - 
vnd.. verlangte für ſich und feine Begleitung nur Paͤſſe 
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nach Bordeaux. Allein auch biefe wurden ihm verwei⸗ 
gert. Man beitand darauf, daß er Fraukreich verlaffen 
müffe, und fchlug ihm vor, ſich in Kantes nad Spanien 
oder nach England einzuichıffen. Der Herzog verheß am 
Öten April den Frarzoſſhen Boden, um die Britiſche Gaſt⸗ 
freundſchaft noch einmal in Anſpruch zu nehuen. Indeß 
blieb die Anregung, weiche durch ſeine Gegeuwart in der 
Vendée bervorgebracht worden war, nicht ohne Frucht. Es 
bildete ſich unter la Roche-Jacquelins Anfuhrung in dieſen 
Gegenden ein Heer dad Königs, welches bedeutend genug 
war, den Kaifer der Franzofen fortwährend in einer. ihm Io 
unbequemen, als unerwunfchten Spanunng zu "erhalten. =... 
Eifriger und entſchtoſſener, als Bourbon⸗Coudé, arbeis 
teten der Herzog und die Herzogin von Angoylene im Sü⸗ 
den Fraukreichs an einer Volkserhebung im Vortheil ihred 
Zaues Beide Gatten waren am 2’ften Februar nach 

ordeaur abgereift, um em Gelübde zu erfullen, welches 
fie ein. Jahr zuvor für den Wiedergewinn dieſer Stadt ger 
than hatten. Die Einwohner von Bordeaur empfingen fie 
mit einer lebhaften und glänzenden Theilnahme,. Uber bei 
Den erjten Zärıngefchrei, Das ſich uber Napoleons Abentener 
in der Stadt verbreitete, machte ſich ihnen auch ſchon Die 
Verſchiedenheit zwiſchen der Stimmung des Vurgers uub 
der des Soldaten bemerkbar. Ber Herzog, welcher die Ver⸗ 
£heibigung des Südens leiten ſollte, reifte am 1Oten März 
un Bordeaur nad) Rismes ab, ließ aber in jener Stabı 
feine Gemahlin zurück, welche bevollmächtigt war, über Nas 
Hionalgarne und Tinientruppen nach Ermeſſen zu verfügen: 
" —.®ewiß war die Stellung, welche die Herzogin in Bors 
deanr einnahm, an ſich ſchwierig, und fchwieriger mußte fie 
nod; werben für die. Kräfte einet Frau. Zwar gehörte .die 
Prinzeſſin von Angbuldme zu jenen: feltenen- weiblichen. Na⸗ 
turen, deren Seeleuftärke felbft den männlichen Muth übers 
Bigtet, weil fr ſich befähigt glauben, ihn zu beherrfdyen. 
Aber der Erfolg zeigte; daß man die Vorzüge der Tochter 
Lüdwigs XVI. überfhägt hatte und daß fle heldenmüthiger 
in ihren Geſinnungen und Entfhliffen, als in deren Bes 
Währung umd Ausführung war. Alle Wechſelfälle des Glücks 
und die Gefahren der Herrichaft hatte fie frühzeitig keunen 
gelexut; Sie glaubte ſich mit ihnen verkraut' genug, um 

ine derſelben fürchten in dütfen. DAB Schickſal ihrer 
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ungluͤcklichen Eltern, welches bis zu einem werbifien. Grabe 
auch das ihrige geworden war und deſſen Audenfen fie im 
mer im Herzen trug, hatten in ihe eine: Art. düſteren Maͤr⸗ 
tyserfinnd ausgebildet, der es liebt,‘ bie Gefahren aufzufik 
hen. Aber es fehlte ihr der Ernit, fich aufzuopfern; fie 
unterhielt fi nur mit den Rüſtungen gegen das Unglück, 
von dem ſie dann doch überrafcht. ward. Ihre Tugendäbung 
war zus Schwärmerei. ausgeartet: und gedieh Daher zu kei⸗ 
ner Frucht. Sie verchrte bie. Borbelder ihrer großen Ah⸗ 
nen, eines Heinrichs IV., einer Maria Thexefla, welcher 
Nauie auch der ihrige war, mit Eifer und Inbruuſt; allein 
ed gelang ihr nicht, dieſe erhabenen . Mußer zu erreichen. 
Start genug, ſich in bie Mitte einer bewaffneten Heerſchaar 
zu ſtellen Und diefe zum. Kampfe anzureigen, vermochte fie 
nicht, den Feldherrn zu erfeken, der an der Spitze ber Krie⸗ 
ger dem Feinde entgegen tritt und im entſcheidenden Au⸗ 
genbiit dem Tode kaltblütig us Auge blickt. :So.rief fr 
mit ihrem Eifer und ihrer. Chätigfeit zwar eine augenblick⸗ 
liche Aufregung der Gemüther hervor, aber mit Seiler ihrer 
Anftrengungen. Tonnte ſie es zu einer: allgemeinen und aus⸗ 
danernden Begeiſterung bringen. nen 

Der nächſte Eindruck, den ed verurſachte, die Leitung 
ber Angelegenheiten zu Bordeaux in der Hand einer Koͤmig⸗ 
lichen Tochter Fraukreichs zu fehen,. ſchien günfliger Art zu 
fein. Die Generate Decaen und Harispe machten. fid) frei⸗ 
willig für die Sicyerheit der Stadt und des gegenuber dies 
genden Forts Blaye verantwortlich. . Die Ausrüſtung von 
Freiwilligen wurde mit ‚ber. lebhafteſten Theiluahnte betrie: 
ben. Man. eröffuete für dieſen Zweit den Weg ber buter- 
zeichnung: und erhielt auf: Solche Weiſe fchon am erſten Tage 
eine Summe von 700,000 Franken. Run aber: fehlte: a3 
an Waffen, Die Kamipfbegierigen wurden von einem Ge⸗ 
neral zum. andern geſchickt, ohne die verlangten Gewehre 
zu erhalten. Die koſtbare Zeit ging verloren, über den Ver⸗ 
troͤſtaugen verkählte ber Eifer zum Streit, und die eudliche 
Entdedung-bes Mangels erfüllte Viele mit Mißtrauen gegtit 
die Kraft der Rogierung. Der Feind dagegen gewann .täns 
lich und. ſtündlich neue Vortheile und fand endlich ſelbſt 
einen: Weg in⸗don Kriegsrath Maria Thereſſens. u. 
Napoleon hatte am Riten März den General Cauzel 
zum Gonverneur von Bordeanx cEnaunt. Dieſer beſand ſich 
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anf. Dem. a jeiner Beſtimmnug und hatte am 27ſten 
ſchon die Stadt Angouleme ‚erreicht, von wo er ſich mit 
den Marhthabern in. Borbeaur heimlich in Verbindung feßte. 
Wie die Königlichen Prinzen, kam auch er ohne Truppen 
and Geldmittel an. Aber ähnlich feinem Meifter, fuchte er 
ſich den Weg zur Eroberung. durch Sroberungen zu bahnen, 
von denen auch die Fleinfte nicht gering geachtet ward, . Er 
zog die Gensdarmen, welche auf Erfundung. gegen ihn aus⸗ 
—* waren, in ſeine Dienſte und verſicherte ſich mittels 
ihrer der Beſatzungsmannſchaften in den kleinen Ortſchaften 
um Bordeaux her. Aus Blaye erhielt er die erſte Unter⸗ 
ſtützung, einen Truppenhaufen von 150 Mann, welcher nach 
St. Andre Cubzac rüdte, um dem General Clauzel den lies 
bergang über die Dordogne zu erleichtern. Das jenfeitige 
Ufer. war von einer doppelt fo großen Zahl Küniglicher 
Freiwilligen befegt, von welchen Clauzel mit dem groben 
Geſchütz begrüßt ward. Zu ſchwach, ſich gegen ſolche An- 
riffe zu behampten, fnüpft er mit dem Anführer feiner 
Beine Unterhandlungen an und erlangt von ihm auf Dem 
Wege der Weberredung, was er mit Gewalt der Waffen 
nicht erzwungen haben würde. Auf Befehl des Generals 
Mignotte ziehen die Freiwilligen fi aus ihrer Stellung 
zurück, Glanzel-gelangt ungehindert über die Dordogne, rüdt - 
verftärft bi8 an die Garonne vor und fteht am 30ften Mor; 
gend am rechten Ufer der Strom» Mündung im Angefichte 
von Bordeaux. Nur die Garonne trennt ihn noch von feis 
nem 3iele; fobald. er den Fluß überfchritten hat, iſt die 
Stadt fein. Einem Unterhändfer, der ihn zur Umkehr bes 
wegen will, ertheilt ex die Antwort: „Die Befaßung von 
Bordeaux erwartet feit drei Tagen meine Verfügungen; fie. 
- gehorcht Niemanden mehr, als mir,’ on E 
In der That hatten ihm die fchnellen Fortfchritte der 
Widerſacher des Königs in Bordeaur ſchon den Sieg ver⸗ 
Schafft. Die Beſatzung verrieth die übelſte Stimmung, . und 
hinter ihr. im Berftef trieb der Gouverneur Decaen mit 
Sicherheit fein für die Bourbonen gefährliches Spiel. Um⸗ 
fonft hatte die Herzogin die Truppen. noch einmal dem Kö⸗ 
nige jchwören laffen. Diefe Eide waren in dem Augen- 
blicke vergeffen, in welchem fie geleiftet wurden. Bei einer 
am 27ſten abgehaltenen Mufterung verfchwendete fie verges 
bens alle Blumen ihrer. Beredfamfeit, um. für. die Ihrigen 
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auf die Berfammlung zu wirken. Sihre Aufforderung, dem 
Könige ein Lebehoch zu bringen, warb mit dem tiefiten Still, 
fchweigen beantwortet, und weinenden Angefichts zog fie ſich 
in ihre Wohnung zurüd. Noch bewies fich indeß die Nas 
tionalgarde, von welcher 5000 Mann unter den Waffen 
fanden, der Sache des Königs getreu. Die Gefinnung der 
Bürgerfchaft empfing einen neuen Auffchwung durd die ſtarke 
und freimüthige Erklärung, weldje Lainé am 28ften gegen 
die son Napoleon verfügte Auflöfung der Kammern öffent⸗ 
lich abgab. ‚Niemals, hieß es am Schluß diefer Bekannt, 
machung, ‚werde ich mid; der Herrfchaft Napoleon Buona⸗ 
parte's unterwerfen. Wer einmal die Ehre gehabt hat, 
Borftand derjenigen zu fein, welche ganz Franfreich vertres 
ten, kann nur noch nad dem Ruhme geizen, das erfle 
Schlachtopfer der Feinde feines. Königs, feined Vaterlan⸗ 
des, feiner Freiheit zu werden, wenn ihm, was aber gewiß 
nicht der Fall fein wird, alle Möglichkeit benommen werden 
follte, den König und das Baterland bis auf den lebten 
Blutstropfen zu vertheidigen.”’ — Ein fchönes Zeugniß für 
Lainé's edle Sefinnungen! Aber vor Wortes wich der Feind 
nicht mehr zurück; fein entblößtes Schwerdt forderte viel« 
mehr. zum Schlachtfampfe heraus. 
Mit Leichtigkeit hatten Clauzels Linientruppen am 30ften 
früh die Naticnalgarden zurüdgeworfen, weldye mit zwei Ges 
Ihüßftüden das rechte Garonne⸗Ufer befegt hielten. Ihre 
Flucht fett die Stadt in Bewegung. Die Bürgerfchaft greift 
zum Gewehr. Sin Verbindung mit der Befabung von Tr - 
bourne will fie die Feſtung vertheidigen, während der. Gou⸗ 
vernenr mit den LinienrRegimentern dem Feinde entgegens 
rücden fol. Aber Decaen bleibt unbeweglich und erwidert 
alle Borftelungen und Bitten der Fürftin mit der einzigen 
Bemerkung, daß man fich auf die Beſatzung von Bordeaur 
nicht verlaffen Fünne, Run will die Natienalgarde fich auf 
ſich felbft beichränfen; 2000 Mann verfehen Den innern 
Dienf in der Stadt, 3000 verfammeln ſich an der Garonne, 
um ben geggnüberfiehenden Truppenhaufen, ber kaum 300 
Mann zählt, zu verjagen, - Aber der Gouverneur. grlaubf 
ihnen nicht, Die Garonne zu überſchreiten, und ohne feinen 
Befehl wagt Niemand, etwas zu unternehmen.  _ . 
- Die Herzogin von Angouleöme war unterbeflen ihrer 
feitö bemüht, einen legten Verſuch zur Sinnesänderung ‚der 
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Bela zu machen. Ber den Unruhen am Morgen hatte 
fie ve Slate verlaffen wollen. Die Bitten und Anerbies 
tungen der Bürgerichaft bewogen fie, noch zu bleiben. Die 
Stimmführer der Gegenparter befliffen fich, ihr Diefen Ents 
ſchluß mit mancherlei Bedenflichfeiten zu verleiden. Um fidh, 
unabhängig vom Gefchrei der Parteien, eine Ueberzeugung 
vom Geifte der Truppen zu verfchaffen, will fie jett ſelbſt fes 
ben, felbft prüfen, felbft mit ihnen verhandeln. Sie beftehlt 
den Generalen, die Regimenter in ihren Vierteln zu verfams 
wein, und begiebt ſich in den Nadjmittagsftunden zu jedem 
derfelben in Perfon. Um 2 Uhr erfcheint fie in der Caſerne 
St: Raphael, laßt Soldaten und Dfficiere einen Kreis 
fließen und, in die Mitte deffelben tretend, beginnt fie Die 
Unterhandlung. „Meine Herren,“ redet fie die Truppen 
an, „die Ereigniffe, welche Frankreich bennruhigen, find 
Ihnen nicht unbefannt. Ein Fremder fällt in’s Land‘, um 
den Thron Ihres rechtmäßigen Königs mit Gewalt an fich 
zu reißen. Bordeaur wird von einer Handvoll Aufrührern 
bedroht. Die Nativnalgarde hat fich für die Vertheidigung 
der Stadt entjchieden. Dies tft der Augenblick, um zu zei⸗ 
gen, daß man feinen Eidſchwüren treu ift. Sch komme, Sie 
bier an die Shrigen zu erinnern. Sind Sie entfchloffen, die 
Nationalgarde in der Behauptung von Borbeaur zu unter: 
ftügen gegen diejenigen, welche die Stadt mit Angriffen bes 
drohen? Antworten Sie frei heraus; ich will es!” — 
Alles bleibt ſtumm; Niemand wagt, die Frage zo bejahen; 
Niemand mag fie verneinen. Bei einer zweiten Auffordes 
rung entblößen fich einige Degen, um ber Prinzeffin zu zeis 
gen, wie ſtark für Die Sache des Königs die Minderzahf 
it. Der Beſuch der ‚übrigen Caſernen führt Fein erfreufis 
cheres Ergebniß herbei. In Chatenus Trompete wird die 
Herzogin von den Truppen fogar mit den Waffen im Arm 
empfangen. Hier ift-ihre Geduld am Ende. Die mweiblidje 
Empfindlichkeit macht ihre Nechte geltend und der tief ges 
kraͤnkte Stolz der Prinzeffin wandelt den verfühnlichen Zus 
fpruch, um des willen fie gefommen ift, zu bittern Anklagen 
um. „Was ſehe ich!’ ruft fie aus. „Iſt Died Regiment; 
mit Dem ic, ſpreche, das Regiment Angouläme? Habt ihr 
fo die Gnadenbeweiſe vergeſſen, mit welchen mein Gemahl 
end; überhäuft hat? Betrachtet ihr ihn nicht mehr ale euer 
Oberhaupt, ihn, den ihr euern Pringen’nennt? Und er⸗ 
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kennt ihr auch mich nicht mehr af, mich, in beren Haͤnden 
ihr euren Schwur ernent habt, mich, die ihr euere Prin⸗ 
seffin nennt?” Der Schmerz erflidte ihre Stimme. Doch 
$aßte fie fich bald wieder und fuhr dann fort: „O Gott, 
es ift graufam genug, nach 20 Jahren voll Unglück noch 
einmal fein Baterland zu verlieren. Indeß habe ich nie 
aufgehört, für das Wohl des Vaterlandes zu beten; denn 
ich bin Frankreich Tochter, ich! ihr aber fein Feine Frans 
zofen mehr. Geht, entfernt euch!” — 

Mit zerriffenem Herzen verläßt fie das Schloß und 
nimmt ihren Rüdweg am Ufer der Garonne entlang, um 
Zeuge eines nenen, tief erfchütternden Auftrittes zu fein. 
Raum hat fie die Nationalgarde hinter ſich, von der fie mit 
freudigen Ehrenbegeugungen empfangen ift, als unter dieſer 
Manntchaft eine Meuterei ausbricht. Eine Compagnie von 
Bauern und Handwerkern aus der Umgegend, von ben Buor 
unpartiften beftochen und trunfen gemacht, giebt auf ihre 
soranftehenden Waffenbrüber Feuer. Ein Hauptmann wird 
getoͤdtet, mehrere Andere ſchwer verwundet. Bor fid) den 
Feind, im Rüden von Meuterern angegriffen und in ber 
Stabt von der mißvergnügten Beſatzung bedroht, wagt die 
Rutionalgarde nicht, länger Stand zu halten. Sie zieht 
ſich in die Stabt zurück und vermehrt durch ihre Beftürzung 
die allgemeine Niebergefchlagenheit. 

Der Entfchluß der Herzogin von Angonleme ift gefaßt. 
Sie will der Gewalt weichen, will Frankreich verlaffen und 
fi) nad; England einfchiffen. Die Obrigfeiten werden bes 
auftragt, died dem General Glauzel anzuzeigen und ihn zus 
gleich zu erfuchen, vor dem 2ten April nicht in die Stabt 
einzurüden, damit unterbeß für bie Erhaltung ber Ruhe 
and Sicherheit. geforgt werben Fünne. Sie nimmt öffentlidy 
den herzlichſten Abſchied von den Bewohnern Bordeaux's 
und vertröftet fie auf eine baldige beffere Zukunft. In ber 
Macht verläßt fie mit den Getrenften ihrer Anhänger bie 
Stadt und begiebt fich am 2ten. April von Pouillac aus an 
Bord des Englifchen Kutters „der Wanderer.’ 

. . 80 eifrig, wie feine Gattin in Bordeaur, aber zugleich 

mit maͤnnlichein Muthe und Anfangs nicht ohne Glück ber 

trieb der „ergo vor Angouléême die Volfderhebung gegen 

die. Feinde des Bonrbonifchen Hauſes in dem noch unüber⸗ 

wundenen Gebiete Südfrankreichs. Die ganze Lanbfirede 
= 3% 
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von Borbeaur bis Marſeille war, ale ber Herzvg fie de 
teilte, noch frei von dem Umtrieben der Anfrührer. Die Be 
völferung biefer Gegenden kam mit. wenigen Ausnahmen 
feinen Wünfchen bereitwillig entgegen, und felbft die Linien, 
truppen zeigten einen beffern Geifl, ale die in den übrigen 
Provinzen. Es kam unter Angouldmes Anführung zu mehr 
reren Gefechten mit den Empörern und der Kampf endete 
einige Male günftig für die Königliche Partei. Dennoch 
ging die Sache Ludwigs auch in diefem Theile. feines Reis 
ches verloren, und fo lieferte eben diefer Bürgerfrieg nur . 
den thatfächlichen Beweis, daß Die Bourbonen ohne die Hülfe 
der verbündeten Mächte, ber fie die Wiederherftellung ihrer 
Herrichaft verbantten, fidy gegen ihren Feind nicht zu bes 
haupten vermochten, und daß Napoleon auf bie flreitbare 
Macht Franfreichs einen bei Weiten ftärferen Einfluß aus⸗ 
übte, als Ludwig XVHI. | 

Der Herzog von Angonlöme verfäumte es nicht, vor 
allen Berfuchen der eigenen Kraft den Beiltand des Auslan⸗ 
des für fih in Anfpruch zu. nehmen. Aber er fuchte bie 
Hülfe eben da, wo man nicht ungern Die feinige angenom⸗ 
men haben würde. indem er ſich zunächit der Grenzfeitun« 
gen gegen die Pyrenäen, namentlich der Pläbe Bayonne und 
Perpignan, zu verfichere bemüht war, bat er den König von 
Epanien, ein Truppencorps zu feiner. Unterftügung in Frank 
reich einrücken zu laffen. Ferdinand VIE. hatte Urfache, in 
mehr ale einem Sinne die Sache Ludwigs XVIIL als die 
feinige zu betrachten. Er war durch Bermandtichaft, durch 
Nachbarſchaft, durch Gleichheit der früheren Schicffale, durch 
Uebereinftimmung der Grundfäge zu eng an bie Bourbonen 
Frankreichs gefnäpft, um ihnen nicht aufrichtig den Sieg zu 
wünfchen. Allein feiner Bereitwilligkeit fehlten die Mittel, 
fich geltend zu machen. Aus Mangel an Geld verzögerte 
fi, die Zufammenziehung der Truppen von Monat zu Mor 
nat, und die Spanier erfchienen dann erft auf Franzöfifchem 
Boden, ald man ihrer nicht mehr beburfte. — 

Einſtweilen von Neuem auf ſeine eigenen Kräfte. bes 
ſchraͤnkt, eilte der Neffe Des Königs nach Toulonſe, um dort 
mit dem General Delaborde die Maaßregeln zu verabreden, 
welche den Fortfchritten des Eroberers Einhalt gebieten ſoll⸗ 
ten. Delaborde war der Mann, an welchen ſich auch Ri 
poleon ‚für feine Abfichten gewandt haste: Diefer General 
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war über bie Wahl, die er ergreifen folkte, nicht lange ver⸗ 
legen; indem er aber eine Zeit fang Beiden zu dienen fchien, 
warb er der Partei des. Kömgs um. fo gefährlicher. Im 
Rismes, welches der Prinz zum Sammelplage feiner Streits 
kraͤfte beftimmt hatte, warb die Slaubensverfchiedenheit der 
Bewohner feinen Plänen befonders hinderlich; nur auf den 
tatholifchen Theil der Einmohnerfchaft Fonnte er fich vers 
laſſen. Die Proteftanten hatten Die Bourbonen immer als 
ihre Feinde betrachtet, und leicht fanden bei ihnen die Ans 
werbungen Napoleons Gehör und Eingang. Bei ber Ans 
funft des Herzog zeigten ſich mehr ald 8000 Mann von 
der Bürgerfchaft bereit,“ für den König die Waffen zu er⸗ 
heben. Als es aber zur wirklichen Ausrüftung fam, hatte 
die Gegenpartei auf die Stimmung der Bürger bereits einen 
fo großen Einfluß gewonnen, daß fidy nicht mehr ald 2000 
Mann zum Felddienft ftellten. Inzwiſchen empfing der Her, 
og den fürmlichen Oberbefehl über die im mittäglichen 
Frantrei vorhandene Streitmact. Ju einem am 1dten 
Arz zu Nismes abgehaltenen Kriegerathe ward der Ber 
ſchluß gefaßt, Nationalgarden und Linientruppen mit einans 
der zu vereinigen, aus beiden zufammen drei Heerhaufen zu 
bilden und mit diefen gegen Lyon. auszurüden.. in aus 
reiwilligen und Linientruppen gemifchte Vorhuth wurbe jos 
ort nach Pont St. Esprit vorausgeichidt. Da es an Reis 
terei fehlte, fo wurde Die berittene Nationalgarde aufgebos 
ten, um ber. Borhuth der Fußtruppen fchleunigft zu folgen. 
Der Prinz begab ſich am 17ten nad, Pont St. Esprit. Un⸗ 
mittelbar nadı. feinem Abgange von Nismes machte fid) auch 
ſchon das Gewicht feiner Gegner bemerkbar. Bergebend 
erwartete er an ber Rhone die Schwahronen ber Nationals 
garde. Man fandte fie nach den Sevennen, unter Dem 
Borwande, daß es dort Unruhen zu dämpfen gebe, und be- 
raubte damit den Prinzen einer Waffe, die ihm fo unents 
behrlich, als unerfeglich war. 
Auf die Nachricht von Napoleons fiegreichem Vordrin⸗ 
gen im Gebiet der Dröme übertrug ber Herzog von Ans 
goul&me ben Befehl über die Truppen zu Pont St. Esprit 
dem .Bicomte von Escars und eilte, aus Avignon, Marfeille 
und Toulon Berftärfungen herbeizuholen. In Marfeille ftels 
ten fich 12 bis 1500 Mann Freiwilliger zu feiner Verfü⸗ 
dung. Der GeneralsLieutenant Graf Ernouf rief die Bes 
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vößterumg bed Rhoner und Bargebieted zu den Waffen. Der 
Drins fegte auf die Bemühungen jenes eifrigen Freundes em 
o großes Vertrauen, daß er dad Anerbieten des Könige 
von Sardinien, ihn mit Piemonteſiſchen Truppen zu unters 
ftügen, ablehnte. Indeß zeigte es fich bald, daß auf die 
Beſatzung von Marfeille nicht fehr zu zählen fei, und Ger 
neral Ernouf brachte von Freiwilligen nur 15 ſchwache Com⸗ 
pagnieen, beren Feine über 100 Mann zählte, unter die Waf⸗ 
fen. Seine Riderfacher mußten ihm die Ausrüftungsmittel 
felbft für dieſe zu entziehen. Ramentlich fehlte ed ihm an 
Geſchũtz. Da jedoch der Prinz in Toulon die Borräthe ber 
Zeughäufer für fih in Beichlag nahm, glaubte man, vor 
Berlegenheiten gefichert zu fein, und fo feßte ſich Ernouf 
mit feinen Mannfchaften in Marſch nad) Sifteron. Er hatte 
aus dieſen drei Abtheilungen gebildet, welche unter feinem 
Dberfehle von den Generalen Peyremond, Loverdo und Gars 
danne angeführt wurden. 

Angoulöme hatte unterdeffen Nismes wieder zu feinem 
Hanptfiandort gemacht. Hier empfing er von dem Staates 
fecretair Freiherrn von Vitrolled die Meldung, daß ber Kö⸗ 
nig Paris verlaflen, vor feiner Abreife aber den Befehl ges 
geben habe, der Prinz folle in Toulouſe eine ftellvertretende 
Regierung für Süds Frankreich einfegen. Zur Errichtung 
einer folchen fandte der Herzog von Angouleme den Baron 
von Vitrolles und den Generalstieutenant Grafen Danınds 
Grur nad) Toulouſe ab. Diefe theilten fich dort in die Ges 
fchäfte fo, daß der erftere die Verwaltung der bürgerlichen, 
legterer die der Kriegs » Angelegenheiten übernahm. Den 
Oberbefehl über die 10te Heerabtheilung und deren Aushe⸗ 
bungsbezirt übertrugen fie dem alten Marſchall Perigeon, 
ber dem Könige Treue verhieß und auch wirklich hielt. 

‚. Um diefe Zeit erhielt der Prinz über Turin die Nach⸗ 
richt, daß der Wiener Eongreß ſich gegen Napoleons Uns 


ternehmen in ben Ausdrücken der ftärkfien Mißbilligung auds 
gefnrodhen und dem abenteuerlichen Eroberer den Krieg ers . 


lärt habe. Jetzt wollte man ſich um jeden Preis Eyons bes 
mächtigen und in diefer Hauptſtadt dann die Annäherung 
ber Berbündeten abmarten. Die ganze Waffenmacht warb 
in zwei Heerſaͤulen getheil. Mit der einen, welche aus 
2000 Einientruppen, aus 2500 Mann Rationalgarde und d 
Geſchützſtücken zuſammengeſetzt war, follte der Generalstieus 
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tenant Ernouf ſich über Sifteron und Gap nach Grenoble 
begeben, dieſen Bertheidigungsplag von den Buonapartiften 
reinigen und darauf längs der Sfere vorrüden, um ſich mit 
dem Herzoge von Augoulème wieder in Verbindung zu ſetzen 
and mit dieſem vereint nach Lyon zu marfchiren. Die zweite 
Heerfäule, welche der Herzog in Perfon befehligte, beſtand 
aus dem 10ten Liniens Regiment, einem Theil des 14ten: 
Jäger Regiments und aus 8 ſchwachen Schlachthaufen Na⸗ 
tionalgarde,; zufammen ungefähr aus 4000 Dann mit 10 
Gefchügftäden. Mit ihnen wollte der Herzog die Rhone 
entlang gerade gegen Lyon vorrüden. Als Rückhalt follte. 
eine dritte Heer» Abtheilung, nur aus Nationalgarden ges 
bildet, unter dem General Compans fich in der Gegend von 
Elermont anfftellen und fo lange die Auvergne behaupten, 
bie die Eroberung Lyons entichieden fein würde. in Fleis 
nerer Heerhaufe Nationalgarden, mit welchem der Generals 
Lieutenant Rey über St. Etienne uf Lyon zu marfchiren 
beftinmt war, follte die Berbindnng. der rückwärtigen Trups 
gen mit dem Hauptheere aufrecht erhalten. Den Oberbe⸗ 
fehl über die bei Nismes in zweiter Linie zurücbleibenden 
Bertheidigungsmannfchaften empfing der General-Lientenant 
Gilly. Am 2oſten März febte fich der Herzog von Angou⸗ 
leme in Marſch nad Pont St. Esprit. Der Oberft Bis 
comte von Escars war mit der gegen 400 Mann ftarfen 
Borhuth an diefem Tage bereits bi Montelimart vorge⸗ 
drungen und hatte bis dahin auf feinem ganzen. Marfche 
durchaus keinen Widerftand gefunden. Am Soften um 9 Uhr 
Morgens zeigten fich aber in der Entfernung einer halben 
Stunde von Montelimart auf der Straße von Balence die 
erften Buonapartiften, vom Geueral Debelle geführt. 

Diefer Dfficier war felbft eine Zeit lang das Ziel der 
Berfolgungen des Kaifers gewefen, in welchen er den Un⸗ 
terdrüder Franfreichs gehaßt hatte. Aber für eine unbe- 
fchränfte Freiheit und Gleichheit fhwärmend, fühlte er fich 
von der Herrichaft Ludwigs eben fo wenig befriedigt, Bon 
der Rückkehr Napoleong glaubte er wenigftend eine freiere 
Berfaffing erwarten zu dürfen, und fo fchloß er ſich nadı 
einigem Schwanfen der Partei des Kaiſers von Neuen an, 
als dieſer wieder in Franfreich erfchien. Bei Napoleons 
Ankunft in Grenoble warb Debelle von ihm zum Oberbe- 
fehlöhaber der Truppen im Droömes Gebiete ernannt. Als 
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ſolcher fuchte er durch bie größte Ba für die Dors 
theile feines neuen Herrn bas in ihn geſetzte Vertrauen zu 
rechtfertigen. Er bemühte fich, die Behörden in ben ver 
fchiedenen Ortfchaften feines Gebiets, namentlich aud) in 
Balence, für den Kaifer zu gewinnen und rief gleichzeitig 
das Volk zu den Waffen. Die von Ludwig auf halben 
Sold gefegten Dfficiere müffen ihm zu Anführern feiner Frei⸗ 
Landen dienen, Nachdem auf ſolche Weife 6 bie 700 Mann- 
fireitfertig ausgerüftet find, bricht er mit diefen und zwei 
dſtücken gegen Montelimart auf, um bie Vortruppen bes 
erzogs von Angouleme zur Umkehr zu nöthtgen. 
Diefe hielten indeß ihrem Feinde Stand. Es kam am 
Zoſten zwilchen beiden Parteien zu einem hartnädigen Ger 
fecht, welches von Morgens 9 bis Nachmittags 3 Uhr days 
erte und mit dem Rückzuge des Generald Debelle endigte. 
Die Buonapartiften verloren fait die Hälfte der Truppen, 
ihr Gefchüg und ihre Fahnen. Escars hatte an Gefanges 
nen, Verwundeten und Tobten einen fehr geringen Berluft; 
aber von feinem Haͤuflein Reiterei gingen 50 Dann zum 
Feinde über, und dies hinderte ihn, feinen Sieg zu verfols 
ger Auch der Herzog hatte-auf feinem Marſche durd) 
eberfälle, bie ihm der General Lafitte bereitete, und durch 
Entfendungen einen Theil feiner Mannfchaften verloren. Ale 
er nach Diontelimart Fam, hätte er im Ganzen nicht über 
2400 Mann Fußtruppenz feine Reiterei zählte nur noch 70‘ 
Mann. Dies hielt ihn jedoch nicht ab, feinen Marfch nadı 
Balence fortzufegen und den Feind in der neuen Aufſtellung, 
die derfelbe auf den Höhen von Loriol genommen hatte, ats 
zugreifen. Ein zweites fiegreiches Treffen am 2ten April 
ficherte ihm den Uebergang über die Dröme bei Koriol. Am 
Sten zog er in Balence ein, fein Bortrab aber rückte noch 
an bemfelben Tage nach Romans an ber Ifere vor. Schon 
rüftete man ſich zur Einnahme von Lyon. Die zweite Haupts 
ſtadt Franfreiche war von Truppen, von Waffen und Schießr 
oorräthen entblößt. Ein Haufe von S00 Mann, der ſich 
bei St. Rambert aufgeftellt hatte, bildete Die ganze Verthei⸗ 
digung Lyons. Mit ihnen durfte man bald fertig zu werden 
hoffen, fobald nur der General Ernouf ficher über Greno⸗ 
öle hinaus war. Allein die Nachrichten, welche von diefem 
eingingen, vereitelten bald alle Hoffnungen und ließen an 
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eine Eroberung Lyons gar nicht mehr denken. 
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Der General⸗Lieutenant Ernonf hatte feine Truppen in 
zwei Heerzüge getheilt, von benen ber eine unter dem Ge⸗ 
neral Gardanne über St. Bonnet und Corps, ber andere, 
vom General Loverdo geführt, über Serres und Apremont 
gegen Grenoble vorrüden follte. Auf dieſe Weife glaubte 
Erusuf am ficherften den General Chabert zu überflügeln, 
ber mit einem Theil der Befakung von Grenoble gegen ihn 
audgerüdt war. Gap follte umgangen werden, weil ed dem 

einde bereitd gelungen war, die Bewohner biefer Stadt in 

ufftand zu verfegen. Diefer Weifung entgegen, rüdte Gars 
danne dennoch mit feinen Truppen in Gap ein, Inüpfte mit 
bem General Ehabert, anftatt ihn anzugreifen, Unterhandluns 
gen an und verftärfte ihn fogar, indem er mit dem 5Sften Li⸗ 
nien⸗Regiment, fo wie mit einer Abtheilung des 9ten und 
Stiten, & ihm überging. Diefer Abfall machte die Unternehs 
mung Ernoufs unausführbar. Er felbft ging nad) Sifteron 
zurüd und ertheilte zu gleicher Zeit dem General Loverdo Ber 
fehl, fh nach Montelimart zurüczuziehen. Allein felbft 
biefe rüdwärtige Bewegung wußte ber Fate noch theilweis 
zu hintertreiben. Früher, ale ber Befehl des Dberanfühs . 
rers, erfchien General Gardanne im Lager feines Kampfges 
uoffen, um ihn mit zu den —5*— des Kaiſers hinüber zu 
ziehen. Zwar blieb Loverdo ſtandhaft der Sache des Königs 
etreu und wies jede Verlockung zum Treubruch mit Unwil⸗ 
en zurück. Dunnoch aber konnte er nicht verhüten, daß 
die unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen des 83ſten Re⸗ 
giments ihn verließen und dem Beiſpiele ihrer Waffenbrüs 
der unter Gardannes Befehlen folgten. Auf die wenigen 
and fchwachen Haufen Nationalgarde befchränft, die fich zum 
Uebergang nicht mit fortreißen ließen, denen aber ber Muth 
zum Kampfe unverkennbar gefunfen war, oing General Los 
verdo nach Sifteron zurück, um ſich Bier dem General⸗Lieu⸗ 
tenant Ernouf anzuichließen. 

Die Lage des Herzogs von Angouldme war jebt eine 
verzweifelt fchlimme. Die Verbindung zwifchen feinen beis 
den Heerabtheilungen aufrecht zu erhalten, zeigte fich in dem 
fteilen und noch dazu unfichern Gebirgelande außerft ſchwie⸗ 
rig, eine gegenfeitige Unterſtützung aber ganz unmöglid. 
Sm Beſitze der Rhone, konnte der Feind mit Leichtigkeit alle 
bedroheten Stellen fchnell verftärfen und jelbft den Truppen 
bed Prinzen in deu Rüden kommen. yon, das fich der 
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Sache ded Königs noch vor Kurzem überand Bern bewie⸗ 
ſen hatte, veraͤnderte binnen wenigen Tagen ſein Anſehn und 
ſeine Haltung. Mit gehaͤſſigen Aufreizungen, mit Ueber⸗ 
treibung und Verleumdung ſuchte General Deſſaix die Bür⸗ 
gerichaft von Neuem gegen die Bourbonifche Herrfchaft ein⸗ 
zunehmen. Napoleon verftärfte in aller Eil die Befagung 
und ernannte den General Mouton-Duvernet zum Gouvers 
neur von Lyon, ber dann bie Stadt in Belagerungszuftant 
erklärte und die Anftalten zu ihrer Vertheidigung mit Eifer 
betrieb, Gleichzeitig warb auf Befehl bes Kaifers ein Heer 
zufammengezogen, welches unter Anführung zweier bitterer 
Feinde der Bourbonen, der Generale Grouchy und Pire, 
den Krieg gegen die Truppen ded Herzogs von Angouldme 
—— fortſetzen ſollte. Aber der Gewalt der Waffen 
allein nicht vertrauend, ſuchte Napoleon nach Werkzeugen 
der Ueberredung und Hinterliſt, die ihm auf dem Wege ge⸗ 
heimer Unterhandlung den Süden Frankreichs —e 
ſollten. Die Generale Chartrand und Gilly und der Rechts⸗ 
beiſtand Teſte machten ſich um den Preis der Kaiſerlichen 
Gunſt zur Erledigung dieſes Gefchäftes anheiſchig. Char⸗ 
trand begab ſich nach Toulouſe, Gilly, der zuvor erſt in die 
Geheimniſſe des Prinzen von Angoulôme einzudringen ſuchte, 
in die Nähe von Nismes und Teſte nach der Stadt Nismes 
felbft, Die fein Geburtsort war”). 

Die Empörung gegen die Bourbonifche Stegierung im 
füdlichen Frankreich griff jebt mit reißender Schnelligkeit um 
fit. Sie begann in Mende, wo der General St. Bol fich 
für die Herrichaft des Kaifers erflärte, fand an den Gene- 
ralen Compans und Golignac in Clermont die nächte ges 
wichtige Theilnahme und breitete fich von da über Pay, 
Rhodez, Tulle und Cahors bis nach Touloufe and. Der 
Berluft diefer Stadt, der bem Fall von Bordeaur folgte, 
entfchied das Schickſal des Herzogs von Angouleme. Die 


*) Als Tefte, vom Minifter Fouché empfohlen, dem Kaiſer feine 
Dienfte zur Wiedererlangung von Nismes anbot und ihm felbft 
den Herzog von Angouleme gefangen zuzuführen verfprad), fagte 
diefer zu ihm: „Eie find der Bruder des Generals Tefte? Sie 
find Rechtsgelchrter? Nun gut! Wenn Eie diefen Rechtshan⸗ 
del gewinnen, verfprehe ich Ihnen, dag Sie nicht nöthig Haben 
follen, .je wider eines Andern Sadye zu führen.“ 
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von ihm eingeſetzte ſtellvertretende Negieraug warb aufge, 
löft und die Mitglieder derſelben wurden mit Gewalt ver⸗ 
trieben. Ein ähnliches Schickſal erfuhren die von dem Prints 
en in Nismes und Montpellier surücgelaffenen Zruppens 
Eihrer, welche ſich den Aufsührern zur Wehr zu ſetzen wags 
ten. Der Generallieutenant Ambert machte dagegen mit den 
Empörern gemeinichaftliche Sache und verftärfte durch feiz 
nen Hinzutritt ihr Anfehn in der öffentlichen Meinung. Bon 
Nismes aus, dieſem wichtigiten Waffenplate der Königlichen 
Truppen, ſchickte man fih an, dem Herzog von Angoul&me 
den Rückzug abzufchneiden. An der Spige einiger Freiban⸗ 
den, die ıhn zu ihrem Anführer erwählen, bricht Gilly nad 
Pont St. Esprit auf und fucht ſich auf feinem Marfche noch 
mit Streitkräften derfelben Art zu verflärfen, indem er die 
Bevölkerung des Gard⸗Gebietes zu den Waffen ruf, Mit 
Schmähungen gegen bie Bourbonen, gegen den König und 
gegen den Herzog von Angoulöme felbft würzt er ſeine Ders 
ausforderungen Eur den Geſchmack des Volkshefens. „Die⸗ 
fer Prinz,“ ſagt er, „taugt nur zum Diener der Kirche, 
nicht aber zum Anführer eined Heeres*).’ \ 
Während der bedrängte Fürft fich fo in feinem Rüden 
von den Empörern und zum Theil von feinen eigenen Trups 
pen bedroht fah, erfchien auf der Seite von Lyon her Alles 
egen ihn gewaffnet. Piré hatte fich bereits mit dem 6ten 
eichten Regiment auf der Rhone eingefchifft. Der General 
Grouchy war im Begriff, ihm mit verflärften Streitfräften 
zu folgen. Bon allen Seiten, aus allen Orten drohete dem 
zufammengefchmolzenen Häuflein Angoul&me’d die verderbs 
lichte Gefahr. In Avignon hielt man das Regiment Berry 
zurück, Das den Herzog unterftügen follte; in Valence und 
Romans ſchien die Bürgerfchaft felbft geneigt, gegen bie 
Truppen des Prinzen die Waffen zu erheben. &scars ers 
hielt Befehl, Romans zu räumen. In Balence angefoms 
men, übernuchtete der Neffe bes Königs mit den Truppen 





*) Diefem Ausfall des Generals Gilly Haben die Vertheidiger des 
Herzogs von Angouléme den Einfall eines Grenadiers entgegen- 
gelebt, der, als er den Prinzen während eines Treffens betend, 
bald darauf aber mitten im Gefecht erblidte, ausgerufen haben 
—ã— Icbe unfer Prinz! Wahrhaftig, er geht in’s Feuer, wie 
zur Meſſe!“ 
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außerhalb ber Stadt. Der General Ernouf warb anges 
wiefen, fich hinter die Durance zurückzuziehen, um vereint 
mit dem Herzoge den Rückmarſch nach der Provence fort 
zuſetzen. Schon gedrängt ‚vom Bortrabe Grouchy's, kam 
der Prinz mit Mühe und Roth noch ungefährbet bie Mon⸗ 
telimart. Hier begann feine Schaar ſich allmälig aufzulös 
fen. Das 14te Jäger Regiment trieb die Berwegenheit fo : 
weit, daß es fogar bei den Herzoge von Angouleme um die 
Erlaubniß anhielt, zum Feinde übergehen zu dürfen, und 
diefen hatte das Unglück ſchon fo niedergebeugt, daß er ihs 
nen nicht nur ihr Geſuch gewährte, ſondern felbft eine Art 
Uebereinfunft mit den Treuloſen abſchloß, Die dabei dann 
das großmiüthige Verfprechen gaben, innerhalb zweier Tage 
nichts gegen die Königlichen Truppen unternehmen zu wols 
len. Ohne ſolche Körmlichkeiten handelte die Mannichaft 
vom Gefchügdienft, und das beeinträchtigte zwar weniger 
die Ehre des Herzogs, gefährdete aber nur um fo mehr feine _ 
Sicherheit. Sie waren beauftragt, bei Pont St. Esprit die 
Rhone zu vertheidigen und hier den Feind vom Uebergange 
abzuhalten. Diefer Weifung entgegen, verweigern fie bei 
der Annäherung der Buonapartiften, ihre Stüde abzufeuern. 
Die Drohungen ihres Befehlshabers veranlaffen fie, davon» 
zugehen und dem Feinde die Brüde preis zu geben, der das 
durd) Meifter ded Stromes bleibt. Der Herzog von Ans 
gonl&me fteht ſich mit feiner Schaar jet zwiſchen der Rhone 
und dem Gebirge, zwifchen der Dröme und Durance einges - 
Hemmt. Der einzige Ausweg, der ihm noch offen fteht, 
führt über die Hochalpen nach Piemont oder nad) Mars 
feile und dem Meer. Aber auch diefer rettet nur ihn für 
feine Perfon, der er die Erhaltung der Truppen aufzuop⸗ 
fern ſich nicht entichließen kann. | 
Sn diefer Außerften. North wurden endlich Unterhands 
lungen mit dem Feinde angefnüpft. -Die Generale d'Aul⸗ 
tanne und Dumas bradhten nad) mannigfachen Bemühungen 
eine llebereinfunft mit dem General Gilly zu Stande, in 
—*— deren die Nationalgarden des Herzogs ſich nach ihrer 
eimath und die Linientruppen in ihre Standorte zurück⸗ 
verfügen ſollten. Dem Herzog ward ſicheres Geleit bis zum 
Hafen von Cette verſprochen. Hier ſollte er ſich einſchiffen, 
um ſich hinzubegeben, wohin es ihm beliebte. Seinen O 
cieren blieb es freigeſtellt, ihm zu folgen. Allein dieſe 
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Uebereinkunft erhielt Die Beitätigung- bed Generals Grouchy 
nicht. Er bemächtigte fich vielmehr der Perfon des Hero 
3098 und fragte bei dem Kaifer nach Verhaltungsbefehlen 
an. Napoleon hielt es für zwedmäßig, die Rolle des Groß⸗ 
müthigen zu fpielen. Er. fchenfte dem Prinzen die Freiheit 
und machte nur die Mitwirkung deffelben zur Rückgabe ber 
Krondiamanten zur Bedingung feiner Entlafjung. Der Hers 
g von Angoul&me begab ſich, von einer großen Schaar 
—* Officiere begleitet, nach Cette und ging hier am 16ten 
April mit 17 Perſonen ſeines Gefolges an Bord eines Schwe⸗ 
diſchen Schiffes, das ihn nach Barcelona in Spanien führte. 
Die Königlichen Truppen erfuhren auf ihrem Rück⸗ 
marfche ‚eine harte und fihimpfliche Behandlung. Empörend 
und. graufam war der Empfang, welcher ber Nationalgarbe 
von Nismes bei ihrer Ankunft dafelbft bereitet. wuͤrde. Die 
Protefianten geftelen ſich in Unmenfchlichkeiten, die fie gegen 
die Katholifen verübten. Hab’ und Gut der letzteren und 
fie felbft, wie ihre Frauen und Töchter, waren vor Mißs 
handlungen und Gewaltthaten nidyt mehr zu fchüßen, fo 
daß endlich die meiften von ihnen in die Meoräfte und MWälr 
der ihre Zuflucht nahmen.. Dies Verfahren macht die Wuth 
begreiflich, mit welcher nach Ludwigs AVIIL zweiter Rück⸗ 
kehr wiederum bie Proteftanten von ben Katholifen vers 
folgt wurden. Nicht fo ſchlimm erging es den von den Ges 
neralen Ernouf und Loverdo befehligten Truppen. Diefe 
"hatten aber, bevor fie Die Nachricht von der abgefchloffenen 
Uebereinfunft, in die auch fie mit aufgenommen worden, ers 
reichen konnte, am ten und Sten April nod einige nach⸗ 
theilige Gefechte an der Durance zu beitehen, bei weldyen 
der General Lpverdo verwundet wurde. In Marfcille fledte 
der Marfchall Maſſena, der, feine Kränflichfeit vorfchügend, 
bisher dem Ausgang ber Sache ganz unthätig zugejehen 
hatte, nadı erfolgter Waffenruhe eiligft die dreifarbige Fahne 
and. Daſſelbe gefchah auf feinen Befehl zu Zoulon. 
Rapoleon ließ, fobald ber Herzog von Angouldme ſich 
ergeben hatte, unter Abfeuerung von 100 Kanonenfcüffen 
öffentlich. befannt „machen, daß der Bürgerkrieg in Frank 
eich. beendet fei.. Veit Ausnahme der Vendée, ließ fich wer 
nigftens behaupten, daß der offene Feldfampf in Seantreid | 
nfgehört habe. Der innere Krieg der Parteien in. Zeifs 
und Slagihriften, in öffentlichen Unterhandlungen und im 
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gefelligen Verkehr nahm. dagegen täglich an Kraft und Ber 
Deutung zu. Die Geifflichkeit verweigerte noch immer hart 
hädig, den Kaiſer Napoleon als Landesherrn in das Kir⸗ 
thengebet einzufchließen. Die Preſſe machte ihre neu erwors 
bene Freiheit nicht felten gegen den Geber des Gefchenfes 
hm ftärfften geltend. Im Geheimen gingen Bekanntmachun⸗ 
gen, Berorbnungen und Aufforderungen Ludwigs XVIIL 
umher, und ed gab unter feinen Anhängern fogar eine, ob» 
mohl verbotene, Zeitung, welche der Sadıe des Königs aus⸗ 
fehließlich gewidmet war, die Lilie. 

Nacıtheilig zeigte fich für Napoleon auch die Gegen 
regierung, welche Ludwig zu Gent errichtete. Der König 
war am 3Often März in diefer Stadt angelangt, wo er 
das Haus der Gräfin von Hahns Steenhufen bezog. Rad) 
und nach fammelte ſich um ihn eine Schaar feiner. vorzüge 
fichften Anhänger, welche ein ſogenanntes auswärtiges Frants 
reich bildeten. Diefem fehlte ed, gleich dem einheimifchen 
unter Napoleon, nicht an manchem abenteuerlichen Zug. Dem 
noch beeinträchtigte ed das Anfehn des Kaifers der Franzor 
fen in Frankreich ſelbſt und noch mehr in der Meinung des 

brigen Europa. Dadurch, daß Ludwig den Zufammenhang 
wit den verbünbeten Mächten aufrecht erhielt, untergrub er 
die Macht feines Gegners am ficherften. Es gab in Gent 
wiht'mur eine förmliche Hofhaltung, fondern auch Miniftes 
rien, einen Staaterath und Gefandtichaften. Die fremben 
Botichafter waren dem Könige theils von Paris nachgefolgt, 
theit® durch neue Bevollmächtigte erſetzt. Es erfchien eine 
ümtfiche Zeitung der Regierung unter dem Titel des Moni- 
tear miversel, deren Herausgeber Shateaubrind war und 
an welcher Bertin und Guizot, ſo wie die Grafen von 
en 9 von Lallys Tollendal, eifrig mitarbeiteten. Die 
dyärfften Auffaͤtze darin waren größtentheild von Chateaus 
briand verfaßt, der zwar: durch das Unrichtige feiner Vor⸗ 
ellungen, durch die Einfeitigfeit feiner Anfichten, durch Ent⸗ 
fellung und Hebertreibung der Thatfachen oft der Sache feines 
Herrn fchabete, durch die Lebhaftigkeit feiner Einbildungsfraft 
über, durch die Fülle feiner Beredſamkeit und den Glanz ſeiner 
Darftelung wiederum die Menge der weniger denkenden 
tefer an ſich 30B. uuke BR 
ı Neben jenen Auffägen "enthielt ber Genter Moniteur 
die Verordnungen des Königs für :die Bewohner Frankreichs. 
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Diefe waren der Urt, daß. fie Ludwig XVII. in Feine 
günftigen Kichte erfchienen ließen. Seine Forderungen waren 
ungehbrig, weil fie das Unmögliche verlangten, und fie er» 
ſchienen, wenn fie nicht darauf berechnet: waren, nur den 
Gegner zu neden und zu reizen, ganz finns und zwecklos, 
weil es dem Könige an -aller Macht fehlte, feinen Befelllen 
die Bollziehung zu füchern. - So wurde z. B. den Franzofen 
verböten, an den Kaifer Napoleon Steuer und Abgaben zu 
zahlen, unter feinen Fahnen zu dienen, Staates und Gemeindes 
Güter von ihm zu kaufen. Befohlen ward ihnen dagegen, 
fih, mit Waffen und Pferden ausgerüftet, in das Königliche 
Hanptlager nach Lörrach zu begeben, um mit den: treuen 
Anhängern des Könige gegen den Thronräuber zu Felde zu 
jiehen. Solche Verordnungen fchadeten dem Kaiſer der 
Franzoſen eben fd wenig, ale. der Orden der Treues Ben 
kudwig XVIII. für ſeine Anhänger in Gent ſtiftete. J 
eit bedeutender und wichtiger zeigte ſich dagegen die 
Wuhrnehmung eines guten Einverſtändniſſes mit den aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten, welche ſich Ber Hof von Gent vorzüglich 
angelegen fein Heß. Sehr vortheilhaft für den König fl 
dies in feiner Erklärung vom 14ten April hervorgehoben; 
welche den Grafen von Lally⸗Tollendal zum Berfaller hat 
und zunächft gegem die in Frankreich verbreitete Beichuldigung 
gerichtet iſt, als habe Ludwig XVIH. vie Waffen ber 
Verbimdeten mit SO Millionen Franken. gegen die Franzofen 
erkauft. Mit ungelneiner Geſchicklichkeit und Zartheit iſt im 
jener Erflärung die peinliche Lage behandelt, in welcher ſich 
Ludwig um jene Zeit den Yranzofen gegenüber befand, und 
bieſes offene, aber fehonende Bekenntniß nätte dem Könige 
mehr, ald wenn er deuen Gehör -gegeben- hätte, welche ſei⸗ 
nen Feind zu vergiften ober zu erdolchen würfchten, zu wel⸗ 
cher leßteren ‚Unternehmung ſich fogar eine Frau anzubieten 
feine Scheu trug. i | oo 2 

„Für“ſeine erfte Pflicht,” fagt Lally⸗Tollendal in - jener 
Erklärung, „haͤlt ber König ed, dafüt zu forgen, daß Frank⸗ 
reich. bei den verbändeten Meächten nicht verleumdet, entehrt, 
einer ungerechten Verachtung⸗ einem unverdienten Unwillen, 
vielleicht ſogar Gefahren und einer Art des Angriffs ausge⸗ 
fett werde, welche als‘ eine gerechte Strafe für vorausge⸗ 
ſetzte Unredlichkeit erſcheinen koͤnnte. Dieſe feine erſte Sorge 
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iſt erledigt. Durch die Königlichen Botſchafter und Gefandr 
ten ift die Wahrheit der Thatjachen feſtgeſtellt and jeder 
Uebertreibung vorgebeugt. Alle Mächte Euxopa’s wiſſen, 
daß der König und das Franzöfiiche Vol nur durch den’ 
Berrath eines Theild der bewaffneten Macht von einander 
getrennt find. Biele von dem Heere find dem Könige treu 
geblieben; Viele von denen, welche zum Abfalle fortgeriffen 
wurden, find nur ihrer Unerfahrenheit und der Berfährun 
unterlegen. Die Mächte willen, daß die Mehrzahl des Vo 
kes, die guten Bürger, bie öffentlichen Körperfchaften, Pers 
fonen aus alen Altern und Geſchlechtern dem Könige mit 
ihren Wünſchen gefolgt find. Und wie hätte Died anders 
fein follen? Wer will ed wagen, den König einer Lüge zu zeihen, 
wenn er vor Gott und feinem Volke ſchwört, daß während 
ber ganzen Dauer feiner Regierung dag Glück der Franzo⸗ 
fen der beftänbige Gegenftand feiner Wünfche und Gedanken 
eweſen iſt? Mag er unter fo fchwierigen Umitänden, in 
Beine fo heftiger und anhaltendes Stürme, unter fo großen 
ebeln, welche gut zu machen, unter fo vielen Fallſtricken, 
welche zu vermeider, unter, jo entgegengefegten Anfprüchen, 
welche auszugleichen waren, nicht alle Hinderniffe befiegen, 
sicht gllen Ueberraſchungen enteinnen, nicht alle Fehlgriffe 
vermeiden gekonnt haben: fo werben ihm doch alle guten 
Gewiſſen darin beiftimmen, daß fein größter Irrthum nur 
- gu denjenigen gehört habe, welche allein aus dem Heczen 
uter Fürſten, nicht aus dem eines Zwingherrn hervorge⸗ 
en können. Die Verbündeten vereinigen fid) nur gegen den 
Einen, den fie als ihren ‚gemeinfamen Feind und als Feind 
ber Welt betrachten, zur Vernichtung feiner Macht und zur 
Herftellung des allgemeinen Friedens, wie zur Ruhe Frans 
reiche. Sie glaubten, weder den König über das Schidfal 
feiner Bölfer genug. beruhigen, noch die Franzöfifche Red⸗ 
lichkeit in dem Schmerz, der fie erdrüdte, genug ehren zu 
können, und haben barım den Beitritt bed: Königs. zu. ihrem 
Bereine nachgeſucht. Diefer iſt erfolgt, und darin liegt die 
Sicherheit der Franzoſen, Denn dapon werden alle übers 
zeugt fein, daß ihr König. nichts unterzeichnen kaun, was ge« 
gen ihren Bortheil if. Mit Freuden. wärbe er feine Rechte 
en ihrigen aufgeopfert haben, wüßte er nicht, daß ein fols 
ches Opfer, .anftatt ihnen den Frieden zu ſichern, fie Dem 
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erfchredlichften Kriege blos fielen müßte. Uebrigend barf 
ankreich nur wollen, unb es hat lauter Freunde in bem 
unde, dem fein König beigetreten if”). 





“, Memoires, pour servir à l'histoiro de France en 1815. 
Paris, 1820. Barrois l’aine. — Histoire des campagnes de 
1814 et 1815. Par A. de Beauchamp. Seconde Partie. 
Paris, 1817. Le Normant. — Recit des operations de l’ar- 
mee royale du midi sous les ordres de Monseigneur duc 
d’Angoulöme depuis le 9. Mars jusqu’au 16. Avril 1815. 
Par M. Elisee Suleau. Seconde Edition. Paris, 1816. 
Pelicier. — Die Memoiren Ludwigs XVIII., Lucian Buona- 
parte’s, Gaulaincourte, Lavallette’s, Fouchè's, Soults und Rapps; 
Die Lebensgeſchichten Napoleons, Bertrand's, Ney’s und Carnot's. 
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IV. 


Das nene Raifertbum und Die verbündeten. 
Mächte, 


Nvoleons neue Herrſchaft in Frankreich, wie ſein gan⸗ 
zes Unternehmen, beruhete auf der Verlegung feines mit den 
@urspäifchen Mächten abgeichloffenen Vertrages. . Diefe wa⸗ 
ren damit zu den Waffen gegen ihn herausgefordert, wenn 
fie wollten, daß ihr gegebene Wort heilig geachtet und 
ihren Unterſchriften Ehrfurcht gezollt werden ſollte. Ihre 
Ehre, aber aud) die Ruhe und Sicherheit ihrer Völker for⸗ 
derten die Befämpfung des Friedensftörers, nach deffen 
Berhältniffen eine dauernde Wohlfahrt für fie unmöglich 
war, wenn felbft eine Aenderung feiner Sinnesweife ihnen 
Ruhe geftattet hätte. Wünfchte Napeleon aufrichtig, nach 
fo vielen Kriegesitürmen den Neft feiner Tage in der friebli- 
chen Regierung desjenigen Volkes zu befchließen, das ihn zum 
Kaifer erwählt hatte: fo war ein ſolches Glück von ihm für 
immer verwirft durch das Unheil, weldes feine Herrſchaft 
über ganz Europa verbreitet hatte und das nach Rache 
fehrie, der nur durch feine Beftrafımg genug geichehen konnte. 
Hätten audy die Mächte, welche einſt feine Abfegung ausge⸗ 
fprochen hatten, jest ihren Spruch, widerrufen, - fi) des 
Richteramts entfchlagen und feinen friedfertigen Berfprechuns 
gen Glauben fchenfen wollen: der ganze Zuftand feiner Re⸗ 
gierung, die Orundlagen, auf denen fie beruhete, Die Ders 
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pflichtungen, die auf ihr Lafteten, die. Anforderungen, bie. an 
fie gemacht wurden, die Widerwärtigfeiten, mit denen fie 
zu kaämpfen hatte, verfündigten ihnen, daß Napoleen außer 
Stande fei, Frieden zu halten, wie fehr er ihn hoffen und 
wünfchen mochte. Durch die Waffen feiner Krieger war 
er zum zweiten Male auf ben Kaiferthron erhoben worden. 
Diefe hatten_ihn berufen, weil fie nur im Kriege ihre Bes 
friedigung fanden und weil fie dazu des alten Führers bes 
durften. Um ihnen zu lohnen, ja um fie gu erhalten, mußte 
Napoleon von Neuem auf Eroberungen finmen. Die Bers 
bündeteten fahen dies voraus und Fünbdigten. ihm deshalb 
den Krieg an. Die Wiedereinjegung: der Bourbonen war 
einer von den Erfolgen ihres Waffenglücks, aber nicht ihr 
Zwed. Schwerlich würde ſich eine hakbe Million Deuticher, 
Nuffen und Engländer bereit gezeigt haben, ihr Blut im 
Felde zu verfprißen, wenn es nur darum zu thun geweſen 
wäre, Lubwig XVIII. wieder zu Krone und Reich zu vers 
helfen. Auch erklärten. fich die Bundesfürften fpäter auf 
das Beflimmtefle Dagegen, ale fei ed ihre Abſicht, den Frans 
zofen einen SHerrfcher aufzubringen, obfchon ihre Nüftung 
anfänglich nur die Form haben Fonnte, dem König von 
ranfreicd; gegen den Abenteurer Beiſtand zu leiten, ber 
ein Land bedrohete und der zum allgemeinen Feinde ward, 
fobadd fein. Unternehmen in Frankreich felbft nicht vereitelt 
werden konnte. on \ . 
‚_ Auf Feine Weiſe burfte Napoleon fich des. Einverfländs 
nifjes mit den verbündeten Mächten rühmen. Wenn dies 
dennoch von ihm und feinen Anhängern geichah, fo waren 
e8 entweder leere Erdichtungen, die er ſelbſt nicht glaubte, 
oder überſchwängliche Anfichten und Hoffnungen, denen Fein 
Erfolg .entiprah. Die Rückkehr der Kaiferin und ſeines 
Sohnes hatte er felbft für beſtimmt angekündigt. Seine Uns 
terhändler waren noch weiter gegangen; Sie haften ver: 
fihert, es fei zwifchen Napolepn und Franz I. im October 
1814 ein Vertrag abgejchloffen worden, wonach Oeſterreich 
100,000 Mann ftellen werde, fobald Napoleon in Frank⸗ 
reich gelandet fein würde. Diefer habe fich Dagegen vers 
pflichtet, 200,000 Franzofen zu bewaffnen, die, mit den 
Defterreichern vereint, alle Europäiſchen Mächte zur Aner⸗ 
Fennung feiner Anfprüche nöthigen follten. Caulaincourt 
machte einft dem Kaifer über. diefe voreiligen Verſicherun⸗ 
| 9% 
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gen Borwärfe, indem er bemerkte, daß er ſich dadurch von 
vorn herein zu Defterreich in eine falſche Stellung verfegt 
habe. Rapoleon entgegnete ihm: „Glauben Sie denn, daß 
Jemand, der mit 600 Mann ein Königreich erobern will, 
wicht Manches dem Zufall überlafien muß, diefer Borfehung 
ber Abenteurer?‘ Uebrigens nahm Napoleon als gewiß 
an, daß bei den Uneinigkeiten, welche die Mitglieder des 
Wiener Congreſſes bei ihren Verhandlungen werriethen, es 
nur feiner Dazwiſchenkunft bedürfe, um fich die ganze Fürs 
ftenverfammlung auflöfen zu laffen. Seine erften Worte, als 
er glücklich an der Kranzöfiichen Küfte gelandet war, fols 
fen der Ausruf geweien fein: „Nun iſt's mit dem Gons 
greffe vorbei!” — Wir wiffen bereits, wie fehr er fich das 
nit irrte und daß fein Unternehmen auf den. Congreß gerade 
die entgegengefegte Wirkung hervorbrachte. 
Die. Nachricht, daß Napoleon Elba verlaflen habe, Fam 
über Stalten am 5ten März Abende nad; Wien, als die 
Congreßhäupter eben bei der Kaiferin von Defterreich vers 
fammelt waren, um ber Darftellung eines Iebenden Bildes 
beizuwohnen. Der Herzog von Wellington, fagt man, fei 
bereits 24 Stunden vorher von dem überrafchenden Ereigs 
niß unterrichtet gewefen. Erſt am Sten März erfuhr man 
indeß, daß ſich Napoleon nach Franfreich gewandt habe und 
daß er ſiegreich in der Provence vordringe. Da die. Kür 
ften Metternich und Talleyrand nebſt dem Herzoge von Wel⸗ 
Iington ſich an eben diefem Tage zum Könige von Sachſen 
nach Preßburg begeben hatten, \ wollte man zuvörderſt 
deren Zurückunft abwarten, bevor man zu einer enticheis 
denden Maaßregel gegen Napoleon fchritt. Am 12ten März 
wurde die erfte diefem Gegenftande gemwidmete Sikung ges 
halten und Tags darauf erfchien die Erklärung der acht 
Mächte, die den Parifer Frieden unterzeichnet hatten. Cie 
Iautete folgender Weiſe: | 
„Buonaparte vernichtet Durch den Bruch der Ueberein⸗ 
kunft, welche ihn auf die Inſel Elba befchränft, den einzis 
gen gefegmäßigen Anfpruch, an welchen fi fein Dafene 
gefmipft findet. Er erfcheint in Frankreich mit Plänen zur 
erwirrung. und Zerftörung. Damit hat er fich felbft des 
Schutzes der Gefebe beraubt und vor der Welt dargethau, 
Baß es mit ihm weder Friede, noch Vertrag geben fol. Die 
Bundesmaͤchte hegen die feſte eberzeugung, daß ganz Franfs 
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reich ſich um feinen rechtmäßigen Beherrfcher vereinigen 
wird, um ohne Verzug ben legten Berfuch eier verbreche⸗ 
rifchen und ohnmächtigen Raſerei in ihr Nichts zurückkehren 
zu lafien. Alle Fürften Europas find von benfelben Gefin» 
nungen befeelt, von denfelben Grundbfägen geleitet und ers 
Hären demnach, daß, wenn wider alle Berechnung aus 
jenem Ereigniß eine wirkliche Gefahr fich ergeben follte, fie 
bereit fein werden, dem Könige von Frankreich und dem 
Srangöftichen Bolfe oder jedem andern bebroheten Staate 
die nöthige Hülfe zu leiften, um die öffentliche Ruhe wieder 
herzuftellen und um gemeinfame Sache wider alle diejenigen 
zu machen, welche fie zu flören verfuchen follten. Die Mächte 
erklären ferner, daß Napoleon Buonaparte aus den Ban⸗ 
den der bürgerlichen Gefellfichaft herausgetreten if und 
fi der öffentlichen Rache überliefert hat. Sie erklären 
endlich, daß fie, feſt entfchloffen, den Parifer Friebensvers 
trag vom Joſten Mai 1314 und fowohl die durch ihn feſtge⸗ 
festen, ald auch die zu feiner Ergänzung noch nöthigen Vers 
fügungen ungefchmälert aufrecht zu erhalten, alle ihre Mit⸗ 
tel anwenden und alle ihre Anftrengungen vereinigen werben, 
Damit nicht der allgemeine Friede, — der unfe Europa’d 
und das Ziel ihrer Bemühungen, — von Neuem beunru⸗ 
higt werde.’ 

Diefe Erklärung enthielt Feine fürmliche Kriegsanfüns 
Digung, ließ fie aber nöthigen Falld von felbft verftehen. Es 
war nur eine Acht» und Banns Androhung, ähnlich der, 
mit welcher Ludwig XVIII. den herannabenden Anfechter 
der öffentlichen Drdnung und Sicherheit für außer dem Geſetz 
erflärt hatte... Wie die Minifter des Königs, fo ftellte auch 
fein Bevollmächtigter in Wien Napoleons Unternehmen nur 
als einen tollfühnen Streich dar, der in ſich felbft zerfallen 
werde. Diefe Anficht Talleyrands fchimmert durch die erfte 
Erklärung der Verbündeten hindurch, und Napoleon gab 
fpäter .die ganze Arbeit für ein Werk des Fürften von Bes . 
nevent aus. Allein die Europäifchen Großmächte überfahen 
alle Folgen, die jener Streich für fie herbeiführen Fonnte, 
und nahmen daher die ganze Sache fehr ernfthaft. Der 
Kaifer von Defterreich ließ fogleich mehrere Negimeilter 
nach Stalien hin aufbrechen und berief die kaum entlafjene 
Landwehr wieder ein. Der Kaifer Alexander äußerte, er 
habe mit feiner Einwilligung zum Vertrag von Yontaines 
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blean einen großen Kehler begangen, aber er wolle ihn wie⸗ 
der gut machen, indem er an dieſen neuen Krieg feinen 
legten Mann und feinen legten Thaler: fegen werde. Er 
befahl, das Polniſche Heer und die Nuffiichen Garden 
unverzüglich marfchfertig zu machen. Mit .gleihem Eifer 
wurden die Zurüftungen in Preußen und Großbritannien 
betrieben. | 

Einfiweilen entfräfteten die Vorkehrungen, welche Nas 
voleon auch für einen fchlimmen Kal getroffen hatte, die 
üble Wirkung, weldje die von den Verbündeten gegen ihn 
angenommene Etellung auf die Stimmung der Franzofen 
ausüben Ffonnte. Zu Wien ftand eine große Zahl geheimer 
Unterhändler in feinem Solde, die jeden Schritt des Con⸗ 
reffes auf das Sorgfältigfte bewachten. Einer von: jenen 
te dem Eilboten, der die Erflärung der Verbündeten vom 
13ten März nad) Frankreich überbringen follte, auf den Fuß 
nad und traf bald nach ihm am Löten in Straßburg ein. 
Hier ward dem Eongreßbefchluß eine Deutung angehängt, 
die ihn für den Augenblick unfchädlich machte, Die Erkläs 
rung, hieß es, fei vom Fürften von Zalleyrand zwar den 
Gongreßhäuptern am 13ten vorgelegt und von deren Bevoll⸗ 
mächtigten unterzeichnet worden. Allein damals habe man 
in Wien noch nichts von dem Einzuge Napoleons in Lyon 
ewußt. Am iAdten erft fei der Kaiſer Alerander von Dies 
em Ereigniß in Keuntniß gefegt worden,. und unmittelbar 
darauf habe er auch feine Zuftimmung zu. jenem Befchluß 
gurücdigenommen. Seinem Beifpiele feien fogleich mehrere 
andere Fürften gefolgt, und in diefem Augenblick Laffe ſich 
mit Sicherheit annehmen, daß der Kongreß ſich im Zuftande 
völliger Auflöfung befinde. Die Weiterverbreitung der Hiobs— 
poft fuchten. die Anhänger Napoleons fo viel als möglich 
zu unterbrüden. Sie Fam zwar allmälig durch ganz Franf- 
reich umher. Unterdeffen hatte fich aber das Anfehn des 
Kaifers einiger Maaßen befeftigt, und man gewann während 
diefer Zeit Faffung genug, um Gegenmaaßregelun zu treffen. 
Ludwig XVIII. empfing die Erflärung der Verbündeten am 
22ften März, ale er eben in Lille angelaugt war. Er ließ 
fie ſogleich öffentlich bekaunt machen und namentlich unter 
der Beſatzung verbreiten. Allein fie bradıte nicht den ges 
ringſten Eindruck zu feinen Bortheiie hervor. Die Truͤp⸗ 
pen ließen fidy nicht dadurch abhalten, ihm ihre Dienfte zu 
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gehen. 

Berderlicher fchien es für den Kaifer der Franzofen, 
wenn die von ihm fo zuverläffig verkündete Ankunft der 
Kaiferin und des Prinzen nicht erfolgte. Ihr Außenbleiden 
erfchütterte das Vertrauen des Volkes, vor welchem er euts 
weder als Lügner, oder als der Feind aller Häupter Euros 
pas felbft feines Schwiegervaters, erfcheinen mußte. Im 

efig jener Foftbarften Pfänder feiner Kaiferfchaft, vermochte 
er dagegen, feinem Unternehmen einen Schein von Anerfens 
nung und Begünftigung durch andere Mächte zu verleihen; 
das Vertrauen der Franzofen empfing neue Stügen; ihr 
Eifer einen fchärferen Sporn; und die Völker Staliend, ſchon 
wanfend geworben, hätten ſich vielleicht ganz wieder zu ihm 
hinüber Inden laſſen. Seined Sohnes und der Deiterreis 
chiſchen SKaifertochter wollte er fich daher um jeden Preis 
wieder bemächtigen, und ging dies im Wege der Güte nicht, 
. fo follte die Gewalt, mit Lift gepaart, nicht unverfucht blei⸗ 
ben. Brieflich hatte er ſich an Marie Louife ſchon vor 
feiner Einfchiffung von Elba gewandt. Die Ersherzogin 
hatte das Schreiben durch den Grafen Bubna empfangen, 
aber es uneröffnet ihrem Bater übergeben, der es unbeant⸗ 
wortet ließ. Eben fo vergeblich Hatte Napoleon ven Kai⸗ 
fer Kranz von feinen Wünfchen unterrichtet. Jetzt follte 
ein Berfuch zur Entführung gemacht werden. Ä 
Marie Lonife bewohnte damals mit ihrem Kinde den 
Palaſt von Schönbrunn. Diefer ward von den geheimen 
Sadhführern Napoleons umlagert, von welchen, unter 
Leitung eines feiner Bertrauten, nicht weniger ald 22 an 
dem Borhaben betheiligt waren. Die Grzieherin des 
Prinzen, Fran von Montesquiou, wurde in das Geheimniß 
geingen und fieß fich zu einer Rolle bei dem beabfidhtigten 

nternehmen willig finden. Der Abend des 19ten Märzes 
war zur Ausführung deffelben beſtimmt. Man verbreitete, 
um jeden Argwohn zu begegnen, das Gerücht, der Herzog 
von Wellington beabfichtige, während der Nacht abzureifen. 
Sn feinem Namen wurden auf der ganzen Straße von 
Schönbrunn bis an den Rhein Wagen und Pferde zur fehnells 
ten Weiterbeförderung bereit gehalten. Cine Stunde vor 
Mitternacht war alles zum Aufbruch fertig. ine von den 
Wärterinnen hielt fehon den jungen Napoleon in ihren 
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Armen, um Ihn in ben Wagen zu heben. Da erfchienen 
plöglich Defterreichifche Wachtpoſten, welche die ganze 
Geſellſchaft feftnahmen und zur Haft führten. Der Plan - 
war durch einige Schloßfrauen, die man zu Mitwifferinnen 
hatte machen müffen, dem Kaifer verrathen worden, und fo 
ward feine Ausführung verhindert. Man verboppelte von 
jest an die Wachſamkeit und trennte zu größerer Sicherheit 

Prinzen von feiner Mutter, indem man ihn nad) 
Wien in den Kaiferlichen Palaft nahm. Die Franzofen, 
Denen ‚ber Beweggrund dieſes Verfahrens unbefannt blieb, 
fahen darin nur eine Auszeichnung des Prinzen zu Ehren 
feines Vaters, ihres Kaiſers. | J 

So erfolglos, als dieſes verwegene Wagftüd, blieben 
die Übrigen von Napoleon eingeleiteten Umtriebe in Wien. 
Seine Vertrauten ſetzten der ranzöfifchen Geſandſchaft mit 
hinterliftigen Borfchlägen zu, um fie dem Könige abwendig 
zu machen. Diefe ließ aber alle folche Mitteilungen an 
ben Kaiſer von Deiterreich gelangen, wodurch fie fidy end» 
lich Napoleons Unwillen in dem Maaße aui0B, daß er die 
Bevollmächtigten in Wien für außer dem Geſetz erklärte. 
In Linz verhaftete man den Belgifchen Baron von Stafs 
fart, der unter Napoleons erfter Regierung Präfect gewes 
fen war und ben er jet mit einer geheimen Sendung an 
ben Kaifer Franz beauftragt hatte. Auch feinen Stiefjohn 
Eugen Beauharnois fuchte Napoleon für feine Pläne zu 
gewinnen. Diefer Prinz war mit feinem Schwiegervater 
bem Könige von Baiern, nah Wien gelommen und dajelb 
son dem Kaifer Alexander befonderd ausgezeichnet worden. 
Indeß ward er durch die vielen, geheimnißvollen Sendun⸗ 
gen, die Napoleon an ihn richtete, den. Verbündeten vers 
daͤchtig, fo daß fie auf feine Entfernung von Wien drans 
gen. An den Prinzsfegenten von England hatte Napoleon 
gleichfalls eine Geſandſchaft abgefertigt. Allein fie erhielt 
gar nicht die Erlaubniß, über den Canal zu kommen. Alle 
diefe Maaßregeln Fonnten den Kaifer der Franzofen nicht 
in Zweifel faffen, daß ein neuer Krieg mit den Mächten 
Europas für ihn unvermeidlich fei. Damit num wenigfteng 
in den Augen ber Franzoſen das Necht auf feiner Seite 
und er als der unfchuldig angegriffene Theil erfchiene, mußte 
ber Herzog von Bitenza an die Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten aller Höfe ein Schreiben richten, Worin 
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ihnen bie in Frankreich vorgegangene Reglerungd »Beräns 
derung angezeigt und zugleich die Berficherung gegeben 
wurde, daß die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens 
der innigfte Wunſch feines Kaiſers fei. An demfelben Tage, 
ben aten April, erließ Napoleon felbft an die regierenden, 
Sänpter ein eigenhändiges, für alle gleichlautendes Rund⸗ 
fehjreiben folgenden Inhalts: 

Mein Herr Bruder! Sie werben im Lauf des verflofs 
fernen Monates meine Rückkehr an die Küften Franfreiche, 
meine Ankunft in Paris und die Abreife der Bonrbonifchen 
Familie erfahren haben. Die wahre Beichaffenheit dieſer 
Ereigniſſe muß Ew. Majeftät gegenwärtig befannt fein. 
. Eie find das Werk einer unwiderftchlichen Macht, dad Werk 
bes. einmüthigen Willens eines großen Volkes, weldyes feine 
P lichten und feine Rechte kennt. Die Herrichaft, welche 
die Gewalt dem Kranzöfifchen Volke aufgebrungen hatte 
war nicht für daſſelbe gemacht; die Bourbonen haben fich 
weder mit feiner Denfweife, noch mit feinen Sitten vereis 
nigen mögen; Frankreich hat ſich von ihuen trennen müf« 
fen. Seine Stimme rief nach einem Befreier; die Erwar⸗ 
tung, welche mich zu dem größeften Opfer beftimmt hatte, 
war getäufcht worden.’ 

„Ich bin gekommen, und von ber Stelle, wo ich das 
Ufer betreten habe, hat mich die Liebe meiner Bölfer bis 
in den Schooß meiner Hauptſtadt getragen. Das erfte Ben 
dürfniß meines Herzens ift, fo viel Zuneigung durch die 
Aufrechterhaltung einer ehrenvollen Ruhe zu vergelten. Die 
Miederherfiellung bed Kaiferthrones war für das Glüd der. 
Franzofen nothwendig; mein füßeller Gedanfe ift es, ihn 
auch für die Befeftigung der Ruhe Europas nützlich zu 
machen. Genug des Ruhms hat wechſelweis die Banner 
der verfchiedenen Völker umftrahlt; die Spiele des Geſchicks 
haben oft genug große Rüdfälle auf große Fortichritte fols 
gen Iaflen. Cine fchönere Bahn ift jetzt den Herrſchern 
geöffnet, und ich bin der erfte, der fie betritt.’ 
„Nachdem ſich der Welt das Schaufpiel großer Kämpfe 
dargeboten hat, wird ed erquidender fein, Feine andere 
Nebenbuhlerei mehr zu fennen, al& die un die Bortheile 
des Friedens, Feinen anderen Wettfireit, ald den um bie 
Begluͤckung der Völfer. Frankreich fpricht gern und freis 
. müthig dies ald bad edle Ziel aller feiner Wünfche aus, 
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Eiferſuchtig auf feine Unabhaͤngigkeit, wird es die unbeding⸗ 
teſte Achtung vor der Unabhaͤngigkeit der übrigen Voͤlker zum 
unwandelbaren Grundſatz ſeiner Staatsweisheit behalten. 
Sind dies, wie ich das beglückende Vertrauen habe, die per⸗ 
ſonlichen Geſinnungen Em. Majeftät: fo iſt die allgemeine 
Ruhe für lange Zeit gefichert, und die Gerechtigkeit, über 
die Schranfen der Staaten wachend, wirb allein hinreichen, 
ihre Grenzen zu befchüten.“ 

- An demfelben Tage, an welchem Napoleon und ber 
Herzog von Bicenza ihre Rundfchreiben ausfertigten, kam 
auch im Stanterathe die Erklärung der Verbündeten vom 
18ten März zur Beantwortung. Der Kaifer hatte mit Dies 
fem Gefchäft die Staatsräthe Defermond, Negnaud de St. 
Sean d’Angely, Boulay und Andreofiy beauftragt. Der 
Erfte von ihnen erflattete im Namen Aller am Aten April 
Bericht von dem Ergebniffe ihrer Uinterfuchung. Er hielt 
die Anficht feit, daß jene Erklärung lediglid das Werk ber 
Bevollmächtigten Ludwigs XVIII. fei. Defterreich, Preis 
Ben, Rußland und Großbritannien können, fagte er, daran 
Beinen Theil haben; denn diefe Mächte würden fich ſchwer⸗ 
lich eine foiche Verlegung der dem Kaifer Napoleon vers 
tragemäßig zugeficherten Vorrechte zu Schulden kommen lafs 
fen, wie fie der vorgebliche Congreß⸗Beſchluß ſchon in der 
Form bdarbietet. Eher ift den Miniftern Ludwigs ein folr 
ches Berfahren zuzutrauen. Diefe mögen die Uebrigen ge⸗ 
tänfcht und deren Unterfchrift erfchlichen oder nachgemacht 
haben. Napoleon hat den Vertrag von Kontainebleau nicht . 
verlegt. Er hat vielmehr nur darum zu den Waffen ges 
griffen und von dem Nechte der Kriegführnug, das ihm 
als felbftherrlichem Fürften zufland, Gebrauch gemacht, weil 
man die in dem Bertrage gegebenen Berfprechungen nicht 
gehalten hat. | 

Mit weit größerer Kunft und Feinheit behandelte dens 
felben Gegenftand ein gleichzeitig im Parifer Sournal ers 
fcheinender Aufſatz. Der Verfaſſer deſſelben fiellte Die Bes 
auptung auf, die Congreß- Erklärung fünne darum Feine 
ültigfeit haben, weil die Verbündeten felbige auf Vorqus⸗ 
feßungen geftügt hätten, die der Erfolg nicht bewährt habe. 
Dahin rechnete er: 1) daß der König von Frankreich ſich noch 
auf dem Throne befinde und dieſen, wie das Land, gegen 
jeden Angriff zu vertheidigen entichloffen ſei; 2) daB das 
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Franzöfiiche Voll wider Willen Gewalt leide, gegen welche 
es de; Hülfe der Verbündeten bebürfes 3) taß Die allge, 
meine Ruhe bedroht werbe und zu deren Aufrecdhterhaltung 
die Dazwilchenfunft der Mächte notwendig ſei; 4) daß ans 
dere Regierungen durch den Fall der. Bonrbonen mit vers 
legt und in Gefahr geftürzt werden Fönnten. Keine diefer 
Borausfegungen fei in Erfüllung gegangen. Mithin falle 
aller Grund zu einem gewaltfamen Einihreiten der Ver⸗ 
bünbeten von jelbit fort. Gegen Napoleons frühere Erobe- 
rungspläne haben fie berechtigt fcheinen können, fich zu waff⸗ 
nen. Gegenwärtig aber befchränfe der Kaiſer ber Frans 
zoſen freiwillig feine Herrſchaft auf Frankreich, und eben 
deshalb würden fich jet auch Die Anftrengungen aller Frans 
zofen für ihn vereinigen, felbft derer, die ſich im vorjährigen 
Kriege fern von ihm hielten. Alles, fo fchloß der Verfafler, 
läuft am Ende auf Folgendes hinaus. in großes, tapfes 
res und ftarfe3 Volk hat fein Oberhaupt gewechfelt. Der 
Gegenftand feiner Wahl verheißt ihm die Regierung, nach 
ber es verlangt: Es glaubt feinen Berfprechungen. Kein 
Fremder hat etwas dagegen zu. fagen. Wir achten feine 
Unabhängigkeit, fo fern er die unfrige achtet. Er hat nicht 
das Hecht, in Diefe einzugreifen, und die Erfahrung hat hin» 
länglicy bewiefen, daß, fobald wir nur einig find, er auch 
nicht die Macht dazu hat. 

Die Congreßhäupter ließen ſich auf eine Beantwortung 
der von Napoleon und feinem Minifter abgefaßten Zufchrife 
ten nicht ein, fondern fandten diefe größtentheild uneröffnet 
zurüd. Dagegen fchien es ihnen zweckmäßig, der Auslegung, 
bie ihre Erklärung vom 13ten März in Paris erfahren hatte, 
eine beftinmte Verwahrung entgegenzufeßen. Die Wiener 
Zeitung vom 26ften April machte vorläufig befannt, daß der 
yon den Mächten gegen Napoleon gefaßte Beſchluß in Kraft 
bleibe. Der Songreß verfahre nicht nach Borausfegungen, 
fondern nach Grundſätzen. Man habe Napoleons Sache von 
der Sache Frankreichs getrennt, aber nur im Bortheil und zur 
Ehre des Franzöftfchen Volkes. Buonaparte fei allerdings in 
der Erflärung der Verbündeten geächtet worden, weil er uns 
ter gebildeten Völkern nicht mehr jeinen Plat finde, viel weni: 
ger fie beherrfchen dürfe. Man habe den Franzofen Hülfe 
angeboten und biete fie ihnen noch an. Sie konnten diefelbe 
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allerdings ablchnen, aber edler Weiſe nur, wenn ſie ben Ur⸗ 
heber des Krieges felbit von fich entfernten. 

In der Sigung des Eongrefied vom Iten Mai ward 
aus den Bevollmächtigten der acht Mächte ein Ausſchuß 
ernannt, welcher unterfuchen follte, ob nach ben neuern Bors 
fällen in Frankreich die Erklärung vom 13ten März Feine 
Geltung mehr haben fünne. Der Ausſchuß gab am 12ten Mai 
von feinen Prüfungen Rechenſchaft. Dan machte bie Frage 
zu einer dreifachen und unterfuchte zuerſt, ob Napoleons 
Stellung zu den Mächten Europa’d durch ben Fortgang, 
den des Erfteren Unternehmen in Frankreich gefunden habe, 
oder durch die Ereigniffe, die fich feit feiner Ankunft in 
Paris zugetragen, eine weſentlich andere geworben fei; zweis 
tens, ob das Anerbieten Buonaparted, den Vertrag von 
Paris in Ausübung bringen zu wollen, die von ben Ber, 
bündeten getroffenen Verfügungen ändern könne; drittens, 
ob es nothwendig fei, eine neue Erklärung gegen Napoleon 
zu erlaffen. Alle brei Fragen wurden verneinend beante 
wortet. Was die erfiere betrifft, fagten die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, fo ift Napoleons Lage zwar durd; die Vorgänge ın 
Paris eine andere geworben, aber das Verbrecheriſche und 
Strafbare feiner Handlungsweife bleibt, was es gewefen ift. 
Wenn ihn die Wahl des Kranzöfiichen Volkes wieder auf 
den Thron berufen hat, fo ändert dies feine Verhältniffe zu 
ben Europäifchen Mächten keinesweges. Uebrigens muß die 
Freiheit eines Volkes, feine Regierung zu wechteln, doch ges 
wire Grenzen haben. Sind die Mächte nicht berechtigt, 
jenem Volke vorzufchreiben, weldjen Gebrauch es von feiner 
Freiheit machen foll, fo find fie wenigſtens verpflichtet, ſich 
gegen den Mißbrauch zu verwahren, der auf ihre Unkoſten 


Davon gemacht werden kann. Sie wollen dem Franzöfifcherf‘ 


Volke feine Regierung wider feinen Willen aufbürden; aber 
ftets werden fie zu verhindern fuchen, daß fich nicht unter 
dem Namen einer neuen Regierung in Frankreich ein Heerd 
verderblicher Umtriebe für andere Staaten bilde. Napo⸗ 
leons Abfeßung war die Grunbbedingung des mit dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Volke abgefchloffenen Friedens. Diefer kann es fid) 
nicht entziehen, ohne den Vertrag von Paris und alle fid) 
daran anfnüpfenden Verbindungen mit dem uropäifchen 
StaatensBereine zu zerfiören. Es hat Fein Recht, den wies 
ber auf den Thron zu berufen, deſſen Ausfchliefung ben 
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Frieden Frankreichs bebingt. Demnach ift Napoleons Lage im 
runde noch ganz diefelbe, die fie zur Zeit feiner Entweis 
hung von Elba war.. Ein Anerbieten aber von feiner 
Seite, den Frieden von Paris zu halten, ift mit dem Ins 
halte des Vertrages im größeften Widerfpruch; denn ders 
felbe hat die Abdanfung Buonaparte's zur Grundlage und 
erſten Borausfegung. Ueberhaupt kann jegt nur nody von’ 
ber Wiederherfiellung, nicht mehr von der Aufrechthaltuug 
bes Vertrages die Rebe fein. Wenn ihn aber Napoleon 
gewährleiften und mit feiner Bürgfchaft bie eines Fürften 
verdrängen will, deſſen Rechtlichkeit Feine Flecken, deſſen 
Wohlwollen feine Grenzen kannte, wer hätte dann wohl 
nach der graufamen Erfahrung von funfzehn Jahren, währ 
rend welcher jener Mann die Welt beunruhigt und mit feis 
nen Umfturzplänen heimgefucht bat, nod) den Muth, feine 
Bürgfchaft anzunehmen? Da num Buonaparted Berhälts 
niß zu den verbündeten Mächten durch die in feiner Tage 
vorgegangenen Beränderungen Fein anderes geworden ift und 
das von ihm gemachte Anerbieten die von den Verbündeten 
getroffenen Verfügungen nicht umzuwandeln vermag, fo if 
es endlich auch unnöthig, der Erflärung vom 13ten März 
eine nene hinzuzufügen. 
Diefer Congreßbefchluß ward in ber Sitzung vom 12ten 
Mai von den Bevollmächtigten der acht Mächte unterzeich« 
net, und außerdem traten Baiern, Dänemarf, Hanuover, 
Holland, Sachſen, Sardinien, Sicilien und MWürtemberg 
demfelben bei. Unter den verbündeten Mächten fand über 
die Nothwendigfeit einer neuen Kriegsrüſtung nicht der mins 
befte Zweifel mehr flatt. Preußen, Rußland, Großbritans 
sien und DOefterreich hatten bereitd am 25ſten März ein 
neues Buündniß unter fich abgefchloflen. jede von dieſen 
Mächten verpflichtete fich, 180,000 Mann marfchfertig gır 
halten. Bevor nicht der Zweck des Krieges erreicht und 
Napoleon außer Stande gefeßt fein würde, neue Unruhen 
anzugetteln, follten die Waffen nicht aud den Händen gelegt 
werden. Bis dahin follte der Vertrag von Chaumont wie⸗ 
der volle Geltung und Kraft haben. Am 2öften April er⸗ 
folgte die Bollgiehung dieſes Bündniſſes. Großbritannien 
behielt fich in einem geheimen Artikel vor, für jeben Mann, 
ben es unter ber feflgefeßten Truppenzahl ſtellen wire, 
jährlich 30 Pfund Sterling zu zahlen. Auch verwahrte: es 
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fich davor, die Franzofen zur Annahme einer befiimmten Res 
gierung mit Gewalt der Waffen zn zwingen, womit fich 
Rußland, Preußen und Defterreich durch eine yleichlautende 
Erklärung vom Iten Mai einverftanden bewiefen. Durch 
einen neuen Vertrag vom SOften April machte fi England 
noch anheifchig, während der Dauer des Krieges jährlich 
5 Millionen Pfund Sterling Hülfegelder zu zahlen, welche 
unter die übrigen drei Großmächte gleichmäßig vertheilt und 
monatlich an jede abgetragen werden follten. Nach und nad) 
traten dem Bertrage der Bundeshäupter auch die übrigen 
Europäifhen Mächte bei. Hannover unterzeichnete am 7ten 
April für 26,400 Mann, ungerechnet die Deutfche Legion; 
Portugal am Sten April für 30,000 Mann; Sardinien am 
Iten für 15,000 und, wenn feine Streitfräfte fich gemehrt ‚has 
ben würden, noch für 15,000 Mann; Baiern am 15ten April 
für 60,000; die vereinigten Fürften und. Städte Deutſch⸗ 
lands, mit Ausnahme von Hannover, Sachſen, Würtem⸗ 
berg, Baden, Kurheflen, Darmftadt, Luremburg, am 27fter 
beflelben Monates für 33,910 Mann. Der König der Nies 


derlande fagte am 28ften April feine Theilnahme mit 50,000. 


Mann zu, der Großherzog von Baden am Alten Mai mit. 
16,000. Die Schweiz verpflichtete ſich in einem Bertrage 
mit den vier Greßmächten vom 2Often Mai, ihre 30,000 
Mann flarfe Streitmacht auf dem Kriegsfuße zu erhalten 
und dafür zu forgen, daß ihre Grenzen: hinlänglich gedeckt 
feien. Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt erflärte am 
23ften Mai feinen. Zutritt mit 8000 Mann, der König von 
Sachſen am 2’ften mit 8000 Linientruppen und einer ‚eben 
fo ftarken Landiwehr, der König von Würtemberg am 30ften 
Mai mit.20,000 Mann. Der König von Dänemark ſchloß 
ſich erft nach Beendigung des Feldauges, am Aften Septem⸗ 
ber 1815, den verbündeten Mädjten vertragsmäßig und fürnts 
lich an. Jedoch ward durch eine vorläufige, am 14ten Suli 
zu Paris zwifchen feinem Minifter, dem Freiheren von Wol- 
teröborf, und dem Britifchen Bevollmächtigten abgefchloffene 
Uebereinkunft feine Theilnahme am Kriege mit 15,000 Mann 
zugefihert. Der König von Spanien wollte fein Bündniß 
eingehen, bei welchem er nicht unter den Mächten erfien 
Ranges erſchiene. -Deffenungeachtet fegte er feine Streits 
fräfte gegen die Grenze Franfreiche in Bewegung, und feine 
Truppen betraten auch das Franzoͤſiſche Gebiet, obgleich zu 
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einer Zeit, da der Sieg ber Berbünbeten ſchon entichieben 
war. Schweden bagegen, nody im Kriege mit Norwegen bes 
griffen, nahm weder an dem Bunde der Europäifchen Mächte, 
no an ihrem Kampfe für die zweite Befreiung Europa's 
Theil. Unterftügunge-Berträge zur Zahlung von Hülfsgels 
dern ſchloß England mit 23 Hleineren am Bunde betheiligten 
Mächten, worunter auch die meilten Staaten Deutfchlandg, 
noch befonderd ab. Es verpflichtete fich, an felbige für die 
Stellung von 210,058 Maun während eines Zeitraums von 
9 bis 10 Monaten 1,801,706 Pfund Sterling zu zahlen. 
Unter folchen Umftänden Eonnte Napoleon nicht umhin, 
ſich vor dem Franzöfifchen Volke über die Unvermeidlichkeit 
eines Krieges mit den Verbündeten auszufprechen. Bereits 
unter dem 13ten April ließ er den Bericht öffentlich. befanut 
machen, den ihm fein Minifter der auswärtigen Angelegen« 
heiten über die Lage Frankreichs abgeftattet hatte und der 
enugfam andeutete, daß der Kaifer auf ernite Anftalten zur 
ertheidigung bed VBaterlandes zu denfen habe. Während 
die Verbündeten nur die Perfon Napoleon Buonaparte’s als 
ihren Feind bezeichneten, fuchte Saulaincourt in feinem Ber 
richte das Gegentheil darzuthun und mit einer Menge von 
falfchen Schlüffen nachzumeifen, daß das Franzöſiſche Volt 
ausſchließlich Gegenſtand der Anfeindung ber verbündeten 
Mächte fei. Wie ſehr aber auch die Miniſter und Staatsräthe 
fi) bemüheten, die Sache Napoleons zur Sache Frankreichs 
= machen, fo gelang es ihnen doch nicht, dem Volke volles 
Vertrauen einzuflößen und die Stimme der Parteien zum 
Schweigen zu bringen. Napoleon felbft fühlte fi fremd 
in der Rolle eines durch den Bolfswillen bedingten Herr⸗ 
fhers; feine nächfte Umgebung ſchon gab ihm Stoff zu 
Mipvergnügen und Unruhe. Fouché fland in geheimen Eins 
verjtändniffen mit den Bourbonen. Der Kaifer durchfchaute. 
ihn, ohne fich feiner entledigen zu fünnen. Carnot jchien 
den Kaifer der Franzofen nur als erften unter freien und 
gleichen Bürgern zu betrachten und benahm fich gegen ihn 
in diefem Sinne. Er führte gegen Napoleon eine Sprache, 
an die diefer nicht gewohnt war und die ihn daher verdroß. 
Den Berfaflungs - Entwurf, ben der Kaifer hatte ausarbei« 
ten lafjen,. mißbilligend, fagte Carnot einft zu ihm: „Sire, 
Ihre Ergägungs » Urfunde gefällt dem Volke nicht; fie ift 
feinen Wünſchen nicht angemeflen. Berfprechen Sie mir, 
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fie abzuändern. Ich habe den Muth, Ihnen die Wahrheit 
zu fagen, weil Ihr Heil und das unfrige von Ihrer Nach⸗ 
iebigfeit abhängt. Dies Wort erfchredt fie, Sire! — Ich 
enne feinen befferen Ausdrud dafür. Ich wiederhole es: 
von Ihrer Nachgiebigfeit gegen die Wünfche des Volks.“ 
Aehnlich, wie Sarnot, dachte Lucian Buonaparte, ben der 
Papſt zum Fürften von Sanino erhoben hatte und der unter 
Napoleond Brüdern den meiften Einfluß auf das Franzds 
ſiſche Volk ausübte. Außer ihm waren auch Sofeph und 
Hieronymus nach Paris zurückgekehrt, ohne jedoch ihre Ans 
wefenheit Durch irgend etwas bedeutend zu machen. Nur 
Ludwig, der vormalige König von Holland, war in der 
Schweiz verblieben, feine ländliche Ruhe dem Glück vorzier 
hend, das feiner Kamilie in Frankreich begegnen konnte. 
Mehr noch, ale die Sprache der Parteihäupter, mißs 

& aber dem Kaiſer das Treiben ber Freiheitsmänner felbft. 
n der Hauptitadt beläftigten ihn täglich rohe Haufen ber nies 
berften Volksclaſſe mit den zubringlichen Beweifen ihrer Vers 
ehrung. Gruppen von allerlei Geſindel und Umhertreibern, 
dem Auswurf der Fabrifen und Kerfer, von Lumpen ſtar⸗ 
rend und nicht felten vom Trunke beraufcht, pflegten fich 
vor den Fenftern der Zuillerieen zu verfammeln, ließen hier 
den Pere la Violette, den Grand entrepreneur, wie fle 
ſich den Kaifer zu nennen gewöhnt hatten, hoch leben, fangen 
Sreiheitslieder, fluchten dazwiſchen und fpotteten ein andes 
red Mal über ihren Gößen felbft, gingen aber nicht eher 
wieder aus einander, big er ſich ihnen am Fenfter gezeigt 
und einige Geldſtücke unter fie hatte vertheilen laſſen. Einſt 
- trieben e die Keckheit fo weit, daß ſie die Kaiferin zu fehen 
verlangten und diefer einmal über das andere ein Lebehoch 
brachten, weil fich unter ihnen das Gerücht verbreitet hatte, 
Marie Lonife fei endlich angelangt. . 
Dennod durfte es Napoleon felbft mit den Leuten dies 

ſes Schlages nicht ganz verderben. Er veranftaltete ihnen um 
die Mitte Mai's einen Tag feierlichen Aufzuges und feitlicher 
Bewirthung. Wie die Volksbanden der Hauptftadt, fo fürdys 
tete er die Vereine der Freiheitöftürmer in ben Provinzen, 
die fich zur Bertheidigung des Landes und zur Aufrechthaks 
tung ber Bolkdfreiheiten bewaffnet und fich felbft den Namen 
der Bundesmänner gegeben hatten. Der Bretagner, der 
Burgunder, der Lyoner, der Angewiner, der Elfafier Bund, 
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und wie fie weiter hießen, hatten ſich mit ben firengften 
Eiden dem Dienft des Vaterlandes geweiht. Allein die 
Schranfenlofigkeit, mit_ welcher. fie bei ihrem Vorhaben zu 
Wert fchritten, gab diefen Verbindungen dad Gepräge eines 
freiwilligen Bolfsaufftandes. Napoleon wagte weder fie gut 
zu heißen, noch fie zu verbammen. Aber feine Weigerung, 
diefe Bundesbrüder ald Staatdbürger anzuerkennen, reichte 
hin, fie gegen ihn einzunehmen. Durch fie ward almäli 

die Maffe des Volks von einer Verſtimmung gegen den Kai⸗ 
fer ergriffen, die ſich nicht wieder gut machen ieß. 

Die Bildung eines großen Heeres von Linientruppen 
ſchien in Napoleons Lage immer noch das zuverläffigfte Ver⸗ 
theidigungs⸗ und Rettungemittel barzubieten, und hierauf 
blieb audc, fein Augenmerk vorzüglich gerichtet. Die Menge 
derer, welche aus der Kriegsgefangenfchaft zurückgekehrt 
waren und fi) in eine ihnen ſelbſt unerwänfchte Muße vers 
fegt fahen, kam. ben Plänen des Kaifers zu flatten. Das 
unter Ludwigs XVIII. Regierung um 160,000 Mann vers 
rfingerte Heer warb in dem Zeitraum vom 20ften März bie 
zum Aften Suni auf eine Stärfe von 363,000 Mann ges 
bracht. Eine unverhältnißmäßig größere Streitmacht würde 
die Rationalgarde ergeben haben, wenn die zu ihrer Vers 
mehrung ertheilten Muchtgebote ganz fo zur Ausführung 
gefommen wären, wie ed der Kaiſer verlangte. in Gefeg 
vom 10ten April fchrieb vor, daß alle Kranzofen vom 20ften 
bis zum 6Often Sahre der Nationalgarde angehören follten. 
Die dadurch aufzubringenden Mannfchaften waren auf 3131 
Bataillone, jedes zu 720 Mann berechnet worden. Es häts 
ten demnach mehr als 2,200,000 Franzöfifche Bürger in 
den Waffendienft treten müfjen. Allein eine ſolche Maaßs 
regel fonnte nicht ausgeführt werden, ohne für die Zus 
kunft Frankreichs überhaupt bie begründetiten Beforgniffe 
zu erregen. Der Staat und bie bürgerliche Gefellfchaft 
behaupteten gegen die Forderungen einer unmenfchlichen 
Kriegswuth ihre Rechte, und fo wurden wenigfteng mehr 
als zwei Drittel von ben der Leidenſchaft Napoleons geweihs 
ten Schlachtopfern feiner Verfügung glüdlich wieder ent= 
zogen. Die Zahl derer, welche bid gegen Ende des Monas 
tes Mai wirklich dienfibereit waren,. wird von den Franz 
zöfifchen Schriftflellern auf 7 bis 800,000 Mann angege- 


ben. Nach Napoleons eigener Angabe flanden am erften 


. Suni 559,000 Mann unter den Waffen. 
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Mit bemunderungswärdiger Thätigfeit ward im ganzen 
ande an der Ausrüftnng und Bewaffnung der neu ausge 
hobenen Heerichaaren gearbeitet. In Paris allein hatte man 
zehn Waffenſchmieden eingerichtet, in welchen 6000 Mens 
ſchen befchäftigt wurden. Diefe lieferten jeden Tag 1500 
Gewehre, und ihre ftetd zunehmende Fertigkeit ließ erwars 
ten, daß fie deren in Zufunft täglich über 2000 abgeben 
würden. An Pferden waren bie zum Aften Juni 46,000 
beifammen, und man hoffte noch, 20,000 bis Ende Juli's 
aufzubringen. An Geld fchien es nicht zu fehlen. Ludwig 
hatte den größten Theil des Kronſchatzes und der üffentlis 
chen Caſſen zurüdgelaffen. Franzöfifche und Belgifche Wech⸗ 
felfhäufer leiſteten Vorſchüſſe. Auch gingen zahlreiche freis 
willige Beiträge von dem wohlhabenderen Theil der Bevöl⸗ 
ferung ein, und bie bereits von Ludwig XVII. angeords 
neten Auflagen ließ man beitehen. Auf diefe Weiſe lich fich 
den Striegsrüftungen leicht Nachdruck und Schwung geben. 
Die S6 Aften Plaͤtze Franfreichd wurden in Vertheidigungs⸗ 
zuftand befegt und felbft viele offene Derter befeftigt. Unter 
diefen letzteren follten die beiden grüßeften Etädte des Reichs, 
Paris und Lyon, den erften Pla einnehmen, um für den 
ſchlimmſten Fal zu Nüdzugspuneten zu dienen, Die Befe⸗ 
fligung von Paris leitete der General Haro, die von Lyon 
der General Lery. 

Mas den bei dem vorgefegten Unternehmen zu befols 
genden Angriffs und BVertheidungsplan anbetrifft, fo boten 
dem Kaifer mehrere dar, deren jeber feine befonderen 

orzüge und Schwierigfeiten hatte. Er geftand es fich ein, 
daß ed am beften für ihn gewefen wäre, wenn er ſich un 
mittelbar nach feiner Ruckkehr von Elba gegen Brüffel in 
Marſch geſetzt und die Belgier unter feinen Fahnen verſam⸗ 
melt hätte. Die Grenzen waren damals von den Preußen 
und Engländern nur ſchwach befegt. Fürft Blücher befand 
ich in Berlin, der Herzog von Wellington in Wien. Allein 

ranfreich verlangte bamald den Frieden, und Napoleon bes 
durfte ihn, um ſich mit ten Srangofen zu verfländigen und 
feiner Regierung einige Sicherheit zu geben. Der Mai 
verfloß unter Ueberlegungen und Rüftungen. Napoleon ents 
fchied fich endlich dafür, die Feindfeligfeiten in Belgien zu 
beginnen, die dort aufgeftellten Preußifchen und Beitifchen 
Heere anı 15ten Zum anzugreifen und im Kal, daß bie 
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Schlacht für ihn ungünftig enden follte, fein Heer unter die 
Mauern von Paris und Lyon zurüdzuziehen. ' 


Die gefammelten Linientruppen, in 7 Heertheile, 4 Reis 
tereis und 4 Beobachtungss Corps eingetheilt, brachen am 
Aften uni nach den ihnen angewiefenen Lagerplägen auf. 
Der Graf d'Erlon begab ſich mit der erften Heeres » Abtheis 
lung nach Lille, Graf Reille mit der zweiten nach Balens 
ciennes, Graf Bandamme mit der dritten nach Meziereg, 
Gérard mit der vierten nad Mes, Rapp mit der fünften 
nach dem Elfaß, Graf Lobau mit der fechsten nach Laon, 
der Marfchall Suchet mit der fiebenten nach Chambery. Die 
Beobachtungsheere, von den Generalen Lecourbe, Decaen, 
Glauzel und dem Marfchall Brune befehligt, waren auf das 
‘ Suragebirge, dag Bars Gebiet, die Dft- Pyrenäen und Bors 
deaur vertheilt. In der Bendee ftand ein aus allen Abtheis 
lungen zufanımengezogened Heer von 20,000 Dann unter 
der Anführunng des Generald Lamarque. Die vier zum 
Rückhalt beftimmten Reitexei-Corps, unter den Generalen 
Pajol, Excelmans, Milhaud und Kellermann, fanden fich 
zwifchen der Aisne und Sämbre aufgeftellt. Die Garde 
theilte fich jegt in eine alte, mittlere und junge Garde, des 
. ren jede 4 Regimenter zählte, Bon der Nationalgarde was 
ren 248 Bataillone den verfdjiedenen Abtheilungen der Linie 
zur Berftärfung beigegeben. Der Marſchall Soult befleis 
dete au der Stelle Berthierd das Amt eines Feldheermeis 
fterd (‚Major-General) aller Franzöſiſchen Truppen.*) 


Napoleon felbit Fonnte Paris nicht verlaffen ‚ ohne zus 
cor die fo oft und prunfend angekündigte Berfammlung des 


*) Berthier war, von der Eonne der Kaifer »Gunft beftrahlt, zu 
hoch geftiegen, um fein Glück noch einmal dem Schickſal Napo- 
leons anzuvertrauen. Er hatte den König nad) Belgien begleitet 
und fi) von da nad Bamberg zu feinem Schwiegervater, dem 
Herzog von Baiern, begeben. Der für Frankreich in fo mander 
Beziehung merkwürdige Afte Juni 1815 machte dem Leben Ber- 
thiers ein Ende und zwar auf eine fo ſchmerzliche, als erſchütternde 
Beifer Er ftürzte in dem Augenblick, da ein Regiment Ruſſen 
-vor dem Bamberger Echloffe vorüberzog, vom Balkon feines Zim⸗ 
mers berab, was unmittelbar feinen Tod zur Folge hatte, 
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Maifeldes abgehalten und die Verhandlungen der Kammern 
eröffnet zu haben. So lange ihm nicht Pierlich und foͤrm⸗ 
lich von den Vertretern Frankreichs gehuldigt worden und 
darch neue Eide feine Entſagungsurkunde wieder aufgehoben 
war, fehlte es ihm felbft am Schein des Rechts, ber Die 
Franzofen zu gebieten und fie um feiner Anerkennung wils 
len in den Krieg zu führen. Die Verfammlung der Abges 
ordneten des Volfs war Anfangs auf den 10ten Mai bes 
ſtimmt, fpäter auf den 26ften defjelben Monates ausgefchries 
ben nnd zuleßt auf den Iften Juni verfchoben worden, fo 
daß fie nicht einmal in dem Monate ftatt fanp, von welchem 
fie den Namen führte. Das neue Staatsgrundgefeß war 
am 22ften April durch ganz Franfreidy verfendet worben. 
Fünf und zwanzig Tage lang fohten die Liften zur Aufnahme 
der Stimmen geöffnet bleiben. Indeß erklärte ter Kaifer 
ſchon acht Tage fpäter, die Umftände nöthigten ihn, Die 
Förmlichfeiten der Abftimmung fo viel ale moͤglich abzufürs 
zen und fich je eher je lieber mit den Ständen des Reiche 
zu umgeben. Die Wahl der Volksvertreter ging, wie bie 
Ernennung der Pairs, mit größefter Eil vor fi), und zur 
Sammlung der Stimmen für oder gegen die Verfaffung 
ward nur noch ein Zeitraum von 10 Tagen geftattet. 


Der Berfaffungs- Entwurf ftellte, fid, ald eine Ergän⸗ 
zungeslirfunde der bisherigen Staatögefeße dar. Dadurch 
ficherte fid) Napoleon vor dem demüthigenden Geftändniffe, 
daß er fich fünfzehn Jahre lang in der Hauptfache geirrt 
habe, wenn er jegt Regierungsgrundfäge ausſprach, Die 
von jeinen früheren ganz und gar verfchieden waren und 
ihnen theilweife fogar widerfpradyen. Diefer Entwurf zers 
fiel in 6 Abfchnitte und 67 Unterabtheilungen, deren Ins 
halt im Wefentlichen folgender war: Die gefeßgebende Ges 
walt geht von dem Kaiſer und den beiden Kammern ges 
meinfchaftlich aus. Die Mitglieder der erfien Kammer er- 
nennt der Kaifer, ihre Würde ift erblich, ihre Zahl unbes 
ſtimmt; die zweite Kammer zählt 629 Mitglieder, die alle 
fünf Sahre vom Bolfe gewählt werden und deren keins uns 
ter 25 Sahren alt fein darf, Der Vorftand wird von ben 
Mitgliedern gewählt, vom Kaifer aber betätigt. Der Kai⸗ 
fer kann die Berfammlung der Volksvertreter verlängern, 


vertagen oder auflöfen. Die Sitzungen find öffentlich. Die " 
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Wahlverſammlungen werden beibehalten. Die unmittelba⸗ 
ren Steuern ſollen auf ein Jahr bewilligt, die mittelbaren 
können auf längere Zeit beſtimmt werden. Keinerlei Steuer, 
fei e8 Geld oder Waare, darf ausgefchrieben, Feine Anleihe 
gemacht, Feine Schuld auf das große Bud, von Frankreich 
erhoben, Fein Aufgebot von Mannfdjaften anbefohlen, Fein 
Theil des Sranzöfiichen Gebiets abgetreten werben, ald nur 
in Kraft eines Gefeßed, welches Die Kammer der Volks⸗ 
vertreter zu billigen hat. Die Minifter find für ihre Bers 
waltung verantwortlich, fünnen von der zweiten Kammer 
angeflagt und follen von der eriten gerichtet werden. Die 
richterliche Gewalt hängt vom Kaifer ab. Er ernennt die 
Richter; diefe aber find unabfeßbar und behalten ihr Amt 
lebenslänglich. Die Gefchwornengerichte und die Deffent- 
lichfeit der Verhandlungen bei Verbrechen werden beibehals 
ten. Bergehungen der Soldaten werden von Kriegsgerich⸗ 
ten abgeurtelt. Dem Kaifer verbleibt das Necht der Ber 
nadigung. Alle Franzöfifchen Bürger find gleich vor dem 
efee, gleich in Betreff der Befteuerung, gleich hinfichtlich 
ihres Rechtes, alle Ehrenftellen in der Verwaltung, wie im 
Heere, zu erlangen. Niemand fol feinem ordentlichen Rich⸗ 
ter entzogen, Niemand anders als in der gefeßlichen Form bes 
langt, angehalten, verhaftet oder Landes verwiefen werben. 
Alle Glaubensbekenner haben die Freiheit ihres Gottesdiens 
ftes, alle Eigenthümer freien Genuß ihres rechtmäßigen Eis 
genthums, alle Schriftiteller Freiheit der Mittheilung durch 
die Preffe ohne Beichränfung durch Genfur, jedoch mit Bors 
behalt gefeglicher Verantwortung nad) dem Drud, worüber 
gleichfalls Gefchworene richten ſollen. Jeder endlich ift bes 
rechtigt, durd) die Vermittelung der Kammern Gefuche und 
Borfchläge an die Regierung gelangen zu laſſen. 


Diefer Berfaffungs-Entwurf erhielt nicht den allgemeis 
nen Beifall, den man erwartet hatte. Zunächſt machte man 
dem Staatsgrundgefeße Napoleons denfelben Borwurf, wel⸗ 
cher dem Ludwigs XVIII. gemacht worden war: es fei fein 
freier Bertrag zwifchen dem Fürften und dem Volke. Auf 
ferdem ſchien durch die bewilligten Rechte und Freiheiten 
der Wiederkehr einer unumfchränkten Herrfchaft nicht genug 
vorgebaut zu fein. Das Recht, über Krieg und Frieden zu 
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enticheften, war in Bezug auf das Staatd-Oberhaupt ganz 
mit Stillfehweigen übergangen. Die auswärtigen Berhälte 
niffe des Reichs blieben der Willführ des Kaifers anheim⸗ 
geftellt. Diefe fonnte alle Berlegenheiten zurückführen, welche 
die ofen nöthigten, ihre Derfaffung feinem Belichen aufs 
zuopfern. 


Der Bedenken und Widerſpruͤche ſolcher Art ohngeach⸗ 
tet fanden ſich unter den eingeſammelten Stimmen 1,527,175 
bejahende für die Verfaſſung und nur 4622 verneinende wi⸗ 
ber diefelbe.*) Nach Eingang dieſes Ergebniſſes betrieb man 
mit größeitem Eifer die Zurüftungen zu dem großen Volks⸗ 
fefte. Im Hintergrunde des Märzfeldeg, vor der ehenalis 
gen Kriegefchule, erhob ſich ein für den Kaifer beftimmter 
Thron, rechts und links von einer halbrunden Einfchließung 
“ umgeben, welche geräumig genug war, 15,000 Perfonen aufs 
zunehmen. Bor bem Throne fland der Altar des Baters 
landes und einige Hundert Schritt von diefem ein zweiter 
Thron, welcher den ganzen Pla beherrſchte. Am Aften 
Juni Morgend nahmen nach einer Tags zuvor befannt ges 
machten Feftordnung die Feierlichkeiten ihren Anfang. Ein 
ftundenlanger Kanonen = Donner vom Snvalidenhaufe, vom 
Montmartre und aus dem Schlofle von Bincenned eröffnete 
Diefelben. Sodann befeßten 60 Bataillone Garden und Linis 
entruppen das Märzfeld. Um 8 Uhr erfchienen die Abger 
ordneten der Lands und Seemacht und nahnen die für fie 
beftimmten Stufen "der Einfdyließung ein. Nach und nach 
trafen die Wahlmänner aus den Provinzen, die oberften 
Reichsbehörden, die Abgeordneten der Univerfität, der Hof, 
die erften fRädtifchen Beamteten von Paris und die Officiere 
der Ehrenlegion ein und vertheilten fich zu beiden Seiten 
des Throned. Bid gegen 11 Uhr, da der Kaifer die Tuille⸗ 
rieen verließ, hatten jene 15,000 Perfonen, auf deren Theils 
nahme gerechnet war, die Schaubühne betreten, während 
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) Im Jahre 1804 war Napoleon mit 4 Millionen Stimmen zum 
Kaifer der Sranzofen gewählt worden; dagegen ſtach freilidy diefe 
feine zweite Wahl bedeutend ab. 
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eine ungeheuere Menſchenmaſſe auf dem feeien Mage ums 
herwogte, ber bem Throne gegenüber lag. 


Ein langer Zug von HofsBeamteten, Großwuͤrdentraͤ⸗ 
gern des Reichs und der Krone, von Oeneralen, Meiniftern, 
und Prinzen und der laute Donner der Kanonen Füntigte 
um Mittag die Ankunft des Kaiſers an. Napoleon flieg 
vor der Kriegsichule ab und betrat von bier aus in Ber 
gleitung feiner Brüder den Schauplag. Er felbjt erfchien 
in einer Tunica und einem Mantel von hellrothem Sammet, 
Sofeph und Hieronymus zu feiner Nechten und Lucian zu 
feiner Linken in cben folcher Kleidung von weißem Sarımet. 
Die ganze Berfanmlung erhob fich, um den Herrfcher zu 
begrüßen, die Trommeln wirbelten, die Muſik erflang, und 
300 Adler und Fahnen fenften ſich vor ihm zur Erde. Der 
Kaifer und die Prinzen beftiegen den Thron; Edelknaben, 
Kammerherrn und eine Menge Dfftciere vom Kaiferlichen 
Dienft füllten die Stufen deffelben. Hierauf hielt Barral, 
Erzbifchof von Tours, unter Beiftand mehrerer Bifchdfe am 
Altar ein feierliches Meß-Amt. Nach Beendigung deffelben 
führte der Erzfanzler des Reichs den Ausſchuß der Wahls 
männer, 500 an der Zahl, vor den Thron. An ihrer Spiße 
befand fid) Dubois von Angers, Abgeordneter der Bezirke 
Eure und Loire, welcher mit feiner Stentor Stimme den 
Kaifer alfo anredete: 


„Sirel Das Franzöfiiche Bolt hatte ihnen die Krone 
zuerfannt. Sie haben diefelbe wider feinen Willen nieder, 
gelegt. Die Stimme des Volks verpflichtet Sie jest, Die 
Krone von Neuem anzunehmen. Ein neuer Bertrag bat 
fich zwifchen dem Volke und Ew. Majeftät gebildet. Aus 
allen Theilen des Reichs haben wir ung hier um die Tafeln 
des Geſetzes verfammelt, um denfelben den Willen des Volks 
einzugraben, welcher die einzige reihtmäßige Quelle der Ges 
walt if. Ganz Franfreich erhebt durch ung feine Stimme, 
um im Angefichte Europa's dem Staatd-Oberhaupte zu für 
gen, was es von ihm erwartet. Unfere Worte find ſchwer, 
wie die Umftände, welche ‚fie uns eingeben!“ Nach diefer 
Einleitung erging ſich der Redner in Angriffen gegen Die 
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Abfichten der Verbündeten, in Bertheidigungen der Rechte 
ber Franzofen, in Anflagen der Bourbonifchen Regierung, 
in Schilderungen ber Größe und Kraft des Franzöjifchen 
Bolfes, „Erwarten Sie Sire,“ fo fihloß er endlich, „von 
ung Alles, was ein Held von einem treuen, Eräftigen, hoch, 
herzigen, unerfchütterlichen und unveränderlichen Volke zu 
erwarten berechtigt iſt. Die drei Zweige der Seleßgebung 
werden in Thätigfeit kommen; ein einziges Gefühl wird 
fie beleben. Bol Bertrauen auf ie Berheißungen Ew. Mas 
jeftät, übertragen wir Ihnen, unfern Vertretern und der 
Kammer der Paird die Sorge, unfere Reiche-Verfaffung 
und die Bürgfchaften derſelben zu muftern, zu befeftigen und 
zu veroollfommnen, ohne Uebereilung, ohne Erfchütterung, 
mit reiflicher Ueberlegung und mit Weisheit. Sollten wir 
zum Kampfe genöthigt werben, fo wird der Ruf in unfern 
Herzen widertönen: Dem Feinde entgegen, der und 
al8 das verworfenfte aller Bölfer behandeln mödjte! — 
Nichts ift unmöglich, nichts fol gefpart werden, um unfere 
Ehre und Unabhängigkeit ficher zu ftellen, um ein fchimpfs 
liches Joch von und abzuwenden. jeder Franzofe ift Kries 
ger, der Sieg wird Ihren Adlern folgen, und Feinde, die 
auf unfere Zwietracht rechneten, follen bereuen, uns heraus⸗ 
gefordert zu haben.” 


Der taufendfiimmige Ruf: Es Iebe Franfreih! es 
lebe der Kaifer! begleitete die Rede Duboie. Hierauf ers 
hob ſich der Erzfanzler und machte dad Ergebniß der Abs 
ſtimmung bekannt. Ein Waffenherold rief fodann mit lau⸗ 
ter Stimme aus: „Im Namen des Kaiferd erkläre ich, 
daß die Ergäänzungs-Urkunde zu den Berfaffungen des Reiche 
von dem Franzöftichen Volke genehmigt iſt!“ Neues Beis 
fallögefchrei erfcholl von allen Seiten. Nun ward ein Tifch 
vor den Thron geftellt.e Aus der Hand des Erzkanzlers 
nahm Joſeph die Feder und überreichte fie dem Kaifer, der 
entblößten Hauptes die Urfunde unterfchried. Nach der 
Unterzeichnung bededte fich Napolen und hielt folgende Rede 
an die geſpannte Verfammlung: 


„Als Katfer, ale Sonful, als Soldat, verbanfe ic) Alles 
dem Volke. Im Glück, im Unglüd, auf dem Schlachtfelde, 
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im Rathe, auf dem Thron, in der Verbannung war Franfs 
reich einzig und immer der Gegenſtand meined Sinnens 
und Handelns, Wie jener König von Athen, opferte id 
mid, für mein Volk auf, in der Erwartung, daß man das mir 
gegebene Berfprechen halten werde, Frankreich feine Unvers 
legbarfeit, feine Rechte und Ehren zu bewahren. Der Uns 
wille darüber, diefe geheiligten, durch fünf und zwanzigjähs 
rige Siege erworbenen Rechte verfannt und verlegt zu fehen, 
der Weheruf des gefchändeten Franzöfifchen Ruhms, Die 
MWünfche des Volks haben mich auf diefen Thron zurüciges 
führt. Er ift mir werth, weil er die Schugwehr der Uns 
abhängigfeit, des Rechts und der Ehre dieſes großen Vols 
kes ift. Franzoſen! als ich unter dem Zujauchzen des Volks 
die verfchiedenen Landſchaften des Reichs durchzog, um zu 
“meiner Hauptſtadt zu gelangen, durfte ich auf einen langen 
Frieden rechnen; denn die Völfer werden ja durch die Vers 
- träge gebunden, welche ihre Regierungen, feien diefe, welche 
fie wollen, abgefchloffen haben. Alle meine Gedanken bezos 
gen fich Damals nur auf die Mittel, unfere Freiheit durch 
eine Derfaffung zu befeftigen, welche dem Willen und den 
Gerechtſamen des Bolfes entfpräche. Ic, berief dad Mais 
lager. Doch bald erfuhr ich, daß die Fürften, welche alle 
Grundfäge mißkannt, die öffentliche Meinung veradhtet und 
den Bortheil fo vieler Völker hintangefeßt haben, ung mit 
Krieg überziehen wollen. Sie beabfichtigen, das Königreidy 
der Niederlande zu vergrößern, ihm unfere Grenzfeſtungen 
im Norden zu Bormauern zu geben und die noch unter ih⸗ 
nen obmaltenden Zwifte dadurch auszugleichen, daß fie Loth 
ringen und den Elfaß unter ſich theilen. Dean mußte fich 
zum Kriege rüften. Aber, wiewohl von Neuem der Gefahr 
- der Schlachten preisgeftelt, furgte ich doch zuerft dafür, 
dem Volfe eine Berfaffung zu geben. Das Volk hat die 
Urfunde angenommen, bie ich ıhm vorgelegt habe. Frans 
zofen, wenn wir jene ungerechten Angriffe zurückgefchlagen 
und Europa von dem, was man den Rechten und der Uns 
abhängigfeit von acht und zwanzig Millionen Franzoſen ſchul⸗ 
dig iſt, überzeugt haben werden: dann ſoll ein feierliches 
Geſetz die verſchiedenen, noch zerſtreuten Verfügungen unſe⸗ 
rer Verfaſſung in ein Ganzes vereinigen. Franzoſen! 
ihr werdet in euere Landſchaften ran iehren. Sagt den 
Türgern, wie bringeub bie Umſtände Hub; fast ihres aber 
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auch, daß durch Eintracht, Thatfraft und Beharrlichkeit ein 
großed Volk fiegreich aus dem Kampfe mit feinen Unters 
drücern hervorgeht, daß künftige Gefchlechter, wag wir thun, 
fireng beurtheilen werden, daß cin Volk Alles verloren bat, 
wenn es feine Unabhängigkeit verliert ; fagt ihnen, Daß auslaͤn⸗ 
difche Könige, welche ich auf den Thron erhoben habe, oder 
die mir die Erhaltung ihrer Krone verdanften und Die 
in ben Zeiten meines Glüucks mein Bündniß fuchten, ger 
genwärtig alle ihre Streiche gegen mich richten, und daß 
ich, wenn ich nicht fähe, es fei ihnen nur um die Befäms, 
pfung Frankreichs zu thun, mir Freuden dies Dafein aufs 
opfern würde, wider welches fie jo erbittert find; fagt ihs 
nen endlich, daß, fo Inuge die Frangofen mir die Liebe bes 
wahren, von der ich fo viele Beweiſe empfangen habe, die 
Wuth der Feinde madıtlos von uns abprallen wird, Mein 
Wille, Franzofen, ift der des Volks; meine Rechte find die 
feinigen; meine Ehre, mein Ruhm, mein Glück können nichts 
Andered, als die Ehre, der Ruhm und das Glück Frank⸗ 
reiche fein.” ’ M 


Napoleon ſchwieg, und der Beifall der Verſammlung 
niachte fid) von Neuem laut. Da fnieete der Erzbifchof von 
Bourges mit dem Evungelienbuche vor dem Kaifer nieder, 
und auf daffelbe leiftete diefer den Eid: „Ich ſchwöre, 
die Verfaffungsgefete des Reichs zu beobachten und beob⸗ 
achten zu faffen — Nach dem Kaifer beſchwor der Erzfanzs 
die Derfaffung; fein Schwur ward von der ganzen Vers 
fammlung wiederholt. Das Geſchütz dDonnerte und der Ambros 
fianifcye Lobgefang ward angeftimmt. Nach dem Gefange 
ſchritt der Kaifer zur Ertheilung der Adler an die Natios 
nalgarden und Linientruppen. Cr begab ſich zu dieſem 
Zweck auf den in der Mitte des Maifeldes errichteten Thron, 
redete die Truppen mit Aufmunterungen und Ermahnungen 
an und ließ fie noch einmal fchwören, ſich dem Dienft des 
Baterlandes ganz zu weihen und, wenn ed nöthig fei, fich in 
demjelben aufzuopfern. 


Damit endigte die ganze eierlichfeit. Der Neft ded 
Tages war der Aufheiterung und Unterhaltung des Volkes 
gewidmet, und verging unter Echmaufereien, Spagiergäns 
gen, Spielen und andern Vergnügungen. 


— — 


155 


Bald nach dem Mailager erfolgte die Eröffnung der 
Kammern. Die Paird, deren Zahl für dies Mal 119 bes 
trug und unter welchen ſich außer den Brüdern des Kais 
ferd mehrere Häupter der Volkspartei und 49 Marfchälle 
oder Generale befanden, hielten bereits am Sten Juni ihre 
erfte Verſammlung. Am ten fprach der Kaifer zu beiden 
Kammern von Throne; am Ulten empfing er die Antwort 
derfelben. Die Abgeordneten der Volfövertreter faaten ihm 
Manches, was ihn unangenehm berühren mußte. Gie fpra> 
chen von der Vertheidigung der Grenze ald dem ausſchließ⸗ 
lichen Zweck ded Krieges, .. von der Rückkehr der Kaiferin 
und Des Thronerben ale den Bedingungen des Frietens. 
Napoleon unterdrüdte den Unwillen, den er darüber enıs 
pfand; aber er Fonnte fich nicht enthalten, den Gefeßges 
bern, vor feinem Abſchiede von ihnen, wenigftend einige 
gute Lehren mit auf den Weg zu geben. „Die Unabhäns 
gigfeit Frankreichs,“ fagte er, „iſt bedroht. Noch in diefer 
Nacht werde ic abreifen, um mid) an die Spitze meines 
Heeres zu ftellen. Die Verfaffung muß in dem Augenblick 
bes Sturms unfer Leirftern fein. Allein jede öffentliche Ers 
örterung, welche darauf hinausführte, dag Bertraun zu ihr 
zu ſchwächen, würde das Unglück des Staats vermehren, 
Die Lage, in welcher wir ung befinden, ift ſchwierig. Laſſen 
Sie und nicht dem Beifpiele der Römer nachahmen, welche, 
auf allen Seiten von den Barbaren gedrängt, fidy zum Ges 
lächter der Nachwelt machten, weil fie fich in den Augens 
blide, da der Mauerbrecher die Stadtthore fprengte, mit 
Audeinanderfegungen und Erörterungen beſchäftigten.“ 


In der Nacht vom 12ten zum 13ten Juni verließ Nas 
poleon Parid. Der bedenkliche Zuftand, in weldyem fidh 
Frankreich befand, entging ihm nicht, fondern erfüllte ihn 
mit Sorgen. Er fürchtete, dem Bolfe zu viele Rechte und 
Freiheiten eingeräumt zu haben, und legte darüber vor feis 
ner Abreife gegen GCaulaincourt ein merkwürdiges Belennts 
niß ab. „Ich habe,” fagte er, „der öffentlichen Meinung 
nachgegeben; aber ich bin überzeugt, daß diefe Manpregel 
eine verderbliche ift. Die Franzofen haben zu viel Feuer 
der Einbildungsfraft, zu viel Beweglichkeit des Geiſtes, zu 
viel Neigung, die Wirkungen für die Urſach zu nehmen 
und fi) über ihre Rechte zu täufchen, um auf einmal eine 
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sollfommene Freiheit zu ertragen. Die Schwaͤrmer werden 
Alles verlieren. Das Recht des Widerfpruchs, welches von 
den auf Volksvertretung begründeten Regierungen unzers 
trennlich ift, wird übel aufgenommen, übel begriffen wer; 
den; es wird in Auffuchung von Hemmungen ausarten 
und die Handhabung der Macht Tähmen. Wenn man die 
Herrfchaft ihres Vorrechtes beraubt, fo benimmt man ihr 
ihre ganze fittliche Gewalt.‘ *) 





*) Klüber, Acten des Wiener Songreffes J. Heft 4 ©. 51 ff; VL, 
©. 223 bis 302; IX. S. 141 ff. — Flaſſan, Der Biener Con⸗ 
greß I, S. 273 bis 300. — Koch et Schoell, Hist. abre- 
gee des traites de paix XI., pg. 2U7 bis 247. — Beau- 
champ, Hist. des campagnes de 1814 et de 1815. Seconde 
Partie I., pg. 358 bis 363. II. pg. 46 ss. — Souvenirs 
du duc de Vicence II, pg. 174 bis 178. — Memoires, 
pour servir & l’histoire de France en 1815 pg. 18 bis 65. 
— Hiftorifhes Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich Buch⸗ 
bolz. Vierter Jahrgang. Berlin, 1817. 2. W. Wittich. S. 43 fi. 


V. 


Der Krieg in Italien. 


Nau den Berechnungen Napoleons, nach den Bewegun⸗ 
en und Stellungen der Verbündeten mußte die Grenze 
—— beſonders aber deſſen nördliche Vormauer, Bel⸗ 
gien, der Hauptſchauplatz des bevorſtehenden Krieges wer⸗ 
den, und wirklich geſchah auch auf Belgiſchem Boden der 
entſcheidende Schlag. Allein ihren Anfang nahmen die 
Seinbfeligfeiten des Jahres 1815 in einem jener Krieges 
ühne fehr fern liegenden Theile Europa’s, und nicht Nas 
poleon war es, der fie eröffnete, fondern einer feiner zwei⸗ 
deutigſten Anhänger, den er felbit nicht als Bundesgenoffen 
anerkennen mochte und der ſich eben fo wenig der Lieber, 
einftimmung mit feinen Gegnern rühmen durfte. Stalien war 
das Land, in weldyem das Vorfpiel der blutigen Auftritte 
des Jahres 1815 ſtatt hatte, und Joachim Murat nahm die 
Rolle des erften Helden in Anſpruch, der mit feinem Fall 
den Kanıpf gegen das Schickſal büßen follte. 

Muratd Yage war unter den Verhandlungen des Wie⸗ 
ner Congreſſes noch mißlicher geworden, als fie e8 bei Ras 
poleons eritem Sturze ohne hin geweien war. Seine eifs 
risften Bemühungen, fein Gefchid zu verbeffern, verſchlim⸗ 
‚merten ed, weil er in der Wahl der Mittel und des Zeit, 
yunctes fehleriff. Napoleons Rüdkehr nad) Frankreich ver« 
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führte ihn, ſich der SHerrichaft Italiens bemächtigen zu . 
wollen; aber, wie jener, verlor er unter den neuen Erobe⸗ 
rungsplänen das Alte, was er hatte, und der Abgrund, in 
den ihn feine Tollkühnheit ftürzte, war un fo tiefer, um fo 
viel dem Könige von Neapel mehr geblieben war, als dem 
entthronten Kaifer der Franzofen. | 
Einer allgemeinen Anerkennung von Seiten der Euros 
päifchen Höfe Eonnte ſich Murats Herrfchaft fchon um des⸗ 
willen nicht erfreuen, weil fie von Napoleon eingefeßt und 
auf Unfoften eines Zweige des Bourbonifchen Haufes errichs 
tet worden war. Ferdinand IV. von Sicilien, unterftügt 
ven feinen, wieder zu Kron und Neich gelangten Anvers 
wandten in Franfreich und Spanien, hörte nicht auf, den 
Thron von Neapel für fich zurückzufordern. Der Papft vers 
jtärfte die Bourbonifche Partei, weil er es bitter empfand, 
daß feine Marfen noch von den Söldlingen Murats befegt 
gehalten wurden, --Defterreich war die einzige Deacht, welche 
öffentlich al8 der Verbündete des Könige Joachim aufgetres 
ten war. Der Wanfelmuth aber, die Doppelzüngigfeit 
und die Untreue, deren diefer ſich während des Defterreichis 
ſchen Bündniffes fchuldig gemacht hatte, hinderten den Kai⸗ 
fer Franz, ſich feiner Eräftig und mit Nachdrud anzunehmen. 
Bon den übrigen Mächten Fam ihm nur die entfernte Ans 
erfennung Großbritanniens, Preußens und Rußlands zu 
ftatten, weldye in der zu Troyed am 15ten Februar 1814 
von ihnen abgegebenen Erflärung lag, daß dem Könige von 
©icilien eine großmüthige Entichädigung in Stalien zur 
Vergütung feiner Anfprüche auf Neapel zugeftanden werden 
folfe. Der Parifer Friedengfchluß erwähnte des Königs von 
Neapel gar nicht, und Ludwig XVII. glaubte fich daher 
nicht verbunden, einen Geſandten deflelben an feinem Hofe 
zuzulaffen. Beim Congreffe in Wien erhielten feine Bevoll⸗ 
mädhtigten, der Herzog von Campo Chiaro und der Fürft 
von Gariati, zwar Zutritt; allein die Anfprüche ihred Herrn 
auf Vergrößerung feiner Herrfchaft, die fie geltend machen 
follten, vereitelten ihre Bemühungen, ihm die Gemährleis 
fung der Krone von Neapel zu fichern. Lord Gaftles 
reagh eröffnete ihnen, er glaube nicht, daß man das Beneh⸗ 
men des Königs als feinen eingegangenen Verpflichtungen 
angemeffen betrachten und fich zu Gegenverpflichtungen vers 
bunden halten werde. Bon einer andern Seite 'her ward 
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die Frage an fie nerichtet, ob und in wiefern wohl dem Kö⸗ 
nige Joachim eine paffente VBereütung für das Königreich 
Neapel zu ertbeilen fein türfte. Mit Schonungeloftgfeit 
deckte Talleyrand Alles auf, was die von Napoleon zurück⸗ 
gelaflenen Papiere gegen Murats Aufrichtigkeit und Treue 
in feinem Verhalten gegen Defterreich an das Licht gebracht 
batten. Die Neapolitanifchen Bevollmächtigten faben fich 
bald von allen gewöhnlichen Aufmerkſamkeiten und VBerüds 
fihtigungen auögefchloffen, welche man den Bertretern des 
Königs von Sicilien gewährte. . — 
durat ſchrieb den ungünſtigen Gang, den ſeine Ange⸗ 
legenheiten in Wien nahmen, einzig und allein dem Bench⸗ 
men feiner Bevollmächtigten zu. Er glaubte, den Neapoli⸗ 
tanern nicht mehr trauen zu dürfen, und befchloß deshalb, 
fih von jest an nur auf die Franzofen, feine Landsleute, 
zu verlaffen, von denen er eine große Zahl um fich vers 
jammelt hatte. Indeß ließen fich die Vorſätze des Könige 
nicht durchführen, wenn er gegen die Anfechtungen des Aus⸗ 
landes wenigftens in feinem Bolfe eine Stuͤtze behalten 
wollte. Die Partei der Eingeborenen war die mächtigere, 
and nur wenn diefe ganz für ihn eingenommen fchien, Fonnte 
die Erhaltung feiner Herrfchaft einen fcheinbaren Nechtfers 
tigungsgrund finden. Dies fühlten auch die Neapolitaner 
felbft recht wohl, und alle Diejenigen, denen «8 darum zu 
thun war, Ferdinand IV. nicht wieder auf den Thron von 
Neapel zurückkehren zu fehen, befliflen fid) daher, im Geheis 
men dem Könige fich enger anzufchließen, öffentlich aber 
feine Tugenden zu erheben und feine Regierung zu preifen. 
Diefe Sprache, Anfangs nur Flug erfonnener Kunftgriff einis 
ger Wenigen, die ihren Vortheil dabei fanden, ward allmä⸗ 
lig die Sprache des Volks. Aus allen Gegenden des Kös 
nigreichs, von allen Abtheilungen des Heeres gingen Erfläs 
rungen ein, welche dem Könige feierlid; Anhänglichkeit und 
Treue verficherten. Die öffentlich ausgefprochenen Wünfche 
der Reapolitaner und der Umftand, Daß ed unter den Mädh» 
ten in Wien zu einer friegverfündenden Spannung Fam, 
begünftigten vorübergehend Murats auswärtige Verhältniffe 
von Neuem. Er fah fick mit Erdffnungen von Defterreich 
und Rußland zu gleicher Zeit beehrt, aber, wie früher, vers 
fcherzte er auch jest Durch feine Lnbeftändigfeit das Wohl: 
wollen feiner Freunde, Während er ter Partei Oeſterreichs 
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ſich unbedingt ergeben zeigte und mit bem Wiener Hof ein 
neues Bündniß abzufchließen im Begriff ftand, lieh er gleich 
zeitig den verderblichen Vorfchlägen Gehör, die ihm von 
Elba und Frankreich her durch die Einflüflerungen der Fran 
zofen feiner Umgebung gemacht wurden. Diefe fpiegelten 
ihm vor, dad ihm die Krone von Italien nicht entgehen 
fönnte, wenn er nur bie günftige Öelegenheit und Die unter 
den Verbündeten entitandene Uneinigfeit benuten würbe, 
um zu einer allgemeinen Erhebung der Rapoleon’fchen Pars 
tei in Italien die Loſung zu geben. | 

Murat war ſchwach genug, Vorftellungen dieſer Art Glau⸗ 
ben zu ſchenken. Er fah im Geifte ſchon Napoleon wieder aus 
den QTuillerien die Kronen Europa’s vertheilen. Es ſchmei⸗ 
chelte feinem Ehrgeiz, dem einfligen Beherrfcher des Welt⸗ 
theild zur Wiedererlangung feiner Größe behülflich zu fein 
und ſich ihm in einer ähnlichen Stelluug zur Seite zu den- 
fen. Aber jo wenig er im Stande.war, öffentlid; und auss 
fehließlich bei einer Partei auszuharren, eben fo wenig vers 
mochte er, feine entgegengejegten Abfichten geheim zu halten. 
Er feste fich mit den Buonapartiften in Mailand und Pas 
ris in Derbündung, verftärfte feine Streitmacht, warb neue 
Truppen und ftellte die bereits vorhandenen anf den Kriegs» 
fuß. Seine Hofhaltung zeichnete ſich von jet an durch 
Aufwand und Praht aus. Mit erfinderifcher Zuvorkom⸗ 
menheit ward für die Unterhaltung der Fremden geforgt, 
welche zu diefer Zeit in ungewöhnlicher Zahl in Neapel zus 
fammenftrömten und unter denen fich auch Die Drinzefiin 
von Wales befand. Auf diefe Weife follte Die Meinung 
Europa’s über die Hülfsquellen der Neapolitanifchen Re⸗ 
gierung beftochen werden, und zugleich wollte man fich Die 
nen Perfonen in allen Ländern zum Dank vers 

Um einer Annäherung zwifchen der Defterreichifchen 
Partei und der Buonapartifchen Familie Vorfchub zu geben, 
richteten der König und die Königin bei Gelegenheit des 
Jahreswechſels an die Kaiferin» Erzherzogin Marie Louiſe 
ein äußerft verbindliches Schreiben, worin fie derfelben die 
inmigfte Theilnahme und treufte Anhänglichkeit bezeigten und 
fie zugleich baten, in ihrem Namen diefelben Gefinnungen 
Besen, den Kaifer Franz auszufprechen. Der Defterreichis 
he Hof antwortete hierauf, daß man folche Gefinnungen 
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zu würdigen und zu erwidern willen werbe. Eine Gelegen- 
heit, dieſe gegenfeitigen Verſprechungen zu bethätigen, fand 
fi bald; aber gehalten ward das gegebene Wort nur von 
Seiten Oeſterreichs. , | 
Am ten März überbrachte ein Bertrauter von ber 
Prinzeffiin Pauline Borghefe der Königin Karoline Die Nach⸗ 
richt, daß Napoleon die Inſel Elba verlaffen habe und nach 
Frankreich abgefegelt fei. Murats erfte Sorge, nachdem 
er von dieſem igniß in Kenntniß gefeßt worden war, 
beftand DAR, einige der ihm anhängigen Kranzofen nach 
Stalten und Frankreich auszufenden, um den Erfolg des 
großen Wagſtuͤcks beobachten zu laſſen. Unmittelbar darauf 
“aber fertigte er einen Eilboten nad) Wien ab, um den Kai« 
fer Franz von dem merkwürdigen Vorfall zu unterrichten 
und ihn zugleich wiſſen "zu laffem, baß er auch unter den 
obwaltenden Umftänden dem ’Defterreichifchen Bündniffe treu 
bleiben werde, fobald ur feine biöher unberüdfichtigt ges 
bliebenen Anfprüche auf eine befriedigende Weife zur Ent, 
foheidung fommen würden. Der Oeſterreichiſche Hof ſchloß 
die Augen über die Umtriebe des Neapolitanifchen, Die in 
Wien feit geraumer Zeit Fein Geheimniß mehr waren. Um 
einem bei dem gegenwärtigen Berhältniffe unbequemen Bruche 
zusorzufommen, verfprad; der Kaifer Franz, die Anerken⸗ 
nung des Könige von Neapel bei allen verbündeten Maͤch⸗ 
ten zu ermitteln, und machte feinem Bundesgenoffen zugleich 
Hoffnung, in den Päpftlichen Marken noch einen Zumache 
an Länderbefiß zu erwerben. Die Königin, ja felbft die Frans 
zöftifchen Nathgeber un die Perfon Murats ließen ed nicht 
an Bitten und Borftellungen fehlen, die den König zur Zus 
rüdhaltung und Borficht bewegen follten. In der That 
fhien Joachim Murat fchon lauer gegen das Gefchid feines 
Schwagers geftimmt zu fein. Er würde fidy vielleicht aller 
voreiligen Parteinahme am Unternehmen deſſelben enthalten 
haben, wäre er nicht bald darauf durch eine Mittheilung 
Foſeph Buonaparte's in eine Verfuchung geführt worben, 
die für feinen Ehrgeiz zu lockend erfchien, als daß er ihr 
hätte widerftehen können. | | 
Sofeph fchrieb ihm, daß Napoleons Marſch nach Paris 
den glüdlichiten Fortgang habe und daß in der Hauptitadt 
alle Borbereitungen getroffen feien, den Kaifer am 20ften 
März feierlich zu empfangen. Mit lebhaften Karben ſchil⸗ 
11 
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derte er Napoleons Einzug in Lyon. Auch ließ er nicht uns 


erwähnt, daß von freundichaftlichen Verbindungen mit Des 


- flerreich, von der nahen Rückkehr Marie Louifend und ihres 


° 


Sohnes die Rede ſei. Zuletzt aber beichwor er den König 
von Neapel, alle feine Kräfte mit denen Napoleons zu vers 
einigen, weil devon allein der Beftand feiner Herrfchaft und 
die Behauptung feiner Italiſchen Staaten abhänge. 

Seht war Murat nicht länger zu halten. Er wollte 
den Krieg und machte Alles dazu bereit. Sein Ungeftüm 
war fg groß, daß er auch die einfachiten Regelmgger gewöhn⸗ 
lichen Klugheit unbeachtet ließ. Während er Tinen feiner 

reunde nad) Paris abfandte, dem Kaifer der Franzofen den 

lan des Selbgugeö mitzutheilen, den er in Stalien zu uns 
ternehmen beabfichtigte, begab er fich für feine Perfon am 
12ten März nach Ancona und ließ den Feldmarfchall Belles 
arde in Mailand erfuchen, er möchte ihm für 80,000 Mann 
reien Durchmarfch durch Oberitalien geftatten, weil er dad 
Franzöfifche Alpenheer unter dem Marichall Suchet, welches 
ſich für Napoleon erklärt habe, anzugreifen beabfichtige. 
Diefe Kriegsliſt war zu platt, um nicht augenblidlid von 
dem Deiterreichifchen geiheren für das, was fie fein follte, 
erfannt zu werben, Bellegarde Ichnte Muratd Anforderung 
höflich ab, betrachtete aber nach derfelben den Krieg mit 
Neapel für eröffnet. 

Dur die außerordentlichen Anftrengungen, welche man 
der Neapolitanifchen Kriegsmacht bisher gewidmet hatte, 
fah Murat fein Heer auf mehr als 70,000 Mann gebradit. 
In Kleidung, Haltung und Bewegung zeigten fich feine Trups 
pen unübertrefflich; auch fehlte es an nichts, was zu ihrer 





. Ausrüftung und Bevorrathung gehörte. Aber ed mangelte 


ihnen der Achte Friegerifche Geift, den Vertrauen und Bas 
terlandesliebe einflößen und der allein die Widerwärtigfeis 
ten des Feldlebens und das wechſelnde Geſchick der Schlache 
ten gern und willig trägt. Mehr als 2000 fremde, meis 
fientheild Franzöfifche Dfftciere von allen Rangſtufen theil« 
ten ſich in die Anführung der Truppen. Das Ganze zers 
fiel in zwei Heered-Arme, beren jeder drei Abtheilungen ents 
Malt. Der eine davon, 33,250 Mann Fußvolf und 2,400 

ann Reiterei, fand unter der perfönlichen Oberanfühs 
rung ded Königs, unter welchem die Generale Ambrofio, 
Leccht und Garascofa befehligten. Der andere, 30,750 


Nugent ward mit 3 Bataillonen und zwei Hufaren- Schwas. 


ten, die fich in ber Gegend von Aleſſandria verfammelten. 
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Fußtruppen und 1,100 Reiter, mit einem Nüchalt von. 


2,500 Mann, hatte die Generale Fürften Pignatelli Strons 
goli, Pignateli Corchiaro und den Franzöfifchen General 
Livron zu Oberbefehlähabern. Ohne irgend eine Erklärung 
überfchritt Murat mit dem erften Heertheile am 28ften März 


den Metauro und trieb die fchwachen Abtheilungen bed Des,. 


fterreichifchen Generald Steffanini, der mit nicht ganz 5000 
Mann und 6 Gefchügftüden die Marken decken follte, von 
Gatholica an. bis zum Panaro vor fich her, währen der 
andere Heertbeil in das Toscanifche eindrang. Am Panaro 
verfuchte der General⸗-Lieutenannt Bianchi, mit 6 Bars 
taillonen und 8 Neitergefchwabern am 4ten Npril bie Pea⸗ 
politaner unter dem General Filangiert aufzuhalten, ward 
aber von diefem überwältigt und in dem Gefecht felbit. vers 
mwundet. Dagegen vertheidigte am Sten ber General Mohr 
den Brückenkopf von Occhiobello mit gutem Erfolg. 

Die Defterreichtiichen Streitkräfte in Italien waren 
nicht ftarf genug, um die feſten Pläße und die großen Städte 
zu behaupten und auch zugleich die Angriffe der Neapolis 
taner And die der Franzoſen gegen Piemont abzumehren. 
Da fidy indeß Verftärktungen im Anmarſch befanden, fo bes 
fchloß der Oberbefehlshaber, Baron Friment, ſich bie zu 
deren Ankunft zu halten, indem er ſich auf Die Bertheidigung 
der Burg von Ferrara, welche der Dbhut des Generals 
Baron Lauer anvertraut war, und der Brüdenföpfe Occhio⸗ 
bello und Borgoforte am Po befchränfte. Hinter biefer 
fhügenden Linie fanden die übrigen Truppen ihre Aufitels 
fung zwifchen Mantua und dem Po. Der General Graf 


dronen in die Apenninen entfandt, um im Berein mit der 
Defterreichifchen Befagung von Luccg und Piombino und 
ten Mannfchaften des Großherzoge von Toscana ſich den 
andringenden Heerhaufen Livrons und der beiden Pignatelli 
bei Piſtoja entgegenzuftellen. Die Beſatzung von Pıiacenza 
wurde verftärft und ſowohl mit der Abtheilung Bianchis, 
als auch mit dem Großtheile der Truppen in Verbindung 
efeßt. Aufwärts vom Po bei Valenza, ummeit von Aleſ⸗ 
andria, ließ General Frimont eine Schiffbrücke fchlagen, 
um fich mit den Piemontefern in Zufammenhang zu erhals 


Bon Genna aus hatte Ford Bentinf Unterfiügung zugefichert. 
"11% 
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Seine Seemannfchaft konnte dem General Nugent Beiftand 
leiften, indem fie die Küfte vertheibigte; feine Landtruppen 
fegten fi gegen Toscana in Bewegung. 
Diefe ernften Bertheiigungsanftalten feiner Gegner lies 
Ben den König von Neapel einftweilen von dem beabfichtigs 
ten Borrücen gegen Mailand abftehen. Er hatte auf einen 
m fchnellen und zu allgemeinen Erfolg der angezettelten 
erichwörungen gerechnet und mit Hülfe eines Volksauf⸗ 
ſtandes -bald mit dem Franzöfifchen Heer des Marſchalls 
Suchet in Berbindung zu kommen gehofft. Seine Erwar⸗ 
tungen fchlugen fehl. Die Italiener waren durch Murat 
früheres Betragen gegen ihn mißtrauifdy geworden, und felbft 
die, welche mit der neuen Herrſchoft unzufrieden waren, 
bedachten ſich lange, ob fie feinen Aufforderungen folgen 
folten. Ein Aufruf von Rimini aus, in weldyem er ſich 
den Befreier Italiens nannte und die Sstalifchen Völker⸗ 
fchaften anfpornte, zur Wiedererlangung ihrer Unabhängiger 
keit zu den Waffen zu greifen, war bisher ohne allen Ers 
folg geblieben. Dagegen fanden bie Ermahnungen des 
Deiterreichtichen Dberfeldherrn immer mehr Eingang. Die 
Toscaner erklärten fid) gegen Murat und verflärkften Die 
Streitmacht Bellegardes. Nugent flug in einem achtſtün⸗ 
digen blutigen Gefecht bei Piltoja am Sten April die Trup⸗ 
yen Pignatelli’d und Livrons nadı Florenz zurüd. Die ers 
warteten Unterftüßungen aus den DOefterreichifchen Erbitans 
ten trafen allmälig ein und ließen bald noch, größere Siege 
über den Feind hoffen. 

‚ Um diefe Zeit fland Murat mit dem rechten — — 
feines Heeres vor Ridine nnd Occhiobello, mit dem Mittel⸗ 
treffen bei Reggio und mit dem aͤußerſten Iinfen Flügel vor 
Florenz, bei Prato, auf der Straße von Piſtoja. 

„ Die Defterreicher gingen am 10ten April von ber Vers 
theidigung zum Angriff über. Um ficher feine Truppen hins 
ter dem Canal von Bentivoglio zufammenziehen zu Fünnen, 
beſchloß Frimont, ſich der Stadt Earpi zu bemächtigen. Der 
General stientenant Bianchi fchritt am 11ten zum Angriff, 
während Aeitg ber General Mohr von Occhiobello 
einen Ausfall unternahm. Die Neapolitaner zogen ſich nad) 
Secchia und Ferrara zurüf. Murat wollte mit ihnen bei 
Bologna eine neue Aufitelung nehmen und diefe mit allen 
Kräften zu behaupten füchen. Dem General der Gavallerie, 
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Baron Frimont war dieſe Abſicht ſeines Gegners ganz will⸗ 
kommen, da er ihm eine entſcheidende Schlacht zu liefern 
wünſchte. Allein Murat hielt ihm nicht Stand. Nach einem 
Gefechte zwifchen ben Generalen Bianchi und Carascoſa auf 
dem Felde von Spilimberto, in welchem der erflere Sieger 
blieb, ſetzte der König feine rüdwärtigen Bewegungen auf 
der Straße, von Ancona ohne Aufenthalt fort. Erft am 
49ten bei Forli wagte er, feinen Truppen eine neue Verthei⸗ 
digungsftellung zu geben. Nun hielt es Frimont für uners 
[acid ‚ den Feind zu überflügeln, um ihn wenigftens auf 
der Höhe von Ancona zuvorzulommen und ihn fo zur Ans 
nahme einer Schlacht zu zwingen. 

Die Sefammtftärfe des Defterreichifchen Heeres belief 
ſich zu diefer Zeit auf 29,574 Mann Fußvolk, auf 2939 ber 
rittene Truppen und auf 60 Feuerſchlünde. Die erſte Abtheis. 
lung, welche der Generals Lieutenant Graf Reipperg befehr 
ligte, umfaßte die Brigaden Geppert, Lauer und Haugwitz. 
Der Heertheil Bianchi's begriff die Divifionen Mohr, Eckardt 
und Nugent in fi, wovon erftere beiden wieberum vier 
- Brigaden — Starhemberg, Geniger, Edardt und Taxis — 

ausmachten. Die Neapolitaner, welche unter ded Königs 


perſoͤnlicher Anführung fianden, waren bereits auf 30,250 


Außtruppen, 2400 Pferde und 72 Gefchügftüde herabger 
fommen, aber doch immer noch an Zahl den Defterreichern 
überlegen. Damit diefe dagegen wenigftend den Vortheil 
der Leberrafchung behielten, theilte der Oberbefehlshaber 
feine Truppentmaſſe in zwei Heerhaufen. Mit ohngefähr 
11,000 Dann follte Bianchi nach Florenz aufbrechen, dort 
die Truppen Nugents, welche nicht über 3000 Mann zähls 
ten, an fich ziehen und mit diefen zufammen die Engpäfle 
der Apenninen bei Fanno und Loretto in feine Gewalt brins 
gen, um auf diefe Weiſe dem Feinde den Rückzug von Ans 
cona nad Foligno abzufchneiden. Graf Neipperg ward 
beauftragt, mit 15,000 Mann die Bewegungen Murats auf 
der Straße von Ancona zu verfolgen und ıhn mit faljchen 
Angriffen hinzuhalten, bis Bianchi am Ziel feiner Beſtim⸗ 
mung angelangt fein. würde. Da Neipperg es mit einem 
doppelt fo ftarfen Feinde zu thun hatte, jo wurde zu feis 
nem Rüchalt zwifchen Bologna und Ravenna eine Abtheis 
Iung von 8 Bataillonen, eben fo vielen Reitergejchwadern 
und zwei Batterien, unter dem Befehl ded Generals Belt, 
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aufgeftellt. Diefe gehörte eigentlic; zu dem gegen Frankreich 
beftimmten Defterreichifchen Heere, ward aber in Ermans 
gelung anderer Truppen einitweilen für den vorgefeßten 
Zweck benugt. 

Das fühn und ug gedachte Unternehmen warb mit 
Geſchicklichkeit und NRafchheit ausgeführt und vom glücklich⸗ 
ſten Erfolge ‚gefrönt. Neipperg wußte den König auf feis 
nem Mariche nach Ancona fo in Athem zu erhalten, daß 
derfelbe nichts von dem bemerkte, was fich au feiner Linken 
zutrug. Bianchi durchfchritt in Gemwaltmärfchen die Apen⸗ 
ninen und langte nadı achttägiger Anftrengung am 2öften 
in Arezzo an. Die Neapolitaner unter den Generalen 
Nignatelli und Livron wichen nach Peruggia und Foligno 
zurücd und gaben endlich auch diefe Plätze und die Verbin⸗ 
dung mit der Abtheilung Neippergs ihren Verfolgern preis, 
indem fie fich feitwärts wandten, um mit dem Heer des Kör 

nig6 wieder zufammenzutreffen. Diefer, in feinem Rückzuge 
auffallend langſam, ſchien entfchloflen, feine Feinde am 
Uebergang über den Ronco zu verhindern. Er verließ am 
19ten Forlt, zog ſich über den Fluß zurüd und ließ die 
Brüde hinter ſich abbrechen. Die Divifion Lecchi ftellte ſich 
am rechten Ufer in Schlachtordnumg auf. Die Divifionen 
Ambrofio und Garascofa befanden ſich in einer ftarfen und 
noc außerdem verfchanzten Aufftellung hinter dem Savio. 
Deflen ohngeadhtet erzwangen die Defterreiher am 2iften 
April den Uebergang über den Ronco und fahlugen ihren 
Den dergeftalt in die Flucht, daß derfelbe nach dem Gefecht 
eine Rettung in einem Waffenftiliftandsantrag fuchte. 

‚ Unter dem Schug von 12 Gefchügftüden, melde um 
Mittag auf Lecchi's Schlachtordnung zu feuern begannen, 
watete ein Theil des Alten Defterreichiichen Jäger-Batail⸗ 
lons durch den Fluß, um am jenfeitigen Ufer die feindlichen 
Scharfſchützen zu befchäftigen und dadurch die Herfiellung 
ber Brüde in ihrem Rüden zu verdecken. Allein die Gefahr, 
die diefem Häuflein von der fehnell herbeieilenden Neapolis 
tanifchen Reiterei dDrohete, ließen den Befehlshaber der Vor⸗ 
huth die Vollendung ber Brüde nicht abwarten. An der 
Spige der Liechtenftein’fchen Hufaren festen der General 
Geppert und der Dberft Graf Zichy durch ben Fluß. Der 

rößte Theil der Bortruppen folgte. Es entwickelte fid ein 
. bebhaftes Gefecht. Unter demfelben ward bis Abende 8 
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Uhr die Brücke hergeftellt, troß dem feinblidyen Fener, das 
fortwährend gegen Die Arbeiter gerichtet blieb, und ohnges 
achtet der Hinderniffe, die ihnen der rafche Lauf des Fluſ⸗ 
ſes ſelbſt entgegegenfegte. Jetzt ließ der General Reipr 
yerg die noch vorhandenen Truppen der Vorhuth und die 
Bataillone Spleny und Wiedrunfel auf das rechte Ufer hins 
übergehen. Ein neuer, heftiger Kambf entipann ſich vor 
Forlimpopoli, wohin fich der General Lecchi zurüdgezogen 
hatte. Murat ſelbſt eilte von Ciſena herbei und fuchte Durch 
einige, von ihm geleitete Neiterangriffe das Gefecht wieder 
herzuftellen. Umtonft. Seine Ulanen wurden von den Liech⸗ 
tenftein’fchen Huſaren zurückgeworfen. Mit ihnen wich 
das Fußvolk. Die Nacht begünftigte den Abmarfch der 
Neapolitaner nach Forlimpopoli und hinter den Savio, an 
deſſen rechtem Ufer Lecchi die ftarfe Stellung von Gefana 
bezog. Am 22ften mit Tagesanbruch erfchienen im Defters . 
reichifcheg Lager Lnterhändler ded Könige von Neapel, 
welche um einen Waffenftiliftand anhielten. Der General 
Neipperg erklärte fich zu einer Bewilligung befjelben für 
nicht ermächtigt. Der Oberbefehlehaber Baron Frimont, 
an den das Gefuc des Königs fpäter gelangte, fchlug ihm 
den Waffenftillftand und alle Unterhandlungen rund ab. 
Murat ſah jebt wohl ein, daß er von denjenigen ges 
täufcht worden war, die ihm verheißen hatten, daß bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen alle Völker Italiens fich für ihn erheben 
würden. Alle feine Aufforderungen und Anerbietungen hatten 
dies bisher nicht vermocht. Die Staliener fchienen mit ihrer 
Theilnahme dem Waffenglüd des Königs von Neapel nicht 
vorgreifen zu wollen; diefes follte erft, was fie für ihn thun 
fonnten, rechtfertigen und fie felber zugleich vor der Strafe 
fihern. Murat aber erwartete fein Glück im Felde erft 
von. der Mitwirkung der Sitaliener. Die Wachfamkeit und 
Entfchloffenheit der Defterreichifchen Negierung fand inzwis 
fhen Mittel, dem Zufammenwirfen der Berfchworenen mit 
Erfolg entgegenzuarbeiten. Muratd Erklärung, daß er nur 
zur Sicherung feiner Neapolitanifchen Staaten die Stelluns 
gen wieder eingenommen habe, welche feine Truppen nad) 
der Uebereinkunft mit Defterreid im vworjährigen Feldzug 
inne gehabt hatten, diefe Erflärung, welche die Nenpolitas 
nifchen Bevollmächtigten am ten April dem Fürften Met⸗ 
ternich überreichten, ward von dem Wiener Hof drei Tage 


168 


fpäter mit einer Kriegeankündigung beantwortet. Gegen die 
Beftrebungen Murats, alle Sstalieniichen Staaten unter ſei⸗ 
ner Herrichaft zu vereinen, indem er ihnen ihre Befreiung 
verhieß, gleich als ob fie, feit fle an das Oeſterreichiſche 
Haus gefommen, ihre Selbititändigkeit verloren hätten, erhob 
Kaifer Franz durch eine Urkunde vom ten April alle feine 
Stalieniichen Befigungen zu einem Lombardifch s Benetianis - 
ſchen Königreich und gab dieſem eine abgejonderte Verwal⸗ 
tung unter der Regierung eines Vicekoͤnigs. Nach dem 
offenfunbigen Treubruch Joachim Murats feßte man fich in 

ien endlid) auch mit dem Könige Ferdinand von Sici⸗ 
lien in Unterhandlung. Ein am 29ften April mit feinen 
GSongreßs Bevollmächtigten abgeichloffener Vertrag ficherte 
ihm die Rückkehr auf den Thron von Neapel zu, wogegen 
er fich verpflichtete, 25 Millionen Franken Kriegsfoften zu 
zahlen und 5 Millionen zu einer Abfindung für den ehemas 
ligen Bicefönig von Stalien, Eugen Beauharnois, beizutra⸗ 
gen. Gegen das offene und Fräftige Verfahren des Defter- 
reichiſchen Kaifers flachen die hinterliftigen, ränfevollen und 
dabei ganz unfinnigen Maaßregeln des Könige von Neapel 


fehr zum Nachtheil des Lepteren ab. Während Murat 


gewaltfam und feindlich die Defterreichiiche Macht in Stas ' 
ien angriff und zur Empörung gegen fie aufforderte, wollte 
er jene noch glauben machen, er habe nichts Boͤſes gegen 
fie im Sinne. So argerlich feine derartigen Berficherungen 
erfcheinen mußten, weil fie entweder bei denen, die fie glau⸗ 
ben oder beantworten follten, den größten Unverſtand vors 
ausfeßten, oder aber eine völlige Sinnesverworrenheit von ' 
feiner Seite verriethen, fo lächerlich waren die Entjchuldis 
gungen, mit denen Murat hinterher das Gefchehene wieder 
gut machen zu Fünnen glaubte, indem er verfichekte, der, 
ganze Krieg beruhe auf einem Mißverftändnifle, man müffe 
vor Allem auf einen Waffenftillftand bedacht fein und dem⸗ 
nach über den Frieden felbft unterhandeln. Der Defterreis 
chiſche Oberbefehlshaber fertigte Ausreden dieſer Art, nad 
Gebühr ab und ließ ſich durch fie nicht einen Augenblic in 
der Verfolgung der errungenen Bortheile aufhalten. 

Indeß wid Murat noch immer einer entfcheibenden 
Schlacht aus, fo oft er bemerkte, daB feine Gegner ihn Dazu 
nöthigen wollten. Er befand fich am 26ften April in dem 
Engpaß von Rimini, den rechten Flügel an das Adriatifche 
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Meer, den linten an die fteilen Abfälle der Apenninen ges 
lehnt, die fo leicht feirie weiteren Bewegungen feinen Fein, 
den verbeden konnten. Hier mußte man ihn fefthalten, um 
u verhüthen, daß nicht Bianchi's ſchwaches Heer von der 
ebermadht der Neapolitaner unverfehene angefallen und 
erdrüdt würde. Baron Frimont hatte die nöthigen Befehle 
dazu ertheilt. Neippergs ganze Heerfchaar und der Rück⸗ 
halt des Generals Belt follten ſich bei Ceſana vereinigen 
und durch Fleine Angriffe den Feind hinzuhalten fuchen. Am 
27ſten Abende traf Frimont felbft in Ceſana ein. Allein 
der König von Neapel war unterdefien fchon durch einen 
Kundfchafter von den Bewegungen Bianchi's unterrichtet 
worden. Diefem mußte er mit feinen Hauptfräften entges 
genziehen, wenn er nicht im Rüden von ihm überfallen 
werben wollte. Er brach daher am 27ften von Rimini nach 
Peſaro auf und wandte ſich am folgenden Tage links nadı 
Sinigaglia, Livrons und der beiden Pignatelli Garden, die 
fi über Furlo mit ihm vereinigt hatten, voranfendend. 
Der Nadıtrab bildete die Divifion Carascoſa. Sie wurde 
- son den nadhfegenden Defterreichern in der Gegend von Per 
faro eingeholt und nach einem glänzenden Gefecht zerftreut 
und in die Flucht gefchlagen. Da fie von feinem andern 
Truppentheil unterflügt wurde, fo hielt fi) Frimont übers 
zeugt, daß Murat feinen Rückmarſch nach Ancona verfolge 
„ und trug daher nur dem General Neipperg auf, die 
- weiteren Bewegungen deflelben nicht außer Acht zu laffen. 
Er jelbft aber begab ſich, nachdem er den General Biandhi 
'noch einmal aufgefordert hatte, feinen March zu befchleunis 
"gen, nad) Mantua und Mailand zurück, um an den Einleis 
tungen des Feldzuges gegen Franfreich Theil zu nehmen. 
. Dei Öeneralskieutenant Baron Bianchi war mit feinem 
Heerzuge am 28ften bei Foligno angelangt. Auf die Nach⸗ 
richten, weldye er über die Bewegungen des Feindes und 
über die Stellungen der Truppen Reippergs empfing, faßte 
er den Entſchluß, feinen Marfch nach Tolentino und Maces 
rata fortzufegen. Den leßteren Drt erreichten feine Vor⸗ 
truppen bereits am 30ften April. Murat's Herr hatte un⸗ 
terdeffen eine fehr ausgedehnte Stellung eingenommen. Er 
felbft war am 29ften mit der Divifion Ambrofio in Ancona 
eingetroffen. “Die Garde fand in Loretto. Die Divifionen 
Earascoja und Lecchi befanden fi) in der Umgegend von 
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Sinigaglia. Die erftere von beiden hatte bie ftarfe Stellung 
von Scappezzano inne und war beftimmt, nöthigenfalld den 
Andrang des Neipperg’fchen Heerhaufens fo lange aufzuhals 
ten, bis fich der König mit feinen noch vereinten Streitfräfs 
ten zu einem enticheidenden Schlage gerültet haben würde, 
Neipperg ließ es feine erfte Sorge fein, die Verbindung 
zwifchen dem Heertheile Bianchi's und dem feinigen heraus 
ftellen. Allein die Entfernung zwifchen beiden betrug fünf 
Tagemärfche und war Daher nicht fo ſchnell zu befeitigen, 
dad Murat nicht unterdeffen Zeit gefunden hätte, mitten 
zwifchen die feindlichen Heeresarme feine eigenen Schaaren 
einzudrängen. Auf diefe Weife war ed jenen unmöglich ger 
macht, einander Hülfe zu leiften. Während Neipperg meb- 
rere Zage lang ſich bemühete, den General Carascoſa aus 
der Etellung von Scapezzano zu verdrängen, und nachdem 
im dies gelungen war, den abziehenden Feind durch leichte 
Streifpoften beobachten zu laffen, hatte Bianchi bei Tolens 
tino den enticheidenden Kanıpf mit der Neapolitanifchen 
Hanptmacdt allein zu beftehen, und er befand ihn in einer 
zweitägigen Schlacht ruhmvoll und fiegreid). 

Der Schauplaß des Zufammentreffend beider Heere war 
die zwifchen Zolentino und Macerata gelegene, von ber 
Chienti und Potenza begrenzte Gebirgögegend, welche, wie 
die Päpftlichen Marken, zu den angebauteften und bevölfers 
fien Theilen Italiens gehört. Die Chienti hat, wie alle 
Bergflüffe, eine reißende Strömung, bietet aber mehrere für 
Reiterei und Fußvolf anmwendbare LWebergangsitellen bar. 
Bei Tolentino und weiter abwärts bei Dfteria di Sforza 
Coſta und auf der Straße von Fermo befinden ſich Brüden. 
Das rechte Flußufer ift fehr ſchmal und von fleilen Bergen 
eingeengt; das linfe ift in einer Breite von 1500 Schritten 
eben und wird von der nach Macerata führenden Kunfts 
ftraße durchzogen, welche erft eine Fleine Meile vor dieſer 
Stadt fteil auffteigt und für Geſchütz und Gepäd fchwer zu 
befahren .wird. Macerata felbit Liegt auf dem Gipfel des 
Hochrückens, welcher die Flußthäler der Ehienti und Potenza 
von einander trennt, Die Stadt ıft mit einer hohen und 
ftarfen Mauer umgeben, um weldye herum eine Menge 
Fruchtbäume angepflanzt find. Die Landitraßen, die von 
hier abgehen, find die Kunftfiraße von Tolentino, Die Straße 
von Fermo und ein über den Bergrüden führender Verbins 
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bungsweg. Zwiſchen Tolentino und Mcaerata liegen längs 
der Kunftfiraße die Dörfer Dfteria dell Annuncia, Oſteria 
di Monte Milone nnd DOfteria di Sforza Eofta. Bei dem 
erfteren und bei dem leßtgenannten Dorfe, fo wie in der 
Nähe von Palomareto, wird die Straße von Fleinen Gewäfs 
fern durchfchnitten, die ſich in die Shienti ergießen. Auf der 
Hochfläche zwifchen den beiden Flüffen liegen an und zwi⸗ 
fhen den Bergen mehrere Ortſchaften, unter denen Madia 
und das Städtchen Dionte Milone Die - bedeutendften find, 
Bei lebterem Orte öffnet fi) das Gelände, die Hochfläche 
wird eben und ftellenmweis fumpfig, nur bisweilen von Höhs 
Iungen unterbrochen, die der Negen auggefpült hat. Bei 
Madia erbebt fi das Land wieder. Die Athänge nad 
beiden Flußbetten hin find grüößtentheild waldig und für 
Reiterei völlig unbrauchbar. Tolentino ift ebenfall8 von 
einer hohen Mauer umfchloffen und läßt auf der Seite nadı 

acerata hin eine längere Bertheidisung zu. Gegen Mits 
ternacht führt von der Stadt ein Weg ab nadı San Severino 
an der Potenza, der von allen Gattungen Fuhrwerks befahr 
ren werden kann. Das Thal der Potenza bleibt bis dahin 
ziemlich gleichlaufend mit dem der Chienti, und fo find aud) 
die Ufer beider Flüffe von ganz gleicher Befchaffenheit. 

Al Bianchi am 1ften Mat nad) Tolentino fam, hatte 
der Feind in der Nähe von Macerata Stellung genommen. 
In der Nacıt erfuhr er, daß Murat felbft mit den Divifios 
nen Ambrofio, Pignatelli und Livron Macerata erreicht und 
feine Zruppen zwifchen den Straßen von Zolentino und 
Fermo aufgeftellt habe, Bianchi befchloß, die durch ein fols 
red Zufammentreffen mit dem Feinde dargebotene Schlacht 
anzunehmen, obſchon ihn eine vom General Neipperg 
eingehende Nachricht belehrte, daß auf einen Beiftand von 
diefem nicht zu zählen fei. Seine Streitfräfte befchränften 
ſich auf 9,809 Mann Fußvolk, 933 Reiter und 28 Feuers 
fchlünde. Die Linientruppen, in zwei Brigaden getheilt, 
wurden von den Generalen Seniger und Edardt, die leichs 
ten Truppen vom General Starhemberg befehligt. Die zur 
Rückendeckung beftimmte Reiterei, 6 Schwadronen Dragoner 
vom Regiment Toscana, ſtanden unter Anführung des Ge⸗ 
nerals Taxis. Bei den fo ungleich vertheilten Kräften 
durfte der Feldherr den Verluſt der Schlacht von feinen 
Berechnungen nicht ansfchließen. Er hoffte, für diefen Fall 








173 


den Feind wenigſtens fo lange feftzuhalten, bis der General 
Neipperg Zeit gewonnen haben würde, fid) mit ihm ge vers 
einigen; denn alsdann Fonnte der Ausgang des Treffens 
nicht mehr zweifelhaft fein. 

Die Umgebung von Zolentino und die Straße von 
Macerata bis Monte Milone hatte bereits der General 
Starhemberg befegt. Am Morgen des 2ten Mai bezog Ger 
neral Seniger die Höhen von Madia, Caſſone und Carmag⸗ 
gio. Der General-Lieutenant Mohr, deffen Abtheilung den 
rechten Flügel und das Mitteltreffen bildete, nahm an und 
auf der Hauptfiraße Stellung, Mit einem Bataillon vom 
Megiment Erzherzog Carl und einem Hufarengefchwader ging 
General Edardt nad) dem Thal der Potenza ab, um den 
linken Klügel zu decken. Ein anderes Bataillon jenes Re⸗ 
giments blieb zur Bewachung der Stadt zurüd, welche, fo 
gut ed anging, in Vertheidigungszuftand gefegt worden war. 
Die Vorpoften waren auf die verfchiedenen Drtfchaften des 
Hochrückens vertheilt und bis auf eine Stunde von Maces 
rata vorgefchoben. 

Murats Plan, ſeitdem er die feſte Stellung von Scaps 
pezzano gewonnen hatte, war ed, fich entweder über os 
ligno einen rühmlichen Rückzug in fein Königreich zu bahnen, 
oder die beiden Defterreichifchen Heeres: Arme jeden einzeln 
zu fchlagen und ſich bei Ancona zu behaupten. Die Vortheile 
des Bodens und die Ueberlegenheit an Streitfräften, welche 
er für ſich hatte, berechtigten ihn zu ſolchen Hoffnuns 
gen. Abgerechnet einige Entfendungen und diejenigen Abs 
theilungen feined Heeres, welche er gegen ben General 
Neipperg bei Sinigaglia zurüdlafien mußte, hatte er bem 
Heertheil Bianchi’8 eine Truppenmaffe von 16 bis 17,000 
Mann entgegenzufegen, worunter ſich 2000 Mann Reis 
teret befanden... Er theilte diefe in zwei Angriffsfäulen, 
wovon die eine gegen Tolentino felbft, die andere gegen 
Monte Milone vorrücden ſollte. Das Geſchütz und Die 
Neiterei wurden auf der Hauptftraße in Bewegung gefekt. 

. &8 war am 2ten Mai 11 Uhr Vormittags, ale Die 
Neapolitaner von Macerata aufbrachen. Die Defterreichis 
{chen Vorpoſten zogen fich langſam zurüd. Ein Theil ders 
felben ward jedoch in ein Gefecht verwicelt, bei welchem 
ber Generals Lieutenant Bianchi felbft in Gefahr gerieth. 
Die Defterreidyiichen Hufaren befreiten ihn ‚und bie ange, 
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griffenen Säger und warfen ſich Dann, brei Schwadronen ſtark, 
einer doppelt fo großen Anzahl Neapolitanifcher Reiterei 
entgegen, welche die Angriffsbewegungen auf der Hauptſtraße 
decken follte. Nachdem fie diefelbe auf ihr Fußvolk zurück⸗ 
gedrängt hatte, ftellte fie fid mit den leichten Fußtruppen 
‚bei der Brüde von Palomareto auf, welche von 6 Geſchütz⸗ 
flücdten vertheidigt ward. Die Neapolitaner zogen ſich darauf 
rechts gegen die Hochfläche, um vor Ofteria Di Sforza Cofta 
in Schlachtordnung zu treten. 

Das Gewehr, und Gefchüßfener warb jet allgemein. 
Bon den feindlicdyen Bortruppen gedrängt, nahm General 
Starhemberg die feinigen nady Oſteria di Monte Milone 
und San Lucia zurück. Diefer leßtere Ort ward von einem 
Bataillon des Regiments Simbichen lange gegen alle Anfälle 
ber Neapolitaner vertheidigt. Später aber, ald dieſe auf 
ihrem rechten Flügel Monte Milone gewannen, gab es feine 
Stellung preis und ging nad) Arrancia zurüd. Diefen Aus 
genblict benußte die feindliche Neiterei, fid) der Brüde von 
Lucia zu bemächtigen. Der Oberfls Lieutenant Stankovich, 
der fie ihnen mit einer Abtheilung ded Regiments Simb⸗ 
ſchen ftreitig machen wollte, ward mit dem größten Theil 
feiner Mannſchaft niedergefäbelt, und der Weberreft gefangen 
genommen. 

Jetzt beftieg der Generalskientenant Mohr mit der 
Mehrzahl feiner Truppen und feiner Feuerfchlünde die ans 
liegenden Höhen, weldye die Straße beherrfchen. Unter dem 
Schuß feines Gewehrs und Geſchützfeuers behaupteten Die 
Truppen Starhemberge Arrancia und die davorliegende 
Brücke. Dagegen drohete der Feind nun, von Monte Milone 
über Vedova und Canto Gallo in das Thal herabzufommen. 
Die Defterreichifchen Borpoften hatten mehrere Stunden 
lang alle Angriffe auf Monte Milone zurüdgeichlagen. Da 
die Neapolitaner aber mit immer neuen und immer flärferen 
Kräften ihre Angriffe wiederholten, fo begaben jene fich 
gegen 5 Uhr Nadymittags langfam und in guter Ordnung 
nah Madia und Gaflone zurüd. Der Generals Lieutenant 
Bianchi wollte jedoch vor Anbrud der Nacht Bebova und 
Santo Gallo den Feinden wieder entriffen fehen und fandte 
deshalb den General Seniger mit 4 Schladhthaufen ab, um 
die Truppen Muratd aus jenen Ortfchaften zu vertreiben. 
Sein Befehl warb mit größter Kaltblütigfeit ausgeführt. 
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Mir gefältem Gewehr und Eingendem Spiel fchritten die 
Defterreicher zum Angriff. Der Feind gab ihnen willig den 
Boden preis und ging bis an den Eingang des Gehölzes von 
Monte Milene zurüd, fich hier auf einen ernfteren Angriff 
der Defterreicher gefaßt haltend, Allein ein folcher lag für 
diefen Tag nicht mehr in dem Plan des DOefterreichifchen 
Dberanführere. Seine Borpoften blieben die Nacht über in 
Vedova, Galliefo und Santo Gallo, den Neapolitanern ges 
genübergelagert, welche den Saum des Holzes befegt hiels 
ten. Seine Hauptfräfte hatte Murat während der Nacht 
auf Monte Milone, Trebio und San Lucia vertheilt. 

Biandhi hatte die Stellung behauptet, welche er vor 
dem Gefecht eingenommen hatte. Aber noc, fonnte er ſich 
nicht als Sieger betrachten, und eben fo wenig ließ ſich von 
ber Erneuerung ded Gefechtes ein glänzender Erfolg erwars 
ten. Zwar war der General Neipperg von Allem unters 
richtet und noch einmal aufgefordert worden, über Jeſi und 
Eingolt ven bedrängten Gefährten zu Hülfe zu eilen. AHein 
felbft im glücklichſten Falle konnte diefen am nächſten Tage 
unmöglich feine Unterftügung zu flatten fommen, und alio 
fchien e8 wohl rarhfam, die Nacht zu benugen, um der ges 
fahrlichen Lage, von der ſich die Defterreidhifche Streitmacht 
bedroht fah, zu entgehen. Murat hatte den größten Theil 
ber Diviſion Lecchi und eine Brigade der Divifion Caras⸗ 
cofa an ſich gezogen und dadurch feine Kräfte auf 26,500 
Mann verftärkt. Er hatte 3500 Pferde und 35 Gefchüßs 
ftücfe zu feiner Verfügung. Bianchi zählte im Ganzen nur 
ohngefähr 10,000 Mann mit 28 Feuerfchlünden. Seine 
Neiteret betrug Faum den vierten Theil von der feincd Geg⸗ 
ner. Dennod) aber blieb der Defterreichifche Feldherr feis 
nem Borfate getreu; er verabfcheute ed, einer Erneuerung 
des Gefechtes aus dem Wege zu gehen. 

Der König von Neapel wollte fid, am Zten Mai um jeden 
Mreis des ihm unbequemen Feindes entledigen, und widmete 
Daher den Anordnungen zur Schlacht eine vermehrte Aufs 
merffamfeit. Er theilte fein Heer in drei Abtheilungen. 
Mit der Garde, den Truppen Carascoſas, der Reiterei und 


dem Gefchüß beabfichtigte er, felbft gegen Arrancia vorzus 


rücen und durch den Angriff biefes Drtes die Hauptkräfte 
ber Oeſterreicher auf fich zu ziehen. Die zweite Abtheifung, 
aus einer Brigade der Divifton Leccht beftehend, follte unters 
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deß den Keind von den Höhen rechts vertreiben, feine Auf⸗ 
ftelung am rechten fer der Chienti umgehen und feine Bers 
bindungen aufheben, indem fie über die Chienti gegen Tolens 


- tino hervorbräche. Die dritte endlich, die Divifion Ambros 


fio, ward angewiefen, den Erfolg jener Unternehmungen abs 


suwarten und erfl, wenn die Deiterreicher fo weit geſchwaͤcht 


fein würden, daß fie die Stellung bei Arrancia nicht mehr 


verftärfen koönnten, ſich der Anhöhen links zu bemächtigen - 


fuchen. 

Murat fchritt mit früheftem Morgen zum Angriff und 
nöthigte durch ein gleichzeitiged Vorrücken gegen Guiboli, 
geaen die Brüde und gegen das Schloß von Arrancta bie 

efterreicher zum Weichen. Sie zogen fich gegen Gaffone 
zurüd und richteten von hier aus ein flarfes Gefchüßfeuer 
egen die vor Arrancia aufgepflanzten Batterieen der Neapo⸗ 
itauer. Während deffen Drang der Fürſt Pignatelli Stron⸗ 
oli mit einer andern Abtheilung über Guiboli gegen Canto 

allo vor. Er hatte die Defterreichifchen Borpoften hinter 
den Graben aurädgebrängt, der fich zwifchen dieſem Dorfe 
und Gaffone befindet, als der König bei ihm erſchien, um 
felbft Die weiteren Angriffe feiner Abtheilung zu leiten. Gals 
liefo und Vedova waren noch von den Defterreichern befegt. 
Gegen diefe ward fogleic, eine der Batterieen gerichtet, wels 
che vor Canto Gallo aufgefahren waren; eine andere feuerte 
auf die Bertheidiger-von Caſſone, die, von hier und von 
Arrancia zu gleicher Zeit angegriffen, in große Bedrängniß 
famen. Auch die Behauptung von Galliefo und Bebova fchien 
unmöglich, da der General-Lieutenant Ambroſio fich, fobald 
er. Arrancia in der Gewalt der Neapolitaner fah, mit feiner 
Abtheiluug gegen jene Ortſchaften in Marſch ſetzte. Ein 
Schwarm von Scharfichügen umzingelte die Defterreichifchen 
Vorpoſten, und während des Kampfes bemächtigte fich ein 
Bataillon des zweiten Reapolitanifchen Linienregimentd des 


Dorfes Vedova. Dagegen hielten fich die Deiterreicher, 


nachdem fie einige Berftärfungen empfangen hatten, in dem 
Dorfe Gallieſo. Da Ambrofio den Haupttheil feiner Trups 
pen im Walde von Monte Milone zurüchielt und mit ern 
fieren Angriffen noch immer zauberte, fo zog fich der Kampf 
in diefer Gegend des Schlachtfeldes ſehr ın die Länge. Gaſ⸗ 
fone dagegen ließ Murat, fobald er die gute Wirkung feiner 
Batterieen bemerfte, mit Sturm angreifen. Die Oeſterrei⸗ 
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cher wehrten fidy heldenmuͤthig. Das Dorf ging mehre Male 
aus einer Hand in die andere, ward aber zuletzt von ber 
Uebermadht der Nenpolitaner behauptet. | 

Ambrofios Scharfichügen und Das zu ihrer Unterſtuͤtzung 
beftimmte Bataillon, weldyed Bebova genommen hatte, ſchickten 
ſich hierauf endlich Bi einem allgemeinen und ernften Angriffe ge« 
gen Gallieſo an. Ein ſtarker Rüdhalt zeigte ſich am Saum des 

ehölzes von Monte Milone und fchien bereit, jeden Augen» 
blick aus dem Walde hervorzubrechen. Der Defterreichifche 
Feldherr ließ, um den Drohungen mit Drohungen zu begeg» 
nen, das Regiment Chafteler mit Flingendem Spiel vorrüßs 
fen. "Gleichzeitig aber fette fi) eine Schwadron von den 
Dragonern Toscana gegen die feindlichen Plänfler in Ber 
wegung. Sin geftredttem Lauf fallen die Dragoner über dag 
leichte feindliche Fußvolf her und umringen ed von allen 
Seiten. Was fidy ihnen nicht gefangen geben will, wirb 
fchonungslos niedergehauen. Murat fieht Das Blutbad, das 
feinen Leuten bereitet iſt. Er fendet ihnen feine Reiterei zu 
Hülfe. Aber in den Sümpfen bleiben die Pferde ſtecken, und 
Die Reiter fommen nicht von der Stelle. 

Bianchi ordnete nach dieſem glüdlichen Streich feinen 
Iinfen Zlügel wieder in Schladitftelung. Er fürdhtete Am⸗ 
broſio's Rache, und in der That rechtfertigte der Erfolg fehr 
bald feine Beforgniffe. Denn nachdem es fich gezeigt, daß 
wieder auf der geraden Straße über Arrancia, noch auch 
vom rechten Ufer der Chienti gegen ZTolentino verzubringen 
fei, und nachdem alle Berfuche des Generals Lecchi, mit dem 
Iinfen Flügel der Scjlachtlinie über die Hochfläche delle 
Specie und Womaccio in das Thal zu gelangen, an der 
Zapferfeit der Bataillone Modena und Hiller gefcheitert 
waren: ba fohritt Ambrofio mit feiner ganzen, 8 bis 9000 
Mann ſtarken Schlachtfäule in gefchloffenen Vierecken ger 
rade gegen die Hauptſtellung Bianchi's bei Madia los, um 
diefe und von hier aus Tolentino felbft felbft feinen Keinden 
zu entreißen. '. | 
Der entfcheidende Augenblid des Kampfes iſt gekom⸗ 
men. Beſtehen die Defterreicher diefen, fo iſt derSieg ihr. 
Ale Wahricheinlichkeit Aber fpricht den Gewinn der Schlacht 
deg Neapolitanern zu. Was ſoll Bianchi's ſchwache Schaar 
ge den dreifach, ſtärkeren Feind ausrichten? Nur ein 

under ſcheint ihren Untergang abwenden zu fönnen. Der 
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kühnſte Muth und die Fältefle Ausdauer werben su einer 
fruchtloſen Aufopferung ‚führen, und der Preis des Helden 
wird Fein anderer ale der HeldensTod fein. 

Allen diefen Erwartungen entgegen und allerdings durch 
eine Art von Wunder nimmt das Gefecht fogleic Anfangs 
einen für die Defterreicher entfchieden glüdlichen Gang. Der 
Umftand, daß ed dem Artillerie-Hauptmann Kunerth gelingt, 
in dem Augenblid, in weldyem der Feind den Wald von 
Monte Milone verläßt, auf. die Höhe von Madia ˖ Geſchütz 
zu bringen, ändert Alles. ine einzige Batterie an diefem 
Platz verftärft Die Defterreicher mit taufend Streitern, macht 
eine gleiche Anzahl für ihren Gegner unnüß und entrafft dies 
fem eben fo viele durch ihre Wirkung. Der Anblid der Feuers 
ſchlünde auf dem fteilen Felfen fett bie Feinde in Erftaunen, 
und an den Kartätfchen felbft bricht jich ihr Muth, Zwar 
fielen fie fi} den Defterreichern dreift gegenüber und bes 
grüßen fie mit einem fcharfen -Büchfenfeuer, dem der verbops 
pelte Donner ber Befchüße von Santo Galle Nachdruck 

iebt. Aber eine neue Ueberraſchung feffelt und verwirrt 
ihre. Sinne, fo daß jie felbft eine Zeitlang das Feuern eins 
ftelen. Das Regiment‘ Chafteler, durch die Gegenwart des 
Feldherrn ermuthigt und beruhigt und fchon voll Vertrauen 
auf den guten Ausgang der Sache, hält, mit dem Gewehr 
im Arm, unerfihütterlich, in gefchloffener Linie den Angriffen 
des Feindes Stand. Die Neapolitaner erwarten, jene jeden 
Augenblit Kehrt machen zu fehen. Um ihnen die Flucht 
und dadurch fich felbit den Kampf zu erleichtern, hören fie 
eine Zeit lang zu fchießen auf. Der Anblick ihrer Menge, 
hoffen fie, fol fie dem Feinde furchtbarer erfcheinen laffen, 
als ihre Waffe. Allein eben diefen Zeitpunct der Unentſchloſ⸗ 
fenheit und des Schwankens benußt der Defterreichifche Feld». 
herr zu feinem Bortbeil.. Ein Kartätfcheuhagel geht feinen 
Angriffen voran. Zwei Schmadronen Dragoner Toscanag, 
unter Anführung des Generals Taxis, ſtürzen fich. auf. den. 
rechten Flügel des erften feindlichen Vierecks. _ Gegen das 
Mitteltreffen rücdt im Geſchwindſchritt und mit. lauter Feld⸗ 
mufit dad Regiment Chafteler vor. Die Teapolitaner wähs 
nen fid) überflügelt und meinen, die ganze Defterreichifche 
Waffenmacht rücde wider fie an. Beftürzung und Schreden 
verbreitet fich in ihren Reihen. Sie fehren um, und wer 
ber Ermahnung, noch Drohung ihrer Anführer vermag fie 
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auf dem — zuruͤckzuhalten. In Unordnung werfen 
ſie ſich nach Gallieſo, wo ſie allmaͤlig wieder geſammelt, 
aber zum Wiederbeginn des Gefechtes nicht vermocht wer⸗ 
ben koͤnnen. 

Der König, der von ber Höhe bei Santo Gallo ben 
Gang der Schlacht beobachtete, fah mit Zähneknirfchen der 
Flucht feiner Heerhaufen zu, ohne ihr feuern zu Fönnen. 
Er fühlte, daß die Schlacht verloren war und daß diefer 
Schlag ihn feine Krone koſtete. Der naͤchſte Tag brachte 
Neippergs Heerfchaar nad) Tolentino. Die Straße über Fo⸗ 
ligno war ihm verfperrt. Er hatte zu eilen, um die Schleichs 
wege durch die Abruzzen und längs des Adriatiſchen Mees 
red zu retten. Schon am Morgen von Kermo aus hatte 
er den General Minutillo mit 4,000 Mann nad) Aquila 
entfendet, um-fich dort nicht vom General Nugent zuvor⸗ 
fommen zu laffen. Jetzt wollte er mit dem ganzen Heere 
über Popoli umd Gelee nach Pescara aufbrechen, damit 
nicht feine Feinde früher, ald er, das Königreich Neapel bes 
träten. Sogleich ertheilte er nach allen Seiten hin den Bes 
fehl zum Ruͤckzug. Die Oeſterreicher, die fidh überall im 
Bortheil zeigten, fetten fi; zur Verfolgung in Marſch. Als 
lein Murat fperrte die Hauptftraße mit Gefchüß und ficherte 
fich fo für diefen Tag wenigftens freien Abzug nach Maces 
rata, wo er die Nacht über blieb. Aber mit dem nädhiten 
Morgen faßen die Defterreicher feinen Truppen wieder auf 
den Ferfen. In Macerata felbit kam es zu einen mörberis 
ſchen Kampf. Bis Eivita nuova und San Guiſto an der 
Straße von Kermo verfolgte Starhembergs leichtes Fußvolk 
die aufgelöften Haufen der Neapolitaner, während die Bris 
gaden Tarid und Edardt ſich eiligft in Marfch festen, um 
dem Feinde bei Aquila und Popoli zuvorzufommen. 

Nicht ohne bedeutende Opfer erfochten die Defterreicher 
diefen merfwärbdigen Sieg; aber in Vergleich mit dem, was 
ber Feind in ber Schlacht verlor, und in Erwägung der 
großen Vortheile, die fich an den erlangten Gewinn anknüpf⸗ 
ten, erfcheinen jene Opfer doc, nur gering. Die Zahl ihrer 
Zodten betrug 212 Mann, die der Vewundeten 462 und bie 
der Gefangenen 110. Die Neapolitaner büßten dagegen an 
Getödteten und Verwundeten gegen 2000 Mann ein. Un⸗ 
ter leßteren befanden fich die Generale Ambroſio, Pignatelli 
Strongoli und Campana. An Gefangenen verloren fie 
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2,251, worunter 35 Offtciere, 3 .Stabsofficiere, 1 General 
und mehrere Klügel-Adjutanten bes Könige. Zwei Gefchüge 
ftücle, mehrere Zaufend Gewehre, eine große Anzahl Wagen 
und Pferde, die ganze Feld-Apothefe und ein Theil des Kö⸗ 
niglichen Gepäds wurden die Beute der Sieger. 

Bianchi febte fi unmittelbar nach der Schlacht mit 


dem Seertheil Neippergs in Verbindung. Für den weiteren - 


Feldzug gegen Murat warb ihm die Oberanführung übers 
tragen. Sein Heer empfing den Namen eines Heeres von 
Neapel, während die unter Arimonts Dberbefchl in Ober⸗ 
italien zurücbleibende Truppenmaſſe dad Po- Heer. genannt 
ward. Zur fchnelleren und fidyerern Verfolgung des Feins 
bes theilte der General-Fieutenant Bianchi feine geſammten 
Streitkräfte in vier Deerzüge, deren jeder wieber fich in 
Pleinere Parteien zerfegte, um in den engen und bejchwers 
lichen Gebirgswegen defto Feichter fortzufommen und den 
Flüchtigen in alle Fährten nachzubringen. 

Murats Rüdzug in feine Staaten war das im Kleinen, 
was Napoleons Abmarſch von Leipzig nad) dem Rhein im 
Großen geweien war. Himmel und Erde fchienen fich ge⸗ 
gen den König von Neapel und fein Heer verjchworen zu 
haben. In der Nadıt vom Aten zum 5ten Mai, während 
welcher fich die Neapolitaner auf dem Marſche nach Sau 
Benedetto befanden, erhob fich ein furchtbarer Sturm, der 
die Noth und Verwirrung, in welcher fich die Truppen bes 
fanden, vollendete. Der Wind kam vom Meere her und 
trieb die Wogen auf das Land und über die Straßen. Die 
Bäche ſchwollen zu Strömen an, und die Gewalt des Waſ⸗ 
ferd riß die Brücken hinweg, fo daß felbft Gräben nur mit 
Lebensgefahr überfchritten wurden. Ein ſtarker NRegenguß 
und die Dichte Kinfterniß vermehrten den Schrecken und bie 
Gefahr. Ganze Rotten des Heerzuges, eine Menge Wagen 
mit Weibern und Kindern, mit Verwundeten und Kranfen 
warden vom Ungeflüm der Fluch ergriffen und mit in’ 
Meer gezogen. Der Hülferuf der Linglüdlichen, das Ges 
fihrei der Verzweiflung und Todesangſt durchdrang felbft 
den braufenden Sturm und begleitete den Marfch der Krie⸗ 
ger längs des Geſtades. Aber wer von ihnen fonnte, wer 
mochte helfen? Jeder war nur auf feine eigene Rettung 


bedacht. Alle Bande der Ordnung, der Mannszucht, der 


Menfchlichfeit waren gelöst. 
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auf dem — zuruͤckzuhalten. In Unordnung werfen 
ſie ſich nach Gallieſo, wo ſie allmaͤlig wieder geſammelt, 
aber zum Wiederbeginn des Gefechtes nicht vermocht wer⸗ 
ben konnen. 

Der König, ber von der Höhe bei Santo Gallo ben 
Gang der Schlacht beobachtete, fah mit Zaͤhneknirſchen der 
Juch ſeiner Heerhaufen zu, ohne ihr ſteuern zu koͤnnen. 

fühlte, daß die Schlacht verloren war und daß dieſer 
Schlag ihn feine Krone koſtete. Der naͤchſte Tag brachte 
Neippergs Heerfchaar nad) Tolentino. Die Straße über Fo⸗ 
ligno war ihm verfperrt. Er hatte zu eilen, um die Schleidhs 
wege durch die Abruzzen und längs des NAbriatifchen Mees 
red zu retten. Scon am Morgen von Fermo aus ‚hatte 
er den General Minutillo mit 4,000 Mann nad) Aquila 
entfendet, um-fich dort nicht vom General Nugent zuvor: 
fommen zu laflen. Jetzt wollte er mit dem ganzen Heere 
über — und Geber nach Pescara aufbrechen, damit 
nicht jeine Feinde früher, ald er, das Königreic; Neapel bes 
träten. Sogleich ertheilte er nach allen Seiten hin den Bes 
fehl zum Ruͤckzug. Die Defterreicher, die ſich überall im 
Bortheil zeigten, fetten fi zur Verfolgung in Marſch. Als 
lein Murat fperrte die Hauptftraße mit Geſchütz und ficherte 
fich fo für diefen Tag wenigitend freien Abzug nach Mace⸗ 
rata, wo er die Nacht über blieb. Aber mit dem nädhften 
Morgen faßen bie Defterreicher feinen Truppen wieder auf 
den Ferfen. Sin Macerata felbft kam e8 zu einen: mörberis 
ſchen Kampf. Bis Eivita nuova und San Guifto. an ber 
Straße von Fermo verfolgte Starhembergs leichtes Fußvolk 
die aufgelöften Haufen der Neapolitaner, während die Bris 
gaden Taxis und Edardt ſich eiligft in Marſch festen, um 
dem Feinde bei Aquila und Popoli zunorzufommen. 

Nicht ohne bedeutende Opfer erfochten die Defterreicher 
diefen merfwärbigen Sieg; aber in Vergleich mit dem, was 
der Feind in der Schlacht verlor, und in Ermägung ber 
großen Vortheile, die fich an den erlangten Gewinn antnüpfs 
ten, erfcheinen jene Opfer doc nur gering. Die Zahl ihrer 
Todten betrug 212 Mann, die der Vewundeten 462 und bie 
der Gefangenen 110. Die Neapolitaner büßten Dagegen an 
Getödteten und Verwundeten gegen 2000 Mann ein. Un⸗ 
ter legteren befanden fidy die Generale Ambrofio, Pignatelli 
Strongoli und Campana. An Gefangenen verloren fie 
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2,251, worumter 35 Dfficiere, 8 .Stabsofficiere, 1 General 
und mehrere Flügel-Adiutanten des Königs. Zwei Gefchüge 
ftüdle, mehrere Taufend Gewehre, eine große Anzahl Wagen 
und Pferde, die ganze Feld-Apothefe und ein. Theil des Kö⸗ 
niglichen Gepäds wurden die Beute der Sieger. 

Bianchi feste ſich unmittelbar nad der Schlacht mit 


dem Heertheil Reippergs in Verbindung. Für den weiteren - 


Feldzug gegen Murat ward ihm die DOberanführung übers 
tragen. Sein Heer empfing den Namen eines Heeres von 
Neapel, während die unter Frimonts Dberbefchl in Ober⸗ 
italien zurücbleibende Truppenmaffe das Por Heer genannt 
ward. Zur fehnelleren und ficherern Verfolgung des Feins 
bes theilte der Generalstieutenant Bianchi feine geſammten 
Streitfräfte in vier Heerzüge, deren jeber wieber fich in 
kleinere Parteien zerjegte, um in den engen und bejchwers 
lichen Gebirgswegen deſto Feichter fortzufommen und ben 
Flüchtigen in alle Fährten nachzudringen. 

Murats Rüdzug in feine Staaten war das im Kleinen, 
was Napoleons Abmarfch von Leipzig nad) dem Rhein im 
Großen geweien war. Himmel und Erbe fchienen ſich ge- 

en den König von Neapel und fein Heer verfchworen zu 
haben. In der Nadıt vom Aten zum 5ten Mai, während 


- weldjer ſich die Neapolitaner auf dem Marfche nach Sau 


Benebetto befanden, erhob fich ein furchtbarer Sturm, ber 
die Noth und Verwirrung, in welcher ſich die Truppen bes 
fanden, vollendete. Der Wind fan vom Meere her und 
trieb die Wogen auf das Land und über die Straßen. Die 
Bäche fchwollen zu Strömen an, und die Gewalt des Wafs 
ſers riß die Brücken hinweg, fo daß. felbft Gräben nur mit 
Lebensgefahr überfchritten wurden. Ein ftarfer Regenguß 
und die dichte Finfterniß vermehrten den Schreden und bie 
Gefahr. Ganze Rotten des Heerzuges, eine Menge Wagen 
mit Weibern und Kindern, mit Verwundeten und Kranfen 
wurden vom Ungefüm der Fluth ergriffen und mit in’ 
Meer gezogen. Der Hülferuf der Unglücklichen, das Ge⸗ 
fchrei der Verzweiflung und Todesangſt durchdrang felbft 
den braufenden Sturm und begleitete den Marſch der Krie⸗ 
ger länge des Geſtades. Aber wer von ihnen fonnte, wer 
mochte helfen? Jeder war nur auf feine eigene Rettung 
bedacht. Alle Bande der Ordnung, der Mannszucht, der 
Menfchlichleit waren gelöst. 
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Die durd) das Unwetter und Ungemach erzeugte Mißr 
Rimmung nahm am nädhften Morgen, da ſich die ganze 
Größe der Zerrüttung überbliden ließ, noch zu, und ftieg 
jest von Tage zu Tage höher. Es ging Jeder, wohin er 
wollte. Die Straße von Fermo war von Müden und Flüchts 
lingen bedeckt. in Theil der legteren warf ſich in das 
Gebirge, ein anderer ging zu den Defterreichern über. Die . 
Entmuthigung ward allgemein und dad Davonlaufen Sitte. 
Die Brigade Garaffa, welche größtentheild aus Bewohnern 
der Abruzzen zufanmengefegt war, löste fid) am Sten Mai 
ganz auf. Die Reiter verkauften ihre Pferde und Jeder 
ging in feine Heimath ab, Aehnliche Auftritte ereigneten 
ſich bei den übrigen. Abtheilungen. Die Anftrengungen auf 
dem Marfche nadı Popoli, das jedenfalld vor den Defters 
reichern erreicht werden follte; der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln, dem in dem erfchöpften Lande felbft durch Rauben und 
Plündern nicht mehr abzuhelfen war; dann das Gerücht, 
der König jet umgefommen und Popoli befinde ſich Tängft 
in den Händen der Defterreicher; endlich die Gewißheit, 
daß man nicht, wie Alle erwartet hatten, an der Grenze 
des Königreichs Halt machen und bei der VBertheidigung ders 
felben fich einige Zeit ausruhen und erholen würde, daß 
vielmehr die Gewaltmärfche ununterbrochen bis nach Pes⸗ 
cara fortgefeßt werden folten: alles Died war geeignet, auch 
den Stärkften niederzufchlagen und den Muthigften muthlos 
zu machen. 


Den Oeſterreichern mußten die Alnfäle, von welchen 
daB feindliche Heer fich betroffen fand, die Unordnung und 
Unzufriedenheit, die ulter den Truppen Murats herrjchte, 
die Verfolgung und den Kanıpf allerdings erleichtern. Als 
lein theilweis hatten auch fie von jenen Webelftänden zu lei⸗ 
den. Die Wege waren fchlecht, das Wetter abfcheulich,: die 
Gewäfler ohne Brücden, die ganze Gegend vom Feinde aus⸗ 
gefogen. Ueber die Befeitigung diefer Hmderniffe verging 
viel Zeit, und ed dauerte mehrere Tage, bevor die größeren 
Abtheilungen in geordnetem Marſche dem Feinde nachrüden 
fonnten. Defto mehr fehadeten dieſem die Fleineren Streifs 
parteien, die durch Flüffe fetten, fidy zwifchen Bergen Bahn 
machten und auf Boten felbit vom Meere aus angriffen. 
Sie jagten den größeren Truppenzügen während des Mars 
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ſches Gefangene ab, zerſtreuten die kleineren Abtheilungen 
ganz und vernichteten andere im Gefecht. 

Auf ſolche Weiſe hatte Murat, bevor er nach Popoli 
kam, über die Hälfte feiner Mannſchaften verlorem Er ers 
reichte diefen Drt am 10ten Mai mit 12,000 Fußtruppen 
und 2000 Reitern. Die Defterreicher waren vor ihm ein» 
getroffen, aber in fo geringer Anzahl, daß fie ſich nicht zu 
behaupten vermochten. Während der Nadıt fetten die Ne⸗ 
apolitaner ihren Rüdzug fort. Mit Anbruch des Tages 
hielt der König Mufterung über fie; es war feine legte. 
Er mochte ſich dies eingeftehen, denn er ſprach von finer 
Abreife nach Frankreich und verhieß den Oberitalienern-der 
Brigade Neri, die er auszeichnete, daß er fie dahin mitneh⸗ 
men wollte. Am 12ten Mai betraten die Defterreicher. das 
feindliche Gebiet. Die beiderfeitigen Stellungen waren an 
diefem Tage folgende: Ä ER 

Der Großthell ded Neapolitanifchen Heeres fand ſich 
auf Rionero und Gaftel di Sangro vertheilt; der Nachtrab 
unter dem General Sarascofa fand bei Rocca del Rafo und 
Piano di Cinque Miglia; die Abtheilung des Generald Mans 
he3, die einen felbitftändigen Heerhaufen Sildete, lagerte um 
San Germano. Bon den Defterreichern ſtand der General 
Starhemberg mit der Borhut bei Pettorano, General Edardt 
zu feiner Unterſtützung bei Sulmona, General Rohr bei 
Chieti, die Generale Bianchi und Neipperg in Aduila und 
Antrodocco, der General Nugent in Ceprano mit vorgefchos 
benen Abiheilungen in Aquino und Ponte⸗Corvo. Die Fer 
finngen Ancona und Pescara wurden eingefchloffen, die er, 
fiere vom General Seniger, lebtere vom General Geppert. 


Berhältnißmäßig am meiften vorgedrungen war der Ges 


neral Nugent. Er hatte einen befondern Weg verfolgt und 
vorzugsweife die Befämpfung der Truppen des General 
Manhes zur Aufgabe gehabt. Er traf mit ihnen, nachdem 
er fie aus Rom und Terracina vertrieben hatte, bei Ceprano 
wieder zufammen und drängte fle von hier nach San Gers 
mans. Hier ward Manhed mit mehreren Zruppenhaufen 
vom fogenannten Heer des Innern verftärft und bradıte das 
durch feine Streitmacht auf 7 bie 8000 Mann. Die Abs 
theilung Nugents war nur halb fo ſtark. Es Fam zwifchen 
Beiden am 1dten zum Gefecht, in Folge deffen die Defters 


reicher fich wieder nach Geprano zurücbegaben. Bei einer: 
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Erneuerung ded Kampfes am 16ten gelang es ihnen indefs 
fen, die Neapolitaner völlig in die Flucht zu fchlagen 
und am Garigliano feiten Fuß zu fallen, wodurch Neapel 
von ber flarfen Strandfeite Gaeta abgefchnitten wurde. Am 
4üiten vereinigte ſich Nugent wieder mit dem Großtheil Bis 
anchi's, welcher unterbeflen bie Iſermia vorgebrungen war. 
An demfelben Tage bemächtigte fich der General Mohr der 
Stadt Calvi in der Nähe von Capua. 

Diefen Waffenplag hatte Murat zum nächiten Ruͤckzugs⸗ 
puncte auderfehen. Von hier aus gedachte er, feinen Geg⸗ 
nern noch einmal die Stirn zu bieten. Am 18ten bewirfte 
Garascofa, der zum Oberanführer ded Heeres ernannt wors 
ben war, feinen Uebergang über den Bolturno. Hinter dem⸗ 
felben glaubte man, den Feind ruhig erwarten zu bürfen. 
Allein die fchlimmen Nachrichten, welche ber König aus der 
Hanptitadt empfing, machten ihn anderen Sinnes. Neapel 
war fchon nicht mehr fein. Bon einem Britifchen Gefchwas 
ber, mit weldyem Campbell am 11ten Mai vor dem Hafen 
von Neapel erfchienen war, und im Innern von einem Aufs 
ftande bedroht, hatte die Königin am 13ten mit dem Bris 
tiſchen Oberbefehfshaber eine Uebereinkunft getroffen, wonach 
alle vorhandenen Schiffe und Waffenvorräthe den Engläns 
bern auögeliefert und dem Könige Ferdinand IV. zurüders 
ftattet werden follten. Da nun Murat gleichzeitig mit Dies 
fer Nachricht erfuhr, daß die Defterreicher, um den Webers 
gang über den Volturno zu erzwingen, einen Theil der Bri⸗ 
tifchen Seemacht für ſich aufgeboten hatten, daß die Sici⸗ 
lianer zu ihrer Berftärfung herbeieilten und daß der Krons 
prinz Leopold bereits im Heerlager Bianchi's angelangt fei: 
"fo zog er ed vor, den Weg der Unterhandlung einzufchlagen. 
Er fandte deshalb am 19ten feinen Minifter der auswärtis 
gen Angelegenheiten, Herzog von Galle, an den Generals 
Lieutenant Bianchi. Diefer erflärte aber, daß er fi mit 
dem Abgeordneten eined Königs, der fein Königreich bereits 
verloren habe, in Feine Unterhandlung einlaſſen könne. Man 
möge ihm irgend einen Neapolitanitchen General fenden. 
Mit diefem wolle er wegen llebergabe des Landes und der 
feiten Pläße einen Bertrag abfchließen. Hierauf verließ Jo⸗ 
achim Murat das Heer, um ſich nach Neapel zu begeben. 
Bei Nacht, zu Fuß und in fchlechter Verkleidung Iangte er 
in der Hauptftadt au. Er hielt fich nicht länger auf, als 
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nöthig war, um von feiner Gattin und feinen Kindern Ab⸗ 
fchied zu nehmen. Nachdem died gefchehen war, verließ er, 
wie er gekommen, ben Palaft und die Stadt. Es waren 
bie legten Umarmungen, welche bie Seinigen von ihm ems 
pfingen. Er fah fie niemals wieber. » 
Unterbeffen hatte der General Carascoſa bie Unterhaud⸗ 
Iungen mit dem Defterreichiichen Oberbefehlöhaber fortgefegt. 
Am 20ften hörte er, daß ed ben DÖefterreichern gelungen 
war, über den Bolturno zn kommen. Dies befchleunigte den 
Gang der Sache. Noch an bemfelben Tage Nachmittags 
um 4 Uhr ward von ihm und dem Defterreichifchen Feloherrn 
Die von den Generalen Reipperg und Goletta abgeſchloſſene 
Nebereinfunft unterzeichnet, wonach augenblidlich Waffen⸗ 
ruhe eintreten, die Feſtungen mit Ausnahme von Gaeta, 
Descara und Ancona, welche nicht unter Carascoſa's Befehl 
ftanden, mit allem Zubehör den Berbündeten und fpäter dem 
Könige Ferdinand überliefert, die Kriegsgefangenen ausge⸗ 
wechſelt und die Ruhe in der Hauptitadt bis zum Einzuge 
ber Verbündeten vom General Garascofa aufrecht erhalten - 
werden follte. Den Neapolitanern, welche das Königreich 
verlaffen wollten, blieb der Zeitraum von einem. Monate 
bazı freigegeben. 
ME fich die Nachricht von diefem Ablommen unter bem 
gemeinen Volt in Capua verbreitete, prohete es mit Aufſtand 
und Empörung. Die Truppen verließen bie Caſernen, bie 
Wachen ihre Poſten. Ganze Schaaren gingen zur Stabt 
hinaus und zerftreueten ſich bandenweis durch das Land. 
Andere öffneten die Gefängniffe und verfchworen ſich mit 
ben Befreiten zu Raub und Brandftiftung. Diefer Zügelloe 
figfeit fonnte nur durch ein fchnelled Anrüden ber Deiters 
reicher gewehrt werben, welche am 2iften von der Stabt 
Befig nahmen. Bon größerem Unheil fehlen Neapel bes 
droht, wo 40,000 Lazaroni bereit flanden, fich jeder Ans⸗ 
fchweifung anzuhängen. Es ging deshalb noch in der Nacht 
um 22ften eine Abtheilung Defterreichifcher Reiterei mit 
Ihwerem Geſchutz, unter der perfönlichen Anführung des 
Generals Reipperg, bahin ab. Zu gleicher Zeit landeten Eng⸗ 
liſche Truppen und befetten die Küfte. Anch war die Bürs 
gergarbe bemüht, die Umtriebe des Volkshefens mit Strenge 
Zaum zu halten. Die Königin Caroline brachte dem alls- 
gemeinen Beften das Opfer, bis zur Ankunft der Defterreis 
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cher in ber Stabt zu bleiben und durch ihr Anfehn einen 
wilden Ausbruch der gefahrunfen Gährung verhüthen zu 
helfen. Erft als die Ruhe geficyert war, ging fie an Bord 
des Britifchen Kriegsfchiffes Tremandous, auf welchem fie 
mit ihren vier Kindern nach Trieſt fegelte, wo fie ſich dem 


Schutz Oeſterreichs ergab. 


An der Spitze des Oeſterreichiſchen Heeres hielt am - 
22ften Mat der Prinz Leopold von Sicilien feinen Einzug 
in Neapel und nahm hier im Namen ded Königs Ferdinand 
von: dem Lande Beſitz. Die erftien Echritte der neuen Re⸗ 
gierung beurfundeten nur vermittelnde Rechtlichkeit und Bils 
Iigfeit und waren. daher geeignet, die verfchtedenen Parteien 
mit einander auszufühnen. Der wohlthätige Einfluß Defters 
reiche ließ fich bei den in Anwendung gebrachten Maaßregeln 
nicht verferinen. Den vereinten Anftrengungen beider Mächte 
gelang ed auch, den Parteienfrieg der Freibanden binnen 
Kurzem zu dämpfen. Bon den noch durch Murats Anhäns 

er vertheidigten Feftungen ergab ſich Pescara am 2Sften 
ai und Ancona am 1ften Sun. Nur Gacta, diefe faft 
unüberwindliche Strandfelte, wurde von dem Oberſten Bes 
gani, einem der eifrigften Verehrer Murats, bis zum 5ten 
Auguft gegen alle Angriffe zu Lande und zu Waſſer harts 
nädig behauptet und Fam gewiſſer Maaßen nur durch Auss 


- hungerung in die Hände der Verbündeten. Die Oeſterrei⸗ 


chiſchen Truppen verließen um die Mitte Suni’d dag Königs 
reich; jedoch blieben zum Beiftande der neuen Regierung 
14,000 Mann unter dem GeneralsLientenant Grafen Wals 
moden und der General Graf Haugwig ald Gouverneur 
von Neapel zurüd, . 


So endete der Krieg in Stalien, den der König von 
Neapel übereilt und ohne Ueberlegung begonnen hatte und 
der ihn um Krone und Reich brachte. Murat war ein 
Mann von feltenem Muthe und hatte manche vortreffliche 
Eigenfchaft, namentlich ein wohlwollendeg, Leicht zum Mitgefühl 
erregted Herz. Aber es fehlte ihm an Scharfblid‘, überhaupt an 
Bildung und an Herrfchergaben, wie fie jene fchwere Zeit und 
die noch fchwierigeren Berhältniffe, in die er fich verwickelt 
fah, nothwendig erforberten. Durch Napoleons Gunft ges. 
langte er auf den Königsthron und erreichte damit verhälts 
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nißmaͤßig eine noch höhere Stufe der Auszeichnung, ale ber 
Kaifer der Kranzofen felbft, da er nur der Sohn eines Gafts 
wirths und ohne alle Friegsmwiflenfchaftliche Vorbildung war, 
nicht8 zu fagen, daß ihm der Geift Napoleons fehlte. Die 
Danfbarfeit gegen diefen, wenn auch zeitweife durch die Um⸗ 
ftände unterdrüct, blieb der leitende Beweggrund feiner 


. Schritte, feiner grife. Gie war ed, die ihn antrieb, 


früher zu den Waffen zu greifen, al& jener felbit, um das 


durch das Andenken an das Bündniß mit Defterreich zu vers 


wifchen, welches die Buonapartiften ihm fortwährend zum 
Borwurf gemacht hatten. Napoleon erkannte feinen guten 
Willen nicht an, weil er zu feinem glücklichen Erfolge ges 
führt hatte. Murat fpielte daher in Franfreich, das er am 
2öften Mai betrat, eine abenteuerliche Nelle, und nadı Nas 
poleons zweiten Sturz ward feine Tage fogar höchſt gefährs 
lich. Die Bourbonen verfolgten ihn, und es war ein Preis 


“auf feinen Kopf gefeßt. Bon Defterreichifcher Seite ward 


ihm Schug angeboten. Aber die Nachricht, daß Die Neapo⸗ 
litaner fich nad) feiner. Rüdfehr fehnten, ließ ihn den Ges 
danken faflen, ſich mit 200 Soldaten zur Wiedereroberung 
feines Reiches nadı Neapel einzufchiffen. Er landete den 
6ten Dctober an der Ealabrifchen Küſte. Da er nicht Die 
erwartete Theilnahme fand, entſchloß er fich, das Anerbies 
ten des Kaiferd Franz anzunehmen. Auf den Wunſch feis 
nes Schiffscapitaind ward am Sten October nody einmal 
bei Pizzo geanfert. Gegen die Warnungen feiner Diener 
ging er hier an das Land und zugleic, feinem Tode entgegen. 


Ein Haufen Landleute, von einem Hauptmann der Gends 
darmerie angeführt, umringte ihn. Murat wurde nad) einer 
hartnädigen Gegenwehr gefangen genommen und nach Mon⸗ 
teleone gebracht, wo er am 13ten Detober durch ein Krieges 
gericht zum Tode verurtheilt und erfchoffen ward. Seiner 
Gattin und feinen Kindern fchrieb er furz vor feinem Ende: 
„Sc fterbe unfchuldig; mein Leben war durch feine Unge⸗ 
rechtigfeit befubdelt. Sch verlafle euch ohne Vermögen, ohne 
Reich. Seid immer einig, zeigt end) erhaben über das Uns 
glück und denkt mehr daran, was ihr feid, ald was ihr was 
ref.” Er ftellte fi) zur Hinrichtung mit unverbundenen 
Augen. „Ich habe,“ fagte er, „zu oft dem Tode getroßt, 
um ihn zu fürchten.” Er legte dann das Bilo feiner Gat⸗ 
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tin auf fein Herz, empfahl feine Gefährten ber Gnade bes 
Könige Ferdinand und vernahm den Befehl zum Feuern, 
ohne zu erblaffen, von den Rippen derjenigen, deren König 
er fieben Sahre lang gewefen war. *) 


#, Campagne des Autrichiens contre Murat en 1815. 
Par. V. C. de Br., temoin oculaire 2 Tomm. Vienne, 
1821. Gerold & Comp. Mit 3 Plänen. — Leben Joachim 
Murats, ehemaligen Königs von Neapel. Cöln 1816. Nom 
merskirchen. — Geſchichte des Königreihe Neapel vom Jahre 
1820, Sufammengeftellt nad) den Memoiren des Prinzen Pig- 
natelli Strongoli und andern verbrannten Driginal-Quellen. Leip⸗ 
sig und Darmftadt, 1828, Leske. — Klüber, Arten des Wiener 
Gongrefles VIL, ©. 375 — 400. Ä 





vi. 


Der Feldzug in Belgien, 


En gewaltigerer Kampf, als der Italieniſche, war 
der an der Nordgrenze Frankreichs, in Belgien. Mit 
nicht geringerem Eifer, als Napoleon Buonaparte, hatte 
ſich das verbündete Europa zum Streit gerüſtet, und 
der Erfolg dieſer Anſtrengungen zeigte ſich um ſo großarti⸗ 
ger, je bedeutender die Macht war, von der ſie ausgingen. 
Welche Theilnahme der Kaiſer von Rußland für den neuen 
Feldzug an den Tag legte, haben wir bereits im Vorigen 
geſehen (vgl. S. 133). Er machte eilf ſeiner Heertheile 
marſchfertig, wovon acht, in einer Staͤrke von 167,950 
Mann, wirklich zu Felde zogen. Großbritannien ftellte nicht 
über 50,000 Mann; aber e8 that defto mehr für den Unter⸗ 
halt und die Bewaffnung der verbündeten Krieger überhaupt. 
Es gingen bis zu Ende Mai's allein 20 Millionen Schuß 
Pulver von England nach Belgien. Zu den gewöhnlichen 
Ausgaben_des Heeres bewilligte das Unterhaus für das Sahr 
4815 die Summe von 7,917,337 Pfund Sterling und aus 
Berdem 12 Millionen zum außerordentlichen Dienft. Defters 
reich rüftete für den Krieg 250,000 Mann aus, und erhob, 
um die Koften dafür zu decken, auf die Salzwerfe von Wis 
liczfa und Bochnia eine Anleihe von 50 Millionen Gulden. 
Der Kaifer Franz fliftete neben der Denkmünze für die im 
Felde erworbene Auszeichnung noch zwei Drden für biejeni- 
gen Staatsdiener, welche fich Daheim um die Förderung der 
Kriegöangelegenheiten verdient machten, das filberne und 
goldene Ehrenkreuz. 
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Die größefte Negfamkeit herrfchte in Preußen, und wie 
im Sahre 1813 war es wiederum das Vorbild des helden⸗ 
müthigen Könige, was eine fo allgemeine, fo entſchiedene 
und fo folgenreiche Begeifterung hervorrief, Der entfcheis 
dende Schlag follte abermal von Preußen ausgehen, deflen 
faum erworbene Rheiniſche Randfchaften am meiften gefährs 
det waren, wenn ed dem Feinde gelang, in der erften 
Schlacht den Sieg an fich zu reißen. Durchdrungen von 
der Aufgabe, die in dem bevorfichenden Kampfe dem Preus 
ßiſchen Staate oblag, voll Vertrauen auf die Kräfte und 
die Bereitwilligfeit feines Volkes, erließ der König zu Wien 
am ten April 1815 einen Aufruf zur Bewaffnung, der ein 
würdiges Seitenftüc zu dem vom Sahre 1813 bleiben wird. 

„Als ich in der Zeit der Gefahr,’ fo lauteten die Kö⸗ 
niglihen Worte, „mein Bolf zu den Waffen rief, um für 
die Freiheit und Selbfiftändigfeit des DVaterlandes zu käm⸗ 
yfen: da zog die gefammte Tugend wetteifernd zu den Fah⸗ 
nen, um mit freudiger Entfagung ungewohnte Befchwerden 
zu ertragen und entichloffen jelbft dem Tode entgegen zu 
gehen; da trat die Kraft des Volkes unerfchroden in die 
Reihen meiner tapfern Soldaten, und meine Feldherrn führs 
ten mit mir ein Heer von Helden in die Schlacht, die des 
Namens ihrer Väter ald Erben ihres Ruhmes ſich würdig 
erwiefen. So eroberten wir und unfere Verbündeten, von 
Siegen begleitet, die Hauptftadt des Feindes; unfere Fah⸗ 
nen weheten in Paris; Napoleon entiagte der Serrichaft; 
dem Deutichen Baterlande war Freiheit, den Thronen Si⸗ 
cherheit und der Welt die Hoffnung eines dauerhaften Fries 
dens zurückgegeben.” . | 

„Dieſe Hoffnung ift verfchwunden; wir müflen von 
Neuem in den Kampf. Den Mann, der zehn Sahre hin» 
durch unfägliches Elend über die Völker verbreitet, hat eine 
verrätherifche Verfchwörung nach Frankreich zurüdgeführt. 
Das beflärzte Volk hat feinen bewaffneten Anhängern nicht 
widerftehen Fünnen; feine Thron-Entfagung, obwohl er felbft, 
noch im Beſitz einer beträchtlichen Heeresmacht, fie für ein 
freimilliges, dem Glück und der Ruhe Frankreichs darge⸗ 
brachtes Opfer erklärt hatte, achtet er, wie jeden Vertrag, 
für nicht; er fleht an der Spike eidbrüchiger Soldaten, 
die den Krieg verewigen wollen; Europa ift von Neuem 
bedroht; es kann den Mann auf Frankreichs Thron nicht 
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dulden, der die Weltherrſchaft als den Zwed feiner flets 
erneuerten Kriege laut verfündigte, der die fittliche Welt 
durch fortgefegte Wortbrüchigkeit zerflörte und deshalb’ für 
eine friedliche Geſinnung feige Bürgfchaft leiften kann.“ 
„Von Neuem alfo in den Kampf! Franfreich felbft bes 
Darf unfere Hülfe und ganz Europa iſt mit und verbündet. 
Mit enern alten Siegesgefährten verbunden, Durch neue 
Waffenbrüder verftärft, geht ihr, brave Preußen, mit mir, 
mit den Prinzen meines Haufes, mit den Feldherrn, die 
euch zu. Siegen geführt, in einen nothwendigen, gerechten 
Krieg. Die Gerechtigkeit der Sache, die wir verfechten, 
fihert uns den Sieg.’ 

„sch habe eine allgemeine Bewaffnung mitteld Ausfüh⸗ 
rung meiner Verordnung vom ten September 1814, die 
in allen meinen Staaten vollzogen werden fol, befohlen. 
Das flehende Heer folk ergänzt, die Abtheilungen freiwilli⸗ 
ger Täger follen gebildet, die Landwehren zufammenberufen 
werden. Die jugend der gebildeten Stände vom vollendes 
ten 29ſten Sahre hat die Wahl, ob fie in die Landwehr des 
eriten Aufgebots treten oder in die Säger-Eorps des fliehen, 
den Heeres aufgenommen fein will. Jeder Süngling, der 
fein 17tes Sahr vollendet hat, kann, bei gehöriger förper- 
licher Stärke, dem Heer nach eigener Wahl ſich anfchließen. 
Sch laſſe Dieferhalb eine befondere Verordnung ergehen. 
Ueber die Bildung der einzelnen Corps und der Landwehr 
wird in jeder Provinz die Befanntmachung der beauftragten 
Behörden erfcheinen.” Ä 

„So treten wir, bemaffuet mit dene gefammten Europa, 
wider Napoleon Buonaparte und feinen Anhang noch eins 
mal in die Echranfen. Auf-demn!: mit Gott für die Ruhe 
ber Welt, für Ordnung und Sittlichfeit, für König und 
Baterland.” 0 J 

An demſelben Tage erſchien die Königliche Berorbuung, 
. welche das Nähere über die Dienfiverhältniffe der Frewilli⸗ 

en befiunmte. Am 1i5ten Mai erfolgte der Aufruf des 
andfturmes und der Landwehr zweiten Aufgeboted. Eine 
befondere NRücficht ward der-Bevölferung der neuerworbe: 
nen ober feit Kurzem wieder erlangten Landfchaften gewid⸗ 
met. Den Bewohnern der Preußifch gewordenen Rheinlaͤn⸗ 
der fagte der König: „Mit Vertrauen trete ic; jet unter 
ech, gebe euch euerem Deutfchen Baterlande, einem alten 
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Dentfchen Füritenflamme wieder und nenne euch Preußen. 
Kommt mir mit redlicher, treuer und beharrlicdyer Anhaͤng⸗ 
lichfeit entgegen! Ihe werbet gerechten und milden Geſet⸗ 
jen gehorchen. Euere Religion, das Heiligfte, was Dem 
nichen angehört, werde ich ehren und ſchützen. Ihre 
Diener werde ich auch in ihrer äußeren Lage zu verbeflern 
füchen, damit fie die Würde ihres Amtes behaupten. Im 
Kriege muß zu den Waffen greifen, wer fie zu tragen fähig 
it. Sch darf euch hierzu nicht aufrufen. Jeder von eu 
fennt feine Pflicht für das Vaterland und für bie Ehre. 
Der Krieg droht eueren Grenzen. Um ihn zu entfernen, 
werde ich allerdings augenblickliche Anftrengungen von ench 
fordern. Ich werbe einen Theil meines ftehenden Heeres aus 
euerer Mitte wählen, Die Landwehr aufbieten und den Lands 
finem einrichten Taflen, wenn die Nähe der Gefahr es ers . 
fordern follte. Aber gemeinfchaftlich mit meinem tapfern Heer, 
mit meinen andern Bölfern vereinigt, werbet ihr den Feind 
eueres Baterlandes beftegen und Theil nehmen an bem 
Ruhm, die Freiheit und Unabhängigkeit des Deutichen Reiche 
anf lange Ssahrhunderte dauernd gegründet zu haben.’ 
Einer ähnlichen Anfprache hatten die Einwohner des 
Großherzogthums Pofens, des Danziger, Eulmer und Thor⸗ 
ner Gebiets fich zu erfreuen. In ver Bekanntmachung über 
den Befikantritt bes an Preußen gefallenen Antheild von 
Sachſen warb ber früheren. Berhältniffe mit. großer Zartheit 
gedacht. „Wenn ihr euch,’ heißt es in der Erklärung bes 
Königs, ‚mit Schmerz von früheren, euch werthen Berhälts 
niffen losſagt: fo ehre ich Diefen Schmerz, als dem Ernfte 
des Deutſchen Gemüthes geziemend und als eine Bürgichaft, 
daß ihr: und euere Kinder auch mir und. meinem Haufe mit - 
eben folcher Treue fernerhin: angehören werbet. ihr werdet 
die Nothwendigfeit euerer Trennung erwägen. Meine .alte 
Unterthanen haben große und theuere Dpfer gebracht; fie 
haben vor der Welt und ber Nadjwelt den Anſpruch erfirits 
ten, daß die Gefahren der Tage von Groß-Breren und von 
Dennewig ihnen auf immer fern bleiben müffen. Sie haben 
das Zeugniß erworben, durch Tapferkeit und Treue für 
ihren König auch, Deutfchland von der Schmad; ber Knecht⸗ 
fhaft errettet zu haben. Aber follten fie die eigene Unab⸗ 
hängigfeit und bie Freiheit Deutfchlande behaupten, follten 
die Früchte bes fchweren Kampfes und die blutigen Siege 
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nicht verloren gehen, fo gebot es eben fo fehr die Pflicht 
3 Selbſterhaltung, als die Sorge für das Deutſche Ge⸗ 
meinwohl, euere Länder mit meinen Staaten und euch mit 
meinen Unterthanen zu vereinigen. Nur Deutfchland hat 
gewonnen, was Preußen erworben hat. Diefes werdet ihr 
mit Ernft erwägen, und fo vertraue ich euerem Deutfchen 
und reblidhen Sinn, daß ihr mir den Eid euerer Treue eben 
fo aus der Fülle des Herzens geloben werdet, als ich zu 
meinem Volke euch aufnehme. Euere friegsluftige Jugend 
wird fich ihren Brüdern in meinen andern Staaten zum 
Schuße ded Vaterlandes treu anfchließen. Die Diener der 
Kirchen werben fernerhin die ehrwürdigen Bewahrer des 
väterlichen Glaubens fein. ueren Lehranfialten, ben viels 
jährigen Pflegerinnen Deutfcher Kunit und Wiffenfchaft, 
werde ich meine befondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn 
der Preußiſche Thron noch nad STahrhunderten, auf den 
Tugenden des Friedens und bed Krieged dauerhaft gegrüms 
det, ‚die Freiheit des Deutſchen Vaterlanded bewacht: fo 
werdet auch ihr den Vorzug theilen, der dem Preußifchen 
Namen gebührt, und in den Sahrbüchern. des Preußiſchen 
Ruhms, brave Sachſen, wird die Geſchichte aud) eueren 
Namen verzeichnen.” 
Es Eonnte nicht fehlen, daß man einer folchen Spradke 
voll Vertrauen und Liebe von allen Seiten mit Liebe und 
Vertrauen entgegenfam. Die rührenden und erhebenden Aufs 
tritte des Frühjahrs 1813 wiederholten fi. Zahllofe Schan- 
ren freiwilliger aus allen Ständen, aus allen Lebensaltern 
eilten zu den Waffen. Aus ben Schulen, aus den Hörfälen, 
ans den Handlimgshänfern und Werftätten, wie vom. Pfluge 
und der Gicyel, kamen fampfbegierige Männer und Süungs 
linge herbei und ſtellten fich in die Reihen ber Vaterlands⸗ 
vertheidiger. An manchen Drten gingen Die Meldungen zum 
Dienft ein, nach ehe. der Aufruf des Königs bekannt gewor⸗ 
den war. Fürft Blücher, der zwei und fiebzigjährige Helden, 
greis, dem Niemand etwas würde vorgeworfen haben, wenn 
er nad) den ruhmvollen Anftrengungen, die er im vorjähris 
gen Feldzuge bewiefen hatte, jegt Die Kriegführung feinen 
jüngeren Gefährten überlaflen hätte, Fürſt Blücher erfchien 
zum erften Male wieder in der Marichallsfleidung an dem 
Tage, an welchem die Rachricht von Napoleons Entwei⸗ 
chung in Berlin anlangte. Sein Beifpiel und das. einiger 
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anderen bedeutenden Männer wirkte anregend auf die ver- 
fchiedenen Kreife der Hauptſtadt. Ju dem Kriegeminis 
fier von Boien hatte Echarnhorft einen würdigen Bers 
treter gefunden. Jener erfreute fich eines großen Ders 
trauends im Heere, wie unter ber Bürgerfchaft. Ihm 
floffen im veichen Maaße die Beiträge zu, welche der 
vaterländifche Sinn derer, die nicht felbft mit in den 
Kampf ziehen fonnten, zur Ausrüſtung armer Freiwilli- 
gen fpendete. Zur Empfangnahme foldyer Gaben trat 
in Berlin auch eine befondere Gefellfchaft zufammen, der 
fogenannte ftille Berein. Zur Erquickung Nothleidender, 
zur Pflege Verwundeter und Kranfer bildeten fich, wie früs 
her, BrauenDereme, 

Wie in Berlin, fo regte ed fich im ganzen Preußiſchen 
Staate, und Preußend Vorgang erweckte wiederum die klei⸗ 
neren Nord» und Süddeutſchen Staaten zu dem ebelften 
Wetteifer. Baiern und Würtemberg betrieben ihre Rüftuns 
gen mir EScjuelligfeit und Nachdruck; ebenfo Kurheflen, das 
Anfangs April 12,000 Dann unter dem Generalstieutenant 
Engelhard nad, Coblenz aufbrechen Tieß, um ſich mit den 
Preußen am Nieder-Rhein zu vereinigen. Baden und Heſſen⸗ 
Darmftadt liehen «8 fidy unmittelbar nach der Rückkehr Nas 
poleond angelegen fein, die Grenzen zu fichern und zu vers 
theidigen. In demfelben Maaße beeilten ſich Mecklenburg 
und Braunfchweig und die Sächfifchen und Anhaltinifchen 

ürften, ihre Truppen marfchfertig zu machen. Die Hans 
—*— beſeelte die alte, kühne Kampfluſt. In einem zu 
Bremen erlaſſenen Aufruf zur freiwilligen Bewaffnung ſagte 
der Major. von Webdig: „Das Deutiche Volk fol, wie vor 
zwei Sabhren, befunden, daß es für einen Mann ſteht.Auch 
bie kleinſte Schaar einer einzigen Stadt kann nach ihren 
Kräften den nemlicdyen Ruhm erlangen, die nemlichen Ver⸗ 
dienfte um Deutfchland ſich erwerben, wie Die größten Deere 
der mächtigften Regierungen des Deutſchen Vaterlandes.“ 

Sm Ganzen waren es fieben große Kriegsheere, welche 
gegen Frankreich ausrückten und die zufammen über eine 
halbe Million Streiter umfaßten. Das erfle derfelben, uns 
ter dem Oberbefehl des Herzogs von Wellington, führte 
den Mamen bes Nieberländifcyen Kriegäheeres und beftand 
aus ohngefähr 40,000 Briten, 20,000 Hannoperanern, 30,000 
Niederlaͤndern, 7000 Braunſchweigern unter Anführung ihres 
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Herzogs und 3000 Naffauern, zufammten nahe an 400,000 
Mann. Das zweite, vom Fürften Blücher von Wahlftatt 
angeführt, war bad Nieder⸗Rheiniſche Kriegsheerr. Es ums 
faßte den iften, 2ten, Zten und Aten Preußifchen Seertheit 
der Generale von Zieten, Kleift von Nollendorf, von Thiel⸗ 
mann und Bülow von Dennewiß, ferner das Norddeutſche 
Bundesheer, welches aus ben Kurheffiichen, Weimarfchen, 
Gotha'ſchen, Anhaltinifchen, Schwarzburg’fchen, Lippe’fchen, 
Waldef’fchen und Didenburg’fchen Truppen zufammengefegt 
war und über welches der Preußifche Generals Lieutenant 
von Kleift, fpäter der Generalskientenant von Hake den 
Oberbefehl führte. Die Stärfe ded ganzen Blücher'ſchen 
Heeres belief fich auf 143,000 Mann"). Das dritte, das 
Mittels Aheinifche oder Nuffifche Kriegäheerr, ward vom 
Feldmarſchall Grafen Barclay de Tolli befehligt und ent- 
hielt den Sten, Aten, 5Sten, Gten und ten Ruffifchen Heer, 
theil der Generale Dochterom, Rajewsky, Saden, Langeron 
und Sabanejew, ferner das Grenadier⸗Corps des Generals 
Lleutenantd von Jermoloff und das zweite und dritte Mer 
ſerve⸗Reiterei⸗Corps der Generale Baron Winzingerode und 
Graf Pahlen UI. Die Ruſſen zählten, wie bereits bemerkt 
wurde, 167,950 Mann. Das vierte oder Ober⸗Rheiniſche 
Kriegsheer ftand unter der Oberanführung des Felbmar- 


*) Die Preußifhe Heeresmaht erfuhr im Jahr: 1815 eine völlige 
Umbildung und neue Eintheilung. Sie ward dabei vermehrt mit 
3 Negimentern und 1 Bataillon Garde» Iruppen, mit 2 Grena- 
dier⸗Regimentern, 8 Linien -Negimentern Zußtruppen und 14 
Pegimentern Reiterei. Die Geſammtmaſſe der Linientruppen ward 
in 8 Heertheile oder Armee⸗Corps eingetheilt. Preußen ent- 
widelte auf diefe Weife eine Kriegsmacht, wovon unter fo ſchwie⸗ 
rigen Umfänden in der Geſchichte kein Beiſpiel anzuführen ift. 
Wiewohl man aber keine Urſach hatte, wie in den früheren Krie- 
en, die gefammten Streitkräfte aufzumwenden, um allein der Vor⸗ 
echter der Uebrigen zu fein: fo wurden dennoch nicht mehr 
als zwei Heertheile und die Garden von der Theilnahme am 
‚Kriege ausgefchloffen, und felbft diefe nicht einmat unbedingt, in- 
dem der fünfte Heertheil, unter dem Befehl des Grafen York von 
Wartenburg, und der fechste, vom Grafen von Tauentzien ange⸗ 
führt, als Ruͤckhalt an der Elbe aufgeftellt, die Garden aber, 
weiche der Herzog von Medienburg befehligte, für dringende Faͤlle 
in Potsdam marſchfertig gehalten wurden. 
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ſchalls Fuͤrſten von Schwarzenberg und wär zuſammengeſetzt: 
aus den Defterreichifchen Heertheilen des Feldzeugmeiſters 
Grafen-&ollorebo und des Generald der Cavallerie Füriten 
von Hohenzollern » Hechingen; aus dem Würtemberg’fchen 
Deertheil, einer Defterreichiichen und einer Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädtifchen Divifion, welche zufammen unter dem Befehl des 
Kronpringen von Würtemberg ftanden; ferner aus dem Bais 
erſchen Heertheil unter Anführung des Feldmarſchalls Fürs 
fien Wrede; aus dem Öefterreichtichen Reſerveheer des Erz⸗ 
herzogs Ferbinand von Eſte; aus dem Belagerungäheer bes 
Erzherzogs Johann von Defterreich, zu welchen noch eine 
Würtemberg’iche und eine Badiſche Divifion, fo wie einige 
Heflifche, Reußiſche, Sfenburg’fche und Frankfurter Truppen 
eingetheilt waren; endlich aus dem Königlich Sächfiichen 
Seertheile, deflen Oberbefehlshaber der Defterreichifche Ger 
neneral der Gavallerie Herzog von Sachſen⸗Coburg war. 
Die unter Schwarzenbergs Anführung vereinigte Truppen, 
mafle betrug 124,061 Mann. Das fünfte cder Schweizerie 
fche NReutraltiätös Heer enthielt die geſanmte Eidgenöfftfche 
Waffenmacht, 36,524 Mann, deren oberfte Leitung dem 
GSeheral Badımann übertragen worden war, Außer biefen 
bildeten die Defterreichifchen Streitkräfte in Ober Italien 
und Neapel noch zwei befondere Kriegsheere. Das erftere 
von beiten führte der General der Gavalerie Baron Fris 
mont an. Es zählte 60,000 Dann und war beftimmt, in 
SGemeinſchaft mit dem vom General: Lieutenant Bianchi befeh⸗ 
ligten, 40,000 Mann ftarfen Neapolitanifchen Deere gegen 
das Tüdliche Frankreich zu wirken. Mit Einfchluß der zahlr 
reichen Rückhalts⸗ und Belagerungstruppen belief fich Die 
- ‚ganze Streitmacdht ber Verbündeten auf eine Million kampf⸗ 
‚gerüfteter Krieger. J = 
Während der Monate: April und Mai rüdten biefe 
Heerfchaaren von allen Seiten gegen bie Franzöftiche Grenze 
vor, ‚Die Truppen des ‚Dergog® von Wellington verfams 
melten fich in dem Niederlanden, die des Fürften Blücher 
zogen fich am Nieders Rhein zufammen. Die Ruffen übers 
fhritten die Weichfel in drei Abtheilungen, von denen bie 
eine über Kaliſch, Glogau und Feipzig auf Mainz, die audere 
über Breslau, Dresden, Bairenth, Afchaffenburg und Nürn⸗ 
berg gegen Oppenheim, die brittte über Prag, Mergentheim 
und Geibelberg nach Manheim marſchirte. Der erfie und 
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weite Nuffifche Heertheil, Die Garden und das erſte Reite⸗ 
rei⸗Korps blieben in Polen zurück. Die Deſterreichiſche 
Heermaſſe marfdhirte in zwei Abrheilungen durch Schwaben 
nach dem Ober⸗Rhein. Die Baiern ſammelten fich bei 
Manheim, die Würtemberger in der Gegend von Bruchfal: 
Bor Anfang Yuli’s follten nach dem Plane der Buns 
beöfüriten die Yeindfeligkeiten nicht beginnen. Man hielt 
zum Angriff denjenigen Zeitpunct für den geeignetften, im 
welchen fich alle Heerzüge in gleich weiter Entfernung von 
Parts befinden würden, damit alsdann alle zugleich gegen 
die Hauptſtadt Frankreichs vorrüden Ponnten: Für deu 
Fall, daß Napoleon den Krieg angriffsweiſe eröffnen follte, 
nahm man an, daß die norböftliche Grenze Frankreichs gegen 
die Rieberlande hin der Hauptkriegsſchauplatz werden müſſe. 
Diefer Fall trat "wirklich ein und früher noch, ald ed bie 
Berbündeten erwartet hatten. | 
Die Landſtrecke, gegen welche die naͤchſten Angriffe «der 
Brangofen gerichtet waren, zeigte fich fowohl in Betreff ihrer 
age und der Beichaffenheit Des Bodens, ale auch rückſicht⸗ 
li der Stimmung ihrer Bewohner den Abfichten Des 
Feinded durchaus günſtig. Das Land erfcheint hier "oon 
Natur in Drei von einander verfchiedene Abfchnitte eingetheilt. 
Der erfte berfelben, das vom Meere und von der Schelde 
begrenzte, durch Ganäle und andere Gewäſſer vielfach durch⸗ 
ſchnittene weftliche Grenzgebiet, ift eben diefer örtlichen. Bors 
theile wegen noch am leichteften zu vertheidigen. Eine ganz 
entgegengefeßte Befchaffenheit hat dagegen das Gelände zwi⸗ 
fihen der obern Schelde und Sambre. Daß, Iinfe Sambre⸗ 
Ufer ift völlig eben und ſtellt ſich ald einen Theil jenes flas 
chen Landftriches dar, welcher von St. Quentin und Cam⸗ 
bray in Ftanfreich anhebt, in der Richtung auf Chateau 
Cambreſis nach den Niederlanden fortläuft und hier bei Ach, 
Nivelles und Quatrebrad endet ,. indem der Boden zu wels 
Ienförmigen Erhöhungen und Hügeln auffteigt. Das rechte 
Sambre sUifer hat mit den Eigenhriten des linfen nichts ges 
mein. Es bietet nicht allein Pleinere und größere, meiſt 
waldige Bergabfähnitte, fondern ſebſt fteite Abfälle, tiefe Thaͤ⸗ 
fer und Schluchten dar und giebt fich fo ald eine eigentliche 
Fortſetzung des Ardennen⸗Waldes zu erfennen: Bon. ähn« 
licher Art, wie der eben befchriebene Uferftrich, bleibt bie 
ganze Gegend zwiſchen Sambre und Moſel 7 gut daß. nach 
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dem letzteren Fluſſe zu Die Berge noch höher und fteiler, bie 
Schluchten noch tiefer. und abfchäffiger werden. Es er» 
ſchwert dies allerdings die Verbindung zufammengehöriger 
Truppenmaffen, hindert aber feinesweges, in das Land übers 
hanpt einzubringen, da zwifchen der Maas und Sambre 
nicht nur viele brauchbare Hrerftraßen und Landwege, fons 
dern in der Richtung auf Namur und Lüttich felbit einige 
vorzuͤgliche Kunftfiraßen vorhanden find. An Fruchtbarkeit 
fieht zwar diefe Gebirgsgegend dem fladyen und fetten Boden 
zwifchen Schelde und Sambre bedeutend nad); allein immer 
zeigt fid; das Land nocd bei Weitem ergiebiger, als bie 
weftlicher gelegene Landfirede gegen Arlon und Luremburg. 
Die Sambre, weldye die beiden legteren Abfchnitte des Ges 
laͤndes von einander fcheidet, ift an ſich ein unbebeutender 
Mebenfluß der Maas, in die fie bei Namur mündet. Aber 
fie hat fumpfige UfersRänder und jtellenweis ift fie t.ef 
und unficher. 

Nach diefer Beichaffenheit des Frangöfifchen Grenzge⸗ 
bietes im Norden ließ fich erwarten, daß Napoleon entweder 
zwiſchen der Schelde und der Sambre, oder zwiſchen biefer 
und der Maas über Namur und Lüttich in Belgien einbres 
chen würde. Crfteres war das Wahrfcheinlichfie, weil es 
für ihn das Bequemſte war. Da man jedoch die Eroberung 
Hollands nicht ald ausſchließlichen Zwed feiner Unternehs 
mungen anzufehen hatte: fo mußte man fi auf einen Ans 
griff in ber legteren Richtung eben fo fehr gefaßt halten. 

Zu der Zeit, ald Napoleon wieder in Frankreich erfchien, 
war das am Nieder⸗Rhein ſtehende Preußifche Kriegsheer 
des Generals der Jufanterie Grafen Kleift von Nollendorf 
fo weit vermindert worden, daß es nur noch ohngefähr 
30,000 Mann zählte, welche fich zwiſchen dem Rhein, ber 
Maas und der Mofel vertheilt fanden. Eine ſchwache Bris 
gabe lag am rechten Rheins Ufer in der Nähe von Weſel; 
die Weftphälifche Landwehr und die Berg’fchen Truppen 
waren bis auf geringe Stämme beurlaubt; dad mißvers 
gnügte Sächfifche Heer, ohngefähr 14,000 Mann ftarf, ftand 
mitten zwifchen den Preußifchen Truppen. Die Feſtunger 
Luxemburg, Jülich und Wefel waren befegt, aber nicht be= 
vorrathet. Biel fchlimmer fah es in den Niederlanden aus. 
Die —* kLandesbeſatzung beſtand aus 22 Englifc » Hannös 
verſchen Bataillonen, welche der Erbprinz von Dranien bes 
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fehligte. Ste zählten gufammen etwa 20,000 Mann. Die 
feſten Pläße Dftende, Nieunort, Antwerpen befanden ſich 
noch in derfelben Berfaffung, in welcher fie von den Frans 
gofen übergeben worden waren. 

Durch eine richtige DVertheilung und weile Benubung 
ber vorhandenen Streitkräfte, durch Thätigfeit und Eifer, - 
fuchten indeß die Feldherrn beider Heere das zu erfeßen, 
was ihnen augenblicklich, am Waffenmacht abging. Am 10ten 
März traf die Nachricht von Napoleons Landung in Aachen 
und Brüffel ein. General Kleiſt zog hierauf unverweilt 
feine Truppen bei Jülich zufammen, berief die beurlaubten 
Mannſchaften wieder ein und ließ die Feftungen in Bertheis 
digungszuftand feßen. Der Prinz von Oranien verfammelte 
den unter feinem Oberbefehl ftehenden NHeertheil bei Ath, 
befette Mond und Dornid und ließ Diefe beiden Orte bes 
feftigen. Für den da daß der Feind ſchnell zum Angriff 
vorrücken ſollte, verſprachen ſich beide Feldherrn gegenſeitige 
Unterſtützung. Um indeß Bruͤſſel zu decken, fanden ſich 
Beide nicht ſtark genug. Es war daher ein Glück, daß Na⸗ 
poleon noch mehrere Monate auf ſeine Rüſtungen verwen⸗ 
dete. Unterdeſſen fanden die Verbündeten Zeit, ihre Hee⸗ 
resmacht heranzuziehen und ſich auf alle Unternehmungen 
der Franzoſen vorzubereiten. 

In den erſten Tagen des Monats April langte der 
Herzog von Wellington von Wien in Brüſſel an. Bald 
nach ihm trafen die Verftärfungen aus England ein, befons 
ders eine zahlreiche Neiterei und viel Geſchütz. Er nahm 
feinen Hauptftandort in Brüffel. Das Preußifche Heer ſollte 
ſich nach dem Bertheidigungsplan, den er entwarf, mit ber 
Hauptmacht bei Namur und Eharleroi feſtſetzen, was auch 

eſchah. Allmälig rückten die Holänder und Belgier mit 
in bie Linie. Indeß entfpracdhen die Anftrengungen der Nies 
berländer nicht den Erwartungen, welche man von ihnen 
gebegt hatte. Es traten nicht über 30,000 Mann zu den 

affen. Mit einer geringeren Bevölkerung und einem ganz 
ausgefogenen Lande hatte Preußen im Sahre 1813 beinahe 
200,000 Mann geftelt. Wäre von den Niederlanden im 
Fahre 1815 daflelbe gefchehen, fo hätte bag Land fich we⸗ 
nigften® durch fich ſelbſt vertheidigen fünnen. Da dies nicht 
gefchah, war es billig, daß es mindeftend für die Verpfle⸗ 
gung der fremden Kandesvertheidiger fergte. Mit vorzüge 
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licher Thätigfeit betrieb der Herzog von Wellington die Aus⸗ 
rüftung der feiten Plätze. Oſtende, Nieuport und Antivers 
gen wurden ausgebeſſert und in den Stand gefeßt, eine Bes 
lagerung auszuhalten. Bei Ypern, Dornid, Mons, Ath 
und Gent ftellte man die alten Werke wieder her, und bei 
Dudenarde ward ein Brürenfopf angelegt. Mit dieſen Ars 
beiten waren täglidy über 20,000 Mann befchäftigt, fo daß 
am Aften Juni Alles vollendet und die Werfe mit Gefchügen 
nerfehen waren, die man für diefen Zwed faft fämmtlich von 
England empfangen hatte. Außerdem wurden allein 200 Britis 
ſche Belagerungsfiücke, jedes mit 1000 Schuß verfehen, nach 
Antwerpen übergeſchifft. 

Dad SHauptlager des Wellington’fchen Heeres blieb in 
Brüffel. Der rechte Flügel unter dem Berehl des Lords 
Hl ftellte fid) in der Gegend von Ath auf, der linke Flüs 
gel unter dem Erbpringen von Drauien nahm bei Braine 
e Bomte und Nivelled Stellung. Der Rückhalt lagerte in 
der Nähe von Brüffel. 

Während dieſer Zeit rüdten die Preußifchen Berftärs 
tungen gleichfalls an den Dre ihrer Beſtimmung, und bie 
Am Rhein ‚ftehenden Truppen fetten ſich gegen die Nieders 
lande in Bewegung. Die ans Schleſien herbeieilenden 
Etreitfröfte nahmen ihren Marfch auf Eoblenz, die Märfis 

“fchen und Pommerfchen auf Cöln. Diefe alte Feltung, der 
ren Urſprung fich ans der Zeit der Römer herfchreibt, ward 
von Preußiicyer Seite neu hergeftellt. Zugleidy wurden in 
Weſel 50 Gefchüge, jedes mit 800 Schuß, fur die Feftung 
Lüttich ausgerüftet. Am 1Yten April erfchien der Furſt Blu⸗ 
der im Hauptlager zu Lüttich, um den Oberbefehl über das 
Nieder -Rheinifche Kriegeheer anzutreten. Die Beſatzung 
von Luttich beftand größtentheild aus Sächfifchen Truppen. 
Der Drang der Umjtände erlaubte nicht, die Verfügungen 
Ader fie bis zur Schlußsrflärung des Könige Friedrid Aus 
guſt ausgufenen. Bon Preußifcher Seite ſah man fich viels 
mehr genöthigt, entfcheidende Maaßregeln zu ergreifen, und 
Dies veranlafte Daun mitten unter den gegen die Franzofen 

. gerüchteten Eriegerifchen Bewegungen das Zwiſchenſpiel einer 
Empsdrung im Schpoße der eigenen Macht, welches wenige 
ſtens anf einige Tage ein drohendes Aufehen gewann und 
Stoͤrungen verurfachte. 

Bereitö gegen Eude Februars hatte der General Lieus 


ı0q 


tenant von Thielmann ben Befehlehabern ber Sücfiigen 
Truppen angekündigt, dag Sächſiſche Heer werde, wie Das 
Königreich Sachſen, zwifchen dem Könige von Preußen und 
—* Auguſt getheilt werden. Am 22jten April erhielt der 
Jreußifche Feldmarſchall den Königlichen Befehl, das Säd)s 
fiiche Heer unverzüglidy in zwei Abtheilungen zu fondern 
und in die eine Diejenigen Krieger aufzunchmen, deren Seis 
math Preußen zuerfannt worden, in die andere aber alle 
die, welche aus Landfchaften gebürtig wären, die dem Ks 

_ ige von Sadjfen verbleiben follten. Noch ehe diefe Anord⸗ 
nung zur Ausführung Fam und auf das bloße Gerücht das 
von gerieth Die Sächfifche Befagung von Lüttich in die hefs » 
tigfte Bewegung. Ein Auflauf der Grenadiere unter Gnei⸗ 
fenau’8 Fenſtern machte den Anfang der beflagenswerthen 
Auftritte, weldye am Iiten und 2ten Mai ftatt hatten. Die 
Preußiſchen Generale und Dfficiere wurden mit Schmähuns 
en und Drohungen überhäuft. Die Sädhfifchen Anführer 
Dielten ſich zurück; denn ihre Ermahnungeg und Bitten wurs 
den durch ein Toben und Schreien übertäubt, wodurch die 
Menge fi felbft zu immer größerer Wuth entflammte. 
Blüchers Wohnung drohete man am 2ten Mai zu firmen. 
Die gröbften Schimpfworte ließen fich gegen den greifen 
Teldherrn vernehmen. Man warf mit Koth und Öteinen 
nach feinen Fenitern. Zum Glück waren diefe aufgeregten - 
Haufen ohne Waffen, und die dienfithuende Wache, 400 
Mann Grenadiere, nahm an dem Aufftande feinen Antheil. 

Der Oberfeldherr begab ſich mit Anbruch der Nacht 

nad) einem zwei Meilen von Luttich gelegenen Dorfe, 
wo er ein fchlichted Bauerhaus bezog. Bon hier. aus be« 
fahl er, daß die Sachſen Lüttich verlafen folgen. Das 
Garde: Bataillon folte um Mitternadht nah Namur, die 
beiden Grenadier »-Bataillone früh um 10 Uhr nach Aachen 
aufbrechen. Aber nur Die erjte Abtheilung leiftete Gehor⸗ 
fam. Die Grenadiere rüdten zwar gleichfalls aus der Stadt, 
hielten aber unfern derfelben im Marfche inne und verlang« 
ten, der Garde nachgeführt zu werden. Sie ſchlugen hier 
auf wirklich die Straße nadı Namur ein, lagerten fidy in 
ben der Stadt zunächit gelegenen Dörfern und rafteten hier ’ 
bis zum G6ten Mai, An diefen Tage ward..die Empörung . 
mit Gewalt der Baffen gedämpft. Die Sächſiſchen Batnil: 
lone, welche am frühen Morgen von einander getrennt wor⸗ 
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ben waren, fahen fich plöglich, jebes einzeln, von einer Aber, 
legenen Anzahl Preußen zu Fuß und zu Pferde und von 
zwanzig geladenen Gefchügftüden umringt. Man ließ ihnen 
nur die Wahl, das Gewehr zu ſtrecken, oder zufammenges 
Schoflen zu werben. Sie zogen das Erftere vor. Nur die 
Anftifter bed Aufruhrs follten nach der ganzen Strenge bes 
Geſetzes beftraft werben. Da aber Niemand diefelben nen» 
nen mochte, fo ward der Befehl gegeben, es folle jeder zehnte 
Mann erfchoflen werden. Dies hatte ven Erfolg; daß fieben 

n ale die Rädelsführer der Meeuterei bezeichnet wur⸗ 
ben, die dann ale Opfer für Alle fielen. Die übrigen wur⸗ 
den in die Gegend von Löwen und Tirlemont, fpäter über 
Weſel nad) Magdeburg abgeführt, in welcher letzteren Feſte 
fie nach ihren Geburtsorten gefondert wurden. 

Bei den andern, an diefem Aufitande nicht betheiligten 
Sädhfiichen Truppen zeigten fich ebenfalls Spuren der Un⸗ 
ufriedenheit und Widertpänftigfeit. Die ganze Bewegung 
gehörte nadı der Muthmaaßung urtheifefähiger Beobachter 
jenem großen . Zufammenhange von Umtrieben an, weldye 
man von Napoleons Anhängern gleichzeitig in den Nieders 
landen, der Schweiz, ben Kändern des Rheinbundes, in Ita⸗ 
lien, Polen und Sachfen felbft angelegt oder gefördert 
glaubte. Der Keldmarfchall Fürft Blücher ließ, um größer 
ren Uebeln vorzubeugen, das ganze Sächſiſche Fußvolk und 
fpäter auch das Geſchütz nad) dem Rhein zurüdgehen. Den 
Preußifchen Truppen, welche fid) auf ihrem Marſche noch 
zwifchen der Elbe und dem Rheine befanden, befahl er das 
gegen Eil, um die durch den Abgang der Sachfen entitans 
denen Lücken auszufüllen. Um dieſe Abficht noch fchleuniger 
zu erreichen, wurden fie theilweife felbft auf Wagen nad 
ihren Beftimmungsorten befördert. Die Kurmärfifchen Lands 
wehr⸗Regimenter legten den Marſch aus der Mark nad) 
Luremburg in dem Furzen Zeitraum von 20 Tagen zurüd, 
ein merfwürdiger Beweis von den guten Willen und dem 
Eifer, der diefe Truppen befeelte. 
| Zu derfelben Zeit, als die Sächſiſchen Truppen mit Auf 
Hand und Empörung droheten, machte das Frangöfifche Heer 
Mine, fih bei Maubeuge zu vereinigen. Auf die Nachricht 
hiervon ward der Ifte Preußiſche Heertheil bei Charleroi, 
der 2te bei Namur zufammengezogen, der Ite marfchirte nach 
Arlon und Baflogne, und der Ate brad) von Goblenz nach 
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Chttich auf. Der GeneralsLieutenant von Kleiſt begab fich 
mit den Norbdeutfchen Bundestruppen nach Trier. Der 
Felpmarfchall Graf Wrede und der Kronprinz von Würs 
temberg waren entfchloffen, über den Rhein zu gehen und 
die Franzöfifche Grenze mit Schemmangriffen zu bedrohen. 
Indeß zog fich die feindliche Truppenmafle gegen Philippes 
ville hinab, und fo Fam es für died Mal noch zu feinen 
Feindfeligfeiten. 

Am 15ten Mai verlegte der Preupifche Oberbefehlsha⸗ 
ber feinen Hauptitandert nad) Namur. Bis zu Ende dieſes 
Monated waren, mit Ausnahme einiger wenigen Fleinen Abs 
theilungen, Blüchers Truppentheile ziemlich vollftändig beis 
fammen. Der Generalstieutenant von Zieten hielt mit 
dem 1ften SHeertheil' Charieroi, Fontaine IEvéque, Mars 
chiennes, Fleurus, Moustier fur Sambre, Sombref und 
Gemblour befegt. Er lehnte fich rechts an die Nieberläns 
difchen Truppen an. Seine Borpoftenfette zog fich von 
Bonne Esperance länge der Grenze über Lobbes, Thuin 
Gerpinnes bie nach Soffoye. Der General⸗Major von Pirch 
der Aſte, welcher für den GeneralsLieutenant von Borſtel 
den 2ten Heertheil befehligte, hatte feine Truppen auf Namur, 
Thorembey led Beguignes, Heron und Huy, Die Reiterei des 
Küchalts auf Hanut, das zur Ruckendeckung beftimmte Ges 
ſchütz längs der Kunftftraße von Löwen und die Vorpoften 
auf die Drtfchaften zwilchen Soffoye und Dinant vers 
theilt. Der Generalstteutenant von Thielmann, unter deſſen 
Anführung, der Ste Heertheil ließ feine Truppen in Einey, 
Afferre, Dinant und Huy einlagern und zog eine Borpoftens 
fette von Dinant bis Fabeline und Nochefort. Der Ate Heers 
theil endlich, den:der General der Ssnfanterie Graf Bülow 
von Dennewig anführte, beſetzte Lüttich, Waremme, Voiroux 
Goroy, Boirvur les Liers, mit der Neiterei die Kantone 
Tongern, Dalhem und Lootz, und mit bem Gefchüß bes 
Rückhalts die Cantone Gloms und Dalhem. | 

Eine fo ausgedehnte Aufftelung feiner Truppen hatte 
der Fürſt Blücher theild and Rückſicht anf die Landesbe⸗ 
wohner, denen er die Derpflegung des Heeres müglichft zu 
erleichtern wünſchte, theild in Folge Des mit” dem Herzoge 
"von Wellington verabredeten Uinternehmungsplanes ermählt. 
In den legten Tagen ded Mais Monates hatten beide Feld⸗ 
herren in einer perfönlichen Zuſammenkunft den Befchluß ges 
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„ ſich für ben Kal, baß Napoleon fräher, ale die Ver⸗ 
bündeten gegen Frankreich vorrücdten, angriffsweife gegen fie 
verfahren würde, einander mit allen Kräften zu unterftüts 
jen. Man nahın dabei ald naäͤchſtes Ziel der feindlichen Ans 
griffe die Hauptſtadt Brüffel an. Dahin fonnte Napoleon 
entweder von Maubeuge über Mond, Braine le Somte und 
Nivelles, oder von Philippeville über Sharlerei vordringen. 
Su dem erfteren Kalle hatte das Wellington’fche Heer ſich 
auf den erften Angriff gefaßt zu machen. Blücher wollte in 
diefem Falle feine Hauptſtärke in der rechten Seite ber 
feindlichen Unternehmungslinie bei Sombref zufammenziehen, 
um nad Maaßgabe ber Umftände von hier aud dem bedro⸗ 
beten Puncte zu Sülfe zu eilen. Bei der Ridhtung auf 
Charleroi traf dagegen der Hauptitoß die Preußen, und für 
biefen Fall war verabreder, die Schlacht folle angenommen, 
bas Schlachtfeld aber fo gewählt werden, daß Wellington, 
wenn er fein Heer bei Quatrebrad zufammenzöge, den Für⸗ 
fien Blucher unterftügen Fünne. Nach diefen Borausfeguns 
den hatte der Legtere die Sambre von der Kranzöfiichen 

renze bis Namur feitzuhalten und beide Ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes beobachten zu laſſen. Außerdem mußte er aber auf eine 
Dedung feines ganz eutbloßten linfen Flügeld eben jo ſehr 
bedacht fein; deun der Feind konnte möglidyer Weile an der 
Mans hinab zum Angriff fchreiten. Es war daher noth» 
wendig, auch die Ufer der Maas befegt zu halten und dem 
Preußischen Truppentheilen eine folche Aufftelung zu geben, 
Fi ‚man gegen jede Angriffgrichtung des Feinded gerüs 

et blieb. 

Der Britiſche Feldherr, der nit feiner Waffenmacht 
nur Brüffel gegen die feindlichen Angriffe zu decken hatte, 
war nicht in der Lage, bei der Vertheilung feiner Streits 
Fräfte fo mannigfache Rückſichten, wie der Fürft Blücher, neh⸗ 
men zu müſſen. Indeß legte er gleichfalls die einzelnen Trup⸗ 
pentheile in weite Entfernungen von einander. Eine Ers 
Leichterung ihrer Verpflegung machte Died wünſchenswerth; 
und da er für beftimmt aunahm, daß es vor den Aſten Juli 


je feinem Kampf kommen, oder Daß wenigfiens bei einem 


rüheren Ausbruch der Feindfeligfeiten fein Heer das zuerfl 
angegriffene fein werde: fo glaubte er um fo weniger Urſach 
gu haben, fchon jegt feine Truppen zufammenzudrängen.. 
Nach den- von ihm getroffenen Anordnungen meinte er übris 


gens, daß fein Heer für den Fall eines ploͤtzlichen Angriffes 
dennoch 22 Stunden nad dem eriten Kanonenichufle an 
ber bedrcheten Stelle verfammelt fein köͤnnte. Der Erfolg 
bewies, wie fehr er fidy hierin geirrt hatte, und daß, ale 
es zur wirflichen Schlacht Tam, ein bedeutender Theil feiner 
Streitmacht in derfelben nidyt mitwirken konute. 

Die gefammte Truppenmaffe des Herzogs von Wellings 
ton war in vier Heertheile gelondert, wobei die zur Rücken⸗ 
deckung beftimmte Mannfchaft unter feiner unmittelbaren 
Anführung den dritten und bie Neiterei, vom Lord Urbridge 
befehligt, den vierten Deertheil bildete. Der Prinz von Ora⸗ 
nien, welcher über den erfien Truppentheil oder den linken 
Flügel des Heeres den Oberbefehl führte, hielt mit der ers 
ften und dritten Britifchen Divifion, der zweiten und dritten 
Kiederländifchen, fo wie mit der Nicderländiichen Neiterei 
die Gegend zwiſchen Braine le Comte und Nivelles beiegt. 
Beide Städte und außer ihnen Eughien und Soignes waren 
zu Sammelörtern beftiimmt. Dem zweiten Britifchen Hrers 
theil oder dem rechten Flügel der Geſammtmacht, wozu die 
zweite und dritte Britische Divifton, die Indiſche Brigade 
und die erfie Wiederländifche Divifion, letztere beiden“ unter 
dem Befehl des Prinzen Friedrid) der Niederlande, gehörs 
ten, hatte Lord Hill die Umgegend von Ach zur Lagerflätte 
und die Städte Ah, Brüffel, Hal und Gent zu Sammelg 
plägen angewiefen. Das Rücdhaltsheer, aus der 5ten und 
Gten Brituchen Diviſſon, der Aten und. Sten Haunöverſchen 
Brigade, fo wie aud den Braunſchweigiſchen und Naſſaui⸗ 
fhen Zruppen zuiammengefegt, blieb in der Gegend von 
Brufjel verfammelt. Die Neiterei befand fih in Grammont 
und Umgegend. 

Zufanmen war die in den Niederlanden verfsunmelte 
Streitmadyt der Berbündeten 216,754 Dann ftarf. Davon 
famen 116,379 auf das Preupifche und 99,575 auf das Bris 
tifche Heer. oo. 

Während diefe Heerfchaar gegen einen feindlichen Ans 
fall nad) jeder Seite hin zwar geruftet blieb, aber‘ zu einer 
herausfordernden Unternehmung vor dem Liten Juli nicht 
aufbrechen follte, hatte Napoleon, feinem Borfage getreu, 
alle Vorbereitungen getroffen, un am ‚Löten Juni die Feinde’ 
feligfeiten mit einem allgemeinen Angriffe zu eröffnen. Der 
General» Lieutenant Graf Gerard war mit dem dien Heer⸗ 
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theil am G6ten Juni aud Meg ausgerädt. Er ging bie 
Maas hinab und langte am 14ten in Philippeville an. Seine 
Bewegungen wurden durch die Gtreifereien verdeckt, welche 
Graf Belliard mit Meinen Abtheilungen Teichter Truppen, 
Nationalgarden und bewaffneten Freibanden von Met aus 
unternahm. Die Garde hatte am Bten Juni Paris verlafs 
fen und ſich nach Avesnes in Marfch gefegt. Eben dahin 
begaben ſich Bandamme mit dem Sten NHeertheil von Mes 
ziereds und der Graf Robau mit bem 6ten von Laon aus. 
Die Truppen bes iften und 2ten Heertheild marfchirten von 
Lille und Balencienned in die Gegend zwifchen Avesned und 
Maubeuge. Die Reiterei zog fi} an der oberen Sambre 
zufammen. Die Gefammtftärfe diefer Truppen belief ſich 
nad Franzöfifcher Angabe auf 122,404 Mann und 350 
Feuerſchlünde. 

Napoleon verließ, wie wir uns erinneren, Paris am 
12ten Juni Morgens. Er kam am Adten in Avesnes an 
und erließ von hier aus einen anfeuernden Aufruf an feine 
Truppen zum Kampf, worin er eine große Erbitterung gegen 
Preußen verrieth. Sein Plan war gefaßt. Er wollte die 
Mreußen zuerft angreifen und dann das Britifche Heer fchlas 
gen. Die Vorficht und Bebächtigkeit, mit welcher, wie er 


wußte, Wellington bei feinen Bewegungen zu Werk zu gehen. 


pflegte, ließen erwarten, daß der Britifche Feldherr dem 

irften Blücher Feine fo fchnelle und entfcheidende Hülfe 
eiften werde, ald im entgegengefehten Falle diefer jenem. 
War aber das Preußifche Heer gefchlagen oder durd Ans» 
griffe ermüdet, jo mußte nach Napoleons Berechnung. auch 
Wellington auf eine Fräftige Unterflägung von diefer Seite 
Verzicht leiften. Seine nädıfte Abficht ging dahin, die Sam» 
bresliebergänge in feine Gewalt zu bringen und dann über 
bie Yreußitchen Bortruppen herzufallen. Er glaubte fie Damit 
um fo gewifler zu überrafchen, da von ben Fellungsbefats 
zungen an der Nordgrenze audy die Bewegungen feines 
Hauptheered forgfältig verdedit worden waren. 

Am 14ten Abende lagerte das Franzöfiiche Heer zwis 
fehen der Sambre und der Maas; der rechte Flügel, aus 
dem Heertheil Gérards und einer Reiters Abtheilung von 
drei Guiraffier sRegimentern beftehend, vor Phiutperige 
ber linke, vom Aften und 2ten Heertheil oder den Truppen 
der Grafen Erlon und Reille gebildet, auf dem rechten 
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Sambre fer bei Sollre jur Sambre, hinter einer Hügel» 
fette, welche bie Lagerfeuer den Blicken der Preußiſchen Bors 
poften entziehen follte, eine unnüße Vorficht, da der ganze 
Gefichtsfreis vom Widerfchein der euer erleuchtet war; die 
Mitte endlich, aus dem Bten und Gten Heertheil, der Garde 
und der NReiterei des Rückhalts zufanmengefegt, befand fich 
in und um Beaument. Diefe Stadt hatte der Kaifer zu 
feinem Hanptftandorte gewählt. An der Stelle des Mars 
ſchalls Mortier, der plöglich erfrankte, übernahm Rapoleon 
felbft die Anführung des Mitteltreffend. 

Der 15te Juni, der von Franzöflicher Seite zum Ans 
griff beftimmt worden, war der Sahrestag der Schlachten 
- von Marengo und Friedland. An die dort erfochtenen Siege, 
an die Siege von Aufterlig, Wagram, Jena und Montmis 
rail erinnerte der Kaifer die Soldaten in feinem Aufruf. 
Indem er Echmähungen gegen bie Preußen und Engländer 
ausſtieß, fuchte er zugleich den Bund feiner Gegner von 
Neuem zu verbädjtigen. „Die Sachſen,“ fagte er, „die 
Belgier, die Hannoveraner, die Krieger des Rheinbundes 
feufgen darüber, daß fie genöthigt werden, ihren Arm der 
Sadje von Fürften zu leihen, welche Feinde ber Gerechtig⸗ 
keit und der Rechte aller Völker find. Sie willen, daß dies 
fer Bund unerfättlic, it. Nachdem er 12 Millionen Polen, 
12 Millionen Staliener, 1 Deillion Sachſen, 6 Millionen 
‚Belgier verfchlungen hat, wird er auch noch bie Deutfchen 
Staaten zweiten Ranges verfchlingen follen. Die Unbeſon⸗ 
nenen! Ein Strahl des Glücks hat fie verbiendet. Die 
Unterdrüdung und Crniedrigung des Franzöfiichen Volkes 
liegt außer ihrer Macht. un fie in Frankreich eindrins 
gen, werben fie bort ihr Grab finden.” 

Nach dem von ihm befannt gemachten Angrifföplane 
ſollte am 15ten mit frühftem Morgen aufgebrochen werben. 
Der linfe Flügel des Heeres erhielt die Richtung über Thuin 
auf Marchiennes, das Mitteltreffen auf Charleroi und der 
rechte Flügel, der anfänglicd; eben dahin gewieſen war, ems 
pfing fpäter die veränderte Beflimmung, gegen Chatellet vor⸗ 

rüden. Da ſich im Lager der Preußen Alles ruhig zeigte, 
gp glaubte ſich Napoleon völlig ſicher und ſchritt am 15ten 

Morgens planmäßig zu Werk. 
Im Preußifchen Heerlager war man indeß von allen 


> 


Bewegungen des Feindes genau unterrichtet, Bereits am 


13ten Juni wirßte man, daß Napoleen Paris verlaffen habe. 
Der General Graf Bülow erhielt hierauf Befehl, feine Truv⸗ 
gen auf dem linken Ufer der Maas zufammenzuziehen. Der 
Oberſt von Pfuel ward an den Herzog von Wellington 
abgefandt, um mit ihm noch einmal die nächſt zu ergreifen, 
den Maaßregeln zu verabreden. Um 14ten Abends hatte 
man die Gewißheir, daß der Im feine Angriffgrichtug auf 
Eharleroi gehommen habe, Hiernach war der Afte Preußi⸗ 
ſche NHeertheil am meilten bedroht. Der Generals lieutenant 
von Zieten ward Deshalb angewielen, fidh, wenn er mit Ueber⸗ 
acht angegriffen würde, gegen Fleurus zurüdzuziehen, jedoch 
Dabei den Feind beftändig im Auge zu behalten und ihn den 
angeqriffenen Boden fo viel ald moͤglich ftreitig zu machen. 
Die Truppen des 2ten Heertheils follten fich bei Wazy, die 
des ten bei Namur und die des Aten bei Hanut zuſam⸗ 
menziehen. | 

Die Stellungen, welche die verfihiedenen Abtheilungen 
bed Gencrald von Zieten an diefem Tage inne hatten, 
waren folgende: 

Die ifte Brigade hielt die Gegend zwiſchen der Römer, 
"firaße und der Sambre befcht, ihre Vorpoſten von Bonne, 
Esperance bie Lobbes ausdehnend. Die 2te Brigade hatte 
ihren Großtheil längs der Sambre, in Marchiennes, Char, 
feroi,- Shatellet, Dampremy und Gilly. Ihren rechten Flüs 
gel ftügte fie auf Thuin, ihren linken auf Gerpinnee und 
Ham jur Heure. Ihre Vorpoftenfette teichte. von Maladry 
bis Gerpinned. Die Ite Brigade hielt die Sambre von 
Chatellet bis Tamines und Die Ate bis zur Mündung befegt. 
Die Borpoften der beiden letzteren waren zwifchen Gerpin⸗ 
nes und Sofloye gegen Philippenille vorgefchoben, Die zur 
Rückendeckung befiimmte Reiterei hielt gwifchen dem Pietons 
badı und der Dyle. Ihr Sammelylag war Goſſelies. 

Als am 15ten Juni Morgens nach 3 Uhr der General 
von Zieten gegen dieſe Stellung feiner Truppen das ganze 
Napoleon'ſche Heer ‚anrüden fah, ertheilte er den Befehl, 
daß die 2te Brigade nad Gilly, die ifte in gleicher Höhe 
über Goffelied zurückgehen, die Ste und Ate nebft dem Rück⸗ 
—* ſich vereinigen und hinter Fleurus Stellung nehmen 
ollten. 
„„Der linke Flügel der feindlichen Heerlinie, welcher 
über Thuin nach Marchiennes vorrückte, traf zuerſt auf bie 
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Preußiſchen Truppen. ine Abtheilung bed '2ten Hranzöfle 
ſchen Heertheild von 2 Bataillonen, 5 Escadronen und 9 
Geſchützſtücken, welche zu der von Hieronymus Buonaparte 
befehligten Divifion gehörten, griffen das Städtchen Thuin 
an. Der Major von Monfierberg vertheitigte mit dem 
2ten Qatatllon des ten Weftphälifchen Landwehr-Regiments 
den Drt eine Stunde lang gegen die feindliche Uebermacht 
und bahnte ſich dann mit dem Bajonet einen Meg nach 
Montigny. Hinter Diefem Dorfe wurden feine Truppen von 
zwei Schwadrenen tes Iften Weftpreußifchen Dragoner⸗Re⸗ 
gimentd unter dem Oberftlieutenant von Woisky aufgenoms 
men. Unter dem Schu derſelben warb der Rückzug nach 


Marchiennes fortgefeßt. Allein auf dem Wege dahin wurd . 


den die Dragoner von der überlenenen Franzdjifchen Reiter 


rei angegriffen und geworfen. Die Fußtruppen- geriethen _ 


dadurch mit in Unordnung und wurden theild niedergehanen, 
theild gefangen genommen. Der Anführer der Preußifchen 
Edwadronen ward verwundet, blieb aber fortwährend an 
der Spite feiner Truppen. Vor Marchiennes erneute fich 
der Kampf. Der Feind nahm an der Windmühle von Gr. 
Martin Stellung. Seine Angriffe auf die zur Stadt fühle 
rende verrammelte Brücke blieben lange ohne Erfolg, Das 
2te Bataillon des Gten Preustifchen Liniens Regiments behaup⸗ 
tete fi in Marchiennes, bie das nachtheilige Gefecht des 
Mitteltreffens zum Weichen nöthigte, worauf ed über Dame 
premy nach Gilly zurückging. 


Zum Angriff auf Charleroi kam es nicht vor 8 Uhr | 


Morgens. Der Aufbruch des Franzdfiichen Fußvolkes uns 
ter Bandamme, welches der Reiterei unmittelbar nadhfolgen 
ſollte, verfpätete fi. Sobald Napoleon die Verzögerung 
wahrnahm, fegte er fich mit der Garde an die Spige feines 
Mitteltreffens. Den Bortrab defjelben bildete die Reiters 
Divifion Domont, welcher die Reiterel des Generals Pajol 
zur Unterkügung folgte. Diefe Truppen zeigten fich bereifs 
um 3 Uhr Wiorgens in Bewegung. Den Zug eröffnete die 
Brigade Domanger., Man rüdte gegen Eharleroi von der 
Seite des Dorfes Marcinelles vor, von wo .ein 300 Schritt 
langer Damm nach der Stadt führt, welcher mit einer 


Brüde endigt, deren Zugänge mit Pfählen gefchloffen waren. 


Bei Ham fur Heure wurde Die - Preußische VBorpoftenfette 
durchbrochen. Das hier fichende Füfelier » Bataillon des 
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2öften Regiments zog fich ſchaell zurück. Allein die Ate 
Eompagnie beffelben warb vor Couillet von bem dten Frans 
zöfifchen Ehaffeurs Regiment eingeholt und gezwungen, fich 
ju ergeben. Mit dem Aten und Bten Chaſſeur⸗Regimente 

ächtigte fich fobann der General Domont des Dorfes 
.Marcmelles. Es entipann fi) nun ein heftiges Gefecht um 
den Damm, wobei die feindliche Neiterei mehrere Male zus 
rüdgeworfen wurde und felbft wieder einen Theil des Dorfes 
verlor. Allmaͤlig aber gewann fie Durch die eintreffenden 
Berftärfungen die Oberhand. Der Major von Rohr führte 
das 1fte Bataillon des Gten Negimente, welches fo lange die 
Brüde vertheidigt hatte, nadı Gilly zurüd, wobei Die Trup⸗ 
pen von den Schwadronen Pajols verfolgt wurden, aber 
fortwährend eine fefte und fichere Haltung bewiefen. lm 
41 Uhr erſt befanden ſich die Kranzofen im fichern Beſitz 
von Charleroi. _ 

Von hier aus fegte fich der GeneralsLientenant Pajol 
gegen Gilly in Marſch. Der General Clary warb mit bem 
Iſten Hufarens Regiment auf der Straße nadı Jumet vor» 
gefchoben. Als bald darauf Napoleon ſelbſt in Gharleroi 
eintraf, ließ er, um den Rückzug der Preußen nadı Goſſe⸗ 
lied aufzuhalten, den General Lefebure s Desnonetted mit 
einer Divifioh der Teichten Garde. Neiterei nebft 2 Batte⸗ 
rien Der Bewegung des Generals Elary folgen. Außerbem 
nahm ein Regiment ber jungen Garde mit 9 Geichägftäden 
anf dem halben Wege nadı Goffelied Stellung. Die Divi⸗ 
fion Duhesme von ber: jungen Garbe ftellte fich hinter ber 
. Neiterei Pajols in Schlachtordnung auf, Der ganze linke 
Bi der Franzöfifchen Heermaſſe ging bei Mardjiennes 

ber die Sambre und nahm feine Richtung auf Goſſelies, 
um die Runftftraße nach Brüffel zu gewinnen. 

Der Generals Lieutenant von Zieten hatte unterdeflen, 
am feiner Aften Brigade den Rüdzug zu erleichtern, ben 
General von Jagow das 39fte Infanterie» Regiment unter 
dem Oberſten von Ruͤchel nad) Goffelied entfenden laſſen. 
Hier ftand bereits der Dberfts Lieutenant von Lützow mit 
dem Gten Ulanen-Regiment. Er übernahm ed, mit feinen 
Ulanen und dem 2ten Bataillon ded 29ſten Regiments, Goſ⸗ 
ſelies zu vertheidigen, und der Oberſt von Rüchel ſtellte ſich 
‚ baher nur mit feinen beiden übrigen Bataillonen hinter bem 
Drte zum Ruͤckhalt auf. Dem Sberſtlieutenant von Lützow 


gelang ed, die Angriffe des Generals Clary auf Goſſelies 
zurücdzufchlagen, und dadurch gewann ber General von 
Steinmetz, welcher fi mit ber iften Brigade in Fontaine 
Evéque etwas zu lange verweilt hatte, wenigſtens Zeit, 
über ben Bad) zu gehen und fich zu entwideln. Sobald er 
über Goffelies hinaus war, 309 fich der Dberft von Rüchel 
zur ten Brigade zurück. Unterdeſſen war es jedoch dem 
General Girarb gelungen, mit der Tten Divifion vom 2ten 
Franzöfiichen Heertheil das Dorf Ranfart zu befegen, wos 
durch. für die Franzofen der kürzeſte Weg von Goſſelies 
nad, Fleurus gewonnen war. Bemädhtigten fie fich noch 
des Dorfed Neppignied, fo konnte die Iſte Preußische Bris 
gade leicht auf die Römerftraße geworfen werden. 

Der General von Steinmeg nahm, um dem Feinde zus 
- Vorzufommen, von dem lebtgenannten Dorfe Befiß, indem 
er mit dem sten Bataillon des Aften Weftphälifchen Lands 
wehr> Regiments die linke feindliche Klügelfeite bedrohete, 
mit dem G6ten Ulanen» und dem Schlefiichen Hufaren  Ner 
gimente aber den Rüdzug gegen Heppignies deckte und dann 
Diefen Drt mit dem 2ten und Sten Bataillon bed 12ten 
Regiments befegte. Girards Angrifföverfuche wurben zur 
rüdgemiefen und feine Mannfchaften auf der Straße von 
Gofjelied verfolgt. Bei diefer Gelegenheit ward eine Abs 
theilung Schleſiſcher Hufaren von Goflelies abgedrängt. 
Sie zog ſich nad) Quatrebras und leitete dort bei dem 
Zreffen des folgenden Tages unter den Befehlen des Hollaͤn⸗ 
difchen Generald Perponcher gute Dienfte. 

Während diefer Zeit hatte dee General von Pirch der 2te, 
unter deflen Anführung die 2te Brigade Hand, feine Trup⸗ 
pen bei Gilly vereinigt. Den Ort felbft hatten -vier Batails 
Ione mit der Batterie der Brigade zu vertheidigen. Hinter 
ihnen waren die übrigen Mannfchaften zum Rückhalt aufe 
gefiellt. Der rechte Flügel Ichnte fi an die Kunftfiraße 
von Fleurus, zu deren Dedung die zweckmäßigſten Vorkeh⸗ 
rungsmaaßregeln getroffen waren. Um fich den Rüdzug 
über Lambufart frei zu halten, hatte man: die Straße an 
einer bewaldeten Stelle mit einem. Berhaue geiperrt. Die 
Verbindung mit der iften Brigade war durch den Berluft 
Yon NRanfart unterbrochen und Fonnte erft fpäter durch bie 
von Fleurus vorrüdende Reiterei des Rückhalts wieder hers 
geftellt werben. Dagegen erhielt man fich mit der bei Far⸗ 
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2ſten Regiments zog fich ſchuell zuruͤck. Allein bie Ale 
Eompagnie deſſelben warb vor Couillet von dem dien Frans 
zöfifchen Chaffeur- Regiment eingeholt und gezwungen, fich 
u ergeben. Mit dem Aten und Bten Ehaffeur sRegimente 
emächtigte ſich ſodann der General Domont des Dorfes 
- Marcnelled. Es entipann fich num ein heftiges Gefecht um 
den Damm, wobei die feindliche Neiterei mehrere Male zus 
rüdgeworfen wurde und felbft wieder einen Theil des Dorfes 
verlor. Allmälig aber gewann fie durch die eintreffenden 
Berftärfungen die Oberhand. Der Major von Rohr führte 
das 1fte Bataillon bed Gten Regiments, welches fo lange die 
Brücke vertheibigt hatte, nach Gilly zurück, mobei die Trup⸗ 
pen von den Schwadronen Pajols verfolgt wurden, aber 
fortwährend eine feſte und fichere Haltung bewiefen. Um 
41 Uhr er befanden ſich die Franzoſen im fichern Beſitz 
von Charleroi. J 

Von hier aus ſetzte ſich der General⸗Lieutenant Pajol 

gegen Gilly in Mari. Der General Clary ward mit bem 
fien Hufarens Regiment auf der Straße nadı Jumet vors 
gefchoben. Ale bald darauf Napoleon felbit in Eharleroi 
eintraf, ließ er, um den Rückzug der Preußen nach Gofler 
lies aufzuhalten, den General Lefebvre⸗Desnouettes mit 
einer Divifioh der leichten Garde⸗Reiterei nebft 2 Batte⸗ 
rien der Bewegung des Generals Elary folgen. Außerdem 
nahm ein Regiment ber jungen Garde mit 9 Geſchutzſtücken 
auf dem halben Wege nad) Goffelied Stellung. Die Divis 
fion Duhesme von der: jungen Garde ftellte fidy hinter der 
Reiterei Pajold in Schlachtordnung auf, Der ganze line 
Flügel der Franzöfifchen Heermaſſe ging bei Mardjiennes 
über die Sambre und nahm feine Richtung auf Goffelieg, 
um die Kunſtſtraße nach Brüffel zu gewinnen. 

Der Generals Kieutenant von Zieten hatte unterbeflen, 
am feiner Aften Brigade den Rückzug zu erleicitern, ben 
General von Jagow das 39fte Infanterie» Regiment unter 
dem Oberſten von Rüchel nad) Goſſelies entfenden laſſen. 
Hier ftand bereits der Dberfts Lieutenant von Lützow mit 
dem Gten Ulanen⸗Regiment. Er übernahm ed, mit feinen 
Ulanen und dem 2ten Bataillon des 29ften Regiments, Goſ⸗ 
ſelies zu vertheibigen, und der Oberft von Rüchel flellte ſich 
‚ daher nur mit feinen beiden übrigen Bataillonen hinter bem 
Drte zum NRüdhalt auf. Dem Öberftlientenant von Lützow 


gelang. ed, bie Angriffe des Generals Clary auf Goſſelies 
zurüdzufchlagen, und dadurch gewann der General von 
Steinmetz, welcher fi mit ber iften Brigade in Fontaine 
P’&veque etwas zu lange verweilt hatte, ‚wenigftend Zeit, 
über ben Bach zu gehen und fich zu entwideln. Sobald er 
über Goffelied hinaus war, zog fich der Dberft von. Rüchel 
zur Sten Brigade zurück. Alnterdeflen war es jedoch tem 
General Girard gelingen, mit der Tten Divifion vom 2ten 
Franzöſiſchen Heertheil dad Dorf Nanfart zu befegen, wos 
durch für die Franzofen der kürzeſte Weg von Goffelies 
nach Fleurus gewonnen war. Bemächtigten fie ſich noch 
des Dorfes Neppignied, fo konnte die Afte Preußische Bris 
gade leicht auf die Römerftraße geworfen werden. 

Der General von Steinmeg nahm, um dem Feinde zur 
- Vorzufommen, von dem leßtgenannten Dorfe Befig, indem 
er mit dem Bten Bataillon des 1ften Weftphälifchen Lands 
wehr> Regiments die linke feindliche Flügelfeite bedrohete, 
mit dem 6ten Ulanens und dem Schlefifchen Dufaren- Res 
gimente aber den Rüdzug gegen Deppignied deckte und dann 
Diefen Ort mit dem 2ten und Sten Bataillon des 12ten 
Regiments beſetzte. Girards Angrifföverfuche wurden zur 
rüdgemwiefen und feine Mannfchaften auf der Straße son 
Goſſelies verfolgt. Bei dieſer Gelegenheit ward eine Abs 
theilung Schleſiſcher Huſaren von Goſſelies abgedrängt. 
Sie 309 ſich nach Quatrebras und leitete dort bei dem 
Zreffen des folgenden Tages unter den Befehlen des Hollaͤn⸗ 
difchen Generals Perponcher gute Dienfte. 

Während diefer Zeit hatte der General von Pirch ber 2te, 
unter deflen Anführung die 2te Brigade ftand, feine Trup⸗ 
pen bei Gilly vereinigt. Den Ort rg hatten -vier Batails 
Ione mit der Batterie der Brigade zu vertheidigen. Hinter 
ihnen waren bie übrigen Mannfchaften zum Ruückhalt aufs 
geltellt. Der rechte Flügel Ichnte ſich an die Kunfiftraße 
von Fleurus, zu deren Dedung die zwedmäßigiten Vorkeh⸗ 
rungsmaaßregeln getroffen waren. Um fich den Rüdzug 
über Lambufart frei zu halten, hatte man: die Straße an 
einer bewaldeten Stelle mit einem. Berhaue gefperrt. Die 
Verbindung mit der Aften Brigade war durch den Berluft 
von Ranfart unterbrochen und konnte erft fpäter durch die 
von Fleurus vorrüdende Reiterei des Rückhalts wieder her» 
geftellt werben. Dagegen erhielt man ſich mit der bei Far⸗ 
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eienne fichenden Sten Brigade durch bad Aſte Weſepreußifche 
Dragoner «Regiment fortwährend in Gemeinſchaft. 

Die Truppen ber 2ten Brigade blieben bie Abends 6 
Uhr in ihrer Grellung ganz unberuhigt. Der General Van⸗ 
damme hatte unmittelbar nach feiner Anfunft in Charlerot, 
Nachmittags 3 Uhr, Befehl erhalten, mit dem ten Franzö⸗ 
ſiſchen Heertheil und ben vom Marfchall Grouchy befeh⸗ 

lgten Reitergefchwadern Ercelmannd die Preußen gegen 
gen hin zu verfolgen. Der Umſtand, daß der ganze 
ruppenzug fich über eine einzige Brüde fädeln mußte, vers 
urfachte den langen Aufenthalt. Nach einer von Grouchy 
unfernommenen mung , wonach die gegenüberftehenden 
Preußen 200,000 Mann ſtark fein follten, begab der Kaiſer 
ſich ſelbſt nach Billy und leitete, nachdem er fi von ber 
Minderzahl der Preußifchen Streitkräfte überzeugt hatte, 
die Angrifföbewegungen feiner Truppen in Derfon. General 
Bandamme follte gerade ein auf dad Dorf los gehen, der 
Marſchall Gronchy Dagegen mit der Reitereis Divifion Ercels 
mans die Preußen an der linken Seite überflügeln, um vor 
- ihnen den Wald von Fleurus zu erreichen. Um 6 lihr ers 
öffneten bie geamsien das Gefecht mit dem Feuer zweier 
Batterien. Sodann rüdte das Fußvolk, von der Reiterei 
unterftügt, in drei Abtheilungen gegen die Stellung bes 
Generals von Pirch vor. Auf Befehl des General⸗Lieute⸗ 
nants von Zieten ließ diefer feine Truppen fo eben zum 
Rückmarſch aufbrechen, als bie feindliche Neiterei fi anf 
die abmarfchirenden Bataillone losſtürzte. Schnell warf 
fi) nun der Oberftlieutenant von Woisky mit feinen Dras 
gonern den Feinden entgegen und ficherte durch feine Ans 
firengungen wenigftend dem größten Theile ber Fußtruppen 
den Rückzug nad) dem Walde von Fleurus. Nur die Füfes 
liere des 2&ften Regimentd wurden von den feindlichen Dras 
gonerfchwärmen eingeholt und bis auf ein Drittel ihres Bes 
ftandes niedergehauen oder gefangen gemacht. Das Küfeliers 
Bataillon des GHten Regiments fchlug dagegen alle Angriffe 
zurüd, ohne felbit einen nahmhaften Berluft zu erleiden. 
Durch die vom General Zieten zu Hülfe gefandten Brans 
benburgifchen Dragoner ward die Franzöfifche Reiterei ends 
lich genöthigt, ihre Verfolgungen einzuftellen und ſich auf 
ihre Stellung zurückzuziehen. Ä 
Der Afte Preußiſche Heertheil überhaupt hatte in den 
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Gefechten biefed Tages 1200 Mann verloren. Am meiften 
hatten bie Füfelierbataillone des. 28ften und des 2ten Weſt⸗ 
phälifchen Landwehr⸗Regiments gelitten, aus welchen zufams 
men jegt ein einziges Bataillon gebildet wurde. 


Unter ben Echwerverwunbeten des Feindes befand ſich 


der General Letort. Er war allein vor die Linie heraus⸗ 


geiprengt, um ein vormals Bergifches Bataillon, weiches fich 
durch feine weiße Bekleidung Fenntlidy machte, zur Niebers 
legung der Waffen aufzufordern, als er dem tödtlichen Streich 
empfing. Napoleon rühmt in ihm einen unerſchrockenen 
Krieger und einen der ausgezeichnetften Anführes der Reis 
terei. „Man kann,’ fagt er, „nicht tapferer ſein, als Letort 
es war. Niemand befaß, wie er, die Kunft in einem fo 
hohen Grade, einen Angriff Teicht zu machen und Roſſen 
und Reitern einen Funfen von Begeifterung mitzutheilen. 
Beim Tone feiner Stimme, beim Anblid feines Beifpield 
wurden die Furchtſamſtem die Unverzagteften.‘ 


Nach dem Gefecht ftellte ſich die.2te Preußifche Brigade 
vor Lambufart auf, das von einigen Bataillonen der Sten 
Brigade befeßt wurde. Der Generalstieutenant von Röder, 
weicher die gefammte Neiterei des Rückhalts befehligte und 
der zulegt noch mit drei NeitersNRegimentern und einer 
Batterie den drei feindlichen Batterien des Keindes umfonft 
Einhalt zu thun verfucht hatte, zeg ſich mit feinen Geſchwa⸗ 
bern bis hinter Fleurus zurück, deſſen Befapımg zwei Bas 
taillone des Tten Regiments bildeten. Alle übrigen Trup⸗ 
pen bed Zietenfchen Heertheild nahmen zwifchen Bry und dem 
Pachthofe le Fan ihre Aufſtellung. 

Wiewohl Napoleons Augenmerk bei den am 15ten uns 
ternommenen Angriffen befonders auf das Verderben ber 
Dreußifchen Vortruppen gerichtet war, fo follten doch auch 
die des Wellington’fche Heeres an diefem Tage nicht unbes 
unruhigt bleiben. Ney war es, welchen ber Kaijer zur 
Leitung der gegen diefen Theil feiner Oeguer gerichteten 
Angriffe beftimmt hatte. Der Marichall Ney langte am 
45ten um 4 Uhr Nachmittags in Charlersi an. Erft am 
4iten Suni Abende war ihm der Befehl zugefommen, fich 
opne Aufenthalt zum Heere zu verfügen. Ohne Pferde, 
ohne eigene Wagen und Bedienung eilte der Fürft von ber 
Mostwa an den Drt feiner Beftimmung. Der Kaifer wies 
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ihn nach Goſſelies und trug ihm auf, dort die Oberanfühs 
rung des Aften und Den Aeiheits ‚ der Reiterei Kellers 
manns und der leichten Garde >Neiterei Lefepbbre⸗Desnou⸗ 
etted zu übernehmen. Mit diefer nahe an 50,000 Mann 
ſtarken Truppenmaffe follte er auf der Straße von Goſſe⸗ 
fies nach Brüffel vorruͤcken, was ſich ihm widerſetzen würde, 
über ben Haufen werfen, hinter Quatrebras an der Straße 
ſelbſt Stellung nehmen und gegen Brüffel, Namur und Ni⸗ 
velles ſtarke Vorpoſten audfegen. i 

Zwifchen Quatrebras und Nivelled Iagerte die 2te Hols 
laͤndiſche Divifion unter Befehl des Generals tieutenants 
Perponcher. Diefer General erhielt, ohngeachtet dem Her⸗ 

og von Wellington und dem Befehlshaber der Britifchen 

rpoften von der Annäherung ded Feindes wiederholt 
Mittheilungen gemacht worden waren, doch erft Nachmittags 
um.4 Uhr die für ihn überrafchende Nacdıricht, daß die 
Franzofen mit Macht auf der Straße von Goffelied heran 
zögen. Sogleich befahl er nun, daß die 1fte Brigade, welche 
der General Bylandt’befehligte, fich bei Nivelles, und die 
2te, welche unter dem Befehl des Prinzen Bernhard von 
Meimar fand, bei Quatrebras aufftellen follte. Ehe diefe 
Maaßregel zur Ausführung kam, ging das Dorf Frasne, 
in welchem der Major Normann mit dem 2ten Bataillone 
Naſſau und einer reitenden Batterie lag, an ben Feind vers 
foren. Mit vier andern Compagnien von ber Brigade des 
Prinzen von Weinar verftärkt, ftellten jene Truppen ſich 
vor Quatrebras auf, während ber Prinz bie übrigen auf 
der Straße felbft verfammelte. . 

Quatrebras befteht nur aus einigen freundlichen Gehöfs 
ten, die auf einer Anhöhe liegen, auf welcher ſich die Stras 
Ben von Charleroi nach Brüffel und von Namur nad) Rie 
velles in vier Arme ſchneiden, was eben der ganzen Anfies 
delung den Namen gegeben hat. Weftlich von der, Straße 
nach, Frasne liegt ein dichtes Gehölz. In daffelbe fuchten 
fi), als die Spige des zweiten Franzöftfchen Heertheils 
über Frasne vorgerüdt war, die feindlichen VBortruppen eins 
zuniften, um von hier aus das Gefecht anzufpinnen. Allein 
der Prinz von Weimar, der um diefe Zeit fünf Bataillone 
auf.der Anhöhe beifammen hatte, wies die Angriffe diefer 
vorgefchobenen Abtheilung ſchnell zurück. Der Marfchall 
Key, zu feiner Rechten ben ftarfen Gefchügdonner von Gilly 
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her veruchmend, ſchoͤpfte für feine rechte Klügelfeite Beſorg⸗ 


niß und Heß, dem Befehle Rapoleond entgegen, die ermüder 
ten Truppen Abends um 8 Uhr vor Quatrebras Halt madıen, 
fo daß es arilchen, den einander gegenüberftehenden Trup⸗ 
eheilen an diefen Tage zu feinem wirklichen Kampfe mehr 
am. | 

Auf die Meldung bes Prinzen Bernharb, daß er fich 
von einer ſtark überlegenen Deerfchaar, ber er feinen Wider⸗ 
ftand zu leiften vermöge, bedroht fehe, erhielt der Generals 
Lieutenant Perponcher Befehl, feine Abtheilung bei Nivelles 
zufammenzuziehen und ſich dafelbft mit ihr der Iten Divifion 
anzufchließen. Zu fehr jedoch von der Wichtigkeit feiner 


"Stellung überzeugt, nahm General Perpondyer es auf fich, 
‚jenen Befehl unausgeführt zu laffen, und begab fidy flatt 


deffen in der Nacht um 2 Uhr noch felbft mit zwei Batails 
Ione der ten Brigade nach Quatrebras. 

Während der Nacht lagerte das Franzöfifche Heer nach 
feiner Marſch⸗ und Angriffsordnung in drei Abtheilungen: 
der Vortrab des linken Flügels, die leichte Garde⸗Reiterei, 
in Feene der Lte Heertheil und die Reiter⸗Diviſion Piré 
zwiſchen Mellet und Goſſelies; die Diviſion Girard in 
Vagnée. Der Afte Heertheil war zwiſchen Marchiennes 
und Jumet, der Ste und die Reiterei des Marſchalls Grouchy 
in Walde von Fleurus vertheilt. Die Garden lagen. in 
einer langen Linie an der Kunftfiraße zwifchen Sharleroi und 
Gilly, der 6te Heertheil und die Cuiraſſiere hinter Charlerot, 
ber Ate, welcher zum rechten Flügel gehörte, vor ber Brüde 
von CShatellet. Der Kaifer hatte fein Lager in Charleroi, 
ber Marjchall Ney das feinige zu Goflelied aufgefchlagen. 

Der Feldmarfchall Fürft Blücher verlegte feinen Haupt⸗ 
ftandort. von Namur nach Sombref. Hier follten fi am 
Morgen des 16ten der 2te und Ste Deertheil vereinigen. 
Mit dem Aten follte Graf Bülow von Dennewig am 153ten 
Abends Lagerftätten um Hanut beziehen und dann am 16ten 
gleichfalls nach Sombref vorrüden. Die Befehle dazu ers 
reichten ihn aber theilg zu fpät, theild empfing er fie gar 
nicht, fo Daß er ohne feine Schuld verhindert ward, an der 


Schlacht vom 16ten Theil zu nehmen. 


Sombref war derjenige Punct, welden die Preußen. 
vorzüglich in Acht zu nehmen hatten, wenn fie den. Zuſam⸗ 
menhang mit der Grundlinie ihrer Unternehmungen und bie 
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® Verbindung mit bem Heer ihrer Bundedgenoſſen nicht ver⸗ 
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lieren follten. Für die Briten hatte Quatrebras eine aͤhn⸗ 
liche Bedeutung. Wie daher der Herzog von Wellington 
verfprochen hatte, Quatrebras und Nivelles feftzuhalten: fo 
hatte ſich Fuͤrſt Blücher anheiſchig gemacht, Sombref und 
Namur ‚zu fihern. Die Verbindungslinie beiber Heere bils 
dete die Kunſtſtraße von Namur nach Brüffel. Bei Quas 
trebras ift der Treffpunct der Brüfleler Straße mit der von 
Namur, und hinter Sombref vereinigen ſich die von Char⸗ 
leroi und Brüffel nad Namur führenden Straßen. Hier⸗ 


nach beſchraͤnkte ſich die Aufrechthaltung der Verbindung 
zwifchen dem Wellington’fchen und Blücherfchen Heere auf 


Die Behauptung von Quatrebras und Sombref. Durch⸗ 
fhnitten ward jene Berbindungslinie 8000 Schritt weſtlich 
von Sombref durch die Römerftraße. Die Franzofen: fonns 
ten, wenn fle biefe durch eine Bewegung links gewannen, 
die Verbindung beider Heere fo gut fprengen, wie durch ein 
Vorbringen auf ber Kunfiftraße vor Charleroi nach Brüffel 
ober aut der von Fleurus nad) Namur, welche leßtere bei 
Point du Tour auf die Bruͤſſeler Straße trifft. Diefe örts 
lichen Verhältniffe bedingten die Aufftellung der verbündeten 
Streitkräfte; die Anwendung derſelben nach ber einen oder 
andern Seite hin blieb abhängig von der Angriffgrichtung, 
weldye der Feind einfchlagen wollte. 

‚Der Schladt ausweichen konnte man von Preußiicher 
Seite nur durch eine Geitenbewegung nach der Straße von 
Brüffel und gegen Duatrebras. Ein folder Linksabmarſch 
war aber mißlich, weil das Britifche Heer noch nicht vers 
einigt ſtand; er konnte gefährlich werden, wenn: ihm eine 
verlorene Schlacht folgte, weil alsdann die Preußiſche Waf⸗ 
fenmacht von ihrer Unternehmungslinie, dem Nieders Rhein 
und der Maas, abgefchniten worden wäre und alle Zufuhr 
ans Holland hätte begichen mäffen. Auch würbe man weis 
ter rüdmwärts ein viel unbequemeres und nachtheiligeres 
Schlachtfeld gefunden haben. Zur Schlacht aber mußte 
ed vor Brüſſel fommen, wenn diefe Hauptſtadt nicht verlos 
ren gehen und dem zahlreichen Anhange Napoleons in Bels 
gien nicht Borfchub geichehen ſollte. Der Preußiſche Feld⸗ 
marſchall befchloß daher, in feiner „Beoemwärtigen Stellung 
die Schlacht anzunehmen, und traf alle Vorbereitungen bazıı, 
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Aber mit Beſtimmtheit redimete er dabei auf bie Mitwir⸗ 
fung ded Wellington’fchen Heeres: | | 

Im Britifchen Hauptlager war am 15ten Juni ben 
ganzen Tag über Alles ruhig geblieben, obfchon im Berlanf 
beffelben nicht weniger ald vier Meldungen über die Annds 
herung, den Angriff und die Kortichritte des Feindes von 
Preußifcher Seite gerad worden waren. Die erfte Nach⸗ 
richt des Fürften Blücher empfing der Herzog von Welling« 
ton Nachmittags A Uhr, ale er eben vom Tiſche aufitand. 
Die Angriffe der Frangofen von Mond her ermwartend, 
glaubte Wellington, daß Blücher vielleicht durch Scheinber 
wegungen irre geführt fei, weil von ben bei Mons aufges 
ſtellten Borpoften noch Feine Meldung eingegangen war. 
- Eine zweite Mittheilung des Preußiſchen Feldmarſchalls, 
welche gegen Abend eintraf, enthielt jedoch ſchon genauere 
Angaben über die Stärke und Beichaffenheit der feindlichen 
Streitkräfte und machte den Berluft der Sambre⸗Ueber⸗ 
gänge befannt. Hierauf befahl der Herzog von Wellington, 
die Truppen follten zum Aufbruch bereit gehalten werben. 
Ein beftimmter Befehl zum Abmarſch . dverfelben erfolgte 
“jedoch noch nicht. 

Als Grund für diefe auffallende Bebächtigleit in ben Ver» 
fügungen des Britifchen Feldherrn wird unter Anberen anges 
Fährt, dag Wellington geheime Einverftänpdniffe mit den Mini⸗ 
ftern des Kaiſers der Franzofen unterhalten habe, von dieſen 
aber hintergangen worden fei. In ber für unächt ausgegebenen, 
aber meift bewährte Thatfachen enthaltenden Denkſchrift Four 
dhye’8*) heißt es: „Lord Wellington erwartete von mir den 
Unternehmungsplan des Kaiſers. Am Tage der Abreife Napo⸗ 
leons fendete ich Madame D.... mit einem’ Schreiben ab, 
welches den Feldzugsplan enthielt. Aber: zugleich legte ich 


dDiefer ba, wo fie die Grenzen überfchreiten mußte, fo viele 


Schwierigkeiten in den Weg, daß fie erft nach dem Haupts 
fihlage. im Heerlager Wellingtons eintreffen fonnte. Daher 
die umnbegreifliche Sicherheit des Britifchen Oberfeldherrn⸗ 
worüber Seber erftaunt war und die fo verfchiedene Muth, 
manßungen erzengte.“ | 

ie es fich Damit auch verhalten möge, fo ift ed gewiß, 


%) Memoires de Joseph Fouchd, duc d’Otrante. Paris 1821. 1, 
pg. 341 se, - . 
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daß Wellington bie anf den lebten Angenbitd die rufigfte 
Haltung bewies. Er befuchte noch am 15ten Abends fpär 
einen Ball, den die Herzogin von Richmond veranftaltet 
hatte. Um Mitternacht empfing er vom General von Dös 
renberg,, weldyer die Vorpoſten bei. Wong befehligte, die 
amtliche Anzeige, daß die den Borpoften gegenübergeftandes 
nen feindlichen Truppen ſich rechts gegen Die Sambre gezos 
gen hätten und jenen augenblicklich fein Feind mehr entge⸗ 
genftehe. Diefe Nachricht, verglichen mit den von Preußir 
ſcher Seite eingegangenen Mittheilungen, mußten dem Lord 
bie Augen öffnen. Deſſen ohngeadhtet ſoll er noch immer 
den Befehl zum Aufbruch des Heeres haben aufichieben 
wollen und nur durch die dringenden Vorſtellungen des Ders 
096 von Braunſchweig, der feinen Standort in Laeken 
atte und auf jenem Balle zugegen war, dazu beftimmt 
worden fein, die Loſung zum. Abmarfch zu geben. Dies 
gefchah in der 12ten Stunde Nachts. Der ertheilte Befehl 
ward überall mit dem thätigften Eifer ausgeführt, und die 
um Brüffel her lagernden Mannfchaften zeigten fich fchen 
mit Anbruch des Morgens in voller Bewegung. Allein es 
waren jebt 12 koſtbare Stunden verloren gegangen, die 
verfäumte Zeit ließ fich durch nichts wieder einbringen, und 
außerdem gab es für die entfernteren Truppentheile noch 
manchen neuen Aufenthalt, auf den man zuvor nicht geredhs 
net hatte. Es war eine finftere Nacht, die Wege ſchlecht 
und wegen des abfälligen Geländes ſchwer zu finden. Die 
Eilboten fonnten nicht fo fdhnell reiten, ale ihnen aufgetras 
gen war, und fo empfing manche Abtheilung den Befehl 
nes Feldherrn zu einer fpäteren Stunde, ale zu welcher fie- 
fchon bei Brüffel ftehen follte- Die VBertheilung des Zwie⸗ 
backs, welchen ber Engliſche Soldat auf drei Tage vorräs 
thig mit in's Feld zu nehmen pflegt, verurfachte ebenfalld 
noch einigen Zeitverluft. 
So lange der Feldmarfhall Fürft Blücher nicht die 
Gewißheit erhalten hatte, daß ber Herzog von Wellington 
ihn, falls es zum Angriff Fame, mit beiten Kräften unters 
fügen würde, fonnte er einen beſtimmten Schlachtplan nicht 
fafjen. Inzwiſchen war er entſchloſſen, wenigſtens feine 
Stellung bei Sombref feitzuhalten und diefelbe nicht anders, 
ald nach einer verlorenen Schlacht, Preis zu geben. Der 
Schauplatz des Kampfes mußte jedenfalld der von Bluͤcher 
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erniählte werben, — bie Gegenb von Sombref, Tigny, Bags 
nele, Bry und St. Amand, — jener ſpitze Winkel, welchen die 
Bereinigung der von Brüflel und Fleurus nadı Namur 
führenden Straßen bildet und ber mehr als einen Vortheil 
für die. Bertheibiger des Bodens darbot, ftellenweis aber 
allerdings auch den angreifenden Theil begänftigte. - z 

Der feftefte und vortheilhaftefle Punct der Preußiſchen 
Aufftellung war derjenige Theil ded Schlachtfeldes, welcher 
von dem Bache le Honneau burchfchnitten wird. Die 
Ufer des erfteren und größeren ber beiden Gewäfler find 
von Tongrines bie gegen Sombref abwechfelnd fteil; fie übers 
herrfchen: auf der von den Preußen befegt gehaltenen Seite 
größtentheild das vorliegende Gelände. Unterhalb Tongri⸗ 
nes befinden ſich Heden und Wiefengründe. Auch führen 
nur wenige Angriffelinien zu diefer Stellung. In ber Nähe 
von Sombref dagegen, vor dem Mont Potriaur, wo ber 
Ligny⸗Bach eine Biegung macht, wird das Land offener 
und freier. Die Dörfer Ligny und St. Amand liegen in 
Vertiefungen. Erſteres wird von bem Bache der Länge 
sach. in zwei Hälften getheilt, deren jede eine Haupt⸗ und 
mehrere Seitenftraßen hat. Der mit. einer niedrigen Mauer 
nmgebene Kirchhof befindet ſich auf der rechten Seite: bee 
Baches. Auf derfelben Seite am obern Ende des Dorfes, 
gegen St. Anand hin, liegt das alte Schloß. Mit dem 
Ramen St. Amand ift eine Gemeinde bezeichnet, welche 
eigentlich aus drei Dörfern befteht. Der größere und vors 
zugsweife fo benannte Theil derfelben ift der ſuͤdlich beles 
gene, welcher am Eingange vom Lignys Bache durchfchnits 
ten und öftlich vom Bagnel&sBache begrenzt wird. Beide 
Gewaͤſſer vereinigen fid) auf Diefer Seite des Dorfes. Ober⸗ 
halb, gegen Vagnelé hin, Tiegt St. Amand la Haye, 
und zwifchen diefem und Vagnelé, außer Zufammenhang 
mit dem übrigen, St. Amand le Hameau, welches nur aus 
einigen @ehöften befteht. Nördlich von St. Amand und 
Kimy, zwiſchen Vagnelé und Sombref, liegt das Dorf 


ry. 

Der Feldmarſchall Fuͤrſt Bluͤcher wollte auf ben Höhen, 
welche die letztgenannten beiden Ortſchaften umgeben und 
deren höchſter Punct der Pachthof und die Mühle von Buſſy 
iſt, feine Streitkraͤfte zuſammenziehen und fo die Ankunft 
des Bülow'ſchen Heertheiles abwarten. Der General Lien⸗ 








E Kraftaufwand, mit we 


tenant won Bieten beſetzte in erſter Linie Bry, St. Amand 
und Ligny. Auf dem Abhange rückwaͤrts ftellte ſich ber 2te 
Heertheil für biefe Truppen zum Rückhalt auf, während 
ber Ite in und um Sombref. feine Aufftelung nahm. Ligny 
und St. Amand wurden nur als vorgefchobene Poften bes 
trachtet, beren Vertheibigung nichts als bie Einleitung zum 
Gefecht bilden follte. Der Ungeflüm und Nachdruck indeß, 
Womit dieſe Dörfer angegriffen, bie Hartnädigfeit und der 
| chen fie vertheidigt wurden, ließ das, 
was nur Borfpiel fein follte, zur Danptfache werden, und 
fp fam es am 16ten zu ber für die Preußen allerdings 
naththeiligen, aber ruhmreichen und durch ihre Folgen fehr 
wichtigen Schlacht von Ligny. 
Die Anftrengungen der Srangofen blieben vorzugsweiſe 
gen die Dörfer St. Amand und Ligny gerichtet; jedoch 
. ſie auch mit ihrem rechten Flügel den linken der 
Preußen auf der Linie von Sombref über Tongrines bis 
Balatre zn befchäftigen. Nach biefem dreifachen Angriffs⸗ 
puncte zerftel das ganze Treffen in drei Hauptgefechte. 
So wenig aber die Vertheibigung von Ligny und St. Amand 


die eigentliche Abficht Blüchers war, fo wenig beitand nach 


den öffentlicdy von ihm aufgeftellten Berficherungen der Zweck 
Napoleons in diefem Angriffe. Nach feiner Angabe, bie 
indeß mit feinen ertheilten Befehlen, wie fle fpäter befannt 
getoorden find, nicht übereinflimmt, follte der Marfchall Ney 


vor Allem in Quatrebras feiten Fuß faflen, eines Theile 


die Engländer daſelbſt fefthalten, anderntheild aber von hier 
ans in der Richtung gegen Namur vorfchreiten, um bie 
Höhen von Bry im Rüden der Preußen anzugreifen. Danadı 
erfcheint bie Erzwingung Lignys ald durch unerwartete Zus 
fälle herbeigeführt. Die Abwehr berfelben aber und bie 
Annahme der Schlacht an diefem Puncte von Seiten Blüs 
chers warb wirklich durch unvorhergefehene Umftände noths 
wendig gemacht. Denn Furz vor Beginn der Feindfeligkets 
ten, um 1 Uhr Mittags, erfchien auf der Höhe von Bry 
der Herzog von Wellington, um in einer perjünlichen Unters 
rebung mit dem Fürften Blücher dieſen zur Annahme ber 


Schlacht zu bewegen. Der Preußifche Feldmarfchall ents 


ſchloß ſich Dazu, weil er ſich überzeugte, daß ohne diefelbe 
die Zufammenziehung des Britifchen Heeres aͤußerſt gefährs 
bet ſei. Wellington verficherte Dagegen, feine Truppen ſeien 
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in Bewegung, fie würben im Augenblick heranrüden und ben 
linken feindlichen Ftügel hinreichend befchäftigen. In bie 
fem Umftande liegt zugleich die Urfache, warum in St. 
Amand und Ligny von vorn herein nicht noch forgfältigere 
und planmäßigere Vorkehrungen für ihre Vertheidigung ger 
troffen werden konnten. 

Die gefammten, auf dem Schlachtfelde vereinigten 
Streitfräfte des Feldmarſchalls Blücher betrugen 83,598 


Mann. Das gegen Fleureus anrüdende Franzöflfche Heer 


zählte 74,737 Mann. Es beftand aus der vom General 
Girarb angeführten Tten Divifion vom 2ten NHeertheil, aus 
dent ganzen Sten, Aten und 6ten Heerestheil, den Gaͤrden, 
mit Ausnahme der leichten Reiter Abtheilung, endlich aus 
der Neiterei der Generale Pajol, Excelmans und Milhaud. 


Diefe Truppenmafle rüdte in zwei Angriffsfäulen vor; die 


eine auf der Kunftftraße, bie andere rechts von berfelben. 
Die Diviflon Gerard ftieß zum linken Flügel. Graf Lobau 
mit dem 6ten Heertheil blieb vorläufig bei Charleroi ftehen, 
um nach Erfordern den rechten ober linken Säge gu vers 
färfen. Gegen Mittag brach ber rechte & gel aus Lam⸗ 
bufart hervor, ber Ste Heertheil und die Garde verfolgten 
ihren Marfch auf der Straße, die Neiterei den ihrigen zur 
Rechten, Graf Girarb mit den 4ten Heertheil rechte von 
Fleurus in gleicher Höhe mit dem Sten. Um 1 Uhr, als 
Die Spitze des Zuges über Fleurus hinaus und die bafelbft 
zum Schutz der Borpoften aufgeftellte Neiterei des Oberſt⸗ 
lieutenants von Röder zurückgedraͤngt war, entdedte man 
die Stellung der Preußen auf den Höhen von Bry. So⸗ 
gleich ließ der Kaifer Halt machen, um ſich perfünlich vom 
der Stärfe feiner Gegner und den Einzelheiten ihrer Aufs 
ftelung zu unterrichten. Er fand die Schlachtlinie Blüchers 
fenfrecht auf die Straße von Namur gezogen, in ber Rich⸗ 
tung von Sombref nach Goffelies, und den Punct von 
Quatrebrad ſenkrecht hinter. der Mitte ber Linie gelegen. 
Hieraus fchloß er, daß Bluͤcher feine Angriffe nicht erwarte, 
fondern wahrfcheinlic; noch fein Heer zufammenzichen und 
ſich mit Wellington verbinden zu können hoffe. 

Bon feinem Erfundigungs-Ritt zurücigefehrt, befahl Ras 
poleon um 2 Uhr eine Linksſchwenkung. Diefe Bewegung 
bradyte den Tinten Flügel vor St. Amand, die Mitte vor 
Ligny und ben rechten Flügel in bie Nähe von Sombref. 
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General Gerard rüdte mit bem dien Heertheil auf ber 
geraden Straße vor und bog danı vor Ligny links ein. 
Die Reiterei ftellte fidy unter perfünlidher Dberanführung 
des Marſchalls Grouchy auf dem .äußerften rechten Flügel 
in einem Hafen auf, links Ercelmanns, rechts die Abtheis 
lung Pajols, weldye fid) bis nach der Fleinen Straße von 
Namur ausdehnte, die rechts von Fleurus abgeht. Die zum’ 
Truppentheil Gérards gehörige Reiter -Divifion Morin 
ſchloß fih an die Dragoner des Generald Excelmans an, 
um den leeren Raum zwiſchen diefen und ihrem Fußvolke 
anszufüllen. Die Garden und die Cuiraſſiere Milhaude 
blieben links von Fleurus ale Rückhalt ftehen. Gegen St.. 
Amand, welches Napoleon zum Hauptangriffspuncte nahın, 
während Blücher feine Kräfte mehr auf Ligny zufanmenzog, 
richtete der General Vandamme feinen Marfıh, links von 
der Divifion Girard und weiterhin durch die Reiter - Divis 
fion Domont unterflüßt. 0 

Die Derthelbigunng von St. Amand und deflen Umge⸗ 
bung war auf Preußücher Seite ber iften und einem Theil 
der Sten Brigade übertragen worden, Sin dem Dorfe felbft 
ftanden das Afte und 2te Bataillon des 29ften und das 
2te. des Sten Weltphälifchen Landwehr Negimentd von der 
Zten Brigade. Die Füfeliere vom. 12ten und 24ften Regis 
ment hielten Bry befegt, und zu ihrer Unterfiügnng ſtand 
hinter. dem Dorfe das 2te Bataillon des Aſten Weftphälis 
fchen Landwehr⸗Regiments. Die Afte und Ite Compagnie 
Schleſiſcher Schügen war in dem durchfchnittene Gelände 
zwifchen Bry und St. Amand vertheilt. Der Ueberreft der 
Iften Brigade nahm hinter St. Amand Plag. 

. Bei dem erften Anfall der Franzofen auf St. Amand, 
der um 3 Uhr Nachmittags vom Iinfen Flügel burch die 
Divifion Lefol erfolgte, wurden die Preußischen Bataillone 
genöthigt, das Dorf zu verlaffen. Eine Unterftügung durch 
die Scharfihüßen des 12ten und 24flen Regiments reichte nicht 
hin, den Feind zur Umfehr zu bewegen. Währen daber feinem 
meiteren VBordringen durch ein kräftiges Kartätfchenfener 
der Brigade - Batterie. Schranken gefeßt wurden, eilte ber 
Brigade- Führer Oberſt von Hofmann mit dem 12ten und 
24ften Regiment zur Erneuerung der Angriffe herbei. Die 
beiden Bataillone ded 12ten Regiments warfen ben Feind. 
aus ©t. Amand hinaus, und gleichzeitig drang bag 24fle 
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Regiment von der linken Seite in das Dorf ein. „Allein Bans 
Damme ließ eine zweite Diviſion zur Berftärfung Lefols herans 
rücken und zugleich die Divifion Girard ſich bis nad) ©t. 
Amand la Haye ausdehnen, wodurch ber rechte Flügel der 
Preußifchen Schlachtordnung bedroht wurde. Der Kampf 
ward blutig und mörderifch. General Steinmeß fanbdte feine 
legten Truppen, das Afte und Ite Bataillon des 1ften Wefts 
phälifchen Landwehr »Reginients, ind Feuer. Der Anführer 
beffelben, der Oberftlientenant Rüchel von Kleift, und der 
Major von Bernuth vom Sten Bataillon wurden fogleich beim 
eriten VBordringen verwundet, und ihre Truppen vermochten 
ficy nicht gegen daß heftige Andringen des weit überlegenen 
Feindes zu behaupten. Die ganze Brigade, die in Zeit von 
einer Stunde 2300 Mann und 46 Officiere verloren hatte, 
zog fich hinter St. Amand zurüd und nahm dann hinter 
Ligny, zwifchen Bry und Sombref, Aufftelung. Die Trups 
pen der. sten Brigade kehrten zu ihrem Großtheil zurück, 
welcher hinter Buffy im Rüdhalt fand. Die Divifton Lefol 
behauptete fid, dagegen in St. Amand, wagte aber nicht, 
aus dem Dorfe herauszufommen, weil die hinter der 1ften 
Brigade aufgeftellten Preußifchen Zwölfpfündner um dieſe 
Zeit hervorgegogen wurden. | 

Sobald der Feldmarfhall Blücher die Uebermacht deg 
Zeindes bei St. Anıand wahrnahm, befchloß er, zur Vers 
theidigung dieſes Dorfes nun auch eine größere. Truppens 
maffe aufzuwenden. Es war für ihn von größter Wichtigs 
feit, den rechten Flügel zu entwideln, bevor der Feind feis 
nen linfen ausbreitete. Schon drohete die Divifion Girard, 
St. Amand Ia Haye einzunehmen. Dadurch wäre die Vers 
bindung mit dem Heertheil Bülow’, den man noch immer 
in diefer Richtung erwarten zu müffen glaubte, abgefchnits 
ten worden. Einen ſolchen Nacıtheil zu verhüthen und um 
fich den Beſitz von St. Amand jedenfalls zu fichern, will 
Blücher den Feind jegt von zwei Seiten zugleich angreifen. 
Der General von Pirch fol mit der 2ten Brigade, welche 
nebft einem Theil der 4ten zwifchen Bry und Buffy fo lange - 
im Rückhalt geſlanden, die im Feuer befindlichen Truppen 
ablöfen. Die te Brigade, mit welcher der General von 
Tippelskirch bisher die Römerftraße beobachtet hat, und die 
Meiterei Dee Rückhalts vom 2ten SHeertheil follen unter 
einführung des Generald von Fürgas gegen Vagnels vors 
rüden und ſich von bier aus dem Feinde in die Linke Seite 
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werfen. Auf dieſe Weiſe zwifchen zwei Feuer 


verſetzt, wer: 
ben die Franzofen St. Amand aufgeben müflen, und dieſer 
Berluft ahf ihrem Linken Flügel muß auch den Kampf des 
SMitteltreffens und der ganzen Schladhtlinie für die Preus 
Ben zur. fiegreichen Entfcheibung bringen. 

Es war nicht die Schuld ber Feldmarſchalls, wenn 
der wohlbedachte Plan fcheiterte. Eben fo wenig läßt fich ben 
Truppen, die ihn ausführen follten, etwas vorwerfen; benn 
fie bewiefen eine Tapferkeit und eine'Aufopferung, bie eines 
beffern Erfolges werth waren. Unvorherzufehende, außer 
der Macht des Anführerd liegende Zufälle, befonders das 
Ausbleiben der Hülfe Wellingtong, der bei Quatrebras 
feftgehalten wurde, vereitelten die Abficht bes Feldherrn und 
machten alle Anftrenguugen und Aufopferungen ber helden⸗ 
mäthigen Krieger unnüß. 

ährend man ſich anſchickte, die Befehle des Feldmar⸗ 
ſchalls auszuführen, hatte der General von Steinmeg alle 
Bataillone feiner Abtheilung und das 29fle Regiment zu 
einem neuen Angriff auf St. Amand geordnet. Mit dem 
Gewehr im Arm drängten bie Preußen den Feind zurüd 
und gewannen von Neuen den obern Theil des Dorfes bie 
an den Kirchhof. An der ſtark vertheibigten Mauer deffels 
ben fanden aber ihre Angriffe einen unbefieglichen Widers 
ftand. Dem General Girard gelang es, durch Die Bewer 
gung gegen la Haye den Angreifenden in die rechte Seite 
zu tommen. Sie wurden mit dem Bajonet aus dem Dorfe 
aurüdgebrän . 
m dieſe Zeit war ber General von Pirch mit feiner 
Brigade vor St. Amand eingetroffen. Er ließ jest feilie 
erfte Linie zum Angriff vorrüden. Allein das feindliche 
Gewehr: und Geſchützfeuer wüthete mit ſolcher Gewalt, 
und der Widerfland der Franzoſen war fo hartnädig, daß 
auch diefe Truppen nicht über die Mitte des Dorfes hinaus 
drangen. Der hier belegene, ummauerte Kirchhof war den 
Franzofen nicht au entreißen. Umſonſt ward bie erfte Linie 
mit einem Schlachthaufen der zweiten verflärft. Man 
mußte endlich, um nur die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und fich zu neuen Angriffen fammeln zu Fönnen, bie Manns 
fchaften aus dem Dorfe zurüdziehen. Unter dem mörberis 
fchen Feuer, das auf beiden Seiten einen großen Theil der 
Kämpfenden hinwegraffte, warb ber General Girard tödts 


lich verwundet. Napoleon verlor in ihm ben treuiten An⸗ 
hänger und dad Heer einen feiner tüchtigften Generale, 
welchem zum Theil der Gewinn ber Lützener Schlacht mit 
verdanft wurde. & Ä 

Nach einer Furzen Unterbrechung entbrannte der Kampf 
um St. Amand um fo. heftiger und furchtbarer, weil in ber 
Zwifchenzeit von beiden Seiten neue Kräfte herangezogen 


- worden waren, bie das Gefecht zur Eutfcheidung bringen 


folten. Bon Preußifcher Seite hatte man ſich Vagnelés 
bemeiftert, und die Brigade Pirch fchiekte fich an, unter den 
Augen des Feldmarfchalis die feindliche Stellung zu erftürs 
men. Napoleon dagegen verftärfte feinen linken Flügel mit 
einer Divifion Der jungen Garde, mit einer vom General 
Drouot felbft angeführten SardesBatterie und mit der Reis 
ter⸗Brigade Colbert, welche zugleid, die Verbindung mit ben 
Truppen Marſchalls Ney aufnehmen ſollte. 

Das Glück ſchien dem Muthe der Preußiſchen Krieger 
willfahren zu wollen. Beim erſten Sturm auf la Haye 
warb der Feind über den Haufen geworfen. An der Spige 
des 28ſten Regiments und von einigen Abtheilungen bes 
ber 5ten Brigade angehörigen 2ten Regiments unterftägt, 
erobert der Major von Quadt das Bollwerk der feindlichen 
Vertheidigung, den bisher unerſchüttert gebliebenen Kirchhof. 
Das fieggefrönte Wagſtück entflammt die übrigen Kampfge⸗ 
noffen zu überfühner Streitiuft. Vorſchnell flürzt das Iſte 
Bataillon des GHten Regiments den Zurüchweichenden nadı. 
Mit Mühe wird ed einem Gewaltftreiche des Franzöfifchen 
Hinterhalts entriffen. Der Anführer deſſelben, der Major 
9. Rohr, büßt die Berwegenheit feiner Truppen mit dem Leben. 
Dies ift der glänzendfle Angenblid des Gefechtes für Die Preus 
Ben. Nach feiner Seite hin, an feiner Stelle vermag der Feind 
vorgudringen. Cine einzige Schwadron Brandenburgifcher 
Ulauen hält während des Hauptangriffs die feindliche Rei⸗ 
terei zurück. Ein Trupp berittener Garde s Artillerie, der 
auf eine abgefondert fiehende Preußifche Zwölfpfündner; 
Batterie Jagd macht, wird von der Bedienung der Ges. 
ſchütze mit dem Wifchzenge zurüdigetrieben, der Anführer. aber 
niedergehauen. | 

Zur Sicherung des eroberten Dorfes ward der ganze 
Umfang defielben und namentlich der Kirchhof mit den vor⸗ 
handenen Drei NRegimentern Fußtruppen befeßt. In der 
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Ebene links yon St. Amand nahm die Neiterei Stellung, 
. weldye der Feldmarfhall noch mit zwei Regimentern vom 
2ten Seertheil veritärfen ließ. Aber dieſer Vorkehrungen 
ungeachtet vermochte man dennoch nicht, die Eroberung 
zu behaupten. Der Feind fehrte in ftärferer Anzahl surüd. 
Das Feuer verdoppelte ſich von beiden Seiten. Aber auf 
Seite der Preußen waren fowohl die Kräfte, ald die Schieß⸗ 
vorräthe erfchöpft. Der Major von Brocdhaufen vom 2ten 
Bataillon des 28ſten Negiments fiel vor Ermattung todt 
vom Pferde. Die ganze 2te Brigade, die einen fo bedeu⸗ 
tenden Berluft erlitten hatte, ging bie hinter Bry zurüd, 
um ſich zu fammeln und zu ordnen. Reue Schlachthaufen 
rüdten an ihre. Stelle, von der 6ten, Brigade die Colbergs 
fchen Füfeliere und das 26ſte Regiment, von der Sten das 
Füfelier s Bataillon des 23ſten Regiments. Aber auch fie 
waren nicht im Stande, St. Amand von diefer Seite zu 
halten, und alle Hoffnungen beruheten jest hauptſaͤchlich auf 
die über Vagnelé eingeleitete- Unternehmung. 

Die dahin entfendeten Truppentheile langten vor dies 
fem Dorfe in dem Augenblide an, in welchem Fürft Blüs 
cher den Hauptangriff auf St. Amand machen lief. Der 
General.von Tippelskirch marfchirte mit der 5ten Brigabe, 
deren bisherige Stellung der Major von Braufe mit der 
Tten einnahm, längs der Römerftraße gegen Vagnelé auf, 
und ſchwenkte dann links durch das Dorf, um die linfe Seite 
des Feindes zu gewinnen. Der General-Major von Sürgaß, 
welcher außer der gefammten Neiterei des 2ten Heertheils 
noch die Brigade Marwis oder das Tte und Ste Ulanen⸗ 
Regiment vom Iten Heertheil zur Verfügung hatte, ließ fich 
die Brigaden Sohr und Schulenburg ald Rückhalt zwifchen 
St. Amand la Haye und Bagnele aufftellen, die Brigade 
Thümen aber rechts um das legtere Dorf herumgehen, um 
dadurch den Aufmarfch der Fußtruppen zu decken. Diefe 
wurden fogleich bei ihren eriten Bewegungen von einigen 
Unfällen betroffen, welche durdy die Beftürzung, die fie uns 
ter .der jungen Dannfchaft verbreiteten, der ganzen Unter⸗ 
nehmung verderblid; zu werden drohten. Das 25fte Regi⸗ 
ment führte den Zug. Das 2te Bataillon deflelben, welches 
ſich an der Spige befand, ward bei feinem Aufmarfch mit 
einem heftigen Flintenfeuer bewillkommnet. Das hohe Ges 
treide auf bem Felde zwiſchen BagnelE und St. Amand 


biente einer Mbtheilung feinblicher Scharfichüten zum Hin⸗ 
terhalt, welche von hier aus die Preußiſchen Vortruppen 
mit vielem Erfolge befcheflen. Die empfindliche Ueberra⸗ 
ſchung hatte eine augenblickliche Verwirrung in den Reihen 
ber Betroffenen zur Folge, und während bie Anführer bes 
müht waren, mit eigener Lebensgefahr die Ordnung wieder 
herzuftellen, eilten die feindlichen Schlachthaufen aus ihrem 
Berfiel herbei, um mit einem flarfen Bataillongfeuer die 
Preußen zur Umfehr zu zwingen. Diefe litten einen defto 
rößeren Verluft, je länger fie fich zu halten fuchten. Vom 
Fifefier-Bataillon des 25ſten Regiments fielen die drei Altes 
ften Dfficiere. Der Anführer des 5ten Weftphälifchen Lands 
wehr sRegimente, Major Röbell, wurde toͤdtlich verwundet. 
Daß zweite Regiment ward aus dem Hintertreffen zu Hülfe 
gerufen. Es warf fidy dem Feinde beherzt entgegen, und 
durch diefen Angriff, fo wie durch das unausgeſetzte Feuern 
der Brigade sBatterie, gewannen bie Truppen bes Generals 
Zippelöfirch Zeit, fid) hinter Bagnele zu fammeln. Allein 
nod) ehe fie wieder fampffertig waren, Kan das Pommerfche 
Regiment fich durch einen ftarfen feindlichen Truppenzug an 
ben Eingang von Vagnelé zurüdgedrängt. 

Das Gefecht ward nichts deſto weniger bald wieder 
hergeftellt. Der General von Sürgas nahm bei der Erneu⸗ 
erung des Kampfes St. Amand le Hameau und gleichzeitig 
la Haye zu Angriffspuncten. Gegen jenen Theil des Dor⸗ 
fes führte der Major von abiele en die Füfeliere des. 2ten 
und 25ſten Regiments; gegen la Hape ſetzten ſich die übri⸗ 
gen Mannfchaften in Bewegung. Das Schlefiiche und das 
4ite HufarensPRegiment und 2 Batterien ſollten dieſe Ans 

riffe deden. Der Hamean, der nur mit 2 Bataillonen ber 


ett war, warb von den Küfelieren des 2ten Regiments mis , " 


Sturm genommen. Ein längerer und hartnädigerer Kamıyf 
entipann ſich um la Haye, das vier Mal aus einer Hand in 
Die andere kam. Der Generalstieutenant von Zieten erhielt 
indeß das Gefecht nicht nur auf allen Puncten im Gleich⸗ 
gewicht, fondern es gelang ihm auch, nach 5 Uhr Abends, 
noch einmal la Haye in feine Gewalt zu bringen. Die: 
eifterung ber Preußifchen Truppen fiegte über Die vertwei 
Ei Gegenwehr der Franzoſen. Alle Weffengattun en ‚Leis 
fteten ander, bruͤderlich Hülfe. Als die Scharfichügen 
ihre Borräthe verfchoffen hatten, brachten ihnen die Huſa⸗ 
15 
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ven vom 11ten Regiment die ihrigen, und mancher tapfere 
Meiter warb bei dieſer ebelmüthigen Handlung das Opfer 
feiner Hochherzigfeit. Wäre. um biefe ‚Zeit die Hülfe der 


“ Engländer erfchienen, fo hätte man die errungenen Vortheile . 


‚ Weiter verfolgen fönnen, und bie Schlacht wäre gewonnen 
worden. Allein Wellington wurde von Neys Truppen bei 
Quatrebras fo fehr in Anfpruch genommen, daß er Noth 
hatte, fich felbit zu behaupten. Ä 

Die 2te Preußifhe Brigade war ed, welche fih Ta 
Hayes wieder bemächtigt hatte. Die Ste entwidelte fich, 
nachdem der Hameau gewonnen war, auf freiem Felde fo, 
daß fie fich mit dem linken Flügel an’ jene anfchloß, an ihrem 
rechten Flügel aber von der Reiters Brigade Thümens ges 
deckt wurbe. Drei Batterien wurden gegen den Feind in 
Thätigfeit erhalten und fdymetterten die Reihen der Frans 
zoſen nieder. Der Oberſt von Marwis, der um biefe Zeit 
mit feiner ReitersBrigade bei St. Amand eintraf, ftellte fich 
rechts von dem Dorfe auf. | 
Napoleon war von den Fortfchritten feines: linken Flü⸗ 
geld nicht befriedigt. Vandamme verlor Zeit. und Menfchen, 
ohne zu einer Entfcheidung zu kommen. Ney erhielt deshalb 
einen Befehl nach dem andern, zur Unterflüßung des 3ten 
Heertheild heranzurüden. Allein diefer Marſchall konnte 
dem: doppelten Zweck, die Engländer zu fchlagen und ben 
Preußen in Rüden und Seite zu fallen, nicht zu einer und 
derfelben Zeit genügen. Als er Napoleons legten Befehl 
empfing, war es ohnedies zu fpät, denfelben in Ausübung 
zu bringen. An feiner Stelle erfchien aber gegen Abend ber 
Graf Erlon mit dem Iften Franzöfifchen Heertheil, der, ale 
er den an Ney gerichteten Befehl zu Geficht. befam, auf 
eigene Gefahr feinen: Marſch Länge der Nömerfiraße nad 
Bagneld und Bry genommen haben fol. Bon Rey war er 
nicht Dazu beauftragt; denn diefer. rief ihn unmittelbar darauf 


wieder nad Quatrebras zurüd. Beim Herannahen des 


Truppenzuges verbreitete fich in: der Franzoͤſiſchen Heer⸗ 


linie. das -Gerücht, es fei eine Britifche Schlachtfäufe, Die - 


anzoſen einige Augenblide in Unordnung zurüdwichen. 
Napoleon : verftärfte hierauf den. General Bandamme mit 
ber Diviſion Duhesme von der jungen Garde, mit :einer 
Garde» Batterie und. ber-Lancierss Brigade der. Reiterei Col; 


gt 
—X . 


Seen fie ‚heranräde, und dies hatte den Erfolg, daß die 


bertd. Jetzt fuchten die Franzoſen das weitere Vorbringen 
ber Preußen zu hemmen. Vagnelé, welches eine Abtheilung 
freiwilliger Säger befegt hielt, wurde von ihnen mit Gras 
naten beivorfen. Allein bie Preußifchen Truppen behauptes 
nicht nur Vagneléẽ und das Feld zwifchen diefem Dorfe und 
St. Amand, jonder rücdten auch noch öfter über den Hameau 
hinaus. Alle noch vorhandenen und irgend entbehrlichen 
Nüchaltötruppen wurden in das Gefecht gezogen,. die eins 
treffenden Bataillone der 6ten Brigade, ein großer Theil 
der ten und endlich felbit noch 3 Bataillone von der Sten. 
Diefe frifchen Kräfte gaben dem Kampfe neues Lebeu und 
zügelten die Kortfchritte des Feindes, der fich feiner Erobes 
rungen .bald wieder beraubt fah. Jedoch ward von beiden 
Seiten mit gleich ausgezeichneter Xapferfeit gefochten, und -' 
auf Preußifcher Seite erſcheint diefe nnr darum merkwürdi⸗ 
ger und verdienftlicher, weil es hiew meift junge, neu einges 
rückte Truppen waren, welche gegen bie alten, erprobten 
Krieger Napoleond das mörberifche Dorfgefecht zu beftehen 
hatten. Mit der Hige und Hartnädigfeit, womit diefer 
Kampf begonnen hatte, ward er fechd Stunden lang, bie zu 
Anbruch der Dunkelheit, fortgeführt, ohne nach der einen 
oder andern Seite hin einen Ausfchlag zu geben, Gegen 7 
Uhr Abends ließ Blücher den legten Angriff auf St. Amand 
unternehmen, von dem er um fo. größere Erfolge erwartete, 
wei er damit die Schlacht zu feinem Bortheil entfchieden 
9 au te. J 
Ein augenblickliches Zurückgehen der Franzöſiſchen Garde 
nemlich, welche dem Feuer der Preußiſchen Batterieen bei 
Ligny zu ſtark ausgeſetzt war, erweckte die Vermuthung, da 

Napoleon feinen Rückzug vorbereite. Der Feldmarſcha 

wollte den günſtigen Augenblick benutzen, um ſich St. Amands 
zu verſichern. Er glaubte jetzt, gegen dieſen Punct ſeine 
— Kräfte vereinigen zu dürfen, weil dem Mitteltreffen 
bei Ligny Feine Gefahr mehr zu drohen fchien. Zur nädy 
ften Verfügung ftand die Ste Brigade, welche auf der Höhe 


‚von Buffy au geftelt war. Drei Bataillone von dieſer wur⸗ 


den nadı St. Amand herangezogen, und außerdem erhielten 
die Füfeliere des 12ten und 24lten Regiments, welche Bry 
befest bielten, den Befehl, fich ebenfalld hieher: zu verfügen. 
Der General von Braufe hatte den leßten Hinterhalt der 
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ren Brigade aufgeboten, als biefe nene Truppen den Kampf 
plag betraten. | 

Die Füfeliere des 23ſten Regiments richteten ihren * . 

Marfch, fogleich auf die Spite’von fa Haye. Der Feind 
empfing fie mit einem heftigen Maffenfener. Deſſen ohnger 
achtet griffen fie ihn mit dem Bajonet an und warfen 1 
aus dem Dorfe hinaus. Diefer Angriff ward von zwei 
Bataillonen des 14ten Regiments unterftütt, welche den 
Hameau in Befig nahmen. Das Elb » Landwehr «Regiment 
und die Küfeliere des 12ten und 24ften Regiments wurden 
techtd von la Haye vorgefchoben, um bie Eroberung von 
diefer Seite zu fichern. Leider bewies fich die Annahme, daß ber 
Beind abziehe, nur zu bald als eine irrthümliche. Der Durchs 
ruch ber Franzoſon bei Ligny nöthigte vielmehr, ihnen auch 
St. Amand preis zu geben. Indeß begnügte fich der Feind 
ter von jett ab mit def bloßen Vertheidigung, und bie zum 

bzuge der Preußen kam es mehr zu Drohungen, ald zu 
wirflicdhen Angriffen. 

Die Brigade Marwig, welche mit zwei Schwabronen 
ommericher Hufaren verftärft worden war, hatte die rechte 
Tügelfeite der Preußifchen Schlachtlinie zu Deden. Sie fah 

In gt en Ende der Schlacht von einer ftarfen Abtheikung 
eind Ider Neiterei und den Feuer einer Batterie gedrängt, 
ohne jedoch großen Schaden zu leiden. Die Angriffsverfudye, 
welche Die feindlichen Gefchwader machten, wurden von einis 
gen Schwadronen Ulanen und Kurmärkifcher Landwehr leicht 
zurüdgewiefen. Später, ald der Oberſt von Marwitz auf 
.den Befehl ded Generald Juͤrgas die Verbindung mit den 
Engländern aufficchen ließ und dabei den Anmarfch des erften 
Sranzöfiichen Heertheils, an deffen Spige ſich die Divifion 
urutte befand, zwifchen Mellet und Villers Perruin aber 
Die daſelbſt vom Marſchall Ney zurüdgelaffene Dragoner⸗ 
Brigade entdedte, bot er dem Feinde nach diefer Richtum 
die Stirn, ftellte feine acht Schwadronen in zwei Linien a 
und zog ſich unter abwechfelnden Gefecht, von drei Regi⸗ 
mentern Reiterei und einer Batterie verfolgt, nach der Straße 
von Brüffel zurüd, wo er von zwei Bataillonen des 2ten 
ElblandwehrsNegimentes aufgenommen wurde. Jene Peis 
tergeſchwader rüdten unterdeflen gegen St. Amand vor und 
kamen hier dem Öberftlieutenant von Schmiebeberg in den 
Rüden, als biefer eben im Begriff war, mit feinen Trup⸗ 


pen bad Dorf zu verlaften. Der Felub folgte ben Abzichen⸗ 
ben auf den Fuß nad. Das Ifte Bataillon des 14ten Re⸗ 
giments befand fich eben in einem Hohlwege, al& es zu beie 
den Eeiten von den Franzofen angefallen wurde. Es bot 
dem Feinde nad) beiden Seiten die Stirn und warf ihn zu» 
rüd. Der General von Juͤrgas ließ die feindlichen Scharfs 
fügen, die aus la Hape vordrangen, durch die Ate Schwa⸗ 
dron der Brandenburgifchen Hufaren zurüdtreiben. Sie 
kehrten aber in größerer Anzahl wieder, und es entfland 
nun ein CH Handgemenge, bei welchem der General 
von Sürgaß ſelbſt einen Schuß in die Schulter erhielt. 

Die Preußiſchen Bataillone wurden hierauf von der 
Brigade Pirdy bei Bry aufgenommen und zogen ſich, als es 
bereits völlig dunfel geworden, nad) Marbais zurüd, von 
wo fie unter dem Öberbefehl des General: Lieutenant von 
Röder ihren weiteren Rückmarſch nad) Tilly fortfegten. - 

Bon Preußifcher Seite hatten au dem Kampfe um St. 
Amand nach und nach gegen 40 Batailfone Theil genommen. 
Ihr Berluft war außerordentlih. Daß die Afte Brigade 
binnen Kurzem mehr ald 2000 Mann einbüßte, ift bereit: 
erwähnt. Die 5te Brigade verlor 1858 Mann und 45 Of⸗ 
firiere, und die 7te zulegt nody 6 Dfficiere und 235 Mann. 

Eben fo blutig, eben fo hartnädig und vielleicht nur 
mit noch größerer Erbitterung von beiden Seiten warb um 
den DBefig von Ligny gefämpft. Der Angriff auf dies 
fen Theil der Preußifchen Stellung erfolgte etwas fpäter 
ald der gegen St. Amand. Das Dorf war Anfangs nur 
von vier Dataillonen der Aten Brigade befegt, erh der 
Generals Major Graf Henkel von Domtersmarf befchligte 
Bon Franzöjifcher Seite rüdte der Generalstieutenant Graf 
Gerard mit dem dten Heertheil dagegen an. Er ließ feine 
Truppen drei Angriffsfäulen bilden, wovon die erite gegen 
ben linten Flügel der Preußen, die zweite gegen bie Mitte 
und die dritte endlich gegen den rechten Flügel nach ber 
Seite hin, wo das alte Schloß liegt, aufmarfdirte. 

Auf dem zunächſt bedroheten Linken Flügel hielt der 
Major von Bünau mit dem 2ten Bataillon des 19ten Res 

iments. Diefer empfing den Feind mit einer allgemeinen 

wilfommnung und wies dann durch cin fortgeſetztes Lini⸗ 
enfeuer feinen Angriff mehrere Male glücklich zurüd. Da 
die Berfuche gegen die Mitte und ben rechten Klügel der 
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Aufſtellung feinen beffern Erfolg hatten, fo eröffneten die 
Franzoſen jegt ein flarfes Geſchützfeuer und bereiteten ſich 
während defielben zu neuen Angriffen. Man antwortete von 
reußifcher Seite aus 16 —— , welche: auf beide 
lügel vertheilt waren, und gleichzeitig wurden die bei Buffy 
ehenden noch übrigen zwei Batalllone ber Aten Brigade 
herangezogen. Die Wirkung der Feuerfchlünde zeigte ſich, 
weil fie auf einen fehr engen Raum befchränft war, gegen, 
feitig von außerordentlichem Erfolge. | 
Bei dem erneuerten Angriff drängte der Feind befonders 
‚gegen die Mitte und den linken Flügel, um ben Kirchhof 
zu gewinnen. Die hinter die Heden und in bie Gärten 
vertheilten Preußifchen Scharffchüßen fahen ſich von ben 
feindlichen, welche durch das hohe Getreide unbemerft und 
in großer Zahl heranfchlichen, bald übermannt. Die Frans 
zofen kamen auf diefe Weile mit Uebermacht den Prenpen 
m die Seite, wurden mit ihnen handgemein und nöthigten 
fie zum Rückzug. Indeß erholten fich jene fchnell wieder. 
Der Anführer des Aten Weftphälifchen Landwehr-Regiments, 
Graf von Gröben, nnd die Majore von Kuylenftierna und 
von Rex führten die Weichenden von Neuem gegen den Feind, 
der nun zurücgefchlagen wurde und ſich mit Verluft zweier 
Feldſtücke auf feine Stellung zurückzog. Das alte Schloß, 
welches von den Franzofen fcharf befchoffen worden war, 
Stand in hellen Flammen. Um diefe Zeit hatte fich der 
General: Major von Sagow mit der ten Brigade durch 
eine Linksſchwenkung dem Dorfe genähert. Er Tieß zur 
Dedung der redjts von Ligny aufgeftellten beiden Batterieen 
die Füfeliere des ten und 29ften Negimentd zuräd. Es 
blieben ihm, da er einen Theil feiner Mannfhaften nad 
St. Amand entfendet hatte, nur noch vier Bataillone übrig. 
Mit diefen rückte er gegen Ligny vor, Das Gefecht ward 
heiß und heftig. Die Schlefifchen Schützen von der Aten 
Brigade Übernahmen die Vertheidigung des Schloffed und 
wußten durch ihr wohlgezieltes Feuer dem Feinde ems 
yfindlich zu fchaden, Bor dem Dorfe trafen die beiden erften 
Bataillone des Ttes Negimentd mit mehreren feindlichen 
Schlachthaufen zufammen, weldye in gefdjloffenen Maſſen 
durch einen Hohlweg heranzogen. Man Eonnte fich von kei⸗ 
ner Seite entwideln und feuerte Daher eine halbe Stunde 
lang in Mafle auf einander. Beide Theile verloren eine 
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oße Anzahl Lente. Dem 2ten Bataillon des Weftpreukt« 
en Negimente wird der Fahnenſtock zerfchoffen, aber die 
ne felsft von dem Fähndrich Schulze und den Musque⸗ 
tieren Schwenfe und Butzner mit dem Degen in der Hand 
dertheidigt. Zwei Franzoͤſiſche Scharfichügen, die fie nehr 
men wollen, bezahlen ihre Verwegenheit mit dem Leben. 
Mitten in diefem Handgemenge verbreitet fich der Lärm, daß 
die Frarzoen den Kirchthurm inne haben. Man feuert im 
Dorfe gegen den Thurm und verwirrt dadurch die, welche 
draußen gegen den Feind fechten. Endlich werden dieſe Letz⸗ 
teren mit ſchwerem Gefchäg angegriffen und dadurch gendr 
thigt, das Feld zu verlafien. 

In diefem gefahrdrohenden Augenblicke erfchien der Ger 
neral- Major von Krafft mit der 6ten Brigade, welche vom 
zweiten Sheertheil zu Hülfe gefendet wurde. Bier Bataillone 
diefer Brigade waren nady St. Amand berufen worden und 
das 2te des iften Elblandwehr⸗Regiments hatte bereit am 
Kampfe um Ligny Theil genommen. Die übrigen vier, 
welche der General von Krafft nur nad) und nach vor ben 
Feind führen wollte, fahen fich bald alle zu gleicher Zeit im 
das Gefecht verwidelt. Man fämpfte gleich ſtark mit dem 
Gewehr und dem Geſchütz. Die Preußen fenerten aus fies 
ben Batterien. Sobald fich eine derfelben verfchoffen hatte, 
ward fie fogleich durch eine andere abgelöft.. Hunderte von 
Gefchoffen wechfelten ihre Tod bringenden Bälle und rafften. 
gegenfeitig ganze Rotten hinweg. Cine einzige Preußiſche 
reitende Batterie, welche über den Bach gegangen war und 
fidy zwifchen Ligny und Sombref. aufgeftellt hatte, verlor 
binnen Kurzem 53 Pferde und 19 Stückſchützen. In ben 
Straßen focht man mit bem Bajonet, mit der Kolbe, mit 
dem Säbel. Wie von perfönlichem Haſſe ergriffen, wüthete 
Mann gegen Mann. „Es ſchien,“ fagt ein Augenzeuge, 
„als wenn jeder Einzelne in dem Gegenüberftehenden feinen 
Todfeind getroffen habe und über die erfehnte Gelegenheit, 
Rache zn finden, frohlode. Kein Parbon ward gegeben, 
noch verlangt. Die Franzofen fließen dem in feinen Wunz 
den dahin Sinfenden noch das Bajonet in die Bruft. Die 
Mreußen aber riefen. Fluch dem Feinde entgegen und tödteten 
Alles, was in ihre. Hände. fiel.“ Um jede Gaſſe, um jeden 
Garten, um jedes Haus ward mit dieſer beifpiellofen Erbit⸗ 
terung gefochten,. und Died mörberifche Straßengefecht dauerte 
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länger als fechd Stunden. Zulegt gelang ed den Franzoſen, 
I in einem großen Haufe feftzufegen und zugleich den Kirch» 
of in ihre Gewalt zu bringen, den fie mit zwei Geſchütz⸗ 
ſtücken befegten. Alle Anftrengungen bed 7ten Regiments 
gegen ben eriteren, fo wie die eines Bataillond vom Iten 
Weftphälifchen LandwehrsNegimente gegen den lebteren Pos 
fen blieben fruchtiog, da der Feind fich fortwährend vers 
flärfte. 
Während auf foldye Weife die Mitte beider Heere mehr 
rere Stunden hindurch ein furchtbar fchmanfendes Gefecht 
unterhielt, war feit 4 Uhr Nachmittags and) der linfe Zlüs 
el der Preußen in die Feinbfeligkeiten verwidelt worden. 
er Marfchall Grouchy ‚hatte feine Neiterei bald nach 2 
Uhr gegen die Preußiſche Stellung aufmarfchiren laſſen. 
Die Sranzöfifchen Fußtruppen erfdjienen dagegen erſt um 
4 Uhr vor jenem Grunde, in welchem die Dörfer Tongrined, 
Tongrinelles und Boignee liegen. Der GeneralsLieutenant 
son Thielmann, dem diefer Theil des Schlachtfeldes zu vers 
theidigen oblag, hatte auf die genannten Ortſchaften bie 
Truppen der 10ten Brigade vertheilt und auf die Höhe von 
Tongrines zwei Batterieen bringen laffen. Die 1lte Bris 
gabe hielt zu beiden Seiten der Kunſtſtraße von Fleurus, 
und Die 9te war zwifchen Sombref nnd Mont Potriaur aufs 
geftellt, beide mit ihrem Geſchütz verfehen. Die 12te Bris 
gade, eine Abtheilung Meiterei und eine berittene Batterie 
ftanden ald Rückhalt bei der Windmühle von fe Point du 
Four, an der Straße nad) Namur. Das eigentliche Gefecht 
begann hier erft gegen 6 lihr, warb aber alsdann fo anhals 
tend, daß beinahe alle Bataillone der 10ten und i1ten Bris 
gade dazu verwendet werben mußten. Man kämpfte befons 
ders und mit abwechfelndem Glücke um den Befiß der Dörs 
fer Tongrines und Boignée. Zeigte ſich auch bald, daß auf 
diefem Theile des Schlachtfeldes die Schlacht nicht entfchies 
ben werben fonnte, fo hinderten boch die Angriffe Grouchy's, 
die hier in Anfpruch genommenen Kräfte an einer andern 
Stelle zu nügen. Die Entfcheidung über Ligny aber kam, 
als nad) mehrftündigem Gefecht gegen 6 Uhr beftimmte Nach⸗ 
richten von Ney und Erlon, von Wellington und Bülow 
eingingen, welche beide Theile nöthigten, ihre lebten Kräfte 
anfzubieten. 
-  Rapoleon Hatte bereitd die Garden und die Reicerei 








zoſen befaugen. Während er aber jene zu deu höchſten Am 
Arengungen anfeuerte, lähmte er bie Fortſchrittte dieſer, Die 
nunmehr die Schlacht verloren geben mußten. lm fo bes 
“ denflicher wurde Blücherö Lage, ald er bald darauf vom 
Derzoge von Wellingten einen Eilboten empfing, durch weis 
chen ihm ber Britifche Feldherr mittheilte, daß er bei Qua⸗ 
trebras kaum 20,000 Mann habe uud daß diefe 


mit einem überlegenen Feinde im heftigſten Gefedyt begrifs 
fen feien. Auf Engliſche Hülfe war alſo gar nicht zu rech⸗ 
nen. Der herannahende Truppenzug konnte nur ein feinds 
licher fein. Napoleon bot noch dazu feinen Rückhalt gegen 
Ligny auf, und um die Verlegenheit auf's Aeußerſte zu brins 
gen, meldete der General Balow, daß er mit feinem Heer⸗ 
theil am Abend fpät erft in Gemblour eintreffen werde. Zum 
Glück verſchwand Erlond Truppenzug wieder, nachdem er 
dem Preußifchen rechten Flügel fchon fehr nahe gekommen 
war. Aber zum Nachtheil der Preußen verbreitete ſich gerade 
im wichtigften Augenblide das falſche Gerücht von dem Abs 
zuge der Sranzöfiichen Mitte. Blücher wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, St. Amand um jeden Preis zu behaupten und ſchwaͤchte 
damit die Bertheidigung feiner Hauptſtellung bei Liguy. 

Es war zwifchen 7 und 8 Uhr Abends, ald der Gener 
salsLientenant von Thielmann wahrzunehmen glaubte, daß 
das Gefecht in Liguy fich zum Vortheil der Preußen neige. 
Eine feindliche Batterie, weldye vor Tongrined geſtanden 
hatte, verſchwand, und die Linien der Reiterei verbüguten 
ſich. Um dem Feinde im günftigfien Augenbli im die Seite 


338 
länger als ſechs Stunden. Zuletzt gelang ed ben Franzoſen, 
fich in einem großen Haufe feftzufegen und zugleich den Kirche 
hof in ihre Gewalt zu bringen, den fie mit zwei Geſchutz⸗ 
ſtücken befeßten. Alle Anftrengungen bed 7ten Regiments 
gegen den erfteren, fo wie die eined Bataillond vom Iten 
MWeftphälifchen Landwehrsftegimente gegen den letzteren Pos 
Kin blieben fruchtlos, da der Feind fich fortwährend vers 
flärfte. 
Während auf foldye Weife die Mitte beider Heere mehr 
rere Stunden hindurch ein furchtbar ſchwankendes Gefecht 
unterhielt, war feit 4 Uhr Nachmittags andy der. linke Flü⸗ 
el der Preußen in die Feindfeligfeiten verwidelt worden. 
er Marfchall Grouchy ‚hatte feine Reiterei bald nadı 2 
Uhr gegen die Preußifche Stellung aufmarfchiren laſſen. 
Die Franzöfifchen Fußtruppen erfchienen dagegen erſt um 
4 Uhr vor jenem Grunde, in welchem die Dörfer Tongrines, 
Tongrinelles und Boignee liegen. Der GeneralsLieutenant 
son Thielmann, dem biefer Theil des Schlachtfeldes zu vers 
thetdigen oblag, hatte auf Die genannten Drtichaften bie 
Truppen der 10ten Brigade vertheilt und auf die Höhe von 
Tongrined zwei Batterieen bringen laffen. Die 1.lte Bris 
gabe hielt zu beiden Seiten der Kunfiftraße von Fleurus, 
und die 9te war zwifchen Sombref nnd Mont Potrinur aufs 
geftellt, beide mit ihrem Gefchüß verfehen. Die 12te Bris 
abe, eine Abtheilung Reiterei und eine berittene Batterie 
anden ald Rückhalt bei der Windmühle von le Point du 
Four, an der Straße nad) Namur. Das eigentliche Gefecht 
begann hier erft gegen 6 Uhr, warb aber aledann fo anhals 
tend, daß beinahe alle Bataillone der 10ten und 11ten Bri⸗ 
gabe Dazu verwendet werden mußten. Man fämpfte beſon⸗ 
ders und mit abwechſelndem Glüde um den Beſitz der Dürs 
fer Tongrined und Boignée. Zeigte fich auch bald, daß auf 
diefem Theile des Schlachtfeldes die Schlacht nicht entfchies 
. ben werden konnte, fo hinderten doch die Angriffe Grouchy's, 
Die hier in Anfpruch genommenen Kräfte an einer andern 
He zu nüßen. Die Entfcheidung über Ligny aber kam, 
als nach mehrftündigem Gefecht gegen 6 Uhr beftimmte Nach⸗ 
richten von Ney und Erlon, von Wellington und Bülow 
eingingen, welche beide Theile nöthigten, ihre legten Kräfte 
‚aufzubieten. Ä 
NRapoleon hatte bereitö die Barden und die Reiterei 
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Mlſherds auf ben Bericht ſeines Abiutanten Son in 
Marſch geſetzt, am fie gegen Liguy zu führen und jo das⸗ 
jerige wieder einzubringen, was durch Neys Yußenbleiben 
verabſaͤumt worden war. Eine Radıricht, die nach 5 Uhr 
eingetroffen war, hatte es außer Zweifel gelebt, daß auf die 
Mitwirkung des Marſchalls Ney nicht mehr zu zählen fe, 
In demfelben Augenblid aber, da der Kaifer fich an bie 
Spitze der Grenadiere begab, um fie felbfi gegen das Preus 
Bifche Mitteltreffen zu führen, erhielt er vom General 
Bandamme die Meldung von dem Heranzuge jener großen 
Schlachtſaͤule, die, wie wir wiflen, irrig für eine Abtheilung 
bes Wellington’fchen Heeres gehalten wurde, in Wahrheit 
aber der ifte Franzöfiiche Heertheil des Grafen Erlon war. 
Der JIrrthum hielt eine Zeit Iang die Prenßen, wie die Frans 
ofen befaugen. Während er aber jeme zu den höchſten An⸗ 
irengungen anfenerte, lähmte er die FZortfchrittte dieſer, die 
nunmehr die Schlacht verloren geben mußten. lm fo be 


denklicher wurde Blüchers Lage, ald er bald darauf vom 


Derzoge von Wellington einen Eilboten empfing, durch wels 
chen ihm der Britifche Feldherr mittheilte, daß er bei Quar 
trebras faum 20,000 Mann vereinigt habe uud daß diefe 
mit einem überlegenen Feinde im heftigiten Gefecht begrifs 
fen feien. Auf Englifhe Hülfe war alſo gar nicht zu rech⸗ 
nen. Der herannahende Truppenzug konnte nur ein feinds 
licher fein. Napoleon bot noch dazu feinen Rückhalt gegen 
Ligny auf, und um die Verlegenheit auf's Aeußerſte zu brin« 
gen, meldete der General Bülow, daß er mit feinem Heer⸗ 
theil am Abend fpät erft in Gemblour eintreffen werde. Zum 
Glück verfchwand Erlons Truppenzug wieder, nachdem er 
dem Preußifchen rechten Flügel fchon ſehr nahe gefommen 
war. Aber zum Nachtheil der Preußen verbreitete ſich gerade 
im wichtigften Augenblide das falſche Gerücht von dem Abs 
zuge der Zranzöfiichen Mitte. Blücher wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, St, Anand um jeden Preis zu behaupten und ſchwaͤchte 
damit die Vertheidigung feiner Hauptftellung bei Liguy. 

Es war zwifchen 7 und 8 Uhr Abende, ald der Gene, 
ral⸗ Lieutenant von Thielmann wahrzunehmen glaubte, Daß 
dad Gefecht in Ligny fich zum Vortheil der Preußen zeige. 
Eine feindliche Batterie, welche vor Tongrines geflanden 
hatte, verſchwaud, und die Linien der Reiterei verbünuien 
fh. ‚Um dem Feinde im günſtigſten Augenbli in die Seite 
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zu fallen, ließ er ſeine Reiterei mit einer Batterie vorruk⸗ 
ten. Der General von Hobe jagte mit der ihm noch übrigen 
Brigade Lottum den Feind Anfangs mit fcheinbarem Glück 
auf der Straße von Fleurus, wobei aus zwei Batterien 
mit gutem Erfolge gefeuert wurde. Allein faum waren bie 
Schwadronen zu weiteren Angriffen geordnet und die Ges 
fhüge zu ihrer Unterſtützung vertheilt, als plötzlich das Ste 
and 13te Franzöſiſche Dragoners Regiment über die Press 
ßiſchen Vortruppen herfielen, fie über den Haufen warfen 
und ihnen die Batterie bid auf zwei Geſchuͤtzſtücke entriffen. 

Zum Schuß des Reibfüfelter sBataillons, welches in 
Mont Potriaur ftand, und um zugleich der feindlichen Reis 
terei in die Seite zu Tonımen, 309 der General-Major von 
Bord die Ite Brigade in und bei Mont Potriaur zufammen, 


während der Dberft von Luck von der 11ten mit dem iften Bas 


taillon des Aten Kurmärkifchen Landwehr⸗Regiments und den 
beiden Batterieen der 10ten Brigade über Tongrines hinauss 
rüdte und von hier aus auf die feindliche Neiterei feuern 
fieß, welche noch auf der Straße umherfprengte. Bon ber 
10ten Brigade waren in dem Gefechte. bisher 518 Mann 
and 21 Officiere, von der Alten 3 Officiere uud 95 Mann 
ıußer Gefecht geſetzt worden. 

Bevor noch die Franzöfifchen Garden vor Ligny ange, 
vngt waren, hatte. der Feldmarſchall Fürft Blücher die -Ste 
Brigade von Sombref weggenommen ‚und fie zur Berftärs 
fung feines rechten Flügels und bed Mitteltreffend theils 
nach St. Amand, theild nach Ligny berufen. In Die Stelle 
ber Sten Brigade rückte Dagegen die 10te unter Anführung 
des Oberſten von Stülpnagel, Der Oberſt von Langen, 
weicher die Bataillone der Sten nach Ligny führte, bot alle 
[eine Kräfte auf, den Feind and dem Dorfe zu werfen. 

Hein diefer, durch Die vom General Gerard fo lange zus 
rücbehaltene Divifion Pechenr verftärft, war nicht zum 
Weichen zu bringen. Das 2ifte Regiment unternahm hins 
ter einander ſechs verfchiedene Angriffe, ohne mit einem eins 
goen feinen Zweck zu erreichen. Als indeß noch das Afte 

ataillon des 23ften und das 2te des Sten Elblanpwehrs 
Regiments zu Hälfe kamen, wurden die Franzoſen geworfen. 
Es entftand ein Handgemenge, in welchem fich Das erfiger 
nannte Bataillon befonderd auszeichnete. Drei Mann von 
ber aAten Sompagnie, die Musquetiere Hoſtalnick, Broſcht 


und Huͤbner, warfen fich auf einen Trupp feinblicher Gre⸗ 
nadiere, welche eine Fahne in ihrer Mitte führten. 
Fahne wurde in Stüde zerriffen und genommen, der Fahr 
nenträger aber getödtet. Das ganze Bataillon drang im 
zwei Abtheilungen durch das Dorf vor, wobei ed aus den 
Hänfern jenfeit ded Baches heftig beichoffen wurde. Die 
eine Abtheilung, welche der Hauptmann Buſſe anführte, 
nahm dagegen eind der vom Feinde beſetzten Gehöfte mit 
flürmenver Hand und fiherte dadurch den Marſch der zwei⸗ 
ten Abtheilung, wie ihren eigenen.. 

Mit gleichem Eifer ward der Kampf im ganzen Dorfe 
fortgeführt, obſchon die Preußifhen Brigaden ſich bedeutend 
geichwädht fanden. Die 4te, welche mehr ald 2500 Mann vers 
Ioren hatte, ging gegen Sombref zurüd, um ſich wieder zu 
ordnen. Die éte verlor ‚binnen wenigen Stunden 1485 
Mann und 3 Öfftciere, und die Ste 1268 und 19 Officiere. 
Der Wille des Feldmarfchalld hielt. nody immer dag Ges 
fecht aufrecht, ſelbſt als die Brigadeführer ſich kaum noch 
behaupten zu fünnen verficherten und fogar die Schießvor⸗ 
räthe ausgingen. Die Truppen, zu jeder Aufopferung bes 
vereit, fürchten Alles, was ihnen an Mitteln fehlte, durch 
Muth und Tapferkeit zu erfegen. 

Nach 9 Uhr Abende trat ein flarfer Gewitter⸗Regen 
ein, und die Luft verfinfterte fih. Da keins der beiden 
Heere bis zu dieſem Augenblice beftegt worden war, hielt . 
man die Schladht für beendigt. Allein um diefe Zeit traf 
Napoleon mit den Garden und der Reiterei vor Ligny ein, 
Seine Uebermacht um mehr als-16 Bataillone, die Ueber⸗ 
rafchung und die Dunkelheit, die ihm gleicher Weife zu ftats 
ten famen, machten den Erfolg eines leßten Angriffes von 
feiner Seite unzweifelhaft. Der Aufenthalt, den ihm bie 
unerwartete Erfcheinung Erlons verurfacht hatte, weil er 
ſich vor allen weiteren Unternehmungen über jenen ihm uns 
begreiflichen Zug aufzuflären wünfchte,- eben dieſer Aufent 
halt mußte jest feine Abfichten begünftigen, indem er in ber 
darüber hereingebrochenen Dunkelheit eine neue Unterftügung 
zu ihrer Ausführung erhielt. Auch war unterdeflen der bei 
Eharleroi zurüdgelaffene 6te Heertheil vor Fleurus einge 
troffen nnd bot fo an der Stelle der vorrüdenden Garden 
einen nicht unbedeutenden — bar, während auf Prens 
Bifcher Seite fait alle NRüdhaltstruppen mit in's Gefecht 
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worden waren. Diefen Mangel warnehmend, Aue 
* Napoleon, als er die Aufſtellung der Preußen noch 
einmal überblickt hatte, gegen den General Gerard: „Sie 
find verloren; fie haben Feine Reſerve mehr!” — Die 
412te Brigade, die noch nicht im Gefecht geweſen war, ſtand 
für den Augenblid noch zu weit gurüd. Die Ate und ein 
Theil der Iften befanden fih auf dem Mariche nad) Soms 
bref. Die ganze Unterſtützung, über die man verfügen 
konnte, beſchränkte ſich auf drei Negimenter Neiterei dee 
Generals Lieutenantde von Röder vom SHeertheil Zietens. 
Diefe eilten zwar, fobald bei der wieder eintretenden Helle 
der Anmarfch des Feindes bemerkt murde, ben gefährdeten 
Yuncten der Aufitellung zu Hülfe, vermochten aber nicht, 
das Vorbringen Des überlegenen Feindes aufzuhalten. - 

Die Franzofen ſtürmten unter dem Schug einer ftarfen 
Geſchützmaſſe gegen Ligny an. An der Spitze befand fich 
ein Theil der Divifion Pecheur. Unter dem Schug ihrer 
Angriffe drängten ſich die GardesGrenadiere zu Fuß in 
Ligny ein, während die GardesReiterci und die Euiraffiere 
Milhauds das Dorf umgingen. Das 2ifte Regiment, wels 
ches ſich dem Andrang widerfegen wollte, ward in bie Seite 
genommen. Das Colberg'ſche Regiment ward im Rüden 
angegriffen, flug ſich aber tapfer und glüclich durch die 
feindliche Reiterei. Der Major von Wulffen, der mit zwei 
ſchwachen Schwebronen des iften Weſtphaͤliſchen Landwehr, 
Regiments gegen, das feindliche Fußvolk anfprengte, ward 
anf 20 Schritt mit einem fcharfen Flintenfeuer bewillkommt. 
Eine zwiſchen Bry und der Windmühle von Buffy aufge 
ſtellte Batterie ward zu gleicher Zeit von der feindlichen 
Beiterei angefallen und eines ihrer Gefchüge beraubt. 

Jetzt brach der General von Röder mit feiner Neiterei 
hervor. Der Oberfis Lieutenant von Lützow warf fich mit 
dem Gten Ulanen⸗Regimente den FSranzöfifhen Schladhthaus 
fen entgegen, der General felbft folgte mit den Weſtpreußi⸗ 
fchen Dragonern nad, denen fich das 2te Kurmärkiſche 
Landwehr » Reitereiregiment anſchloß. Der Feldmarſchall 
fegte fich in Perfon an die Spige dieſes Angriffs, welder 
keider völlig fehlichlug und dem Ruhme, wie dem Leben 
Blüchers die größefte Gefahr drohete. Der Oberftlieutenant 
won Lügow, dem dad Pferd erfchoffen wurde, gerieth mit 
mehreren feiner Dfficiere in Gefangenſchaft. Sein Regiment 
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.. ward von den Euiraffieren Mihaube, die ihm In die rechte 


©eite fielen, über den Haufen geworfen, und diefer Unfall 
riß die nachfolgenten Dragoner und Landwehr⸗Geſchwader 
mit fort. Die Ulanen allein verloren dabei über SO Mann. 
Eine reitende Batterie, welche den Angriff decken follte, ward 
von einem feindlichen Reiterfchwarm nmringt, aber von ihr 
rer Diannfchaft tapfer vertheidigt und glücklich gerettet. 
Der Fürft Blücher befand ſich mitten in dem Handge⸗ 
menge, und die allgemeine Verwirrung, die den Seinigen fo 
verderblidy ward, ihrte für ihn jenen unheildrohenden Aus 
gencin herbei, der mit Recht als einer der merfwürbigften 
m Leben diefes Helden betrachtet und darum fo oft in Bils 
dern dem Andenken vergegenwärtigt, ber Ueberlieferung ers 
halten worden iſt. Sein Pferd, ein Schimmel, den ihm 
der Prinzs Regent von Großbritannien gefdyenft hatte, war 
durch einen tödlichen Schuß in den Leib, das Pferd feines 
Adjutanten, Grafen Noftiz, am Halſe verwundet worden. 
„Als Blücher wahrnahm,” heißt es in der Schildernng dies 
ſes Auftritted bei Barnhagen von Enfe*), „daß fein Pferd, 
nachdem es eine Weile pfeilfchnell fortgerannt, zufammens 


ſtürzen wollte, rief er, im Bewußtfein der Femdesnähe: 


„Noſtiz, nun bin ich verloren!“ In demfelben Augenblicke 
ftürzte das Pferd nieder, und mit ihm Blücher, halb unter 
demfelben betäubt am Wege liegend. Sogleich fprang No⸗ 
ſtiz vom Pferde, ſtellte fi) neben den Feldherrn, ließ das 
wilde Getümmel, erit der Preußen, dann der nachfeßenden 
Franzofen vorüberjagen, und hielt fich, um unbenchtet zu 
bleiben, ruhig und unbeweglich; doch hatte er ein Piftol in ber 
Hand, um feinen Feind ungeftraft Hand an den Feldheren 
legen zu lafſen. Zum Glück fammelte fich die Preußiſche 
Peiterei noch einmal und “warf die Franzöfifche wieder zus 
rück. Zum zweiten Male fprengten, jegt auf dem Rückwege, 
bie Franzoͤſiſchen Cuiraffiere an Blücher vorüber, ohne des 
Daltegenden zu achten, und die. Preußen jagten verfolgend 
nad. Schnell hielt nunmehr Noftiz die vorderften von bier 
fen an, fie halfen Blücher unter dem tobten Pferde hervors 
ziehen, ein Ulane Namens Schneider gab das ſeinige, fie ho⸗ 
ben den Zelbherrn hinauf, und faum war bad gefchehen, als 
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die ramgfen in verftärktem- Anlauf abermal zurücfehrten, 
die Preupifchen Reiter eilig weichen mußten, und Blücher 
noch eben mit ihnen entkam.“ | 
“ An der fchellen Benußung dieſes glüdlichen Augenblide 
hing die Rettung des Preußifchen Sehmarihals und damit 
zugleich nicht unwahrſcheinlich das Schicffal des ganzen Feld» 
zuged. Wäre Blücher der Gefangene Napoleons geworben, 
fo hätte Died nicht nur überhaupt niederfchlagend auf die 
Stimmung ‚der Preußen, ermuthigend auf die ber gran 
zofen gewirkt, fondern felbft der Rückzug jener von Ligny 
würde große Gefahr, Die “erfolgung ber fiegestrunfenen 
einde Feine Grenze „gehabt haben. ellington, allein ges 
laſſen, würde ſich haden zurücziehen müſſen; an eine Schlacht 
von Belle-Alliance'war, dann nicht mehr zu denken; Belgien 
ging vielleicht verloren; Napoleon ward von feinen geheimen 
nhängern verflärft, welche alsdann öffentlich hervorzutreten 
ſich nicht mehr bedenken durften, und der Krieg mußte fidh 
“ nothwendiger Weiſe in die Länge ziehen, oder mit einem 
Frieden endigen, den ein übermüthiger Sieger vorfchrieb. 
Das eine Leben aber, auf dem fo Vieles und Großes berus 
hete, ftand fichtlich unter der Obhut einer höheren Macht. 
Als Blücher geretttet war, drang ber Feind von Neuem 
vor und behauptete fich nun im Beſitz des ihm freitig ges 
machten Bodens. 

Ale Bemühungen der Preußifchen Neiterei, die Frans 
ofen wenigftend nicht über Ligny hinaus dringen zu laffen, 
Eheiterten an der Uebermacht diefer. Glücklicher war eine 

- Abtheilung Fußtruppen von der eriten Brigade, mit welcher” 
ber Hauptmann von Gillnhauſen bei Bry zurückgelaſſen 
wurden war, bad 2te Bataillon des Aften Weftphälifchen 
Landwehr Regiments. Dieſe Mannfchaft rüdte, als bie 
Preußen von Ligny zurüdgedrängt wurden, auf die Höhe 
vor und vertrieb durch ihr Feuer eine Anzahl Franzöfifcher 
Eniraffiere, welche das Preußifche Fußvolk verfolgten. Hie⸗ 
rauf fchlugen die wackeren Landwehrmänner eine andere 
Abtheilung feindlicher Reiterei, welche im Begriff ftand, bie 
Preußifche anzugreifen, und endlich wehrten fie dreimal bie 
Angriffe der Garde⸗Reiterei von ſich ab, womit fie felber 
bedroht wurden. Ber Sombref ward zuletzt noch die 12te 

"* Brigade mit dem Feinde handgemein, und daß fie ihm Stand 

hielt, beweist ihr Verluſt, ber ſich auf mehr als 3800 Mann 
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belief. Ein Bataillon des: Bten Kıurmärkischen Landwehr⸗ 
Regiments, mit welchem der Dberft von Rohr gegen guy 
vorgegangen war, murde von drei Frangöftichen Reiters fer 
imentern nad; Sombref zurückgedraͤngt, wo ſich die ga 
rigabe fchnell wieder. zufammenfand. Am Cingange bes 
Dorfes ftellte. der Feind :fih zum Angriff und bemächtigte 
ſich zweier, dort fichender Feldſtücke. Um ihn aufzuhalten, 
fprengte ihm ber Major von Dorville mit dem letzten Zuge 
des 6ten Kurmärkifchen Landwehr » Reiterei s Regiments ents 
gegen. An ber ehernen Mauer der feindlichen Panzer zes 
plitterten die Waffen der Tanpwehrmänner. Aber diefe vers 
fchmäheten e8 nicht, ſich mit den zerbrochenen Lanzenftäben 
wehren. ‚Bald eilte Hülfe aus dem Dorfe herbei; die 
Sranzofen wurden zurüdgefchlagen und eins von den verlor 
renen Gefchügen wieder erobert. Der Marichall Grouchp, 
ber, wie er fi ausdrüdt, nur um den Preußen au den 
Puls zu fühlen, die leichte Neiterei des Generals Ballin vors 
efendet hatte, ließ fpäter den Angriff auf Sombref wieders 
olen, ohne indeß einen befleren Erfolg zu ‚erzielen, ald das 
erfie Mal. 

Die in Mont Potriaur fiehenden Truppen der 9ten 
Brigade, dad Ifte und 2te Bataillon ded 306en Regiments, 
unter Anführung des Majord von Ditfurth, waren von 
dem, was. fich zur beiden Seiten ihrer Stellung zugetragen 
hatte, ohne nähere Mittheilung geblieben. Sie gingen mit 
Anbruc der Nacht .über den Ligny- Bach und trafen nad) 
und nad) auf mehrere feindliche Abtheilungen Fußtruppen 
und Neiterei, durch die fie fich aber kühn und: Träftig hin» 
durch ſchlugen. Sie bemächtigten ſich gulegt fogar einer 
vom Feinde befeßten Anhöhe und vertheidigten dieſe gegen 
einen dreimal wiederholten Angriff. ' 

Zwifchen 10 und -11 Uhr trat das Preußifche Heer feis 
nen Rüdzug an, der in Abmwefenheit des Feldmarjchalld yom 
General Gneifenan über Tilly nad; Wabern beitimmt wurde, 
Der General von Thielmann blieb’ mit dem Iten Deertheil 
nach feinem eigenen Vorſchlage bis 3-Uhr Morgens in feis' 
ner Stellung und fchlug dann die Richtung über Gemblour 
nah Tilly ein. Eben i, verweilte der General-Major von 
Jagow bis zum Anbruch des Tages mit feiner Brigade bei 
Dry. Der ganze Rückmarſch wurde mit einer bewunderungs« 
würdigen DOrbnung ausgeführt. und vom Feinde nicht beuns 
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ruhig. Der größte Theil des Geſchuͤzparkes war vom 
Oberſten von Röhl, weldyer nah der Berwundung bed Ges 
nerals von Holgendorf die Oberanführung der Artillerie 
übernahm, in dem Augenblid, da der Rückzug nicht mehr 
zweifelhaft fchien, nach Gemblour vorangefchicdt worden. 
Damit endete die Schlacht von Ligny, welche den Preu⸗ 
Ben 3401 Mann an Gerödteten, 8571 an Verwundeten 
und 16 Geſchützſtücke koſtete. Die Franzofen geben ihren 
Berluft zwifchen 6 bis 7000 Mann ım Ganzen au. Wie 
fie aber den Verluſt ihrer Gegner ind Fabelhafte übertreiben, 
fo darf man annehmen, daß fie den ihrigen abſichtlich wer» 
ringert Haben“). Die Wahrfcheinlichfeit Ipricht dafür, daß 
beide Theile in diefer Schlacht gleich ‚viel litten. Gewonnen 
hatte aber Napoleon nichts, ald den Boden des Schlachts 
feldes. Der Zwed, den er ſich vorgefegt hatte, das Preu⸗ 
Bifche Heer von dem Britifchen zu trennen, zuerſt dies nnd 
danıı jenes zu ſchlagen, war vereitelt. Blücher dagegen 
hatte erreicht, was er erreichen wollte, in fo fern die Vers 
bindung mit dem Herzoge von Wellington erhalten und fur 
die Zufammenziehung des Nieberländifchen Heered_Zeit ger 
wonnen war. Auch fehlte wenig, daß der Preußifche Feld⸗ 
herr den Namen des Biegers behauptet hätte. Leicht wären 
die bis Ligny vorgebrungenen Franzefen über den Haufen 
geworfen und nad Fleurus zurüdgejagt worden, wenn man 
am Abend um 10 Uhr mit zwei friſchen Brigaden den Kampf 
hätte erneuern können. An Streitkräften waren die Preis 
fen den Franzoſen gleich oder vielmehr überlegen, an Uner⸗ 
fchrodenheit, Kampfluft und Ausdauer fanden fie ihnen eben - 
fo wenig nad). Kühn und flark, wie fie firitten, würden 
fie den Eieg erzwungen haben, wenn von vorn herein auf 





*) Sourgaud läßt 25,000 Preußen außer Gefecht gelebt werden. 
Nach Baudoncourt gewannen die Franzoſen 6 ahnen und über 

50 Kanonen. Napoleon felbit zählt, außer mehreren Tauſenden 

. Gefangenen auf Preußiſcher Seite nody 20,000 Ueberläufer und 
Ausreißer, obgleih es bekannt ift, daß Gefangene in diefer 
Schlacht von briven Seiten faft ggr nit genommen wurden, die 
Zahl derer aber, welche das Schaͤchtfeld während des Gefechtes. 
verließen, höchftene 8000 Mann betrug. Es waren dies neu 
ausgehobene Truppen aus den vormals Kranzäfifchen Landfchaften, 

die jedoch in den folgenden Tagen wieder eingebracht wurden. 
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die Hälfe Welliugton's und den Herauzug Bülow's gar 
nicht gerechnet, der Plan der Schlacht nicht barnad eiuger 
richtet, Fürſt Blücher dagegen von der Entſendung Ney’s 
nach Quatrebras und der Dadurch entjchiebenen Ueberlegen- 
heit feiner eigenen Waffenmacht unterrichtet geweſen wäre, 
Napoleon aber handelte feinen eigenen Abfidyten entgegen, 
wenn er beide Heere, das Wellington’fche und das BYlücher: 
fihe, zu gleicher Zeit angriff. Vielleicht war fein Fehler 
nur der, baß er dem Marfchall Rey zuviel Selbftbeftimmung 
zugemuthet hatte, und diefer trüge dann die Schuld, da aus 
gegriffen zu haben, wo er ſich nur auf Beobachtungen hätte 
bejohränfen follen. ı Wie viel auf eine richtige Wahrnehmung 
der Berhältniffe von Eeiten Neys anfam, wußte und würr 
Digte Napoleon fehr wohl. Der Auftrag, mit welchen 
er noch um Mittag den Oberften Forbin Sanfon an ibn 
abfertigte, endete mit den Worten: „Sagen Sie ihm, daß 
dad Schickſal Frankreichs in feinen Händen liegt!” — Wie 
wenig aber Die get ‚Unternehmung Ney’d in den. Plan 
Napoleons eingriff, wie wenig er —* in ſeinem eigenen 
Gefecht die in ihn geſetzten Erwartungen rechtfertigte, wie 
aber dennoch der Herzog von Eſchingen nur einen geringen 
Theil der Unfälle verichuldete, welche die Franzofen unter 
feiner Anführung erlitten, wirb aus der näheren Betradh- 
tung des am 16ten Suni bei Quatrebras fiatt gehabten Tref- 
fens zur Genüge erhellen. 

Ueber die Dertlichfeit diefer Gegend ift bereits im Vo⸗ 
rigen das Nöthige angedeutet worden (vgl. ©. 212). . Zur 
genaueren Beilimmung bed Kampfplages bemerken wir Daher 
nur, daß bie Straße von Namur nad) Nivelles, fo weit fie 
gwilchen dem nd von Boſſu und dem Dorfe Piermont 
liegt, das Schlachtfeld im Norden begrenzt; füdlich, etwa 
6000 Schritt von Quatrebrad entfernt, liegt das Dorf 
Graue „, öſtlich der Wald von Billerd-Perum und gegen 

eften das Boſſuer Holz. Fünf hundert Schritt vor Qua⸗ 
. trebrag, auf der Seite gegen Frasnes, befindet ſich eine 
Schäferei und weiterhin, auf eine Entfernung von 1700 - 
Schritten, der Pachthof Gemioncourt, beide Dicht an der 
Straße gelegen. Sin der entgegengefegten Richtung, nadı 
Brüffel hin, trifft man eberfalls auf ein vorliegendeg, eins 
zelnes Gehöft, welches den Namen la Baraque führt. - Wegen 
der vielen Schluchten, Rampen, Hecken und Bäche mit 
16 
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fumpfigen Ufern, von welchen das Gelände burchichnitten 
wird, erleiden die Truppenentwickelungen in biefer Gegend 
mannigfache Hinderniſſe. zZ 
Die Stellung der beiderfeitigen Heeresabtheilungen auf 
dem befchriebenen Gelände war am Morgen des 16ten noch 
diefelbe, die fie am Abend vorher gewefen war (vgl. ©. 213 
im Borigen). Allein von früh um 5 Uhr an traf der Ges 
neral Perponcher Anftalten, den verlorenen Boden wieder 
zu nehmen. Er zog feine Truppen zufammen, Tieß die Höhen 
“and das Gehölz befegen und fchob in Uebereinſtimmung mit 
dem Prinzen von Dranien, der gegen 8 Uhr eintraf, die 
erfte Linie feiner Divifion bis auf eine Biertelftunde ven 
Frasne vor. Um 10 Uhr Fam der Herzog von Welling⸗ 
fon an und begab fich, nachdem er fid) von ber Zweckmä⸗ 
Bigfeit der Aufftellung überzeugt hatte, von hier zum Fürs 
ten Blücher. 
Den gangen Vormittag über blieb die dem Feinde ents 
ge enzuftellende Truppenmafle auf die Divifion Perponcher 
efhränt, eine Streitmacht von höchſtens 7000 Dann, 
welchen der Marfchall Ney gegen 42,000 Dann und über 
100 Geſchützſtücke entgegenzuftellen hatte. Es ift feine Frage, 
daß die Franzofen, wenn fie mit Anbruch des Tages zum 
Angriff geführt worden wären, die Niederländer bald über 
den Haufen geworfen haben würden. Ihr Anführer aber, 
ber fchon am Tage zuvor mit dem Angriff fich nicht übers 
eilen zu dürfen glaubte, weil er nicht ohne Grund von dem 
ihm zur Seite fiehenden Biücher’fchen Deere für feinen rech⸗ 
ten Flügel Beforgniffe hegte, wollte am 16ten, da er bie 
Preußen nur zwei Stunden von fidy entfernt wußte, nicht 
eher etwas unternehmen, . bevor nicht Napoleon mit dem 
Großtheil des Heeres wenigſtens Fleurus erreicht haben 
würde. Er hatte-dem Kaifer alle Einzelheiten feiner Lage 
mitgetheilt und um nene Berhaltungsvorfchriften angehalten, 
in deren Erwartung er den Vormittag mit Erfindung uud 
Beobachtung der Stärfe und Stellungen feiner Gegner zus 
brachte. Er hatte fich zu diefem Endzweck nadı Frasne bes 
eben, wo noch der General Lefebvre⸗Desnouettes mit der 
eichten Neiterei der Garde fland. In Goſſelies ließ er den 
Grafen Reille zurüd, welcher die Befehle des Kaiferd ab» 
warten und felbige auch dem General Erlon,. der mit der 
Spiße des Iſten Heertheils in Jumet ftand, mittheilen ſollte. 
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Napoleens Befehl, mit welchem fen Adjutant, der General 
Flahaut, um 11 Uhr in Goſſelies erfchien, lautete dahin, daß 
der Marfchall Ney vorrüden und mit feinem linfen Flügel 
Quatrebrad befegen follte Um 1 Uhr traf der General 
Reille mit dem 2ten Heertheil in Frasne ein. Cine Stunde 
fpäter begann das Gefecht. 

Die Bortruppen bed Generald Perponcdher wurden von 
den Ranzen-Reitern der Garde leicht zurückgeworfen. Mat 
‚eröffnete hierauf von beiden Seiten ein ftarfed Gefchüßfener: 
Gegen 8 Uhr rüdte der General Reille mit den Divifionen 
Foy und Bachelu in Schlachtordnung vor. Hieronymus 
Buonaparte war mit der feinigen noch zurück, und bie Divi⸗ 
fion Girard hatte der Kaifer, wie wir wiffen, mit in ben 
Kampf gegen St. Anand gezogen. Während der Marfchall 
felbft mit der reitenden Garde auf der Straße hielt, dedite 
der General Kellermann mit einer ſchweren ReitersBrigade 
die Iinfe und der General Pire mit feiner leichten Neiteref 
die rechte Seite der heranrüdenden Schlachtſaͤule. Die ganze 
vor Quatrebras verfammelte Truppenmafle, die Ney jet 
zu feiner Verfügung hatte, betrug 20,000 Maun Fußtrup⸗ 
pen, 4700 Pferde und 47 Gefchäßftüde. Der ganze Afte 
Heertheil und einige Abtheilungen Reiterei waren noch zus 
ruf und nahmen fpäter an dem Treffen feinen Antheil. 

Die Divifion Foy richtete ihren Marfch gegen Gemi⸗ 
ononrt, die Divifion Bachelu den ihrigen mehr rechts gegen 
dad Dorf Piermont. Die Holländer, zu ſchwach, dem übers 
legenen —5 — die Stirn zu bieten, zogen ſich in das Boſ⸗ 
fuer Waͤldchen zurück. Das 27ſte Jaͤger⸗Bataillon warb 
überfallen, indem es ſich zur Wehr ſetzen wollte. Ein. gros 
fer Theil der Mannfchaft ward gefangen gemacht: De 
Dorf Piermont ging verloren. 

Glüdlicher Weife rückten, nock ehe der Feind feine Ans 
griffepuncte völlig erreicht hatte, die Nieberländifche Rei; 
tersBrigade Metle und die Hte Britifche Diviſion in bie 
Linie ein, Jene befand aus dem 6ten Hufarens und dem 
5ten Niederländifchen Dragoner »Regimente und ftellte fich 
zum Rückhalt links von der Straße auf, Zu diefer gehör⸗ 
ten die vom Öberften von Belt geführte Ate Hanndverfche 
Brigade oder bie Landiwehrbataillone Lüneburg, Berven, Dftes 
rode und Minden, eine Engliſche und eine Schottifche Sri⸗ 
gade (General Kempt und Sir Denys Pad), jede ebenfalls 
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4 Bataillone ſtark. Die Britiſche Divifion führte der Ges 
nerals Lieutenant Sir Thomas Picton in Perfon an, ein 
greifer, kriegserfahrener Held, Wellingtond rechter Arm in 
der Schlacht, ein Ehren⸗-Name, den er in Spanien erwor⸗ 
ben hatte, Er ftellte feine Truppen zwifchen Quatrebras 
und Piermont länge der Straße in zwei Linien auf, fo 
daß die Hannöverfchen Bataillone und eins von jeder Bris 
tifchen Brigabe, welche die zweite Linie bildeten, in dem Gras 
ben an der Kunftitraße zu fiehen kamen. 


Bald- darauf erfchienen aud) der Herzog von Brauns 
fhweig mit feinen Truppen und der Seneral-Major von 
Krufe mit den Naſſauiſchen Bataillonen. Die Braunfchweigs 
fche Divifion zählte gegen 7000 Mann und war bis auf das 
Geſchütz und zwei leichte Bataillone, welche fpäter nachfolg⸗ 
ten, bald nady 3 Uhr vor Quatrebras verfammelt. Der 
Herzog entfendete zur Dedung des linken Flügels der Schlachts 
ordnung fogleidy das zweite Bataillon leichter Truppen, unter 
dem Major von Brandenftein, nach Piermont und den dabei 
gelegenen Luͤtter Buch, rechts aber in das Boſſuer Holz 
zwei Säger » Sompagnieen und eine Abtheilung feiner Reite⸗ 
rei. Der Ueberreſt der Zruppen nahm ald zweites Tref⸗ 
fen len der Britifchen Divifion an ber Straße von Nas 
mur Plab. 


Der Oberfeldherr war inzwifchen von Ligny zurüd 
gelehrt. Seine geſammten Streitkräfte betrugen jetzt nahe 
an 20,000 Mann. Um zunaͤchſt dad verloren gegan⸗ 
gene Dorf Piermont wieder zu erlangen, fandte er dem 
Oberſten Barner mit dem 9ſten Negimente dahin ab, und 
diefe Truppen lödten ihre Aufgabe mit ausgezeichneter Tap⸗ 
ferfeit. Die Meierei Gemionconrt wurbe mehrere Male 
vom’ Feinde angegriffen und von dem bten Niederlänbifchen 
Miliz Bataillon unter dem Dberften von Weftenberg vertheis 
digt. Zuletzt führten der Prinz von Dranien und der Ges 
neral Perpoucher das Bataillon dem Feinde auf der Straße 
eu en. Dabei geriethen aber die Truppen in das Ges 
chuͤßfener bed Feindes, wovon fie fo viel zu leiden hatten, daß 
fie oncourt nicht mehr zu haften vermochten und ber 

ind fi) barin feftfegte. Die Brigabe Merfe, welche ben 
ruppen zu Hülfe eilen wollte, ward von der Franzoͤſi⸗ 
chen Reiterei zurückgeworfen und bis nach Quatrebras vers 
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folgt, wo fie bie Braunſchweiger aufnahmen. Das Milizs 
Bataillon zog ſich in das Gehölz von Boſſu und überließ 
dem nachdringenden Feinde 3 Geſchuͤtzſtücke. 

Der Herzog von Wellington hatte seichzeitig mit ben 
Angriffe Perponchers fein erfted Treffen vorrüden Iaffen. 
Das Feuer bed Feindes beſtrich die ganze Britifche Linie. 
Durch die hohen Kornfelder fürzten ſich feine leichten Schwa⸗ 
dronen in die Tiefe nieder, die zwiſchen beiden Heeren lag. 
Das 42fte Britifche Regiment, welches voraudgeeilt war, 
ward unvermuthet von den Lanzen⸗Reitern der Kranzdfifchen 
Garde überfallen und in dem Augenblide, da es ſich in Ger 
viertftellung ordnen wollte, umgeritten und zur Hälfte nie⸗ 
dbergehanen. Der Oberft Sir Robert Macara fam babei 
nm das Leben, und außerdem gingen 234 Mann und eine 
Fahne verloren. Der Oberftlientenant Dit ftellte pfeilfchnelt 
das burchbrochene Viereck wieder her. Bald aber ſank auch 
er verwundet vom Pferde. Die feindliche Neiterei dran 
fogar bi8 in das zweite Treffen vor und hieb einen Theil 
des Hannöverfchen Bataillon Berden nieder, wurde aber 
durch das wirffame Feuer der Batalllone Lüneburg und 
Dfterode endlich zum Rückzug genöthigt. Dagegen drangen 
die Franzoſen mit ihrem linken Flügel in das Boſſuer Holz 
ein. Es entfpann fich hier ein heftiges Gefecht, das ſich 
lange zu ihrem Bortheil neigte. Linterdeffen befegten jedoch 
die Schottifchen Scharfſchützen das Thal, und durch eine 
: drohende Bewegung gegen ben feindlichen rechten Flügel 

ward wenigſtens Zeit gewonnen, den rechten Flügel der 
Britifcken Schlachtlinie zu entwideln. 

Der General Perpondjer vertheidigte mit den Niebers 
Yäntifchen Brigaden des Prinzen von Weimar und des Ges 
nerals Bylandt das Gehölz. Der General: Lieutenant Pics 
ton hielt mit dem Tinten Flügel die Straße von Namur 
feft. Der Großtheil der Braunfdjweiger und Naffauer Trups 
pen ftellte fidy rechts von Quatrebras hinter der Waldſpitze 
auf. Das Braunfchiveig’iche Leib» Bataillon, unter Anfüh⸗ 
rung des Majors von Pröftler, das 1fte Linien - Bataillon, 
von Major Mesner, und zwei Eompagnieen Scharffchügen, 
vom Major von Naufchenplatt geführt, rückten: auf der 
Straße gegen Gentioncourt_vor und nahmen zwiſchen ber 
Schäferer und dem vor dem Pachthofe vorbei fließenden Bache 
thre Aufftellung. Bon Franzöfifcher Seite fuhr man vor- 
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Bemionevurt einige Batterieen auf, von deren Kugeln, Gras 
naten amd Kartätfchen befonderd die nur wenig gededten 
Braunfchweig’fchen Truppen viel zu leiden hatten, Dies 
fowohl, als das unausgefegte Feuer der feindlichen Scharfs 
fhügen, verurfachte in den Reihen der Braunfdjweiger in 
Furzer Zeit bedeutende Lücken. Sie verloren über 200 Mann 
an Getödteten und Berwundeten, und unter den Leßteren 
befand fi) auch der Major von Naufchenplatt. Am nıeiften 
fitt yerhältnigmäßig dad Hufarens Regiment, welches nebit 
der Ulanen Schwabron hinter der Anhöhe am Boſſuer Holz 
in Linie fand und oft die ganze Kartätichenladung bee 
Feindes allein empfing. Der Anführer des Regiments, Mar 
jor von Gramm, fand hier feinen Tod. Der Herzog felbft 
hatte fich, um ben jungen Kriegern durd fein Beifpiel Ruhe 
und Unerfchrodenheit einzuflößen, an die gefährdetite Stelle 
begeben. Manche Kugel fchwirrte dicht an ihm vorüber. 
Dennoch rauchte er gelaflen. feine Pfeife und ertheilte mit 
Gleichmuth die nöthigen Befehle und Anordnungen. Ueber 
eine Stunde lang blieben die feindlichen Feuerfchlünde in 
poller Thätigfeit, und da dad Braunſchweig'ſche Gefchüg 
noch immer nicht zur Stelle war, fo erfuchte der Herzog 
den Lord Wellington, ihm einige Britifche Feldſtücke zu ſchik⸗ 
fen. Der Selbmarfähe -fandte deren vier, die fogleich auf 
der Iinfen Seite der Anhöhe, zwifchen der Reiterei und den 
auf der Straße haltenden Fußtruppen, aufgeftellt wurden. 
Allein kaum hatten fie einige Schüffe gethan, ald ſich das 
feindliche Feuer verdoppelte. Zwei Gefhüge wurden fogleich 
zum Schweigen gebracht und mehrere Dierbe von der Ber 
fpannung todt gelhhoffen. 

Auf ähnliche Weiſe litt die Divifion Picton von ben 
yor Gemioncourt aufgefahrenen Batterieen. Wellingtond 
Schlachtlinie fand im Nachtheil, und nachdem fie mit Mühe 
das Gefecht mehrere Stunden aufrecht erhalten hatte, ward 
zwifchen 6 und 7 Uhr Abends die Truppenmafle Ney’s noch 
mit der Divifton Hieronymus Buonaparte verftärft, welche 
um diefe Zeit das Schlachtfeld betrat. So verderblich dieſe 
neue Angriffefäule feinen Gegnern zu werben drohete, fo 
wenig befriedigte fie den Herzog von Elchingen. Saft gleiche 
geitig mit diefen Truppen erreichte ihn der verfchärfte, vom 
Marſchall Soult unterzeichnete Befehl des Kaiſers, wonach 
er augenbliclich über Quatrebras gegen die Höhen von Dry 
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ud Gt. Amand hervorbrechen follte, um ben rechten Fug 
der Preußen zu umwickeln und dieſem dann mit aller Macht 
in den Rücken zu fallen. Noch war Quatrebras nicht er⸗ 
obert, noch war auf dem Schlachtfelde nichts gewonnen. 
Bon Ligny aber hallte ein furchtbarer Geſchützdonner herüs 
ber, der für dad von Napoleon felbit geleitete Treffen eben 
fo wenig Erfreuliches hoffen ließ. Dazu fam, daß bie 
Streitkräfte ded Herzogs von Wellington’ eben jeßt die ers 
warteten Unterftügungen empfangen follten, die Garbe-Bris 
gaden des Generals» Majors Cooke, die Ste Divifion, vom 
Seneralstieutenant Baron Alten befehligt, und das Brauns 
ſchweig'ſche Geſchütz. Schon fah man von der erfteren bie 
Brigade Maitland auf der Brüffeler Straße heranrücken. 
Jede Minute, um welche der enticheidende Schlag verzögert 
wurde, mußte ihn erfchweren, und ein noch längerer Aufent⸗ 
halt machte ihn vielleicht unmöglich. 

Zu einem Hauptangriffe entfchloffen, aber in begreiflis 
chem Unmuth über die Befehle Napoleons, welche fich unter 
den obwaltenden Umftänden leichter geben, ale ausführen 
ließen, berief der Marfchall ven General Kellermann, Gras 
fen Balmy, zu fid und fagte zu ihm, indem er ſich der 
Worte des Kaiferlichen Befehls bediente: „Mein lieber Ges 
neral, es ift hier von dem Seile Frankreichs die Rede; es 
bedarf einer außerordentlichen Anftrengung. Nehmen Sie 
Ihre Reiterei, ftürzen Sie ſich mitten in das Englifche Heer, 
reiten Sie Alled nieder, was Ihnen begegnet.” Auf die 
Entfchuldigung Kellermanns, daß er nur eine Euiraffierbris 
gade von 600 Mann zur Verfügung habe und daß der Uebers 
reft feiner Reiterei hinter Frasne fiche, entgegnete Ney: 
„Das thut nichts! Nehmen Sie, was Sie haben; es ift von 
dem Heile Franfreichd die Rede. Gehen Sie; id) werde 
Sie mit der ganzen Reiterei unterſtützen!“ — Hierauf ſetz⸗ 
ten beide Feldherrn fi an die Spike ihrer Truppen und 
flürmten der Schlachtordnung Wellingtond entgegen. 

Unterdeflen war die Divifion Hieranymus in zwei Ab» 
theilungen gegen Das Gehölz von Boffu und QDuatrebras, 
yorgerüdt. Die erftere eilte in Sturmſchritt dem Walde zu, 
warf die Brigade des Prinzen von Weimar aus der Nichs 
sung gegen Hantain le Bal und wandte ſich dann feitwärte, 
um den Angriff ber andern gegen QuatresBras zu unters 
fügen. Bermwundert über bas Anbringen dieſes Truppen⸗ 
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zuges, das um fo überrafchender fchien, als die rückwaͤrtige 
Bewegung ber Niederländer noch micht fichtbar geworden 
war, fragte der Feldmarfchall den Prinzen von Dranien, 
mit Dem er von einer nahe gelegenen Höhe dem Gefecht zus 
fah: „Was find das für Truppen, die aus dem Walde her- 
sorbrechen?” Der Prinz hielt fie für Belgier. Aber Wel- 
Ingtond Adlerblict hatte bald den Feind erfannt. Augens 
blieklich befahl er nun der eben eingetzoffenen Garde⸗Bri⸗ 
gebe Maitlande, die feindliche Schlachtfäule anzugreifen. 

ieſe trieb die‘ Franzoſen aus der Waldfpige in das freie 
En hinaus und ſtürzte dann, ohne- fidy zu einer Aufftellung 
Zeit zu gönnen, mit dem Bajonet auf den NRadıtrab ein. 
Hier aber, von ber Reiterei in Seite und Rüden gefaßt, 
gewann fie nur mit ſchwerem Verlufte den Waldrand wieder, 
den file behauptete, s, 

Einen eben fo heftigen, aber noch mörderifcheren Kampf 
hatten gegen bie zweite Abtheilung derfelben Diviſion Die 
Braunſchweiger zu beftehen, und diefer follte zugleich die 
Heldenbahn ihres huchherzigen Führers, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm, befchließen. Bon Buonapartes Fußvoll gedrängt, 
hatten die Braunfchweiger die Schäferei und dad Boffuer 
Holz verloren. Ihre Hufaren und Ulanen, welche Ießteren 
der Herzog felbft gegen den Feind führte, wurden von der 
Tranzöfifchen Nteiterei nach Quatrebras zurückgeworfen. Mit 
vorgeſtrecktem Schmerte jagten ihnen die beflügelten Maffen 


‚nad, flürzten fich damit felbft aber unaufhaltſam in's Ders 


Derben; denn in dem Graben an der Straße lag das 92ffe 
Britiſche Regiment, welches der Generalstientenant Pieton 
zur Unterflügung herangeführt hatte. Bei dem Rüdzuge 
der Fußtruppen traf den Herzog, welcher dad Leib⸗Bataillon 
hinter der Schäferei wieder etwas zu ordnen fuchte, eine 


- Slintenfugel, bie durch das rechte Handgelenk hindurchging 


md ihm den Unterleib durchbohrte. Der Major von Wach⸗ 
holz, der einzige von feinen Adjutanten, welcher bei dieſem 
Unfan zugegen war,-ließ ihn von einigen Leuten des Batail⸗ 
lors über die Straße hinter die Linie tragen, wo er erfb 
anf der Höhe von Quatrebras, dann in dem Gehöfte von 
la Baraque niedergelegt wurbe. Er verlangte nad; Waffer. 
Dies war im Augenblick nicht zu befommen. Cben fo bes 
fand fich fen Wundarzt in der Nähe, und als die Hülfe 
erfhien, war der Herzog bereits verfchiedet. Der Stab? - 
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ud Aiſemont, der Bte:über Et. Martin nach la Barette, 
ber 4te über Walhain nach Dion le Mont. An den Ufern 
der Dyle erhielt das Preußifche Heer eine gebrängte Aufs 
ftelung. Der ganze Rückmarſch ward von Feinde nur 
wenig beunruhigt. Die Heerführer bennsten die ihnen vers 
fiattete Ruhe, ſich mit den fehlenden Mund» und Schießs 
vorräthen zu verfehen. An den erfteren war der Mangel 
groB, da die vorhandenen Verpflegungsbeſtände bei der vers 
nderten Rückzugsrichtung nicht mehr hatten herangefchafft 
werden fünnen. Man mußte fich mit dem behelfen, was fich 
herbeibringen ließ. Seit mehr ald 24 Stunden hatten die 
Truppen nicht abgefocht, und felbft jeßt fonnten ihnen bie 
“ Rebensmittel nur jpärlich gereicht werden. .Dennocd, war ihr 
Muth ungefhwädt. Man fühlte allgemein, daß der erlits 


tene Berluft nur durch eine ernfte Anſtrengung, durch Aufe , 


bietung aller Kräfte wieder auszugleichen fei, und die Bereits 
willigfeit hierzu fprach fich feſt und entfchieden aus. ' 


Das gute Beifpiel des Oberfeldherren übte, wie fo oft, . 


auch unter den gegenwärtigen Umftänden eine bewunderungs⸗ 
twürbige Macht über dad Heer aus. Blüchers eigener Zuftund 
war keinesweges gefahrlos oder nur leicht erträglich. Er 
hatte‘ fich bei dem Sturz vom Pferde die eine Geite ſtark 
zerfchlagen. Der Schmerz war heftig, und nnr mit vieler 
Beſchwerde Fonnte er ſich bewegen. Dennoch verließ ihn kei— 
nen Augenblid die Befinnung, noch feine gute Laune Mit 


gewohnter Heiterkeit fcherzte er über feinen Zuſtand mit dem 


Wundarzte, wie mit dem Officer, welcher die Nachricht von 
dem erlittenen VBerluft dem Könige überbringen follte. Seine 
erfte Yeußerung gegen Gneiſenau war der Gedanke, jo bald 
als möglich wieder gegen den Feind zu rüden. Den einzel⸗ 
nen Truppentheilen fagte er ohne Nüdhalt feine Meinung, 
Iobte und tadelte, je nachdem fie es in der Schlacht verdient 
hatten. Gelbft das eingetretene böfe. Wetter vermochte nicht, 
ihn mißgeftimmt zu machen. Als er die herabitrömenden 
Pegengüffe bemerfte, äußerte er:. „Das find unfere. Vers 
bündeten von ber Katzbach; bie erfparen dem Künige‘. viel 
Pulver!“ | . 

Gegen dieſe Regſamkeit und Spannung der Kräfte im 
Preußiſchen Heere ftach die Schlaffheit und Unthätigfeit aufs 
fallend ab, der man fich im Krangöfifchen Lager überließ: 
Den ganzen Vormittag blieb hier Alles in träger. Ruhe. 

17 


‘ 
— — — — —— — — — — — —— 





258 


Napoleon ſelbſt trug wenig dazu bei, die muͤden Geiſter zu 
beleben. Er befand ſich ſogar Über die von den Preußen 
eingefchlagene Marfch-Nichtung in Unkunde; denn er glaubte 
fie auf dem Wege had, Ramur. Sie dahin zu verfolgen, 
war der Generalskieutenant Pajol mit einer Abtheilun 

feiner Neiterei und der Diviflon Tefte vom 6ten Heertheil 
in Bewegung gefeßt worden. Die Franzoſen nahmen ganz 
in der Frühe eine Preußiſche Batterie auf dem Wege nadı 
Namur, deren Führer felbft im Irthum über die Richtung 
des Rückzugs war und daher bie Franzoſen leicht täufchte. 

Napoleon benugte die Morgenfiunden noch zur Beſich⸗ 
tigung des Schlacdhtfelded von Ligny. Mit dem Marſchall 
Grouchy und dem General Gerard, die ihm babei Geſell⸗ 
fchaft leiſteten, unterhielt er fi von Staatsangelegenheiten und 
andern, der Beſtimmung ded Augenblid ganz fremdartigen 
Dingen. Erſt gegen Mittag, al6 ihm gemeldet worden, daß 
die Engländer nody immer Quatrebras beſetzt hielten, ertheilte 
er bie Befchle zum Aufbruch des Heered. Die Anordnun⸗ 
gen, weldhe er dabei traf, zeigten ſich theilweis eben fo zweck⸗ 
widrig, als die Raft während des ganzen Vormittags den 
Umftänden unangemeflen geweſen war. Zu feiter Redıtfers 
tigung find fpäter andere Befehle ‘befannt gemacht worden, 
die er den Oberanführern damals ertheilt haben will. Allein 
Diefe widerfprechen nicht nur den Berficherungen der betheis 
ligten Generale, fondern auch der Ungewißheit, in welcher 
fh Napoleon am Mittag des 17ten Suni über bie Rüds 
zugsrichtung der Verbündeten nachweislich befand, und fo 
find Diefe Urkunden wahrfcheinlicd nur Erfindungen, welche 
man den Ereigniffen nach dem Erfolge angepaßt hat. 

Der Kaifer theilte feine gefammte Streitmacht in zwei 
Kbtheilungen. Die eine berfelben, weldye die Truppen Bans 
Jamme’d (mit Ausnahme der Reiter» Divifion Domonte) und 
Ercelmand, zufammen 32,006 Mann umfaßte, ward unter 
die Verfügung des Marſchalls Grouchy geſtellt. Diefer follte 
nach ben Befehlen, die er von Napoleon mündlich empfan⸗ 

en zu haben verfichert, den Marſch Blücherd serfolgen, die 
reußen angreifen und fefthalten, wo er fie fände; dabei 
biieb ihm überlaffen, die Straße ausfindig zu machen, welche 
jene eingefchlagen haben möchten. Mit det Großtheil des 
Heeres, dem Iften, 2ten und bten Heerhaufen, ber leichten 
Divifion Domonts und der ſchweren Neiterei Kellermanns 
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nnd Milbauds, die zufammen 63,906 Mann zählten, wollte 
Napoleon in Perfon den Engländern entgegengehen. 

Durch die Entfendung des Marfchalld Grouchy und eines 
fo bepeutenden Heeres⸗ Armed auf's Gerathewohl fegte Nas 
goleon ein Drittel feiner Streitkräfte außer Zufammenhang 
mit feiner Hauptunternehmung und beraubte fich felbft das 
durch einer eben fo großen Truppenmaſſe für. die bevorftes 
hende Schlacht. Wenn der von ihm aufgeftellte Nechtfertis 
gunadgrnub ‚ baß er dem Marfchall Grouchy die Richtun 
auf Wabem angewielen und ihm befohlen habe, dort mit 
Blücher zu gleicher Zeit einzutreffen, feinen Glauben verdient, 
fo läßt fich zu femer Eutfchuldigung nur anführen, daß er 
wahrfcheinlich wirklich glaubte, daß Preußifche Heer eile 
über Namur nach Lüttich zurüc, und der Marſchall Grouchy 
fei ſtark genug, bei den Preußen die Beforgmiß zu erregen, 
die ganze Kranzöfiiche Waffenmacht verfolge fie 

Die General Pajol befand fi) bereits, wie erwähnt 
worden, auf der Straße von Namur, Der General Excel: 
mans febte fich gegen Gemblour in Mari. Die Fußtrups 
pen erhielten Befehl, ſich an dem Kreuzpuncte beider Stras 
Gen yerfammeln. Als jedoch fpäter von ©t. Deny aus 
der aricı Bülows gegen Wabern bemerkt wide, fo ers 
weckte dies, verbunden mit einigen andern Nachrichten, bei 
dem Marſchall Grouchy die Vermuthung, daß der Preußis 
ſche Feldmarſchall nach Brüffel oder nach Löwen zurüctgehe, 
and er ließ hierauf das gefammte Fußvolk fich bei Semblour 
. zufammenziehen. Auch die Reiterei machte in der Nähe von 
Gemblour Halt und die ganze Streitmafle lagerte zur Nadıt 
in der Stadt und deren Umgegend. | 

Am 1Sten Morgens ſetzten die Truppen den Marfch 
gegen Wabern fort. Auf dem Wege bahın. teafen fie mit 
dem Nochtrabe der Preußen zufammen, welche an dieſem 
Tage nadı Mont St. Iean den Engläudern zu Hülfe zogen. 

Der Heertheil Zietens marfchirte über Fromont und Ohain, 
Bülow ſollte über Wahern und St. Lambert vorrüden, und 
ber General Pirc mit dem 2ten Heertheile in dieſer Rich⸗ 
tung folgen; Thielmanns Truppentheil war zur Nachhuth 
befiimunt, - Unglädlicher Weiſe brach in ber Hauptfiraße von 
Wabern Feuer aus, .ald die Truppen Bülows diefe Stadt 
kaum verlaffen hatten, Alm ben Marfch der nachfolgenden 
Heertheile zu. ichern, mufte dem. Brande Einhalt gefchehen. 
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mit vieler Mühe gelang cd dem iften Bataillon des 14ten 
Regiments, unter Anführung des Majors von Löwenfeld und 
in Berbindung mir der Tten Pionier-Sompagnie, der Flamme 
Meifter zu werden. Der dadurch verurfachte Aufegthalt 
brachte eine Zeit lang den Großtheil Bülows und feine Bors 
Dertruppen, welche um Mittag Chapelle St. Lambert erreidys 
ten, aus einander. Als der General Pirch ſich gegen Mits 
tag ber Stadt Wabern genähert hatte, erblidte man ben 
Feind mit 6 Negimentern Reiterei, 10 Gefchügftüden und 
swei Heerhaufen Fußvolks im Rüden der Preußen. Die bei 
Mont St. Guibert zurücdgelaffenen Poften des 2ten und Aten 
Seertheild, der Obriftlieutenant von Schr mit den Brans 
denburgfchen und Pommerfchen Huſaren und der Oberſtlieu⸗ 
tenant Xedebur mit dem 10ten HufarensNegiment und ben 
Füfelieren des 11ten Liniene und Iften Ponmerfchen Lands 
wehrs Regiments hatten ſich mit bewaffneter Hand durch die 
feindlichen Geſchwader Bahn gebrochen und waren noch zeitig 
genug vor Wabern eingetroffen ‚ um auf die herandrohende 
efahr aufmerffam zu machen. Eben diefe Truppen, mit 
dem ilten Huſaren⸗Regiment und 4 Geſchützſtücken verftärft, 
wurden nebit der ten und Sten Brigade unter dem Ober⸗ 
befehl des Generals Majors von Braufe dazu beftimmt, das 
weitere Vorbringen des Feindes fo larige aufzuhalten, bie 
der Haupttheil des Heerzuges in Sicyerheit fein würde. Man 
befegte das Gehölz bei dem Pachthofe Auzel, welches ben 
Franzoſen über eine Stunde flreitig gemacht wurde. Gegen 
3 Uhr ward der Rückzug angetreten, wobei fidy das Ste 
Bataillon ded Iſten Pommerſchen Landwehr⸗Regiments unter 
dem Major von Krüger: befonderd auszeichnete. Der Feind 
folgte nur ſchwach. Nach dem Uebergange über die Dyle, 
durch welche das am linken Ufer belegene Wabern ge 
den Feind geſchutt war, blieb das Afte Bataillon bed Elb⸗ 
LZandwehrs Regiments zu Bierge, bid man die Brücfe zerftört 
und die Mühle angezündet hatte. Das 2te Bataillon und 
dag 11te Hufaren»Regiment wurden zur Beobachtung ber 
Uebergänge zuruͤckgelaſſen. 
omit hatte die Verfolgung ded einen Franzöfiichen 
Heer» Armes ihr Ziel gefunden. Zwar war der Heertheil 
ielmanns noch zurüd, gegen weldyen fpäter der Marſchall 
Grouchy alle feine Kräfte ‚vereinen konnte. Allein eben jes 
ner war bereitö vom Fürſten Bluͤcher angewiefen worben, 
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nöthigen Falls an ber Dyle ſtehen zu bleiben und die Steh⸗ 
lung bei Wabern ernfllichft zu vertheidigen. Die Preußen 
founte daher von feindlicher Seite fein unerwarteter Aufents 
halt, fein überrafchender Streich mehr treffen. Früher aber 
noch, als die Verfolgung feines Marfchalls, hatte bie bes 
Kaifers felbft ein Ende; denn ſchon am Abend des 17ten 
faßten die Engländer feſten Fuß vor la. Belle Alliance und 
Jeifteten den Franzoſen fo entichieben Widerftand, daß Nas 
poleon das Gefecht abzubrechen für gut fand. Am Morgen 
Des 18ten aber fah er ſich von eben dieſen Verfolgten fogar 
zur Schlacht herausgefordert. Zu 
. Der Marfchall Ney hatte bereits mit Anbruch des Tas 

ed Befehl erhalten, gegen Duatrebras vorzurüden. Er bes 
fand ſich aber um Mittag noch in Frasne, wo er die Nadıt 
zugebracht hatte, Gegen 11 Uhr wurde der Graf Lobau 
mit zwei Divifionen des 6ten Heertheild, der Neiteret Dos 
monts und den Guiraffieren Milhauds auf der Straße von 


Namur vorgefchoben, um dem Riederländifchen Heere, das 


mau noch in der Stellung des vorigen Tages vermutlete, 
in die Seite zu. fallen. Um 2 Uhr erfchienen diefe Truppen 
vor Qunatrebras. Es Fam zwifchen der beiderfeitigen Reiten 
ret zu einigem Handgemenge, dag mit dem Ruͤckzug der 
Britifchen Geſchwader endete. Der Kaifer befand fih an 
der Epite des Vortrabes und ließ den Marſchall Ney meh 
rere Male auffordern, feinen Aufbruch zu befchleunigen. 
Endlich erfchien der Graf Erlon mit feinem Truppentheil, 


‚Dem ſich Reille, Lobau und zuleßt Die Garden anfchloffen. 
Trotz dem Regen, ber fein Ende nahm, troß dem aufgeweichs 


ten Boden, in welchen die Pferde bis an den Bauch ein» 


fanfen, rannten wie Fußtruppen auf der Straße und bie 
‚Reiterei über die reifen Kornfelder dahin, als fürchteten fie, 


den Feind jeden Augenblick entichlüpfen, zu ſehen. Defto 
überrafchender war es für fie, als fie am Abend um 7 Uhr 
hinter Genappe bei den Gehöften von Saillon mit grobem 
Geſchützfeuer begrüßt wurden. Rapoleon lich fenen Vortrab, 
Milhauds Kuiraffiere und vier berittene Batterieen, ſich auf 
der Höhe. von Matfon du Roi entwickeln. Allen bald ges 


‚wahrte er, daß. Wellington ihm gegenüber eine große Anzahl 


Feuerfchlünde. und eine bedeutende Truppenmaſſe vereinigt 
habe. Da das Wetter noch immer fort flürnte, und ſchon 
der Abend zu dunkeln begann, fchien es ihm ‚gerathen, für 
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heute nichts mehr zu unternehmen. Er wies den Truppen 
ihre Lagerſtaͤtten an und begab fidy nach @aillou zuräd, um 
daſelbſt zu übernachten, Die Heerhaufen Neys gingen auf 
der Höhe zwifchen Planchenoit und dem. Vorwerk Mon Plaiſir 
in Biwacht; die Garden, der Heertheil Lobaus und die Reis 
terei blieben vor Genappe. | 
So Lagerten die beiderfeitigen Heere während der Nacht 
zum 48ten fchen in der Stellung einander gegenüber, welche 
am folgenden Tage ihre Schlachtordnung werben follte, 
Denn auf Britifcher Seite befand ſich der rechte Flügel, ums 
ter Lord Hill, dem linken Franzöfıfchen gegenüber, zwifchen 
Braine la Leud und Werbe Braine, zu beiden Seiten der 
Etraße von Nivelles nad) Mont St. Sean. Der Prinz von 
Dranien wadhtlagerte mit: dem Mitteltreffen vor Mont St. 
Sean, zwiſchen den Straßen von Nivelled und Genappe. 
Der finfe Flügel, vom General-Lieutenant Sir Thomas Pics 
ten befchfigt, hatte feine Tagerflätten hinter Smouhen und 
Popelen⸗ die Vortruppen links über Friſchermont vorgeſcho⸗ 
en. Der Herzog von Wellington brachte die Nacht in Wa⸗ 
terlos zu, einem Dorfe nahe am Walde von Soignes im 
Rüden der Stellung. Bu 
Napolon glaubte feiner eigenen Erklärung zufolge kei⸗ 

nesweges, daß Wellington ed zur Schlacht kommen laſſen 
würde, Dennoch wollte er für den möglichen Fall gerüftet 
fein und traf Demnach während der Nacht alle Vorbereitune 
gen zur Schlacht. Zu diefen letzteren wird ein Befehl: ges 
rechnet, den er Abends 10 Uhr an Grouchy abgefertigt haben 
will und wonach der Marfchall 7000 Mann und 16 Ges 
fhüsßftüce über St. Lambert zum rechten Flügel ded Haupt 
heeres zu entfenden angewiefeh worden mare. Diefer Befehl 
fol um MDlitternacht wiederholt worden fein, nachdem der 
Kaifer die Nachricht von Grouchy's Ankunft in Gemblour 
empfangen hattes Gewiß ift nur, daß am 18ten um 10 Uhr 
Vormittags vom Schlachtfelde aus der Oberſt Zenowig an 
den Marſchall mit dem Befehl abgefandt wurde, Grouchy 
folle ungefäumt nady Wabern vorrüden. Died war aber 
nm jene Zeit fchon gefchehen, und. der Marfchal Grouchp 
hatte bereits in der Nacht um 2 Uhr den Kaifer durch den 
Major La Frenai von feinem Vorhaben unterrichtet. | 
| Um 1. Uhr Nachte machte fich Napoleon auf, die Stärfe 
und Stellung feiner Gegner zu erforfchen, fo meit es Duntels 
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heit ımb Regen: zuließen. „Er bucchwanbelte bad Schlacht⸗ 
feld zu Fuß, uur vom Groß⸗Marſchall Bertrand ‚begleitet. 
Sm Britiſchen Heerlager verhielt: ich Ales ruhig. : Indeß 
ergab fi aus den Ausfagen einiger Ueberläufer und ber 
Landleute, welche den Engländern zu Fuhrern gedient hats 
ten, daß ed die Abſicht der Berbündeten ſei, die dargebotene 
Schlacht anzunehmen, Die . Stellung bed Niederländifchen 
Heeres fchien dem Kaifer fo unvertheilhaft gewählt, daß er 
ſich felbit dazu Glück wünfchte, indem er nun an einem volls 
fländigen Gelingen feines Planed nicht mehr zweifckte.) 
In wie fern die Dertlichkeit des Schlachtfeldes feine kühnen 
Hoffnungen redhtfertigte, wird fid) ung im Nachfolgenden zeigen. 
Erwünſcht aber mußte es beiden Theilen fein, die Entfcheis 
dung herannahen zu fehen; denn felbft die Bortheile, die 
Kapoleon bis jeßt davon getragen hatte, waren feine 
Siege, und all fein Gewinn hatte Daher immer noch "einen 
zweideutigen Werth. Erfi eine Hauptfchlacht konnte einer 
von beiden der Friegführenden Mächte den Sieg verleihen, 





*) Memoires, pour servir & l’histoire de France en 1813. Paris, 
1820, pg. 66 ss. — Vaudoncourt, Hist. des campagnes de 
1814 et 1815 en France. Paris, 1896. III. Deuxieme partie, 
pg. 144-183. — Beauchamp, Hist. des campagnes de 1814 
et de 1815. Seconde partie. I., pg. 351-389. — Gour- 
gaud, Campagae de 1815 ou relation des operations mili- 
taires, qui ont eu lieu en France et en Belgique pendant les 
cent Jours. Avec des notes d’un officier Alleınand. Berlin, 
1819. pg. 17—45. — Gamot, Refutation, en ce qui concerne 
le marechal Ney, de l’ouvrage du general Gourgaud. Paris, 
1818. pg. 1—31. — Grouchy, Observations ser la relation 
de la campagne de 1815, publiee par le general Gourgaud. 
Paris, 1819. ng. 1—16. — C. u. W Geſch. des Feldz. der eug- 
liſch· hanöpriſch⸗niederländiſch⸗brauuſchweigſchen Armee unter Herzog 
Bellingten uud der preußiichen Armee unter dem Zürften Blücher 
von Wablſtadt i. 3. 1815. Etuttgart und Tübingen, 1817. Cotta. 
©. 1—24 — Geſch. des Herigl. Braunſchweig'ſchen Armee⸗Corps 
in dem Feldz. der alliirten Mächte gegen Napoleon Bugnaparte i. J. 
1815. Bon einem DÖfficier des General-Stabes. Braunſchw. 1816. 
Vieweg. S. 1—36. — Plotho, der Krieg des verb. Europa gegen 
Frankreich i. I. 1815. Berlin, 3818. Amelang. S. 1—56 — 
Wagner, Plane der Schlachten und Treffen, welche von der preuß. 
Armee in ten Feldz. der Jahre 1813, 14 u. 95 geliefert worden. 
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und Aiſemont, der Bte über St. Martin nach la Barette, 
der Ate über Walhain nach Dion le Mont. An den Ufern 
der Dyle erhielt das Preußiſche Heer eine gedraͤngte Auf⸗ 
ſtellung. Der ganze Rückmarſch ward vom Feinde nur 
wenig beunruhigt. Die Heerführer benußten bie ihnen vers 
ftattete Ruhe, ſich mit den fehlenden Mund⸗ und Schießr 
vorräthen zu verſehen. Un den erfteren war: der Mangel 
groß, da die vorhandenen Verpflegungsbeſtände bei ber vers 
nderten Rüdzugerichtung nicht mehr hatten herangefchafft 
werden fünnen. Man mußte fich mit dem behelfen, was fich 
herbeibringen ließ. Seit mehr als 24 Stunden hatten bie 
Truppen nicht abgefocht, und felbft jest konnten ihnen Die 


“ Rebensmittel- nur jpärlich gereicht werden. Dennoch war ihr 


Muth ungefhwädht. Man fühlte allgemein, daß der erlits 
tene Verluft nur durch eine ernfle Anftrengung, durch Auf⸗ 
bietung aller Kräfte wieder auszugleichen fei, und die Bereits 
willigfeit hierzu fprach ſich feſt und entfchieden aus. ' 
Das gute Beifpiel des Öberfeldherrn übte, wie fo oft, . 
auch unter den gegenwärtigen Umftänden eine bewunderungs⸗ 
würdige Macht über das Heer aus. Blüchers eigener Zuftand 
war keinesweges gefahrlos oder nur leicht erträglich. Er 
hatte fich bei dem Sturz vom Pferde bie eine Seite ſtark 
erfchlagen. Der Schmerz war heftig, und nme mit vieler 
efchwerde Fonnte er fi) bewegen. Dennoch verließ ihn kei⸗ 
nen Augenblick die Befinnung, noch feine gute Laune. Mit 
ewohnter Heiterkeit fcherzte er über feinen Zuftand mit dem 
undarzte, mie mit dem Öfftcier, welcher die Nachricht von 
dem erlittenen Berluft dem Könige überbringen follte. Geine 
erfte Aeußerung gegen Gneiſenau war der Gedanke, fo balb 
als möglidy wieder gegen den Feind zu rüden. Den einzel⸗ 
nen Truppentheilen fagte er ohne Rüdhalt feine Meinung, 
Iobte und tadelte, je nachdem fie ed in der Schlacht verdient 
hatten. Selbft das eingetretene böfe Wetter vermochte nicht, 
ihn mißgeftimmt zu machen. Al er die herabfirömenden 
Regengüſſe bemerkte, Außerte er: „Das find unfere DBera 
Fa von der Katzbach; bie erſparen dem Könige‘. viel 
ulver! 

Gegen dieſe Regſamkeit und Spannung der Kraͤfte im 
Preußiſchen Heere ſtach die Schlaffheit und Unthaͤtigkeit auf⸗ 
fallend ab, der man ſich im Krangöfifchen Lager überließ, 
Den ganzen Vormittag blieb hier Alle in träger. Rnhe. 
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Napoleon ſelbſt trug wenig dazu bei, die muͤden Geiſter zu 
beleben. Er befand ſich ſogar über die von den Preußen 
eingefchlagene mai Richtung in Unfunde; denn er glaubte 
fie auf dem Wege had, Namur. Sie dahin zu verfolgen, 
war der Generalskieutenant Pajol mit eiuer Abtheilun 
feiner Neiterei und der Divifion Teſte vom Gten Heertheil 
in Bewegung gefeßt worden. Die Kranzofen nahmen ganz 
in der Krühe eine Preußifche Batterie auf dem Wege nadı 
Namur, deren Führer felbit im Irthum über die Richtung 
des Rückzugs war und daher bie Franzoſen leicht täufchte. 

Napoleon benubte die Morgenftunden noch zur Beſich⸗ 
tigung des Schladhrfelded von Ligny. Mit dem Marfchall 
Grouchy und dem General Gerard, die ihm dabei Geſell⸗ 
ſchaft leiſteten, unterhielt ev fih von Staatsangelegenheiten und 
andern, der Bellimmung des Augenblidd ganz fremdartigen 
Dingen. Erft gegen Mittag, als ihm gemeldet worden, daß 
bie Englänber noch immer Quatrebraß befett hielten, ertheilte 
er die Befehle zum Aufbruch des Heeres. Die Anordnuns 
gen, welche er dabei traf, zeigten ſich theilweis eben fo zweck⸗ 
rd, als die Raft während des ganzen Vormittags den 
Umftänden unangemeffen geweien war. Zu feiner Rechtfers 
tigung find fpäter andere Befehle bekannt gemacht worden, 
die er den Oberanführern damals ertheilt haben will. Allein 
Diefe widerfprecdyen nicht nur den Verſicherungen der betheis 
ligten ®enerale, fondern auch dee Ungewißheit, in welcher 
fih Napoleon am Mittag ded 17ten Juni über die Rüds 
zugerichtung der Berbündeten nachweislich befand, und fo 
find Diefe Urkunden wahrfcheinlidh nur Erfindungen, welche 
man den Ereigniffen nad) dem Erfolge angepaßt hat. 

Der Kaifer theilte feine gefammte Streitmacht in zwei 
Abtheilungen. Die eine derfelben, welche die Truppen Bans 
daumes (mit Ausnahme der Reiter⸗Diviſſon Domonts) und 
Ercelmand, zufammen 32,006 Dann umfaßte, ward unter 
die Verfügung des Marſchalls Grouchy geftellt. Diefer follte 
nach den Befehlen, die er von Napoleon mündlich empfans 
gen zu haben verfüchert, den Marſch Blücher verfolgen, bie 
Preußen angreifen und felthalten, wo er fie fände; dabei 
biieb ihm überlaffen, die Straße ausfindig zu machen, welche 
jene eingefchlagen haben möchten. Mit det Großtheil des 
Heeres, dem Iſten, 2ten und 6ten Heerbaufen, ber leichten 
Divifion Domonts und ber ſchweren Neiterei Kellermanns 
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und Milbauds, die zuſammen 63,906 Mann zählten, wollte 
Napoleon in Perfon den Engländern entgegengehen. 

Durch die Entfendung des Marſchalls Grouchy und eines 
fo bedeutenden Heeres Armed auf's Gerathewohl feßte Nas 
goleon ein Drittel feiner Streitkräfte außer Zufammenhang 
mit feiner Hauptunternehmung und beraubte ſich felbft das 
durch einer eben fo großen Xruppenmaffe für. die bevorfter 
hende Schlacht. Wenn der von ihm aufgeftellte Nechtfertis 
guugägrnnd ‚ daß er dem Marfchall Grouchy die Richtun 
auf Wabem angemwiefen und ihm befohlen habe, dort m 
Btücher zu gleicher Zeit einzutreffen, Teinen Glauben verdient, 
fo läßt fich zu feiner Eutjchuldigung nur anführen, daß er 
wahrfcheinlich wirklich glaubte, daß Preußifche Heer eile 
über Namur nach Lüttich zurück, und der Marſchall Grouchy 
fei ftart genug, bei den Prenßen die Beſorgniß zu erregen, 
die ganze Kranzöfiiche Waffenmacht verfolge fie, 

Die General Pajol befand ſich bereits, wie erwähnt 
worben, auf der Straße von Namur. Der General Ercels 
mans ſetzte fich gegen Gemblour in Mari. Die FZußtrups 
pen erhielten Befehl, fid an dem Kreuzpuncte beider Stras 
gen zu verfammeln. Als jedoch fpäter von St. Deny aus 
der Marſch Bülows gegen Wabern bemerkt wurde, fo er, 
weckte dies, verbunden mit einigen andern Rachrichten, bei 
dem Marfhall Grouchy die Vermuthung, daß der Preußir 
fche Feldmarſchall nach Brüffel oder nach Löwen zurückgehe, 
and er ließ hieranf daB gefammte Fußvolk fich bei Gemblour 
. zufammenziehen. Auch die Reiterei machte in der Nähe von 
Semblour Halt und die ganze Streitmaffe lagerte zur Nadıt 
in der Stadt und deren Umgegend. 

Am 18ten Morgens _feßten die Truppen ben Marich 
gegen Wabern fort. Auf dem Wege dahin. trafen fie mit 
dem Nachtrabe der Preußen zuſammen, welche an dieſem 
Tage nadı Mont St. Iean den Engläudern zu Hülfe zogen. 

Der Heertheil Zietens marfchirte über Fromont und Ohain, 
Bülow follte über Wahern und &t. Lambert vorrüden, und 
ber General Pirch mit dem 2ten Heertheile in dieſer Rich⸗ 
tung folgen; Thielmanns Truppentheil war zur. Nachhuth 
beftimut. Unglücklicher Weiſe brach in ber Hauptfiraße von 
Wabern Feuer aus, als die Truppen Bülows Arie Stadt 
kaum verlaflen hatten, Alm ben Marſch der nachfolgenden 
Heertheile zu. fichern, mufte Rem, Brande Einhalt gefchehen. 
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Mit vieler Mühe gelang es dem Aften Bataillon bes A4ten 
Regiments, unter Anführung ded Majord von Löwenfeld und 
in Verbindung mit der Tten Pionier-Compagnie, der Flamme 
Meifter zu werden. Der dadurch verurfachte Aufegthalt 
brachte eine Zeit lang den Großtheil Bülows und feine Vor⸗ 
Dertruppen, welche um Mittag Chapelle St. Lambert erreichs 
ten, aus einander. Als der General Pirc, fich gegen Mits 
tag der Stadt Wabern genähert hatte, erblidte man den 
Feind mit 6 Negimentern Reiterei, 10 Gefchügftüden und 
zwei Heerhaufen Fußvolks im Rüden der Preußen. Die bei 
Mont St. Guibert zurücigelaffenen Poften des 2ten und Aten 
Heertheils, der Obriftlieutenant von Schr mit den Brans 
denburgfchen und Pommerfchen Hufaren und der Oberftlieus 
tenant Ledebur mit dem 10ten Huſaren⸗Regiment und ben 
Füfelieren des 14ten Linien» und Aften Pommerſchen Lands 
wehrs Regiments hatten ſich mit bewaffneter Hand durch die 
feindlichen Geſchwader Bahn gebrochen und waren noch zeitig 
genug vor Wabern eingetroffen, um auf die herandrohende 
efahr aufmerkfam zu machen. Eben diefe Truppen, mit 
dem 11ten Huſaren⸗Regiment und 4 Gefchügftüden verftärft, 
wurden nebft der ten und Sten Brigade unter dem Dbers 
befehl ded Generals Deajord von Braufe Dazu beftimmt, das 
weitere Vorbringen bed Feindes fo lange aufzuhalten, bie 
der Haupttheil des Heerzuges in Sicherheit fein würde. Man 
befegte das Gehölz bei dem Pachthofe Auzel, welches den 
Franzofen über eine Stunde flreitig gemacht wurde. ‚Gegen 
3 Uhr ward der Rückzug angetreten, wobei ſich das Ste 
Bataillon des Affen Pommerſchen Landwehr⸗Regiments unter 
dem Major von Krüger befonderd anszeichnete. Der Feind 
folgte nur ſchwach. Nach dem Uebergange über Die Dyle, 
durch welche das am Linken Ufer belegene Wabern ge 
den Feind geſatt war, blieb das Afte Bataillon des Eib⸗ 
Landwehr⸗Regiments zu Bierge, bis man bie Brüucke zerftört 
und die Mühle angezündet hatte. Das 2te Bataillon und 
das Aite Huſaren⸗Regiment wurden zur Beobachtung der 
Uebergänge zurädgelafjen. ö 
mit hatte die Verfolgung des einen Franzöfifchen 
Heers Armes ihr Ziel gefunden. Zwar war ber Heertheil 
ielmannd noch zurüd, gegen weldyen fpäter der Marſchall 
Grouchy alle feine Kräfte ‚vereinen konnte. Allein eben jes 
ner war bereit vom Fürſten Blucher angewiefen worden, 
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nõthigen Falls an ber Dyle fichen zu bleiben und die Stel 
fung: bei Wabern ernfllichft zu vertheidigen. Die Preußer 
konnte daher von feindlicher Seite fein unerwarteter Aufents 
halt, Tein überrafchender Streich mehr treffen. Früher aber 
noch, als die Verfolgung feines Marfchalls, hatte die bes 
Kaifers felbft ein Ende; denn fchon am Abend des 17ten 
faßten die Engländer feiten Fuß vor la Belle Alliance und 
leifteten den Franzoſen fo entfchieden Widerftand, Daß Ras 
poleon das Gefecht abzubrecyen für gut fand, Am Morgen 
des 1Sten aber fah er ſich von eben dieſen Berfolgten ſogar 
zur Schlacht herausgefordert. Bu 
. Der Marfchall Ney hatte bereits mit Anbruch des Tas 

ed Befehl erhalten, gegen Duatrebras vorzurüden. Er bes 
fand fi aber um Mittag noch in Frasne, wo er die Nadıt 
zugebracht hatte. Gegen 11 Uhr wurde der Graf Lobau 
nit zwei Divifionen des éten Heertheild, der Neiterei Dos 
monts und den Guiraffieren Milhauds auf der Straße von 
Namur vorgefchoben, um dem Riederländifchen Heere, das 
mau noch ın der Stellung des vorigen Tages vermutlete, 
in bie Seite zu. fallen. Um 2 Uhr erfchienen diefe Truppen 
vor Dnatrebrad. Es kam zwifchen der beiderfeitigen Reiten 
ver zu einigen Handgemenge, das mit den Ruͤckzug der 
Britifchen Gefchwader endete, Der Kaifer befand fih an 
der Epibe des Bortrabes und Heß den Marſchall Ney meh⸗ 
rere Male auffordern, feinen Aufbruch zu befchleunigen. 
Endlich erfchien der Graf Erlon mit feinem Truppentheil, 
‚dem ſich Reille, Lobau und zuletzt die Garden anfchloflen. 
Trotz dem Regen, der fein Ende nahm, troß dem aufgeweichs 
ten Boden, in welchen die Pferde bis an den Bauch eins 
fanfen, rannten Hie Fußtruppen auf der Straße und bie 
Reitexei über die reifen Kornfelder dahin, als fürchteten fie, 
den Keind jeden Angenblick entichlüpfen zu ſehen. Defto 
überrafchender war es für fie, ald fie am Abend um 7 Uhr 
hinter Genappe bei den Gehöften von Caillon mit grobem 
Sefchügfener begrüßt wurden. Rapoleon lich feinen Vortrab, 
Milbauds Siraffiere und vier berittene Batterieen, fich auf 
der Höhe.von Maiſon du Roi entwickeln. Allein bald ges 
„wahrte er, daß. Wehington ihm gegenüber eine große Anzahl 
Feuerfchlünde. und eine bedeutende Truppenmaſſe vereinigt 
habe. Da das Wetter noch immer fort ſtürmte, und fchon 
der Abend zu dunkeln begann, fchien es ihm gerathen, für 
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hente nichts mehr zu unternehmen. Er wies den Truppen 
ihre Pagerftätten an und begab fich nach @aillou zurüd, um 
daſelbſt zu Übernachten. Die Herrhaufen Neys gan auf 
der Höhe zwifchen Planchenoit und dem. Vorwerk Won Plaiſir 
in Biwacht; die Garden, der Heertheil Lobaus und Die Reis 
terei blieben vor Genappe. | 

So lagerten die beiderfeitigen Heere während der Nacht 
zum 18ten fchen in der Stellung einander gegenüber, welche 
am folgenden Tage ihre Schlachtordnung werden follte, 
Denn auf Britifcher Seite befand ſich der rechte Flügel, uns 
ter Lord Hi, dem linken Franzöfifchen gegenüber, zwiſchen 
Braine la Leud und Werbe Braine, zu beiden Seiten der 
Straße von Nivelled nad) Mont Ei, Scan. Der Prinz von 
Dranien wachtlagerte mit dem Dlitteltreffen vor Mont St. 
Sean, zwifchen den Straßen Yon Nivelled und Gerappe. 
Der finfe Flügel, vom General⸗Lieutenant Sir Thomas Pics 
ton befchligt, hatte feine Ragerflätten hinter Smouhen und 
Dapelotte, die Bortruppen links über Frifchermont vorgeſcho⸗ 

en. Der Derzog von Wellington brachte die Nacht in Was 

terloo zu, einem Dorfe nahe am Walde von Soignes im 
Rücken der Stellung. 

Napolon glaubte feiner eigenen Erklärung zufolge feis 
nesweges, daß Wellington es zur Schlacht kommen laſſen 
würde, Dennod wollte er für den möglichen Fall gerüftet 
fein und traf Demnach während der Nacht alle Borbereitune 
gen zur Schlacht. Zu diefen letzteren wird ein Befehl: ger 
rechnet, den er Abends 10 Uhr an Grouchy abgefertigt haben 
will und wonach der Marfchall 7000 Daun und 16 Ges 
fhüsftüce über St. Lambert zum rechten Flügel des Haupt 
heered zu entfenden angewiefen worden nire. Diefer Befehl 
fol um Diitternacht wiederholt worden fein, nachdem der 
Kaifer die Nachricht von Grouchy's Ankunft in Gemblour 
empfangen hatte: Gewiß ift nur, daß am 18ten um 10 Uhr 
Vormittags vom Schlacdhtfelde aus der Oberſt Zenowig an 
den Marſchall mit dem Befehl abgelandt wurde, Grouchy 
ſolle ungefäumt nach Wabern vorrüden. Died war aber 
nm jene Zeit fchon gefchehen, und der Marfchall Grouchp 
hatte bereits in der Nacht un 2 Uhr den Kaifer burch den 
Major La Frenai von feinem Borhaben unterrichtet. 

Um 4. Uhr Nachts machte fich Napoleon auf, Die Stärfe 
und Stellung feiner Gegner zu .erforfchen, fo weit «5 Duntels 
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heit und Stegen: zuließen. Er burchwandelte dad Schlacht⸗ 
feld zu Fuß, uur vom Groß⸗Marſchall Bertrand ‚begleitet. 
Sm Britiſchen Hecclager verhielt ſich Ales ruhig. Indeß 
ergab ſich aus den Ausſagen einiger Ueberläufer und der 
Landleute, welche den Engländern zu Fuhrern gedient hats 
ten, daß ed die Abficht der Berbündeten fei, die dargebotene 
Schlacht anzunehmen. Die Stellung des Riederländifchen 
Heeres fchien dem Kaifer fo unvertheilhaft gewählt, daB er 
fich felbft dazu Glück wünfchte, indem er nun an einem voll 
ftändigen Gelingen feines Planes nicht mehr zweifckte.*) 


In wie fern die Dertlichkeit des Schlachtfeldes feine kühnen 


Hoffnungen rechtfertigte, wird fid) ung im Nachfolgenden zeigen. 
Erwünſcht aber mußte es beiden Theilen fein, die Entfcheis 
dung herannahen zu ſehen; benn felbft die Bortheile, die 
Kapolcon bis jet davon getragen hatte, waren feine 
Eiege, und al fein Gewinn hatte daher immer noch "einen 
zweideurigen Werth. Erft eine Hauptichlacht konnte einer 
von beiden der Friegführenden Mädıte den Sieg verleihen, 
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erſt eine ſolche Tomnte Über den Yortgang bed Feldzuges, 
über dad Schiefal Europas eutſcheiden, und diefe Entfcheis 
dung brachte in Wahrheit die Schlacht bei la belle Alliance. 


Berlin, 1825. Reime. IV, S. 1— 70. — Damitz, Geſch. des 
Feldz. von 1815 in den Niederlanden und Frankreich. (Aus dem 
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man.) Berlin, Poſen u. Bromberg, 1837. Mittler. — Deftr. milit. 
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Der Entfcheidungstampf bei Ia belle Alliance. 
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Di echtart der Britiichen Truppen, beren Stärfe mehr 
in der Bertheidigung, ald im Angriffe liegt, nöthigte ben 
Herzog von Wellington, eine Stellung zu wählen, welde 
den Mailens Kampf begünftigte und ihn dagegen des Ein⸗ 
zelngefechtes möglichft überhob. Das Schlachtfeld don Mont 
St. Sean bot diefe Vortheile dar. . 

Die Hauptftellung ift der vor dem Dorfe gelegene Ho 

henzug, welcher rechts yon dem Grunde begrenzt. wird, in 
dem das Vorwerk Merbe-Braine liegt, und links gegeu ben 
Lasſsne⸗Bach ausläuft. Die vor diefem Hügelrücken befinds 
lichen Gehöfte gewähren der auf demfelben aufgeflellten . 
Schlachtlinie "einige Dedung: vor dem rechten Flügel, zwi⸗ 
ſchen den bei Mont St. Jean zufammentreffenden Straßen 
von Charlersi und Nivelles, dag Schloß Hougoumont; vor 
der Mitte, an dem Kreuzpuncte der Straßen nach Brüffel und 
Wabern, der Pachthof la Hape fainte; vor dem linken Flügel 
endlich, der überdies von einem Hohlwege und Heden geſchuͤtzt 
wird, bie Höfe Smouhen, Papelotte und la Haye. - Diefen 
fegteren gegenüber, jenfeit des Baches, zeigt fich das Schloß 
Friſchernont, mit ‚dem bahinter liegenden dichten Walde, 
weicher dem Heranmarſch der Preußen zur Deckung diente: 
das.Gehölz; von Frifcherniont, oder wie es eigentlich heißt, 
das Parifer Holz. Die diefe Fläche durdhziehende Haupt⸗ 
firaße nach Brüfef beherrfcht au mehreren Stellen dad ums 
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Hegeube Gelände. Der hoͤchſte Punct au derfelben, gegen⸗ 
über von Mont St. Jean, ift die Anhöhe beim Vorwerk la 
belle Alliance, von weldyem bad tief im Grunde ruhende 
Dorf Planchenoit fo verdedft wird, daß es yon Mount St. 
Sean aus nicht wahrgenonmen werden kann. 
Mont Et. Sean ift von der Hauptſtadt nicht über vier 
Stunden entfernt. Die ganze Strede dieſes Weges wird 
von dem Soigner Walde bedeckt, welchen die Kunitftraße 
durchzieht. Das Gehölz, welches nad) Napoleons Meinung 
der Schwierigfeiten des Bodens wegen, die ed darbietet, 
dem Britifchen Feldherrn jeden Rüdzug unmöglid; machen 
ſollt, befchüßte, genauer betrachtet, gerade die rüdwärtige 
Bewegung des Niederländifchen Heered, wenn eine folche 
nothwendig wurde. Die ganze Waldung beitand aus hoch⸗ 
ſtaͤmmigen, dichten Uinpflanzungen. Der Boden außerhalb 
der Hauptilraße und den. wenigen Verbindungswegen war 
ein fortlaufender Mora. Konnte die Straße von der Höhe 
hinter la Haye ſainte der Länge nach beftrichen werben, 
fo bot fie Dagegen in der fait ununterbrochenen Häufers 
Reihe, mit weicher fie von beiden Seiten umgeben iſt, einen 
‚nicht unwichtigen Boriheil für die Vertheidigung Dar. 
innerhalb der begeichneten Grenzen nahm in der Schlachts 
ordnung vom 18ten Juni Lord Hi mit den Divifionen 
Glinten und Chaffee, fo wie einem Theil der Diviffon Col⸗ 
ville und fünf Batterien anf der Hochfläche von Merbe 
Braine Den rechten Flügel ein, fo daß die von Braine le 
Chateau über dieſes Dorf und la Haye-fainte führende Straße 
nach Wabern vor feiner Pinie blieb. Wegen der einfprins 
genden Vertiefung des Bodens bei Merbe Brajne war diefe 
eite der Aufftellung an ihrem Außerfien Ende etwas zurück⸗ 
gebogen. Cine der Brigaben Ehaffe’s hielt das Dorf befegt, 
eine andere warb über den vorbeifließenden Haynbach vors 
geichoben, um eine Umgehung von Eeiten bes Feindes zu 
verhüthen, Die Mitte zwilchen den. Straßen von Nirclles 
und Sharlersi bildeten die Divifionen Cooke und Alten, Die 
Braunſchweigiſchen und Nauffanifchen Truppen, vier Reiters 
Brigaden bed Grafen Urbridge und die Belgifche Reiterei⸗ 
Diviſion Eollaert nebft 16. Batterien, unter dem Oberbefehle 
des Prinzen von Oranien. Der linke Flügel, von Sir Thes 
mas Picton · befehligt, beftand aus den Truppen dieſes Ges 
nerald, der Divifion Perponcher und 3 Reiter » Brigaden. 


2 


Die Faßtruppen waren In zwei Treffen vertheftt. Die Ref, 
terei ftand ald dritte Treffen im Rückhalt. Das Geſchuͤtz⸗ 
welches fich auf 240 Stücke belief, ſtand theild in den Wer» 
tiefungen zu beiden Seiten der Heerſtraße, theild hinter dem 
sechten Flügel bei Braine la Leud. | 

Napoleon verfchob den Angriff auf die mrittogökunde 
bis zu welcher Zeit nach feiner Berechnung ber arfchafl 
Grouchy in Wabern eingetroffen fein mußte. Mittler Weile 
erheiterte fi) der Himmel, und das Wetter, das fich feit 5 
Uhr Morgend aufzuklären angefangen hatte, ward mit jeder 
Stunde günftiger. . Die Anwendung der ſchweren Gefchoffe, 
deren er über 300 zur Verfügung hatte, fchien feinen Schwies 
zigfeiten mehr zu unterliegen. Der Kaifer ſprach beim Frühe 
ſtuͤck unverholen feine Freude darüber aus, die Engländer, 
jeine Todfeinde, endlich einmal in den Händen zu haben. 
An dem Siege zweifelte Niemand in feiner Umgebung, am 
wenigften er ſelbſt. Nur die Beforgniß ward laut, daß 
Wellington vielleicht der Schlacht ausweichen und fo den 
Franzoſen die Freude, ihn aufs Haupt zu fchlagen, verbers 
ben dürfte, Nachdem Napoleon noch einmal das Schlacht⸗ 
feld und die Stellung feines Gegners in Augenfchein genom⸗ 
“men und von des Letzteren ernfter Abficht, ihn zu erwarten, 
fi) überzeugt hatte, entwarf er ben —— der un⸗ 
mittelbar darauf an bie verſchiedenen Truppentheile abge⸗ 
fertigt wurde. u 

Das Ziel, welches der Kaiſer Rapoleon verfolgte, war 
kein anderes, als fich beider Straßen, die nah Mont St. 
Sean führten, zu bemädhtigen, den Verbündeten diefen Angels 
punct ihrer Stellung zu entreißen, ihnen den Rückzug durch 
den Wald von Soignes abzufchneiden und dadurch den Herz 
yon Wellington zu nöthigen, Brüffel aufzugeben und fl 
über Hal zurädzuziehen, was die nach Napoleons Muchs 
maßung bereitd angebahnte Trennung: des Niederlänbifchen 
Kriegäheeres von dem Prenßifchen vollenden mußte. Gegen 
41 Uhr fingen die Truppen an, fich in Bewegung zu ſetzen. 
Der Heertheil Erlons, welcher beftimmt war, den Angriff 
auf Mont St. Sean auszuführen, entwickelte ſich rechts von 
der Straße von Charleroi und rückte in fchiefer Richtung gegen 
Smonhen vor, von 63 Gefchügftügten begleitet und am rechten 
Ei von ber leichten NeitereisDivifion Jacquinots gedeckt. 

x 2te Heerbaufe, welcher fich auf Hougoumont lügen und 


daun in gleicher Höhe mit den Sen. verbringen follte, Imaubte 
ſich nach der Straße von Nivelles, bie leichte Reiterei Pires 
gegen Braine Ia Leud vorfchiebend, um die bort ftehenden 
Poſten der Verbündeten zu beobachten. Bon ber zur Rük⸗ 
Fendedung angewiefenen Reiterei. folgten die Cuiraſſiere Mil⸗ 
hauds der Aften und Graf Valmy mit feinen Gefchwadern 
der 2ten Angriffsſäule. Graf Lobau blieb mit den zwei 
Divifionen Fußtruppen, die ihm von feinem Heertheile uod) 
übrig waren, auf der Höhe von Planchenoit ftehen, im Rük⸗ 
ken von der leichten Reiterei Subervic gefchügt, vorn durch 
die bis Friſchermont flreifende Reiter s Divifion Domont die 
Verbindung mit Grouchy fuchend.. Die bei Roſſome aufges 
‚ftellte Garde, bei welcher ſich der Kaifer felbit befand, biß 
dete den Rückhalt der gefammten Heeresmaſſe. 

Auf eine Störung feines Planes von Seiten ber Preu⸗ 
Ben war in dem Entwurfe Napoleons nicht gerechnet wors 
den. Indeß machten fich bald nach dem Abmarfch der vors 
benannten Angriffsfäulen auf den Höhen von St. Lambert 
Truppenzüge bemerflich, welche nach; Eingang genauerer Del; 
‚dungen nur Preußen fein Eonnten. Nach Rapoleons Folges 
rungen mußte ed der Heertheil Bülows fein. So unbequen 
ihm Die Dazwilchenfunft einer Streitinacht bäychte, welche 
die Maſſe feiner Feinde um 30,000 Mann verftärfte, fo 
‚hoffte er dennoch beſtimmt, vor den Eintreffen Bülows mit 
den Engländern fertig zu werben. Den Preußen fland der 
Marſchall Grouchy mit einer ſtaͤrkeren Truppenzahl im Rücken, 
- ‚und Napoleon beeilte ſich, dem Marfchall die veränderte Marſch⸗ 
richtung auf St. Lambert. und die möglichfte Eil anzubefeh⸗ 
den. Bor fid hatte Bülow die Reiterei Domonts, Die jegt 
‚mit der Divifton Subervic verftärft wurde. Außerdem fand 
Graf Lobau bereit, mit feinem Heerhaufen von Planchenoit 
‚hervorzubrechen und über ‚die Preußen herzufallen, fobald 
fie e8 wagen würden, das Holz von Frifchermont zu übers 
:fehreiten. Zufrieden mit den angeorbneten Maaßregeln und 
über bie Bedrohung feines rechten Flügels vollkommen bes 
ruhige, befahl der Kaifer die Fortſetzung der angefangenen 
Bewegungen und begab ſich zur beſſeren Beobachtung ders 
:felben vorwärts auf die Anhöhe von la belle Alliance. 

Um biefe Zeit, 1 Uhr Mittags, hatte Das Gefecht bereits 
begonnen.” Die Spige des Reille'ſchen Heerhaufens war vor 
dem der Sranzöfifchen Linie zunaͤchſt gelegenen Schloſſe Hou⸗ 
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gottment angelangt, Ein Schwarm von Schaͤrfſchuͤtzen eilte 
em Zuge voran und lockte die vor dem Gechöft fichenden 
leichten Truppen zum Kampfe heraus. Bald ward dad 
Sepraffel einzelner Schüffe zu einem ummterbrocdhen fort 
rollenden Gewehrfeuer, in welches fogleich die ernften Dons 
ner des groben Gefchübes von beiden Linien einſtimmten. 

Das Schloß und die Meierei von Hougoumont fand 
ſich mit einer ftarfen Mauer eingefchloffen, die in ihrer gans 
zen Länge gegen bie feindliche Seite mit Bäumen umpflanzt 
war. Vor denfelben lag ein Fleiner Erlenbufh, den em 
Waffergraben umgab. In die Mauer und Das obere Stock⸗ 
werf der Gebäude hatte man Schießfcharten gebrochen. Das 
Schloß hielt der Oberfilientenant Macdonel mit den. leidjs 
ten Esmpagnieen Goldftream und dem Sten GardesRegis 
nıent befegt. Die Vertheidigung des vorliegenden Buſches 
war dem Oberftlieutenant Saltoun übertragen, welchem zu 
dieſem Zweck das Iſte Negiment Garde und eine Abtheis 
ung Hannoveraner von 100 Mann zur Verfügung geſtellt 
waren. Diefe leßteren Truppen waren ed, die den erſten 
Anfall des überlegenen Feindes auszuhalten hatten. Die 
Brigade Bonin von der Diviflon Hieronymus führte den 
Zug. Mehrere Male zurüdgefchlagen, ftürmte fie immer 
wieder von Neuem gegen die. Vertheidiger des Bufches at, 
bis diefe muthige Schaar vor den heranrüdenden Berftärs 
ungen der Franzofen fich in das Innere des Hofes zurück⸗ 
309. Napoleon fah mit Frohloden, wie ſchon im Eingange 
des großen Trauerfpieles, das er aufzuführen begriffen war, 
die beften Truppen feines Gegners bluten mußten. Seine 
Leute drangen in ben Garten ein und ſchickten fid, an, die 
Gebäude, die fie mit ftärmender Hand nicht zu nehmen vers 
möchten, in Brand zu ſtecken. Allein bald brachen fich bie 
Garden wieder Bahn. Die Oberſten Hepburn und Woods 
fort warfen mit 6 Gompagnisen bie Franzoſen aus dem 
Garten zurück. Bon den Braunſchweigern rückte der Major 
von Buͤlow mit dem Bataillon Teichter Bortruppen, von den 
Naffanern der Major Sattler mit dem iften Bataillon bed 
2ten Regiments in Hougoumont ein. Auf folche Weiſe 
wurde der ganze Raum innerhalb der Mauer vom Feinde 
’ Aber die vom ‚Feinde unaufhörlicy in den Hof geſchleu⸗ 
derten Brandkugeln hatten unterbeffen an ‚mehreren Stellen 
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Andet. Ans den Wirthichaftögebänden, Scheunen und 
tälltn Ioberte plöglic die heile Flamme auf. Sie wurden 
mit einem Theil der bieher geborgenen Werwundeten ein 
Raub ber Flammen. Den Schreden und bie Verwirrung, 
welche died Ereigniß verbreitete, wollte der Feind benuten, 
in das innere des Gehoͤfts zu dringen. Kühn fchritten die 
Truppen von der Diviflon Hieronymus auf der Rüuückſeite 
des Schlofled zum Angriff, aber kühner noch wurden fie 
von den Verbündeten mit dem Bajonet abgewiefen. Der 
Kampf um Hougenmont warb ned) mehrere Stunden mit 
abwechfelndem Glück und von beiden Geiten mit großem 
Kraftaufiwande fortgeführt. Zum Rückhalt ber Vortrup⸗ 
en Waren noch zwei Bataillone Braunfdhweiger von ben 
ajoren Pröftler und von Holftein auf die hinter dem Schlofle 
liegende Anhöhe geführt werben, während die übrigen Fuß⸗ 
truppen an dem weiter rüdwärts liegenden Feldwege von 
Braine la Leud Plag nahmen. Auf feindlicher Seite waren 
bagegen die Divifionen Bachelu und Foy in die Linie gerückt 
und die Divifion Piré näher an Hougoumont herangezogen. 
Man fuchte einander gegenfeitig zu umgehen, und machte, 
fo oft ed mißlang, eine Zeit lang wieder dem Kampfe der 
Geſchuͤtze Platz. Dabei ging dad Gehöft mehrere Male 
aus einer Hand in die andere, warb aber zuletzt doch von 
ben Berbüudeten behauptet. 
Mit dem erften Angriffe zu gleicher Zeit führte die Dir 
vifion Durutte, welche fich auf dem rechten Flügel des 1ften 
Heertheiled befand, eine Bermegung gegen Smouhen und 
Papelotte aus. Es waren dies die Ichwächlten Puncte in 
der Aufſtellung bes Herzogs von Wellington, deren Berftärs 
fung oder Dedung er befonders von den Preußen erwartete, 
—* wies der Prinz von Sachſen⸗Weimar, der dieſe Ort⸗ 
chaften mit ſeiner Brigade zu verheidigen hatte, die Angriffe 
des Feindes ſehr gluͤcklich ab, und da Napoleon verabſaͤumte, 
eben die Verſuche, welche gegen die verwundbarſte Stelle 
ſeines Gegners gerichtet waren, gehörig zu unterſtützen, fo ſah 
fi die Divifion Durutte bald genöthigt, zum Großtheile ihres 
Heerhaufens zurüdzufchren. . | 
Bon bem gegenfeisigen Geſchuͤtzfeuer, welches während 
der einleitenden Gefechte mit größtem Nachdrucke fortgeſetzt 
ward, hatten beibe Theile viel zu leiden. ber auf Seiten 
Mellingtans zeigte ſich der dadurch nerurfachte Berkuß doch 
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am bedeutendſten. Sein Hiutertreffen ftand auf dem eick 


wärtigen Abhange des ſchmalen Hoͤhenkammes ziemlich ges 
fhüßt. Die Truppen der erſten Linie Dagegen, anf dem freien 
Hügels Rüden dem feindlichen Feuer blos geſtellt, fanden 
unverhältuißmäßig im Nachtheil. Der Felbherr nahm des⸗ 
halb zwifchen 1 und 2 Uhr fein Witteltreffen. um etwa 200 
Schritt zurüd, fo daß es mehr auf die hintere Abbachung 
des Hoͤhenzuges zu fiehen kam, wogegen das Geſchuͤtz in ber 
bisher behaupteten Stellung gelaffen wurde. 

Vielleicht hielt Napoleon dieſe Maaßregel Wellingtens 
für den Beginmn ſeines Ruckzuges. Ste beſtimmte ihn wenig⸗ 
ſtens zu einer Veränderung ſeiner LAngriffsrichtung. Ohne 
den Erfolg des Kampfes um Hougoumont abzuwarten, wollte 
er jetzt einen eutſcheidenden Streich gegen bie Mitte und den 
linten Flügel der Briten ausführen. Der Marfchall Rey, 
der fidh an ber Spike bes -iften Heertheils befand, erhielt 
den Befehl, la Haye fainte zu nehmen, die Schlachtäinie ber 
Berbündeten hinter dieſem Orte zu durchbrechen und fie aus 
den Vorwerken vor ihrem linken Flügel zu vertreiben. Rey 
bildete aus den. vier Divifionen Erlons eben fo viele Angriffs⸗ 
fäulen und ließ fie vom Linken Flugel eine hinter der andern 
vorrücken. Diefe Maflen waren zu pre, um fich Leicht 
fortzubewegen, obgleich die Batterien in ihrer Stellung zus 
rüc'gelaffen wurden, aber and) zn dicht an eimander geſchaart, 
um zur gehörigen Entwickelung zu kommen. Boran ſchritt 
bie Divifion Allir,, welche in Abweſenheit ihres Anführers 
vom General Quiet befehligt wurde. Des Graf Erlon, der 
fih an die Spige der. ganzen Heercemaſſe fette, Teitete den 
Zug rechts von la Haye famte unimttelbar gegen bie Gtelr 
lung der Verbündeten. Er entging damit Dem Feuer des 
Yöften Regiments und des Aften Bataillons der Legiom, 


Die am Kreuzpunct der Straße von GCharleroi und bes. 


Dhainer Feldweges lagen, und. traf Dagegen auf bie Trup⸗ 
pen Des Generals Perponcher, welche, wegen des am 16ten 
erlittenen großen Verluſtes, nicht ftarf genng waren, dem 
Andrange der Kranzofen zu widerfichen. Die Brigade Bys 


landt wird beim erften Anfalle über den Haufen geworfen,. 


und ber Feind faßt in der Borberlinie der Berbünbeten 
feften_ Fuß. | 
Diefer gelungene Schlag giebt bie Loſung zu ben blu⸗ 


tigſten umd zu mörderiſchen Auftritten, Die rechts und Links 
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ſtehenden Truppen des Generals Pitton eilen ben. Franzo⸗ 
fen entgegen. Dad Ile Bitiſche Regiment ruͤckt von Der 
zweiten. Linie in’ die erfte vor, wird aber yon der Uebermacht 
her Franzoſen wieder zurüdgedräugt. Nun führt der Gene⸗ 
ral» Lieutenant Picton felbit das 42ſte Regiment zum Bajos 
net:Angriff. Allein die ganze Wucht des feindlichen Schlacht⸗ 
feild wendet ſich gegen ihn. Umſonſt bieten feine Regi⸗ 
menter der Wuth der Feinde Trotz. Mit großem PVerluft 
fehen fie fich zum Rückzuge gezwungen, und der greife Held 
felbft findet in dem Getümmel feinen Tod. Eine Flintens 
fugel, die ihm beide Schläfe durchbohrt, jtrecft ihn in dem 
Augenblick zu Beden, in welchem er eine Abtheilung Belgier 
wieder .in den Streit führen. will; An allen Stellen ded 
Kampfplatzes zeigt fich zu. diefer Zeit die Schlacht in ihrem 
verderbenſchwangern Lauf. Fünfhundert Feuerſchlünde fpeien 
einander Mord und Tod zu. Ihre krachenden Donsterfchläge 
verfpotten. ben Lärm bes Fleinen Gewehrfeuers und übers 
täuben bad Siegsgeſchrei der. vordringenden Streiter, wie 
den. Weheruf der Verwundeten und Sterbenden. Berge vou 
Dampfwolfen thirmen fich zum Himmel empor. Aber Dies 
fer Dunftfreis der Schlachtflätte, welcher, von der Feuchr 
tigteit des Bodens feitgehalten, die Sonne verfinftert und 
das Tageslicht zum: graufen‘ Helldunfel verfehrt, entzieht 
wohlthäthig dem Betrachter den Anblick eines Kampfes, 
weicher an Heftigfeit dem der entfeffelten Elemente in den 
Eingeweiden der. Erde gleicht. - | 
‚. Die Niederländifchen Truppen wurben vom Generals 
Lieutenant Perpondher wieder gefaimmelt und dem Feinde noch 
einmal entgegengeführt.. Zwar erreichten fie mit ihren höch⸗ 
ſten Anftcengungen nicht mehr, ald den Waffenftiliftand we⸗ 
iger. Augenblide. Allein felbft ein ſolcher ift von Gewicht, 
wo bie. Zeit nach Minuten, gezählt wird. Er verftattete 
dex Britifchen Reiterei, dem bedrängten Fußvolke zu Hülfe 
zu eilen und das ſchon verlorene Gefecht glänzend wieder 
herzuſtellen.. u Ä 
- Der Herzog von Wellington hatte bisher dem Gang 
„ber Schlacht imverwandten Blickes zugejehen. Das Fern 
xohr kam nicht aus feiner Hand. Auf der höchften, Anhöhe 
der Brüßler Straße, in der Mitte feiner Schlachtlinie, hatte 
er. feinen Standpunct genommen und. biefen trog dem Kars 
zaͤtſchenhagel, Dex ihn umſauſte und unter melchens mehrere 
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feiner Adjutanten dahinfanten, keinen Augenblick verlaffen. 


Preußens, Rußlands, Oeſterreichs und Spaniens Vertreter, 
die Generale von Müffling, Pozzo di Borgo, Baron Vin⸗ 
cent und Miguel Alava, umgaben ihn. Sobald er die Frans 
zofen in dicht gefchloffenen Divifionsmaflen gegen feinen lin⸗ 
fen Flügel fich heranbewegen fah, hatte er auch fchon das 
Mangelhafte diefer Angriffeweife erfannt und dem Grafen 
Urbridge Befehl ertheilt, mit der Reiterei ben unbehülflichen 
Zruppenförpern auf den Leib zu rüden. Die Brigade Pon⸗ 
fonby war ed, weldye mit der Ausführung der beabfichtigs 
ten Unteruehmung beauftragt ward. Jedes ber drei vers 
einigten Königreiche hatte mit einem Negimente an diefer 
ausgezeichneten Dragoner⸗Schaar feinen Antheil, England 
in den Royals, Schottland in den Greys (Grauſchimmel⸗ 
Reiter) und Irland in den Inniskillings. ' 


Als Lord Urbridge von der Brüßler Straße her fich‘ 


dem Schauplatz des Gefechte® näherte, war vom Grafen 
Erlon die Divifion bed Iinfen Singele ein wenig aurhdges 
nommen worden, weil fie vom Britifchen Geſchütz zuviel litt. 
An ihrer Stelle follte die Divifion Marcognet in's Feuer 
rücken. Zugleich war man darauf bebacht, das grobe Ge, 


fhüg heranzuziehen, was jedoch bed noch weichen Bodens ° 


wegen nur auf der Hauptitraße und alfo nur langfam ges 
fchehen konnte. Mitten unter dDiefen Bewegungen warfen 
fit die Britifchen Dragoner der zurücgehenden Divifion 
Quiot in die Seite. Der unerwartete Angriff brachte die 
anze Maffe in Unordnung. Sie wollte fich auf die zunächfts 
ehende Divifion Donzelot flügen, zog aber diefe nur mit 


“ in die Verwirrung. Graf Erlon, der bereits ein Pferd vers 


loren hatte, ließ ſchnell Vierecke bilden und fo'der heran 
fprengenden Reiterei die Stirn bieten. Da die Dragoner 
verwegen genug waren, bis anf wenige Schritte auf Die 
feindlichen Vierecke einzubringen, fo verlorn fie felbft viel 
Leute, fügten aber dagegen aud den Franzofen einen fo 
bebeutenden Schaben zu, daß biefelben endlish ihr Heil in 
der Klucht fuchten. -An der Spitze der Greys fiel der 
Oberſt Hamilton. Aber ein Unterofficier dieſes Regiments, 
mit Namen Ewart, ein Riefe von Geftalt, eroberte die Fahne 
des 45ſten Franzoͤſiſchen Negimente. Zwei Schwadronen 
Royals, vom Öberftlientenant Elifton und Major Dorville 
geführt, warfen fih auf das 10te Regiment, welches den 
18 
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Nachtrab des Iinfen Flügels bildete, machten einen Theil 
der Mannfchaft gefangen und trugen den Adler des Regi⸗ 
mentd Davon, den der Unterofficier Styles erbeutet hatte. 
Die ganze Reiterei blieb dem fliehenden Fußvolf auf den 
Ferſen. Mit aller Behendigleit und Kraft, welche die Eng» 
lifchen Roffe und Reiter auszeichnen, flürmten die Geſchwa⸗ 
ber durch die aufgelösten Schlacdhthaufen hindurch, den im 
Anzuge begriffenen Batterieen entgegen, hauten die Bedie- 
nung und Beſpannung nieder und ſetzten auf diefe Weiſe 
funfzehn Franzoͤſiſche Zeldftüde außer Gefecht, die vor Abend 
nicht wieder Ehußfertig zu machen waren. 

Damit aber waren ihre Leiſtungen am Ziele. Schon 
nahete die ſchwere Neiterei Milhaude und ein Regiment 
Polniſcher Ulanen, um die Niederlage zu rächen, die jene 
ihren Zußtruppen bereitet hatten, uud unter dem Schuße 
dieſes willfommenen Zwifchenfpield ordnete Erlon feinen 
Heerhaufen zu neuen Angriffen. Rapoleon durdheilte in Pers 
fon die Reihen des Fußvolks, der Neiterei und der Garden, 
um ben Muth der Truppen zu befeuern, mitten unter einer 
Saat von Gewehrs und Gefchüßfugeln, die an ihm vorüber, 


fchwirrten. Der General Devaur, Befehlehaber der Gardes 


Artillerie, fiel an feiner Seite, durd) eine Kartätfche vom 
Dferde geſchleudert. Der Brigade » General Lallemand, der 
an feiner Stelle das Geſchütz der Garde heranziehen follte, 
warb bald Darauf verwundet. Linterdeffen war aber die 
Britifche Reiterei von ber Franzöfifchen bereits zum Stehen 


- gebracht und beinahe auf allen Seiten eingeengt. Die Bris 


gabe Travers von der Guiraffier-Divifion Wathier griff die 
ragoner von vorn an. Bon der leichten Divifion Jacqui⸗ 
not warf ſich die Brigade Bruno auf die Rüdzugslinie der 
Briten, während die Brigade Gobrecht ſich ihnen auf der 
Seite und im Rüden entgegenftellte. Auf diefe Weife ftel 
der größte Theil der Truppen Ponfonbys unter den Klins 
gen der feindlichen Neiterei und verlor, wenn nicht das Leben, 
bach, wenigftens die Freiheit. Nur einer Eleinen Zahl gelang 


‚es, fid) nach la Haye fainte zu retten. 


Unter denen, welche todt auf dem Platze blieben, befand 
ſich auch der Anführer, der Generals Major Sir William 
Donfonby. Im Begriff, das 12te Dragoner Regiment, mit 
welchem er bereitd einen glücdlichen Angriff gemacht hatte, 
noch einmal den heranjprengenden Lanzen⸗Reitern entgegen 
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gu führen, geriet er in ben weichen Boden eines frifch ger 
pflügten Ackerſtücks, in welchen fein Pferd fo tief einfanf, 
Daß es fich nicht wieder berauszuarbeiten vermochte. Das 
ihm bevorftehende Schickſal voraugfehend, übergab der Gene⸗ 
ral dem bei ihm befindlichen Adjutanten feine Uhr und ein 
Bild, welches er auf der Bruft zu tragen pflegte, und in 
dieſem Augenbli® überfiel ihn der Schwarm ber Feinde, 
Aehnlich und unter eben folchen Vorbereitungen war einer 
feiner Vorfahren 1745 bei Fontenoy gefallen. Aber dem 
Enkel war das Glück eines ſchnellen Todes nicht befchieden. 
Mit fieben Lanzenftichen allmälig getödtet, hauchte William 
im Angeficht der rachetrunfenen Sieger das Leben aus, unb 
fein geldgehülfe theilte dies Loos. Die Franzufen verfolgs 
ten ihre Vortheile. Die Dragoner »Brigade Vandeleur, 
welche vom Außerften Iinfen Klügel den bedrängten Waffens 
gefährten zu Hülfe eilen wollte, wurde durch Jacquinots 
Voriprung zur Umfehr genöthigt und verließ den kaum 
AH Kampfplatz, ohne einen Schwertfireich gethan 
zu haben, | _ 
Napoleon mwünfchte den Angriff gegen die Mitte und 
ben linfen Flügel des Niederländiichen Heeres mit feinen 
Hauptkraͤften erneuert zn fehen. Um ihn aber entfiheidend 
zu machen, follte la Haye fainte zuvor genommen werden. 
Die wiedergeorbneten Truppen des 1ften Seerhaufens, die 
fhwere Reiterei Milhauds und bie leichten Geſchwader ber 
Garde unter Guyots Befehl waren zur Ausführung des 
Unternehmens beitimmt. Wellington bot zu Abwehr bes 
beabfichtigten Streiches befonders die Deutichen Truppen 
auf, welche für das Einzelngefecht bewährter gefunden waren, 
ald die Briten, Es entbrannte von Neuem ein furchtbarer 
Rank, ber namentlich, fo weit er la Haye fainte betraf, 
um fo merfwürdiger wurde, als die Deutichen darin bie 
herrlichiten Beweife von Tapferkeit, Geiftesgegenwart und 
Todesverachtung an den Tag legten. . 
Das Borwerf Ia Hape fainte, der Stüßpunet ber Lin⸗ 
fen des Britifchen Mitteltreffens, lag faft in ber Mitte zwis 
ſchen beiden Schladhtlinien, in jener Vertiefung zur Nechten 
der Straße von Charleroi, welche von dem Feldwege nach 
Wabern durchzogen wird. Die Gebäude, welche aus bem 
Wohnhauſe, den Ställen und der Scheune beftanden, waren 
nach der feindlichen Seite von einer Obftpflanzung, auf der 
18% 
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entgegengefeßten von einem Gemäfegarten umgeben, beide 
von bloßen Heden eingefchloffen. Der Haupteingang zu 
den Gebäuden und eine Fleinere Pforte befanden fich feit- 
wärts an der Heerflraße, das Hof und Scheunenthor rück⸗ 
wärts jenen gegenüber, dem rechten Flügel der Verbünde⸗ 
ten zugefehrt. Durch einen unglüdlichen Zufall war kurz 
vor der Belegung des Gehöftes dad Scheunenthor zerftört 
worden. Zur Wiederherftellung fehlte e8 an Zeit und Mits 
teln. Alle Vorkehrungen, die zur Erleichterung der Verthei⸗ 
Digung getroffen waren, befchränften fid) darauf, daß man 
die Straße vor dem Haupteingange gegen Belle Alliance mit 
einem Berhaue gefperrt hatte. 

Das innere des Hofs hielt der Major von Barring 
mit dem 2ten Bataillon der Königlich Deutfchen Legion bes 
feßt. Das Ifte Bataillon diefer Truppen lag hinter la Haye 
fainte, am Kreuzpunct der vorbenannten Zandftraßen, unmit⸗ 
telbar vor der Linie der Divifionen Picton und Perponcher. 
Rechts von diefen fanden das 5te und Ste Kinienbataillon 
der Legion und noch weiter rechts die fünf Bataillone der 
A4ften Hannöverfchen Brigade des Grafen Kielmanndegge. 
Diefe Truppen, das Bataillon Lüneburg vorauf, wurden 
bei der Annäherung des Feinded nad und nach gegen Ia 
Haye fainte herangezogen und rechts von der Straße aufge 
flellt. Später ward aud) die vom Öberften von Binde bes 
fehligte Haunöverfche Brigade vom Außerften Finfen Flügel. 
nad) der Mitte genommen, wo fie zu beiden Eeiten ber 
Heerftraße Plag nahm. 
| Der Major von Barring hatte ſechs Compagnieen zu 
feiner Verfügung. Diefe zählten aber zufammen nicht mehr 
ale 376 Dann. Er befegte mit dreien derfelben den Obfts 
garten, ftellte eine in den Demäegarten und vertheilte bie 
übrigen zwei auf das Innere der Gebäude, in deren Wände 
er, fo gut es ohne Werkzeuge anging, einige Schießlöcher 
anbringen ließ, vor welchen ein Geruͤſt zum Auftreten für 
die Feuernden gelegt ward. 

Es war 3 Uhr Nachmittage, als die 1fte Divifion des 
Erlon’fchen Heerhaufens, von den Euiraffieren begleitet, gegen 
Ia Haye fainte heranwogte. Ihr voran fehmweifte eine Wolke 
von Scharfichügen, die mit ihren tüdtlichen Bliben das Uns 
. wetter verfündete, welches über den freundlichen Landfig und 
eine Vertheidiger hereindrechen ſollte. Eine der erften Kus 
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geln vernichtete dem Major von Barring die Zügel bes Pfer- 
des in feiner Hand. Ein zweiter Schuß ftrecfte den Major‘ 
von Böſewiel an feiner Seite zu Boden. Nun drängte der 
Grußtheil der Feinde den Plänflern nah. Ein Zug wandte 
ſich gegen den oftgarten ‚ ein anderer gegen die Gebäude. 
Die dort ftehenden Zruppen legten fich mit dem Bauch auf 
die Erde nieder und empfingen die Eindringenden mit einem 
ſtarken Slintenfeuer, wurden aber von der Dagegen gleich, 
gültigen Maffe überwältigt und mußten in der offenen Scheune 
ihre: Zuflucht fuchen. Um den Feind vom Cindringen in 
die Gebäude abzuhalten, hatte fich der Major Hand von dem 
Bufche mit zwei Somyagnicen des iften leichten Bataillons 
auf die Straße begeben, zu welchen ſich noch eine Sägers 
Compagnie vom Bataillon Lüneburg, die der Major von 
Spörfen anführte, hinzugefellte. Auch diefe Truppen, in 
lauter Scharfichüßenpoften aufgelöft, verfchwendeten fruchts 
los ihr Feuer gegen die anſtürmenden Schlachthaufen. In 
dem Augenblid, da fie fidy zu einer geregelten Gegenwehr 
ordnen wollen, trifft der Oberftlieutenant von Klende mit 
den Lüneburgern ein, was ihre Zufammenziehung unmoͤglich 
madt. Der Major von Barring dagegen, froh über die 
heranrüdende Verſtaͤrkung, beſetzt vorſchnell ben Obftgarten 
wieder. Mitten unter diefen Bewegungen ereilt ein Schwarut 
Milhaud’scher Panzer »Keiter die noch ungeorbneten Manns 
fchaften. Ein großer Theil von ihnen fAlt unter der Schärfe 
des Schwertes; ſechs Dfficiere werden verwundet, vier 
getödtet, 

Die Lüneburger ziehen fich anf ihre Brigade hinter Ta 
Haye fainte zurück. Die feindliche Reiterfchaar jagt ihnen 
nad. Ein Theil dringt in die Britifche Linie ein und greift 
Die zunaͤchſt ſtehenden Schotten des 79ſten Regiments au, 
ein anderer wirft ſich in die Seite der Deutfchen Legion, 
ein dritter fällt über die Hannoveraner her. Die Schotten 
wehren den Angriff mit dem Baionet ab. Die Truppen 
der Legion aber, weldye im Begriff find, die Heerftraße zu 
überfchreiten, um rechtd von la Haye fainte Stellung zu nehs 
men, fehen ſich mitten im Marſche angefallen. Zwei Bas 
taillone finden Zeit, Vierecke zu bilden und durch ihr Feuer 
die Reiteri von ſich abzuhalten. Das Ste Linien» Bataillon 
aber wird auseinander gefprengt und erleidet einen großen. 
Berluf. Der Anführer, Oberitlientenant von Schröder, er⸗ 
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hält eine toͤdtliche Wunde, 3 Dfficiere und 30 Mann bleiben 
todt auf der Stelle, eine Doppelt fo große Zahl _ift mehr oder 
minder gefährlich verwundet. Die Königliche Fahne fällt in 
die Hände des Feinded. Der Ueberreft, den der Major von 
Metersborff mit vieler Mühe hinter dem Hohlwege im Rüden 
yon la Haye fainte wieder fammelt, ift zur ferneren Dienfts 
leiftung unfähig. 

Die ganze Wucht der eifernen Reitermaffe fiel nunmehr 
auf die Hannoveraner. Die jungen Mannfchaften der Bris 
gade Kielmanndegge bewiefen eine beivunderungswürdige 
Kaltblütigkeit, Sie ließen den Feind auf dreißig Schritt 
und noch näher herankommen und gaben dann erft Feier. 
Der Anfall ward mehrere Male wiederholt, aber eben fo 
oft in gleicher Weife zurückgewieſen. Inzwiſchen eilte Lord 
Spmmerfet mit der Aften Britifchen Garde⸗Reiterei⸗Brigade 
FA und befreite die Fußtruppen aus dieſem gefährlichen 

ettfpiel. 

Set trat für einige Angenblide in der Gegend von 
la Haye fainte eine Art ffenruhe ein. Die leichten 
Bataillone der Legion bemugten dieſe, um die verlafs 
fenen Stellungen wieder einzunehmen; das Afte befeßte 
den Hohlweg, das 2te den Pachthof, wie vorher. Da dies 
fes letztere indeß fchon ſtark zufammengefchmolzen war, 

„fo ward ed noch mit zwei Gompagnieen jenes erfteren vers 
ftärft, welche den Dbftgarten vertheidigen halfen, Bon Frans 
zoͤſiſcher Seite ward der Kampf nur deshalb einen Augen» 
bli® unterbrochen, um ihn mit deſto größerer Gewalt fogleich 
wieder anfangen und zu Ende führen zu Fönnen, —* 
5 Uhr zog eine feindliche Schlachtſaͤule von drei Diviſionen 

egen la Haye ſainte heran, deren Vortruppen im Sturm⸗ 
chritt auf dad Gehoͤft eindrangen. Den Vertheidigern deſ—⸗ 
felben ſtand die ſchwerſte Prüfung bevor. Entſchloſſen hiel⸗ 
ten ſie den Stürmenden nach allen Seiten Stand. Ein 
Dichter Kugelregen ſchlug aus ihren Büchſen in die andriu⸗ 
genden Maffen ein, Kein Schuß verfehlte feinen Mann, und 
mancher tddtete deren mehrere mit einem Male, Doc) die 
Hartnädigkeit der Feinde trogt dieſem verderblichen Feuer. 
Die dicht gefchloffenen Schlachthaufen Töfen ſich auf, aber 
nur, um mit verwegenerer Behendigfeit ficherer-im Einzelnen 
anzugreifen, Die Einen ftelen ſich neben die Schießlöcher 
bin und fuchen ben Feuernden die Waffen zu entreißen. 
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Die Andern treten breift vor das offene Scheunenthor und 
bieten ihre Bruſt den herausſtarrenden Bajonetten Dar, im 
der Abſicht, durch eine bebarrlikhe Todesverachtung Die 
Deutſchen zu ermüden oder ihnen eine Blöße abzugerwinnen. 
Allein unerfchätterlich hüthen Barrings Deutfche Krieger den 
offenen Thorweg vor dem Andrang ber Feinde, wie die 
Engel mit den Flammen-Schwerdtern den Eingang des Pas 
radiefed vor dem Zutritt der Schuldigen. Jeder Franzofe, 
der die Schwelle zu übertreten wagt, ift ein Opfer des Todes. 

Aber mitten im Feuer ded Kampfes, und da nech Alle 
bie tröftliche Hoffnung auf einen günftigen Ausgang des 
Gefechts hegen, bemerkt der Anführer, daß feine Schießvors 
räthe auszugehen drohn. Wiederholte Nachſuchungen um 
Ergänzung bleiben erfolglos. Alie gefandten Borzräthe wers 
den dem Feinde zur Beute. Die an deren Stelle erfcheis 
nenden Uuterflügungstruppen, eine Compagnie des 5ten Li⸗ 
nien =» Bataillond und 200 Naffauer, vermögen den Mangel 
an Pulver und Blei nicht zu erfegen, und um die Gefahr 
der Berlaffenen aufs Höchfke zu treiben, fehen fie ſich end» 
lich ringsum von Feuersflammen bedroht, ohne Mittel zw. 
finden, diefelben zu Iöfchen. 

Früher, als die Ausdauer der Deutfchen, war bie Unge⸗ 
duld der Franzefen ermüdet. Bor den Lebteren hatte ſich 
aus den Srichen ber Erfchlagenen eine Bruftwehr aufge⸗ 
thürmt, die fie an der Zortiegung des Angriffs hinderte, 
Unter diefen Umftänden nahmen die Frauzoſen zur Brand» 
‚ Stiftung ihre Zufludht. Sie zündeten die Scheune an. Bald 

drang eine dicke Dualmfäule zum Strohbache hinaus, welche 
die Beſatzung um fo mehr mit Angſt und Beforgnig erfüllte, 
als es ihnen zwar nicht an Waſſer, wohl aber an Gefäßen 
zur Füllung und Fortfchaffung gebrach. Der erflen Beſtür⸗ 
zung folgte daher bald eine allgemeine Niedergefchlagenheit. 
So lange hatte man das Aeußerſte aufgeboten, den Poften 
zu vertheidigen, an deſſen Behauptung das Schidfal ber 
ganzen Heerſtellung hing, und der nun follte aufgegeben 
werden aus Mangel an Köfcheimern. Diefer Gedanke vers 
fegte felbft die Gelaflenften in Unmuth. Glüdlicher Weiſe 
entdedte ber Major von Barring in ben großen Feldkeſſeln 
der Raffauer noch zeitig genug eine zweddienliche Aushülfe. 
Er felbft ergriff zuer eins der Geräthe und füllte es mit 
Walter. Seinem Beifpiele folgten Dfficiere und Geldaten. 
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Eine Hälfte der Maunſchaft ſtellte ſich zum Loͤſchdienſt, waͤh⸗ 
rend die andere fortfuhr, die — des Feindes abzu⸗ 
wehren. Man bemeiſterte ſich endlich der Flammen, aber 
nur unter fortdauernder Todesgefahr und nicht ohne Verluſt 
ſo manches Braven. Das Gelingen des Rettungswerkes 
ſpornte indeß Muth und Eifer. Männer, die mit Wun⸗ 
den bedeckt waren und von Blut trieften, wollten ihr Leben 
lieber in der Vernichtung des Feindes, als auf dem Streu⸗ 
lager, beſchließen. Wem die Waffe genommen war oder wem 
es an Kugeln und Pulvern fehlte, griff zu Knitteln und 
Steinen. Einer der Erſten und Thaͤtigſten unter den Loͤſchern, 
der Schüße Dahrendorff, war von drei Bajonetflichen vers 
mwundet. Einer der Ausgezeichnetften unter den Vertheidi⸗ 
gern des Thorwegs, der Schüge Lindau, biutete an einer 
zwiefachen Kopfwunde. Dennoch wichen Beide nicht von ihrem 
Pate, und der Lebtere antwortete denen, die ihm zurüds 
gehen hießen: „Nur ein Scurfe kann feinen Officier vers 
laffen, fo lange ihm der Kopf noch auf den Schultern ſteht.“ 

Der Feind wiederholte noch zwei Mal feine Verfuche, 
‚bie Gebäude in Brand zu fleddew, und beide Male wurden 
fie auf diefelbe Weife mit dem glücklichſten Erfolge vereitelt. 
Aber der Mangel au Scießvorrath blieb unerfegt. Alle 
Borftellungen des Befehlehaberd, daß es unmöglich fei, den 
Padıthof ohne die nöthigften Bertheidigungsmittel zu behaups 
ten, zeigten ſich wirkungslos. Der Edelmuth feiner Leute, 
die ihrer Wunden fpotteten, die fich fräftig flellten, wenn 
fie erfchöpft waren; die, ihren Tod vor Augen fehend, lies 
ber mit ihm ſterben wollten, als fich ergeben, rührte ihn 
tief, weil biefer preiswürdige Aufopferungsdrang nur zu einem 
fruchtlofen lintergange führen konnte, ,,Sch würde,’ fagt 
Barring, „die Kugel gefegnet haben, die in biefem Augen- 
bli® meinem Leben ein Ende gemacht hätte. Aber es ſtand 
mehr aͤls dad Leben auf dem Spiele.“ Das Feuer der Deuts 
{hen ward mit jeder Minute Ichwächer, und die Frangofen, 
durch feinen Widerftand von Bedeutung mehr gefeffelt, hats 
ten bereitd die Mauern und dad Dach erfticgen und ſchick⸗ 
ten fih an, von hier aus die Uebergabe des Gehöfts zn 
erzwingen. Da hielt der Major es für Pflicht, den Rüds 
zug anzubefehlen. In Fleineren und größeren Abtheilungen 
warb die Schaar zu ihrer Brigade zurücgefchickt. Mit den 
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Letzteren begab ſich ber Anführer ſelbſt zum Iſten Bataillon 
nach dem Hohlwege hinter dem Pachthofe. 


Bon Neuem entbrannte jetzt ein mörderifcher Kampf 


um das nun freie Mitteltreffen. Die leichten Bataillone 
ber Legion wurden faft aller Dfficiere beraubt, die todt oder 
- mit zerfchmetterten Gliedmaaßen dahin fanfen. Der Major 
Hans von dem Bufche verlor den rechten Arm, und der Major. 
Barring, der bisher immter in Lebensgefahr gefchmebt hatte, 
entging dem Tode nur durch eine wunderbare Begünftigung 
bes Glücks. - Ein Pferd war ihm unter dem Leibe erfchoffen, 
vier Kugeln hatten feinen Mantel durchlöchert, eine fünfte 
ſchlug ihm den Huth vom Kopfe, eine fechste burchbohrte 
den Sattel des DragonersPferdes, das er nach dem Verluft 
des feinigen beftiegen hatte, Er verlor fpäter auch Dies 
Thier und noch ein drittes und rettete fich zulett nur da⸗ 
durch, daß er auf der Erde nad) einem naheflehenden Haufe 
froch, wo er mit einem pierten Pferde ausgerüftet wurde. . 

Weniger glüdlich war der Brigabeführer, der Oberft Bas 
ron von Ompteda. Er ftand mit dem 5ten LiniensBataillon 
der Deutfchen Legion noch hinter dem Hohlwege, als der 
feindliche Heerhaufe von la Haye fäinte aus durch den Grund 
gegen feine Leute anftürmte, während die Reiterei jenfeit 
deffelben im Hinterhalt blieb. Auf Verlangen des Generals 
Lientenants von Alten, deffen Befehl unmittelbar darauf vom 
Prinzen von Dranien verfchärft wiederholt wurde, und gegen 


jeine beffere Ueberzeugung führte der Dberft das Bataillon. 


gegen den herandringenden Feind. Das Franzöfifche Fußs 
volk ward zurüdgeworfen, aber in diefem Augenblic ftelen 
die Guiraffiere Valmy's den Deutfchen in Seite und Rüfs 
fen. Das ganze Bataillon ward zufammengehauen, in die 
Flucht gefchlagen oder gefangen gemacht. Mehrere Offtciere 
und 130 Mann blieben todt auf der Stelle. Der tapfere 
Dmpteda felbft, ein um feiner Kenntniffe und Qugenden 
willen verehrungswürdiger Krieger, verlor in dieſem Blut⸗ 
babe fein Leben. Nur der Oberftlieutenant von Linfingen 
mit ohngefähr 18 Mann behauptete fich auf dem Kampf⸗ 


platz. Alle Truppen der Wellington’fchen Schlachtlinie, Brit⸗ 


ten, Hannoveraner, Niederländer, Braunfchweiger und Nafs 
fauer wurden nad) und nach in's Feuer gezogen; alle Wafs 
none wurden aufgeboten, um den Durchbruch der 

eindesmafle nach Mont St. Sean abzuwehren; und alle 


+ 
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hatten gleich viel, gleich, ſchwer zu leiden, wenn fie ſelbſt auch 
ben Feind Fein Leben ungeftraft würgen ließen"). Bon den 
Vierecken, welche die Brigade Kielmannsegge gebildet hatte, 
ward Das eine, die Bataillone Bremen und Berden, von 
den feindlichen Kugeln und Klingen dergeſtalt zerriffen, 
daß es zulett die Form eined Dreiedd befam. Das andere 
aber, aus den Bataillonen Grubenhagen und York zufams 
mengeſetzt, löste ſich beinahe ganz auf. Miehrere ber bedeutend» 
fen Dberanführer und unter ihnen auch Der Generalstieutenant 
Sir Carl Alten wurden verwundet. Bon den Brigadeführern 
ber Altenfchen Diviſion blieb der Graf Kielmanndegge allein 
—— um die Truppen in ihre urſprüngliche Stellung zurüdzus 

ihren, was von ihm mit eben fo großer Entſchloſſenheit als Um⸗ 
gar gefchah. Bon den Braunfchweigern warden die Majore von 

randenftein, von Bülow und Ebeling, fu wie der Oberbefelhs⸗ 
haber Dberfl Difermann verwundet. An der Stelle des Letz⸗ 
teren übernahm der GeneralsQuartiermeifter, Oberftlieutenant 
yon Heinemann die Dberanführung. 

Auf Seiten der Frauzofen blieb Ney die Seele aller’ der 
wüthenden Anfälle, unter weldyen die beiten Schaaren der 
Verbündeten biuteten. Was feine Angriffe fo überaus mör⸗ 
deriſch machte, war fein Uebergewicht an Neiterei. Er hatte, 





e) Gine_befondere Auszeichnung verdient hier die That des Ehüt- 
zen Milins vom Iften feihten Bataillon der Legion. Gine Ab⸗ 
theilung feindlicher Euiraffiere hatte verfchicdene Angriffe gegen 
dos Ste Linien- Bataillon ausgeführt. Sie zeg ſich nach jedem 
derfelben in eine Vertiefung zurück. die fie gegen dag Feuer der 
Sußtruppen ſchützte Nur ihr Anführer blicb quf der vorliegen» 
den. Anbähe, um den günftigen Augenblick zu neuen Angriffen zu 
erſpaͤhen. Alle Schüſſe auf ihn fehlten, und feine Dreiftigkeit konn⸗ 
ke glauben _laffen, er fei unverwundbar. Da meldete fih Milius 
wit dem Erbieten, das Bataillon von dem gefährlichen Laufcher 
zu befreien. Das Bein des Schühen war zerſchwettert, und ein 
farker Dlutwerluft hatte feine Kräfte erſchöͤpft. Gr ließ ſich ver 
die Linie binaustregen, legte feine Büchſe an und fhoß mit der 
erften Kugel den verwegenen Offkier vom Pferde. — Der Bund- 
arzt des Bataillons, Namens Gerfon, verwaltete auch unter dem 
peftigften Kugelregen mitten in den Reihen Dee Truppen, fein 
Amt wit rifriger Irene und Sorgfalt. 
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um bie Lüde auözufüllen, welche durch das Borrüden Reille’s 
egen Hougoument entflanben war, vom Kaifer eine Unters 
ügung an Fußvolk verlangt. Statt deſſen wied Napoleon 
die Euiraffiere Milhaude und Guyots Garde⸗Reiterei am 
feine Befehle. Mit diefen warf ſich der Marſchall auf den 
rechten Flügel Wellingtons, während er in der Mitte das 
Gefecht durch die Fußtruppen fortfegen ließ, In den unges 
flimen Wettern der Reiterfchlacht zeichneten fih von ber 
Deutfchen Legion vorzüglich das ifte Dragoners und das Ste 
Hufaren» Regiment aus, jened der Brigade des Generals 
Dörnberg, diefes der des Dberften Arentſchildt angehörig. 
Die Dragoner führten mehrere glänzenden Angriffe gegen 
die überlegenen Gefchwader des Feindes aus, wobei ihnen 
viel Menichen verloren gingen. Bon den Officieren blieben 
3, und 16 erhielten meift ſchwere Berwundungen, unter Den 
Iegteren die Rittmeifter von Sichart, von Bothmer und Graf 
son Hattorf, der Major von Reitzenſtein, der Oberftlientes 
nant von Bülow und ber Generals Major von Dörnberg 
felbſt. Mehr noch wurden von den Hufaren außer Gefecht 
gelegt, welche öfterer mit der feindlichen Neiterei handges 
mein wurden, Shren Anführer, den Dberftlieutenant Weyer, 
raffte bald nach dem Beginn der Schlacht eine Kartätfchens 
kugel hinweg. Unter ftellvertretender Leitung des Nittmeis 
fters von Kerffenbruch, warfen die Hufaren zwei Franzöfis 
fche Euiraffier s Schwadronen vollftändig über den Haufen. 
In dem ungleichen Gefecht mit zwei Regimentern feinblicher 
Neiterei, gegen die fie der Oberſt Arentſchildt anführte, 
waren fie nur Anfangs glüdlich genug, den Feind in bie 
Flucht zu fchlagen, Bald darauf fahen fie fich von der Menge 
übermeiftert und gewannen nur mit Mühe und großem Bers 
luſt den Rückzug. Der Rittmeifter Sanffen, der Adjutant 
Brüggemann und der Fähnrich Deichmann wurden getödtet, 
7 andere Dfficiere trugen Bermwundungen davon. 

Den Angriff auf den rechten Flügel der Britifchen Schlachts 
ſtellung veritärkte Napoleon um diefe Zeit mit den @uis 
raffieren Kellermanng, weil fich zu feiner Rechten der Ger 
fhügdonner der Preußen vernehmen ließ und er vor deren 
Ankunft durchaus die Linie feiner Gegner gefprengt wiſſen 
wollte, Nep that ein Uebriges und fügte Die Garde» Dras 
goner- und bie berittenen Grenadiere des Generald Guyot 
hinzu, eine Manßregel, der Napoleon zum Theil ben Vers 
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haft der Schlacht zuſchreibt. Balmys ſchwere Geſchwader, 
die fi) wider Willen ihres Oberanführersd mitten unter die 
Schlachtmaſſen des Niederländifchen Heeres gefchleudert fahen, 
warfen fich unter dem Schuge der ihnen Bahn brechenden 
Batterieen durch die Vierecke des Fußvolks auf die Britifche 
GardesPeiterei. Mehrere Male zurüctgewiefen, fetten fie 
immer wieder von Neuem an, bis fie endlich durch eine 
fiärfere Gegenwehr von der Linzulänglichfeit ihrer Angriffe 
überzeugt wurden. Der Berluft auf beiden Seiten war 
ungeheuer. Nachdem fie hierauf den mörderifchen Streich 
gegen Dmpteba’d Truppen ausgeführt hatten, wurden fie 
gegen Erwarten von dem Iten Huſaren⸗Regiment der Legion 
zum Stehen gebracht. Diefes Regiment bot hier zum drits 
ten Male dem Feinde die Stirn und hielt lange Zeit den 
wüthenden Kampf mit der Uebermacht im Gleichgewicht. 
Endlich aber, von Franzöfiichen Lanzen⸗Reitern im Rüden 
angefallen, mußte ed auf feine Sicherheit denfen und ſich 
zurücziehen. Es verlor in diefem heißen Strauß noch über 
1. mann und feinen Führer, den Nittmeifter von Kerfs 
enbruch. | | 
Auf dieſe Weife befämpften fich beide Parteien drei 
Stunden lang mit allen Waffen, mit gleichen Anftrengungen, 
mit gleichem Beharren,. aber audy mit gleicher Erfolglofigkeit. 
Napoleon Außerte gegen den Marfchall Soult feine Freude 
über die gute Haltung der Franzofen, aber zugleich konnte 
er fein Erflaunen nidyt unterdrüden, daß die Vierecke der 
Verbündeten, jo oft aud) das Wurfgeſchütz ihre Reihen durchs 
brach, immer fogleich wieder geichloflen daftanden. „Welche 
braven Truppen!’ fagte er. „Wie fie arbeiten! Aber auch 
diefe Engländer fchlagen gut. Doch werden fie nicht end« 
lich Anftalten zum Abzuge machen?“ — „Ich glaube,’ vers 
este der Herzog von Dalmatien, „fie werden fid) eher in 
tücke hauen laſſen.“ — Deſſen ohngeadhtet blieb des Kai⸗ 
ferd Vertrauen auf den Sieg big zur Anfunft der Preußen 
fo groß, daß er feine Vertrauten einlad, mit ihm in Brüffel 
zu Abend zu fpeifen. 2. | 
Das Fußvolf der Verbündeten bewies in Wahrheit auch 
unter den wüthendfien Anfällen der Neiterei und des Ges 
fchüßes eine feltene Standhaftigkeit. Wellington ließ nach 
Britifcher Sitte die Bierede im Innern unausgefüllt. Dies 
gewährte den Vortheil, daß die Mannfchaften vom Geſchütz⸗ 


dienſt, wen fie mit dem Sartätfchenfener bie Reiterei ange⸗ 


lockt hatten, ſich ficher zurückziehen, und fobald der Angriff 
abgefchlagen worden war, fogleidy wieder von Neuem felern 
fonnten. Der Gleichmuth des Öberfeldherrn, der in den 
gefahrdrohendften Augenbliden die Schlachtreihen durchritt, 
oft die zerſtreuten Truppen felbit fammelte und fie in Pers 
fon wieder gegen den Feind führte, wirkte belebend auf 
Alle. Er belobte die, welche ſich augzeichneten, tröftete die 
Gefchlagenen, ermuthigte die Wanfenden und flärfte das 
Vertrauen der Angreifenden. Ald ihm von der Disifion 
Picton die Meldung einging, daß diefe von 4000 Mann bie 
auf 400 zufammengefchmolzen fei und daß fie nichts mehr 
egen den geind auszurichten vermöge, antwortete er: „Ich 
ann den Leuten nicht helfen; fie müflen mit mir auf dem 
Kampfplate ausharren bi zum legten Mann, Möchte es 


Gott gefallen, daß endlich die Nacht oder das Heer Blüchers 


heranfäme!’ — 


Inder That, ed war hohe Zeit, daß frifche Kräfte. 


neues Leben in den Kampf und eine geregelte Anführung 
wieder Ordnung in die Schlachtführung brachte. Neys Uns 
geftüm band fich nicht mehr an Plan und Ziel der Unter⸗ 
nehmung. Mit dem Säbel in der Fauft wollte er durch die 
Linien Wellingtons dem Kaifer den Weg nach Brüffel bah⸗ 
nen, vernichtete aber dadurch nicht nur einen großen Theil 
des Britifchen, fondern auch des eigenen Heeres. Sein Beis 
fpiel riß die Truppen hin, die anf fein Wort blind in den Tod 
zannten. Mehrere Male feines Pferdes beraubt, mit Blut 
und Wunden bedecdt, wid; er keinen Augenblid vom Schauplag 
bed Kampfes, führte in Perfon bald die Neiterei, bald das 

ußvolk an und ließ nicht ab, die Franzofen immer von 

enem ind Feuer zu jagen, gleich ald wollte er den Sieg 
vom Feinde ertroßen. Generale und Dfficiere fürchteten fich, 
eine rücgängige Bewegung machen zu laffen, und fo wurs 
den Thiere und Menichen zwecklos aufgeopfert. Auf ben 
Abfällen der Hochfläche von Mont St. Sean lagen Taus 
fende von Todten und Bermundeten, die vom euer und 
Schwert niebergefchmettert oder vom Huf der Roſſe zers 
treten oder vom Geſchütz⸗ und Gepädtroß zerräbert waren. 
Bis 7 Uhr Abende waren beide Deere um mehr ale 10,000 
Mann gelichtet. Sie würden ſich einander ganz aufgerieden 
haben, wenn nicht durch eine dritte, neu hinzutretende Schaar 


das Uebergewicht des einen entkchieben und die Kraft des 
andern getheilt werben wären. In größerem Nachtheil ſtand 
Wellington in fofern, als er alle feine Ruͤckhaltstruppen 
bereits aufgeboten und fogar fchon einen Theil der Flugel⸗ 
ftelungen in die Mitte gezogen hatte, während feinem Geg⸗ 
ner noch die Mehrzahl der Garden und die Truppen Lobau 
zur Verfügung flanden. Dagegen waren Die örtlichen Vortheile 
auf Wellingtons Seite, durch deren weife Benußung ſich die 
Schlacht vielleicht bi zu Anbruch der Nacht hätte hinziehen 
laſſen, während welcher er dann feinen Abzug betreiben konnte. 
Gluͤcklicher Weife entzog ihn die Treue der Preußifchen 
Bunbeögenofien jeder Verſuchung. Zu eben der Zeit, ald 
feinem rechten Flügel und der Mitte die Außerfte Gefahr 
drohete, verfündete das verdoppelte Geſchützfeuer zu feiner 
Rinfen die Ankunft bed Bulow’ichen SHeertheild, an beflen 
Spitze fich der Kürft Blücher befand. 

Es war nicht die Schuld des Preußischen Feldmarfchalls, 
daß der Herzog von Wellington nicht früher Hülfe erhielt. 
Die Feuersbrunſt in Wabern, bie zum Theil Aufenthalt, zum 
Theil Ummege verurfachte; die Ichlechte Beichaffenheit der 
Straßen, die vom Regen aufgeweicht und voll Waffer waren; 
bie Schwierigkeiten, in dem Engwege von St. Lambert ben 
angeſchwollenen Lasnes Bach zu überjchreiten oder zu Durchs 
waten: alle dieſe Sinderniffe konnten nur mit großem Zeits 
verluft überwunden werben. Blucher felbft begleitete ben 
Zug fortwährend und trieb unaufhörlic vorwärts. Als an 
Einer der fchwierigften Stellen murrende Stimmen fich hören 
ließen, es fei unmöglich, zu rechter Zeit auf dem Schlachts 
felde einzutreffen, begegnete ber Feldmarſchall den Mißwil⸗ 
ligen mit ber einfachen Folgerung: ‚Kinder, wir müffen 
vorwärts! Es heißt wohl, ed geht nicht, aber ed muß 

ehen; ich hab es ja meinem Bruder Wellington verfprochen. 
ehr wollt Doch nicht, Daß ich wortbrüdig werden foll?’ — 
So ging eö benn mit allen Waffen unaufhaltfam fort. Ins 
deß dauerte es bis A Uhr Nachmittags, ehe man den ſchwie⸗ 
sigen Engweg von St. Lambert im Rücken und den Lasne⸗ 
bach überfchritten hatte, und nur zwei Brigaden nebft der 
Meiterei des Bülow’fchen Heertheils und dem Gefhüg, war 
ren um biefe Zeit fo weit vorgedrungen. Sie nahmen in dem 
Walde von Frifchermont, den die Franzoſen unbeſetzt gelafr 
fen hatten, eine gebrängte Auffielung. 
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Die Gefahr, in welcher Blücher die Schlächtlinie der 
Verbündeten fah, und Wellingtond wiederhölte Bitte nm 
Hilfe, ließen den Preußifchen Feldmarſchall die Ankunft der 
übrigen Heerhaufen nicht abwarten. Mit den vorhandenen 
geringen Streitfräften bradı er um 4%, Uhr aus dem Walde 
Yon Friſchermont hervor, die 15te Brigade rechte, Die 16te 
links im fenfrechter Richtung gegen ben rechten Klügel der 
——— entwickelnd, fo daß dadurch die Rückzugslinie ders 
elben auf der Hauptfiraße bebroht war. Auf die gegen; 
überftehende Neiterei des Generald Domont ward in ber 
trädhtlicher Entfernung ein heftiges Gefchütfeuer gegeben, 
um den Engländern die nahe Hülfe anzuzeigen und die Auf 
merffamfeit des Feindes von ihnen abzulenfen. Auch follen 
die Kranzofen durch dies Feuer fo eingefchüchtert worden 
fein, daß unmittelbar darauf der Rückzug der bei Gaillon 
aufgeftellten Wagen feinen Anfang genommen hätte. Die 
Preußen verfolgten unter dem Donner ihrer Feuerfchlände 
ihre Angriffsbewegungen. An der Spige der 15ten Brigade 
marfchirten das 2te Bataillon des 18ten und das Ste des 
Sten Schlefifchen Landwehr «Regiments recht gegen Smou⸗ 
hen, wo fie fogleic, in das Gefecht mit der Divifion Durutte 
eingriffen. Das ihnen folgende Iſte Bataillon des 18ten 
Regiments wandte ſich gegen Das Schloß Friſchermont unb 
bemnächtigte ſich defjelben mit Hülfe Riederländifcher Trup⸗ 
pen von der Brigade des Prinzen von Weimar. Bon ber 
Neiterei, weldye der Prinz Wilhelm von Preußen befehligte, 
warfen fi drei Negimenter den Franzöfifchen Chaſſeurs 
entgegen und zwangen fie, vom Geſchuͤtzfeuer zweier Batte⸗ 
rieen unterftügt, allındlig zum Rückzuge. 

Napoleon, ber, ald er die Preußen das Schlachtfelb 
betreten fah, alle Faſſung verloren zu haben fehlen, ließ 
jest, da er ihre Anzahl überfchante, getroften Muthes das 

ußvolf des Grafen Lobau gegen fie vorgehen und wies 

omonts Neiterei zur Rückendeckung diefer Schlachtfäule an. 
Deflenohngeachtet feßten die Preußen ihre Vorwaͤrtsbewe⸗ 
ungen fort. Graf Bülow von Dennewig ließ den rechten 
Flüge die beholzten Höhen von Smouhen befleigen und 
ehnte den linfen an den vor dem Holze von Virere geleger 
nen Grund. Es entſpann fich ein hartnäciges Gefecht, in 
welchem die Preußen brei unbrauchbar geworbene Gefrhüße 
verloren. Zu ihrem Glück trafen jegt bie übrigen Truppen 


238 


des Bülow’fchen Heertheiles ein. Um keinen Augenblick die 
angefangenen Bewegungen aufzuhalten, befahl der General 
Bülow, daß die Brigaden fich links hinter den rechten Ffüs 
gel des Feindes fo ausdehnen follten, daß die nachrücdenden 
Truppenmaffen immer fogleidy die Stelle der vorgehenden 
einnähmen. Der Oberft von Hiller zog fich mit der 16ten 
Brigade gegen das zur Linken liegende Dorf Planchenoit. 
Ihm folgte der Major von Keller mit den Füfelieren des 
A5ten und des Iften Schlefifchen Landwehr-Regiments länge 
des Lasnebaches. Der General von Haacke fandte von der 
43ten Brigade zwei Bataillone des 2ten Kurmärkifchen Lands 
wehr⸗Regiments zur Unterftäbung der Angriffe auf Smou⸗ 
den und Papelotte, mit den übrigen folgte er den Bewegun⸗ 
gen der 15ten Brigade. Der Prinz Wilhelm ſchloß fich mit 
der Neiterei dem Marfche Hillers an, nachdem er die Weſt⸗ 
preußifchen Ulanen und das Afte Pommerfche Landwehr Res 
giment zur Verflärfung des rechten Flügels entfandt hatte. 
= Go eifrig der Kampf gegen das Franzöfifche Fußvolf 
begonnen hatte, fo umfichtig und nachdrucksvoll ward er 
fortgeführt. Nach und nach wurden fünf Batterieen gegen 
den Feind in Thätigfeit geſetzt. Graf Lobau, an feiner 
Mechten überflügelt und bald ganz umgangen, dabei von ben 
Mreußifchen Selhügfugeln, die fchon die Brüffeler Straße 
‚ erreichten, fortwährend beimruhigt, fing an, ſich gegen die 
Hauptitraße zurüdzuziehen. Es blieb von Wichtigkeit für 
ihn, das Dorf Plancdhenoit- zu behaupten, weil der Berluft 
deffelben den weitern Rückzug der Verfolgung völlig blos 
ftellen mußte. Der Kaifer befahl daher dem General Diss 
hesme, mit 8 Bataillonen ber jungen Garde und 24 Ges 
fchüsftüden nach Planchenoit zu marfchiren und dort ben 
rechten Flügel des Lobau'ſchen Heertheild einzunehmen. 
Mitten unter diefen Bewegungen ging bei dem Fürften 
Blücher die Nachricht ein, daß der General von Thielmann 
bei Wabern mit Uebermacht vom Marfchall Grouchy ange⸗ 
griffen worden fei und bereitö gegen ihn habe Kehrt machen 
müffen. Gelang e# dem Feinde, über die Dyle vorzudrins 
en, fo fonnte, wenn Napoleon die Schlacht gewann, das 
Drenfifche Seer leicht zwifchen zwei Feuer genommen ımd 
vernichtet werden, Blücher antwortete jedoch auf die Mels 
dung; daß der Feind ihn im Rüden ungreife, nicht anders 
als bei Hainau. Er fah zu deutlich, daß die Entfcheivung 
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des Tages vor ihm Ing. War Napoleon gefchlagen, fs 
durfte man hoffen, mit dem Marfchall Grouchy bald ferfig 
zu werben. Der Feldmarſchall ließ daher dem General 
Thielmann jagen, bie Umſtaͤnde geitatteten nicht, vor ber 
Schlacht eine Entfendung zu machen. Er müfle deshalb fich 
einftweilen vertheidigen, fo gut ed angehe, und nanıentlich 
die Dyle mit allen Kräften gu behaupten fuchen. Dem 
General Bülow aber ward noch einmal ausdrüdlich aufges 
tragen, unverweilt gegen Planchenoit vorzudringen und fich 
des Dorfes zu bemächtigen. Den übrigen Preußiſchen Trup⸗ 
pentheilen wurde die möglichfte Befchleunigung ihres Mar⸗ 
ſches anempfohlen. Zum Bereinigungspuncte aller follte das 
Vorwerk la belle Alliance dienen, welches feiner hohen Lage 
wegen und an feinen hellrothen Dächern überall leicht zu ex» 
fennen war. 

Bor Planchenoit angelangt, bildete der Dberft von Hils 
ler aus der 16ten Brigade drei eingejffsfäulen, eine jebe zu 
zwei Bataillonen. Der Major von Wittig follte rechts mit 
den Truppen des 15ten Regiments, der Major von Fifcher 
in der Mitte mit denen des Aften und der Oberfilieutenant 
von Blandowsky links mit denen des 2ten Schlefifchen Lands 
wehrs Regiments gegen bad Dorf vorrüden. Die 14te Bris 
‚gabe folgte als Rückhalt und fandte die erfien Bataillane 
des 11ten Liniens und des Aften Pommerfchen Landwehr, 
Regiments zur Uinterftügung des Angriffs vor. 

Der erfte muthige Anlauf der Preußen zeigte einen 
fehr glücklichen Erfolg. Ohngeadhter des heftigen Gewehr; 
und Gefchüßfeners, mit welchem fie empfangen wurden, 
drangen der erfte und zweite Truppenzug in Planchenoit ein 
nahmen eine Haubige und 2 Feldflüde und bemeifterten fich 
des Kirchhofes. Allein der Feind behauptete fich in den 
umliegenden Häufern und Gärten. Auf eine Entfernung 
von 30 Schritten entfpann ſich ein mörderiſches Kugelges 
fecht, welches die Preußen um fo mehr zum Rüdzuge nöthigte, 
da fich ein anderer feindlicher Truppenhaufe in ihrem Nüfs 
fen zeigte. Indeß fammelten fie ſich. fogleich wieder zu 
einem zweiten Angriffe, bei welchem bie Truppen der 14ten 
Brigade vorangingen und das 1dte- Regiment nachfolgte. 
Die Franzofen wurden and dem Dorfe getrieben, und 
- bie Preußen festen ſich darin feſt. “Allein jene nahmen 
jeßt noch einmal alle ihre Kräfte zuſammen und zwangen 
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laſſen. al Morand war es, welcher mit zwei 
Bataillenen der alten Garde Planchenoit zuräderoberte und 
die Truppen der 14ten Brigade bis an ihre Stellung hin⸗ 
ter dem Dorfe verfolgte. Bon beiden Seiten gerieth nun 
die Reiterei an einander. Es kam außerhalb des Dorfes 
zu einem SHandgemenge, das auf Preußifcher Seite einen 
namhaften Verluſt verurfachte. Die Brigadeführer Oberſt 
Sraf Echwerin und Oberfilieutenant von Watzdorf wurden 
getödtet. Der Letztere war bereits verwundet worden, konnte 
ſich aber nicht entfchlichen, den Kampiplag zu verlaffen, 
als bald darauf eine zweite Kugel fein ruhmvolles Leben 
endete, 
Dioie Lage der Verbündeten war um dieſe Zeit, gegen 
6 Uhr Abende, bedenklich geworben. Wellington hatte feine 
legten Rückhaltstruppen ind Feuer geführt. Bülow fah fich 
an beiden Flügeln hart bedroht. Links war Plandhenoit 
verloren gegangen; rechts hatte die Divifion Durutte fidh 
der Ortſchaften Papelotte, la Haye amd Smouhen bemädhe 
tigt. Schon war der Dennewiger Held darauf bedacht, 
Durch eine einfiweilige Zurücknahme der Schladhtlinie feine 
Streitkräfte dem günftigeren Augenblide aufzufparen, in 
welchem er, von den nachrüdenden Heerhaufen unterftüßt, 
den Kampf mit Ausficht auf befferen Erfolg wieder beginnen 
könnte. Sn diefem Augenblicke aber erfchienen zu gleicher 
Zeit Die Bortruppen des Zietenfchen und Des Mirch’fchen Heerr 
theils. Die Ankunft des erfteren hatte fich verzögert, weil 
er feine Marfchrichtung hatte ändern müflen. Gebt fuchte 
man die verlorene Zeit durch erhöheten Eifer wicder einzus 
bringen. Der General von Müffling, welcher feit frühem 
Morgen die Gegend. erfundet hatte, ordnete die Maaßre⸗ 
In zur befchleunigten Annäherung und Mitwirkung der 
reußen an. Die Brigade Steinmeg empfing ihre Aufſtel⸗ 
lung am äußerten linken Flügel der Verbündeten auf einer 
Anhöhe hinter den angegriffenen Drtfchaften, zwifchen den 
Zeldwegen von Ohain und Wabern. Noch weiter Finke, 
unfern Des Lasnebaches, nahmen die Füfeliere des 24ſten 
Regiments Play. Die Truppen der Vorhuth, die beiden 
Schleſiſchen SchüßensEompagnieen und die Füfeliere des 
12ten Regiments, führte der Major von Neumann nad) 
Smonhen, wohin der Oberfl von Hoffmann mit dem 24ften 
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Megiment folgte. Das Afte Schiefffche Huſaren⸗Regiment 
marfchirte vor der Brigade Steinmeg auf, Die Reiterei 
folgte in diefer Richtung, Die übrigen Truppen befanden 
ſich noch in Marſch. Bon ben Battericen der Aften Bris 
. gabe wurde Die eine gegen Smouhen, die andere gegen 

landyensit aufgefahren. Der Heertheil Pirche, von wels 
chem die 5te und 6te Brigade eingetroffen waren, fchloß fich 
unter dem Schuß feiner Reiterei dem linken Flügel Bulows 
- an. Die Tte Brigade ward mit- dem Aten Kurmärtifchen 
- Randwehr» Regiment nad Maranfart gewiefen, um bie linke 
Slügelfeite der Preußiſchen Auffielung zu decken. Die Ste, 
weldye wegen des Nachtrabgefechtes, in bas fie bei Wabern 
verwidelt worden, noch zurüd war, erhielt Befehl, ihre 
Schritfe zu verdoppeln. 

Während dieſe Vorwaͤrtsbewegungen ausgeführt wurs 
den, rüftete Napoleon fih, um mit Zufammennahme feiner 
legten Kräfte gegen das Mitteltreffen feines Gegners den 
entfcheidenden Schlag auszuführen, Seiner fo oft bewährs 
ten, ihm fo treu ergebenen Garbe vertraut er das Schidfal 
diejed Tages, das Geſchick feines Reiches und fein eigenes 
Loos. Kein Augenblic mehr ift zu verliewen. Er ahnt die 
ganze Größe der Gefahr, die ibm von jenen Preußen ll 
welche er zu feiner Rechten in die Ebene hinabfteigen fieht. 
Shre Brigaden reihen ſich eine an bie andere, und jebe 
fihtbar werdende Luͤcke füllt fich immer ſogleich wieder mit 
frifchen Xruppen. Die im Halbkreife fufenförmig aufſtei⸗ 
genden Höhen des Schlachtfeldes bedecken fie mit ihren Keus 
erfchlünden, und in den Donnern diefer Gefchoffe hallen ihre 
Berderben fündenden Grüße zu ihm herüber. Da ift fein 
Entſchluß gefaßt. Seine legten, feine beften Nüdhaltötrups 
pen follen den Entſcheidungskampfe geweiht werden. Gier 
gen fie, fo iſt die Schlacht gewonnen und: feine Herrichaft 
vielleicht dem Untergauge entriffen. Fallen fie, fo wird es 
ihn beruhigen, mit ben höchften Opfern um ben hohen Preis 
gerungen zu haben. Aber ſchon mißtraut er feiner eigenen 
Sache. indem er, um den Muth der Garden zu beleben, ° 
zur lügnerifchen Erdichtung feine Zuflucht nimmt, befennt 
er feibh, daß Recht und Wahrheit und die heiligeren Süter, 
um berentwillen ein Bolt dem lintergange trogt, nicht auf 
feiner Seite find. | 

Die legte Schlachtfänle, die der Kaiſer Napoleon gegen 
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Mont St. Sean Auffteigen Tieß, beſtand fat nur aus Gars 
den und aus dem, was er von den Trümmern der Reiterei 
noch unter feiner Hand hatte. Bon den acht Bataillonen 
der Garde, die ihm noch übrigten, fandte er eins unter Ans 
führung des Generals Pelet nach Planchenoit ab, ein andes 
res nach dem Walde von Chantelet, um damit den aͤußer⸗ 
ten rechten Flügel feirier Stellung zu deden; mit einem 
rittert begab er fich ſelbſt einen Kanonenfchuß weit links 
hin, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten und 
anfjuhalten. Die legten vier Bataillone endlich wurden zum 
Viereck geordnet; mit der Beftimmung, links von der Haupts 
ftraße in ber Richtung von la Haye fainte gegen bie Bris 
tifche Mittelftellung vorzubringen. Alle Truppentheile er» 
hielten Befehl, den Angriff der Garde durch ein gleichzeitis 
ges Borrüden zu imterflüßen. Der Graf Reille konnte dies 
wegen bes großen Verluftes, ben er erlitten, nur in einem 
geringen Maaße. Erlon und Durutte Ieifteten, was fie 
vermochten, und es gelang namentlid; dem Letzteren, die 
Schlachtlinie Wellingtond von der Preußifchen noch einmal 

zu trennen. Ä 
Dom Marfchall Ney und den Generalen Friant unb 
Michel geführt, 309 die dem Opfertode gewibmete Schaar 
in gefchloffener und ruhiger Haltung an dem Kaifer vorüber, 
der fie, von ben Generalen Bertrand, Dronot, Labeboyere, 
Bernard, Bouberd und feinem Bruder Hieronymus umge⸗ 
ben, mit erfünftelter Heiterfeit empfing und Worte der 
Scmuthigung und der Anfenerung an fie richtete. „Seht,“ 
Iogte er ihnen, indem er mit dem Finger auf die Luͤcken der 
chlachtordnung Wellingtons hinwies, „ſeht, das iſt die Straße 
nach Brüffel!”’ Die Truppen antworteten mit einem begeis 
Iterten Lebehoch und fegten ihren Marfch dann in der feier, 
lichen Stille fort, mit welcher fie ihn begonnen hatten. Shr 
Anfehen blieb ernft und ſtreng. Aber ihre Gefichtszüge 
drüdten eine zweifelloſe Zuverfiht auf den Sieg aus. 
Es war ihnen gefagt worden, daß die zur Nechten herans 
marfchirenden Truppen Franzofen vom Heere Gronchp's 
feien und Laß mit ihrer Hülfe die Schlacht bald ein güns 
ftiged Ende geroinnen würde. Labeboyere hatte mit des 
Kaifers Erlaubniß diefe Neuigkeit zuerft dem Marfchall Ney 
aufgebunden, der ſich dann beeilte, fie in ben Reihen ber 
Truppen befannt zu machen. Der Wahn in welchem fie 
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hefangen waren, und ber Glaube au ihre Unhezwinglichfeit 
—— fie kühn und ſtolz ihrem ſichern Verderben entgegen 
reiten. 

Der Herzog von Wellington hatte inzwiſchen Allem, was 
ſich vor und neben ihm zugetragen, ſeine ungetheilte Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. Sobald er auf feinem linken Flügel 
die Preußen heranrüden fah, zog er feine Schladhtlinie 
"mehr auf die Mitte zufammen. Den auf ihn einflürmenden 
Schlachthaufen der Franzöfifchen Garde ftellte er ſechs Bas 
taillone feiner ‚eigenen Garbes Truppen entgegen. Die Reis 
ters Brigaden Bandeleur und Bivian berief er vom linken 
Flügel ın das Mitteltreffen, Die Braunſchweiger wurden 
gegen la Haye fainte aufgeboten, unb der Angriff auf das 
vor Hougoumont gelegene Hölzchen erneuert, 

Die Zranzofen orbneten ſich qm Fuß der Anhöhe zum 
Angriff und erfliegen daun diefelbe unter einem furchtbaren 
Kartätfchenfeuer ım Sturmfchritt. Die Garden Maitlands, 
welche fo lange am jenfeitigen Abhange auf der Erde geles 
gen hatten, erhoben fich jest und ftellten ga zum Smpfang 
der Feinde vier. Mann hoch in Linie auf. Sie ließen bie 
Stürmenden in ziemlihe Nähe an fa heranfommen und 
gaben alsdann ein ſtarkes Bataillonsfeuer auf fie, das nicht 
ohne Wirkung blieb. Faft alle Oberauführer hatten davon 

leiden, Der General Friant ward tödtlidh verwundet, 
Ber General Michel blieb todt quf dem Plate und der 
Marſchall Ney verlor fein Pferd. Schon flodte der Zug. 
Der Zuruf des Generald Poret de Morvan und das Beis 
fpiel des Marichalld, ber ſich zu Fuß und mit gezogenen 
Degeu an die Spige der Brenadiere fegte, ftelten indeß 
die Dehnung wieder her, Nun wichen die Engländer zurück. 
Ihre erfte Linie warb durchbrochen, ihre Gefüge, denen 
es an Pulver und Kugeln fehlte, hörten theilmeis zu feuern 
auf, und eine Batterie fiel ganz dem Feind in die Hände. 

Auf der Höhe angelangt, entwicelten ſich Die Franzofen 
in geringer Entfernung von ihren Gegnern, wurben aber 

ter mit einem Hagel von Geſchütz⸗ und Flintenkugeln übers 
chüttet, der auf eine entjegliche Weiſe ihre Reihen lichtete. 
Dennod) hielten fie Stand. Die Kartätfchen, weldje der 
Hauptmann Bolton gegen fie ausfchleudern ließ, fchienen F 
eine Mauer von Stahl und Eiſen zu fallen. Acht un 
zwanzigmal bietet Napoleons Garde dem glühenden Eifen 
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der Britifchen Keuerfchlänbe frei die Bruſt bar. Aber beim 
Loſten Schuſſe weicht ihr linker Flügel, und dies wird die 
Loſung für Die Berbündeten, von allen Seiten über die Frans 
golen herzufallen, Die Truppen Maitlande greifen zum 

ajonet und durchbrechen zuerft die Reihe der Garden. 
Lord HiN wirft fich mit der Brigade Adams den Chafleuren 
in die linke Seite, die, dadurch in Unordnung gebracht, den 
Rücken wenden unb die hinter ihnen ftehenden Schlachthaus 
fen mit ſich fortreißen, Die Britifche Neiterei und Das 
wieder geſammelte Fußvolk der Linie, die Niederländer, die 

annoveraner, die Braunfchweiger, die ganze Schlachtlinie 

ellingtong ftürzt dem Keinde nach, der außer Stande ift, 
ihren vereinigten Angriffen zu widerficehen. Nur die Garde, 
yermag fie auch nicht, den Untergang von ſich abzuwehren 
fährt fort, fich gu vertheidigen. Ruhmvoll, wie fie gefämpft 
will fie flerben. Der Aufforderung, ſich zu ergeben, ants 
wortet der General Sambronne: „Die Garde ftirbt, fie 
ergiebt fich nicht!" Mehr als taufend Mann bleiben tobt 
oder verwundet auf dem Plate. Kaum gelingt es dem Kai⸗ 
fer, den Ueberreſt mit dem von ihm angeführten 2ten Bas 
taillon des Iten Orenadier»Regimentes ficher aufzunehmen, 
Der General Guyot, der mit der fchweren Reiterei das 
Gefecht wiederherzuftellen bemüht ift, büßt den vermegenen 
Verſuch mit zwei Schußmwunden, die ihn zum Dienfl unfähig 
machen. Der General Jamin, Major der berittenen Gres 
nadiere, und mehrere andere Öfftciere werben getüdtet, und 
die ganze Truppenfchaar flieht ſich endlich genöthigt, das 
Schlachtfeld zu verlaffen. Napoleon muß es mit anfehen, 
wie der Kern feines Heeres, die Helden feiner Siege vor 
feinen Augen vernichtet werden. Er bietet die noch bei la 
belle Alliance ftehenden Chaſſeur⸗ ‚und Grenadier » Bataillone 
auf, um den Kampf zu ereuern. Aber es ift zu fpät. Die 
Generale Roguet, Petit und Ehriftiant, welche fie zum Ans 
griff führen follen, werden zurüdgeworfen und in den allges 
meinen Rückzug verwidelt. Er felbft endlich will an der 
Spitze der Garde noch einmal feinem Feinde entgegen tres 
ten. Doc Bertrand und Drouot, die bad Unnütze des 
von ber Verzweiflung eingegebenen Entfchluffes erkennen, 
halten ihn zurüd, und er giebt ihren Vorftellungen nach. 
Don einer andern Seite her werben mißbilligende Stimmen 
Last, „Iſt es möglich,“ fagt ein Generalitahsofficier and 


der Umgebung bed Kaiſers, „ben Tod hier nicht zu fuchen? 
Nie wird er wieder ein fo fchöned: Grab finden!” Da 
erbleicht der Held der ‚Schlachten, und mit den Worten: 
„Es iſt Alles verloren!” verläßt er ben Kampfplatz. 

‚. Die Zortichritte der Preußen gegen ben rechten feind⸗ 
lichen Flügel zu derfelben Zeit, da die Heerhaufen Welling⸗ 
tond gegen die Mitte vordrangen, machte die Niederlage 
der Franzofen heillos. General Zieten eutriß ihnen Smou⸗ 
ben, bevor ſich Duruttes Truppen wieder darin feitfegen 
konnten. "Das Preußifche Gefchüß, welches Die verlaffenen 
Stelungen der Britiſchen Batterieen einnahm, feuerte fo 
wirffam auf das Franzöfıifche Mitteltreffen, daß der Herzog 
von Wellington bei dem weiteren Vorruͤcken der Engländer 
felbft um Einhalt bat, um nicht bei der Berfolgung bes 
Feindes dem Neuer feiner Bundesgenoſſen ausgelegt zu fein. 
Die Preußiſchen Geſchützſtücke wurden hierauf ebenfalls weis 
ter vorgeführt und die Berbindung mit der. Britlfchen 
Schlaͤchtlinie durch die Eroberung von Smouhen wieder hers 
geftellt. Der ©enerals Lieutenant ven Zielen. ließ, als er 
die "Maffauer aus dem Dorfe verdrängt fah, den Major 
von Neumann mit deu Truppen der Borbuth links gegen 
la Haye aufmarfchiren und den Oberft von Hofmann mit 
dem 24ften Regiment unmittelbar gegen Smouhen felbft vor⸗ 
rüden. Dem Lieutenant Kraufe gelang es, mit den Scharfs 
fügen ded Regiments den Feind aus dem Dorfe zu treis 
bem worauf der Ort felbft und die dahinter liegenden Höhen 
von dem 24ften Regiment befeßt wurden. Indeß leiſteten 
bei dem weiteren Borrüden die Kranzofen einen lebhaften, 
Widerſtand. Erft durch ein nahes und fehr heftiged Gewehre 
feuer, welches eine halbe Stunde hindurd, gegen fie unters 
halten wurde, ließen fie fich zum Ruͤckzuge bewegen, wobei 
fie viel Menfchen und 30 Geſchütze verloren. Die Preußen 
erzwangen auf diefe Weife die Verbindung mit ben zu ihrer _ 
Rechten fiehenden Bergfchotten. Aber der Kampf hatte auch 
von ihrer Seite bedeutende Opfer gefordert. Sie zählten 
500 Mann außer Gefecht, die meift alle vom Kleingewehrs 
feuer verwundet worden waren. 

Auf dieſe Weife von zwei Seiten gleich. heftig, gleich 
werderblich angegriffen, verlor das Franzoͤſiſche Heer jeden 

Halt und alle Orduung. Die Schladhtlinie Napoleons vers 

wandelte ſich in einen wild verwirsten Knaͤuel, der ſich im 


fo dichtem Gebränge nach der Straße von Genappe zuräd« 
wälzte, daß die nachſetzende Neiterei der Verbündeten nicht 
Raum zum Einhauen fand. Der legte Stüßpunct aber, 
welcher dem Rüdzüge des Franzöfichen Heeres noch zu ſtat⸗ 
ten kommen und unter deſſen Schuß es fich einiger Maaßen 
wieberherftelen konnte, das Dorf Planchenoit, ging in dem 
Augenblide verloren, in welchem Napoleon zur Erneuerung 
des Kampfes die Chaffeurs und Grenadier⸗Regimenter von 
la belle Alliance ind euer trieb. 

Bor Planchenoit war, bald nachdem die altın Garden 
fi des Dorfes wieder bemädhtigt hatten, ber Generals 
Major von Picch der Ifte mit feinen Truppen eiugetroffen. 
Er verftärkte das Geſchuͤtz Bulows mit zwei Batterieen und 
ließ fogleich fein Fußvolk zum Angriff des Dorfs fchreiten. 
Gegen den Kirchhof ftürmten das 2te Bataillon und die Füfes 
liere des iften Pommerfchen Negimentes an. Rechts von 
dieſen feßten fich die beiden Weftphälifchen Landwehr⸗Batail⸗ 
Ione in Marſch. Hinter der Mitte beider ZTruppenabtheis 
Inngen folgte das 1fte Bataillon des 2ten Regiments. Die 
Füfeliere des 25ften Regiments, vom Major von Wigleben 
geführt, umgingen das Dorf in der rechten Seite, um bie 
Dahinter liegenden Höhen einzunehmen, während der Ueber⸗ 
reſt des Regiments fid; gegen den Wald von Chantelet 
wandte. Unterbeß fammelten fich auch die Truppen des’ 
Bülew’fchen Heertheild wieder. Das 1lte und 1äte Liniens 
Regiment, das ifte Schlefiihe und das 2te Pommerfche 
Landwehr» Regiment folgten dem Angriff auf Planchenoit. 

‚ Der ebellte Wetteifer beſeelte die Preußifchen Krieger 
bei biefer legten Unternehmung, die man ald bie entfcheis 
dendſte der ganzen Schlacht zu betrachten Urſach hatte. Die 
Kampfluf der neu eingerüdten Truppen “entflammte ben 
Muth derer wieber, welche bereits. mehrere Stunden im 

euer geftanden und bie erfie, heiße Wuth bes überlegenen 

ed ausgehalten hatten. Das Hurrah jener, vom Schall 
der Feldmuſik, der Trommeln und der Flügelhörner begleis 
tet, verfegte alle in neue Begeilterung. Jeder wollte nun 
der Erfte gegen den Feind fein. Seder einzelne Zug Drang u 
vor, als befürchtete er, zu fpät anzufommen. In einem fols 
hen Aufſchwunge, ftark durch ihre Vorfäße und unbezwings 
lidy durch ihren Willen, würden die Preußen ben Sieg an 
ſich geriſſen haben, hätten fie felbft an Zahl bem ‚Feinde 


. 
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nadıgeBanben, Ihre Uebermacht aber au Streittnäften murchte 
die eidung völlig unzweifelhaft. Indeß bewiefen Die 
Franzoſen in der Bertheidigung ihres äußerſten Stützpunctes 
eine 'bewunderungswärdige Standhaftigfeit. Shre Führer 
waren überall voran. . Die Generale Barroid und Duhesme 
wurden tödtlich verwundet. Der General Pelet fette fich 
mit feiner einen Schaar: noch mitten im Dorfe zur Wehr, 
als er fidy bereits auf allen Seiten von den Eingedrungenen 
umringt fah. Es war unmöglich, den unaufhalsfamen Sturm 
der Preußen zu befchwören, und der erfte glückliche Wurf 
entfchied über die ganze Eroberung und über den Ausgang 
der Schladht. Als das Ste und Gte Bataillon der Garden 
mit Zurüdlaffung des Geſchützes flüchtig aus dem Dorfe 
flürzten, fahen fie die erfte Abtheilung des gefchlagenen und 
fich zurüdziehenden Franzöſiſchen Hecres auf dem Anger vor 
dem Dorfe anlangen, der ihnen zum Sammelplat angewie⸗ 
fen war. Diefe trugen ihre letzten Hoffnungen gu Grabe, 
Betäubt und willenlos vor Schreden fanten. fie jet unter 
den Bajonetten bed Preußischen Fußvolkes, unter den Säbele 
hieben und Lanzenftichen der Reiterei dahin. 

In ängftlicher Flucht, in wilder Verzweiflung eilten 
die Franzoſen vom Schlachtfelde hinweg. Wellington vors 
gerüdte Schaaren fegten ihnen auf den Fuß nad), und 
die ganze verbündete Neiterei, die plößlich dad Feld weit 
in der Runde bedeckte, blieb ihnen beitändig auf dem Nacken. 
Sanze Haufen des fliehenden Fußvolkes wurden unter dem 
Huffchlag der vorwärts flürmenden Roſſe oder unter Den 
Rädern der nachrollenden Geſchütze zermalmt. Die Britis 
fhen Gefchwader Vivians und Bandeleurd jagten voran. 
Lord Urbridge folgte mit der übrigen Neiterei, welche den 
Feind bis Maiſon du Roi hinter Ia belle Alliance trieb. 
Dem heldenmüthigen Lord, der Feine Gefahr ſcheute, zer⸗ 
fchmetterte. eine Kanonenkugel das rechte Bein, ald er eine 
Abtheilung feiner Reiterei zum Angriff gegen einige Garde⸗ 
Bataillone führte. 

Auch die Fußtruppen bed Wellingtonfchen Heeres ſetz⸗ 
ten fi) zur Verfolgung der Franzofen in Bewegung. . Die 
Brigade Adams, von der bed Generald Maitland unterflügt, 
drücdte auf Die. gefchlagenen Garden. Die Ste Hannöveriche 
Brigade, unter dem Oberften Halfett, und die 1jte der Deut» 
chen Legion, vom Oberften du Plat geführt, übernahmen 


ed, deu Padıthof Hongomnont vom Beinbe zu veinigen 


2te Linien» Bataillon ‚der letzteren erflürmte die Gebäude, 
und die ganze Brigade ſetzte fich mitten unter dem mörde⸗ 
rifchen Feuer der abziehenden Befagung in Beſitz des Ger 
höftes. Der Oberſt du Plat und 7 Dfficiere blieben todt 
auf bem Plage. Eine viel größere Anzahl von Dfficieren 
warb ſchwer verwundet, und der Berluft der ganzen Bris 
gade in diefem Schlußgefecht belief fih auf 500 Mann. 
Bon den Hanneveranern verjagte das Bataillon Salz 

gitter, unter Mitwirkung der Braunfcjweig’fchen Säger, die 

ranzofen aus dem Gehölz von Hougoumont mit gefällten 

ewehr. Das Bataillon Dinabrüd, an defjen Spite ſich 
der Brigadeführer Oberſt Halkett felbft befand, griff die 
vom General Sambronne geführte Garde an. Es war das 
2te Bataillon des Iften Garde sChafleurs Regiments, wels 
ches ſich mitten im wildeften Getümmel durd feine gute 
Haltung ausgezeichnet hatte. Diefen Truppen und der ans 
brechenden Dunkelheit verdantte Napoleon feine_perfönliche 
Rettung. Die jungen Hannöverfhen Mannfchaften würden 
umfonft ihre Stärke an der Kunft der fieggewöhnten Garde 
geprüft haben, wenn nicht ein unvorherzujehendes Ereigniß 
und die Entidyloflenheit ihres Anführerse ihren Much .mit 
feltenem Glück gekrönt hätte. Der General Sambronne ward 
im Berlauf des Gefechted von einem Granatiplitter am 
Kopf verwundet und flürzte vom Pferde, Der Oberft Hals 
fett eilte auf ihn zu und führte ihn eigenhändig an den Ach⸗ 
‚felfhnüren feines Rockes als Gefangenen davon, worauf Die 
Franzofen die Flucht ergriffen. 

‚Einen glänzenden Angriff gegen eine überlegene Abtheis 
lung der feindlichen Reiterei führte das 2te Dragoner⸗Regi⸗ 
ment ber Region aus, Es war. bereitd von den Franzofen 
zurüdgefchlagen und feiner Anführer, der Oberſtlieutenants 
de Sonquieres und Maydell, welche verwundet wurden, bes 
saubt. Da wagte ed der Major Friedrichs, ſich mit einis 
gen ber gefammelten Dragoner den Feinde noch einmal 
entgegenzuſtellen. Raſch ſchloſſen ſich nun der kleinen Schaar 
zu beiden Seiten die Uebrigen an. So drang bad Regi⸗ 
ment zum zweiten Male gegen die überlegene Reiterei vor 
und ſchlug fie in die Flucht, wobei ein Feldſtück und eine 
nicht unbedeutende Anzahl Gefangener den Deutfchen in die 
Hände fielen, | > 


Richt minder lebhaft und eben fo nachbrüdfich und ers 
folgreich festen die Preußen dem flichenden Feinde nach. 
Die Neiterei ded Prinzen Wilhelm ging rechts von Plans 
chenoit und durch diefeg Dorf felbft, die ded Generals Lieus 
tenants von Nöder in_der Richtung von Smouhen gegen 
die Hauptitraße vor. Mehrere Regimenter des Pirdy’fchen 
Heertheils fchloffen fi) dem Zuge an. Noch ehe diefe Maſ⸗ 
fen ihre Bewegungen ausführen konnten, hatte fich der 
Generals Lieutenant von Röder an der Spike dreier Ula⸗ 
nen⸗Geſchwader gegen Genappe in Marſch gefebt. Uns 
terbeß war auch die vom Major von Keller angeführte Abs 
theilung Zußtruppen, welche die linfe Seite der Schlacht⸗ 
ſtellung zu deden hatte, länge des Lasnebaches, und der 
Major von Wigleben mit den Füfelieren des 25ſten Regi⸗ 
ments von Planchenoit den Franzofen gefolgt. Diefe Trups 
pen erreichten den Feind bei Maiſon du Roi und trus 
gen dazu bei, den Schredden und die Verwirrung unter den 
aufgelösten feindlichen Maffen aufs Hödifte zu fleigern. Auch 
der Major von Falkenhaufen benutzte den günftigen Augen⸗ 
blick, mit feinen hundert Landwehr sNReitern wirkſam in die 
allgemeine Verfolgung einzugreifen. Er hatte auf der Höhe 
von Seroulr keine Bewegung des Feindes außer Augen ger 
laffen und fich, fobald er den Rückzug der Franzofen bemerkte, 
links von Planchenoit und dem Lasne⸗Bache gegen bie 
Straße yon Benappe gewandt, auf der erenoch zeitig geung 
anlangte, um am @inhauen Theil zu nehmen, 

Auf der Höhe von Blanchenoit und la belle Alliance 
trafen die Vortruppen beider verbündeten Heere zuſammen. 
Wellington hatte, wie Blücher, feinem Fußvolk die hachges 
legene Meierei zum Berfammlungsplage angewiefen. Die 
Erwartung, daß mit dem Erreichen dieſes Punctes der: Sieg 
entfchieden fein würde, rechtfertigte ſich vollfommen. Da aus 
erdem in einer glücklichen Uebereinſtimmung beila belle Ms 


—* auch die Oberfeldherrn beider Heere einander begeg⸗ 


neten, fo befahl der Zürft Blücher, die Schlacht nach diefem 
Bereinigungspuncte zu benennen”). Wellington nannte fig 





*) 2a belle Altiance hat feinen Namen vos der Verbindung zweier 
fhönen Brautleute, die ſich einft Hier wiederließen Für die 
Schlacht ward der Name in fofern bezeichnend, als der Sieg der 
brüderlihen Bereinigung beider verbündeten Heere zu verdunfen 
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ber Britiichen Sitte gemäß, nach dem Hauptſtandorte, ben 
er an diefem Tage inne gehabt, die Schlacht von Waterloo. 
Napoleon endlich gab ihr den Namen der Schladyt von Mont 
&t. Sean, weil diefed Dorf der Zielpunct feiner Angriffe 
und vor demfelben der Kampf. am blutigiten geweſen war. 
Hinftchtlicy der weiteren linternchmungen einigten fich 
ber Herzog von Wellington und Fürſt Blücher dahin, daß 
das Preußiſche Heer dem Feinde unmittelbar folgen, das 
Niederländifche Dagegen nach der ihm höchft nöthigen Raſt 
über Nivelles und Binch in Frankreich eindringen follte, 
Die Wellington’fche Streitmacht bedurfte zu ihrer Wieders 
herftellung einige Tage ber Ruhe und Erholung; fie hatte 
in der Schlacht zu fehr gelitten. Die Preußen, welche Fürs 
zere Zeit im Feuer eweien waren, konnten die Verfolgung 
der Franzgofen um fo Fräftiger und erfolgreicher betreiben. 
Der Fürſt⸗Feldmarſchall entbot in der Ueberzeugung, daß 
eine raftlofe Eil den Fliehenden am yerderblichiien werden 
müfle, Die gefammten Truppenführer zu fich und befahl ihnen, 
den leßten Hauch von Menfchen und Pferden anzuwenden, 
um durch eine vernichtende Verfolgung während der Nacht 
den erfochtenen Sieg vollftändig zu machen. Die ganze 
Preußifche Neiterei warb in Bewegung gefeßt. Die Füfes 
liere des 2ten, 15ten und 25ſten nebft dem 2ten Bataillon 
des 2ten Regiments, mit einer: Gefhüß - Batterie verfehen, 
folgten der Straße von Genappe. Der Generals Lieutenant 
Graf Gneiſenau fette fih an die Spike diefer Truppens 
waſſe und gab den Antrieb zu den gewaltigen Anftrenguns 
en und den großen Erfolgen, durch welche die Verfolgung 

er Preußen fich auszeichnete. ' 
war. In diefem Sinne benahmen fi auch die beiden Dberan- 
führer gegen einander. Sie wünfchten fid) gegenfeitig zum Gewinu 
der Schlacht Glück. Bei ihrem Sufammöntreffen machte fid) die 
prunkiofe Einfachheit der Größe bemerkbar, die jeder der beiden 
Feldherrn, nur nad) der Volksthümlichkeit verfchieden geftaltet, im 
Aeußern offenbarte. Blücher war mit einem ſchlichten Kriegsrock 
. mit rothem Kragen und einer Feldmütze beffeidet, und feine Waffe 
beftand in einem alten Säbel. Wellington trug einen blauen 
Ueberrod, weiße Unterkleider, eine weiße Halsbinde und einen 
dreiedigen Hut, deflen vierfahe Kofarde auf die vierfahe Feld» 
marfhallewürde deutete, die ihm von England, Spanien, Portugal 

und den Niederlanden zueriheilt war, 
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Cs mar eine mondhelle Nacht, die alle Bewegungen 
bes Feindes erkennen ließ. Nur die Schlachtftätte lag in 
Dämmerung gehüllt. Der Pulverdampf ruhete noch, wie eine 
ſchwere Gewitterwolke, auf der blutgetränften Flur, die mit 
den Leichen der Erfchlagenen, mit vielen Taufenden Geſtor⸗ 
bener und Sterbenber bedet war. Weggeworfene Waffen 
und Tornifter, ftehen gelaffene Wagen und Geſchützſtücke, 
berrnlos umberirrende Pferde und dad Aechzen und Stöhs 
nen ermatteter, am Boden liegender Nachzügler bezeichneten 
den Weg, auf welchem die Trümmer der Sranzöflfchen Heer 
haufen ihre Rettung fuchten. Aber fo weit die Kräfte der 
Verfolger reichten, auf Meilenweite und über die Grenze 
hinaus, fanden fie nur Verderben und lintergang. Der 
Geiſt der Rache lieh der Preußifchen Kriegerfchaar Adler, 
fchwingen. Die Erinnerung aller Srevel, alles Unglücks, 
aller Schmad,, die ihrem Vaterlande fo viele Sahre lang 
von den Horden Napoleons angethan worden, ließ in diefer 
Nacht keinen der Fremdlinge vor ihrem Richterſpruch Gnade 
finden. Sie übten das ftrengfte Strafamt. Was vom Ges 
wehr, vom Säbel, von der Lanze erreicht wurde, flürzte zer⸗ 
fümmelt, gerfleifdht, zerfiochen zu Boden. Sin ben Korns 
feldern, in Gräben, in Hohlwegen und Geftrüppen flanden 
die unglüdlichen Flüchtlinge mit Fochender Bruft und Flops 
fendem Herzen, nad; Rettung, nach Ruhe und Labung fich 
fehnend. Zu Hunderten wurden fie in dieſem qualvollen 
Zuftande von den Preußifchen Gefchwabern niedergehauen 
und niedergeritten oder durch die Kugeln der Scharfichüßen 
zu Boden gefchmettert. Ihr Angfigefchrei und Bitten, ihr 
MWimmern und Wehllagen verhallte unter dem SHurrahruf 
ihrer Verfolger, unter dem Schall der Flügelhörner, der 
Trompeten und Trommeln, unter dem Wiehern der Roffe, 
welche die Rachluſt ihrer Reiter zu theilen fchienen. Die 
ganze Heeritraße war ein zufammenhängendbes Getümmel, 
ein ſich endlos fortwälzendes Gewirr von umherirrenden 
Flüchtlingen. So oft fie eine Ruheflätte gefunden zu haben 
glaubten, ſcheuchte fie der Ton des Horns wieder vom Boden 
auf und nöthigte fie zur Fortfegung der Flucht. Aus fieben 
Erdlagern wurden fie von den Preußen, aufgejagt und 
ber Grenze zugetrieben. Der Fall eines Rückzuges fchien 
von Napoleon gar nicht vorbedacht zu fein. Nirgende 
waren: Anftalten getroffen, das Heer eine neue Stel⸗ 
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fung nehmen gu iaffen, es zu fammeln und zu ordnen. 
Nirgende machten die Anführer einen Verſuch, fich mit den 
Schaaren, die fie umgaben, zu fegen. Die grenzenlofe Abſpan⸗ 
nung und die völlige Öeifteözerrüttung, in welcher fich glaub⸗ 
würbigen Nachrichten zufolge ber Kaifer der Franzoſen bes 
fand, als er die Schlacht unwiderbringlid verloren fah, 
machen es erflärlich, daß er felbft die Truppen dem Feinde 
nicht wieber entgegen zu ftellen verſuchte. Auch würde ihm 
dies ſchwerlich etwas genützt haben. Die Niedergefchlagens 
heit der Franzofen war zu groß und ihre Erbitterung gegen 
ihn zu allgemein, als daß er es hätte wagen dürfen, fich 
an ihrer Epige erbliden zu laffen. Die jet an ben Tag 
gefonimene Lüge von Grouchys Hülfsleiſtung hatte Officiere 
und Soldaten empört. Sie fühlten ſich befchimpft, von dem 
Manne, für ben fie Leib und Leben zum Opfer einfegten, 
fih auf fo fredye Weife berüdt zu fehen. Napoleon felbft, 
als er ‚wieder zu Befiunung gelommen war, zitterte mehr 
für feinen Thron, als für fein Heer. Er eilte nadı Paris, 
um der Herold feiner eigenen Schande zu werben. SKeinem 
feiner Uuterfeldheren gelang es, die Fliehenden wieder zum 
Stehen zu bringen. Die Bemühungen, den Heertheil Grous 
d,y’8 heranzugichen „ blieben vergebene, da die an ihn abs 
efendeten Eilboten von den Preußen feftgehalten wurden, 
ie anf dem Schlachtfelde von Liguy zurücdgelaffene Divifion 
Girard, die jegt hätte nügen können, war nicht mehr aufs’ 
zufinden. Selbſt die Abfiht, aus den Truppen bed 1ften 
und 2ten Heerhaufens eine Nachhuth zu bilden, ward vers 
eitelt, weil jene bereits allen Gehorſam abgefchworen hatten. 
Sie wandten jih von der Straße ab nad) Marchiennes. 
Hieronymus ward ihnen nachgefandt, um fie bei Avesnes und 
Maubeuge zu fammeln. | 
Nach den Berichten der Franzoſen foll von ihnen in 
Benappe ein Verſuch gemacht fein, fich zu fegen. „Dies 
Sichſetzen,“ fagt ein Augenzeuge,” war nichts, ale ein am 
entgegengefegten Ausgange bed Orts, durch umgeworfene 
Wagen verurfachtes Stopfen der Menge, ein zum Erdrücken 
jeded Einzelnen geeigueted _Gedränge, in dem Keiner an 
iterftand dachte, weil Keiner, oder doch nur Wenige 
Gewehre hatten.” Es waren 5 bis 6000 Mann, welde 
ſich auf der bei genappe über die Dyle führenden Brücke 
eingeflemmt fanden. Die Führer des Parktroſſes hatten, 
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als fie bie Flüchtlinge herannahen fahen, im erften Schrecken 
die Bruͤcke mit umgeworfenen Wagen geſperrt und nur einen 
fehr fchmalen Durchgang gelaffen. Die Roth der Eingeeng« 
ten flieg auf's Acußerfte, ale nad) 11 Uhr die erſten Preu⸗ 
Bifchen Truppen auf den untliegenden Höhen erfchienen. 
Kaum hatte der Knänel ſich durch dies Nadelöhr hindurch 
gefädelt, ald einige Schwadronen Schlefifcher Neiterei und 
ein Bataillon Füſeliere fi) auf den noc, unentwirrten Hans 
fen fürzten und einen großen Xheil deffelben niederhieben - 
oder gefangen machten. . 

Was die Franzofen an Gefchüß, an Pulverwagen, Ges 
pad und anderem Fuhrwerk noch gerettet hatten, fiel in 
Genappe dei Preußen in die Hände, eine überreiche Beute, 
Napoleons eigene Feldrüftung, fein Eilberzeug, feine Edel⸗ 
fteine und fein Wagen, weldyen leßteren die Füfeliere bed 
15ten Regiments gewannen. Bei dem plöglichen Gefchrei, 
die Preußen feien ba, hatte der Kaifer Hut und Degen _ 
und mandherlei Kleinodien im Wagen zurücgelaflen und 
ſich eiligft auf ein Pferd geworfen. Das Geld, die Edel» 
feine und das Silberzeug verblieben den Soldaten Den 
Wagen, den Mantel und das Fernglas nahm Blücher an 
fi. Der Hut nebſt dem Degen und ben Örbdensfiernen 
wurden als Siegegzeichen an den König geſchickt. 

Wie in Genappe, eben fo erging es den Frangofen in 
Quatrebras und weiterhin. in Frasne, bie wohin der Genes 
ral Sneifenau die Derfolgung fortfegte. Als aud) die Kräfte 
des Preußifchen Fußvolks erfchöpft waren, als der lebte 
Trommelfchläger nicht mehr fort Fonnte, fehte man in der 
frohen Laune des Sieges diefen Ermüdeten auf eine ber 
Pferde von Rapoleuns Wagen, und befahl ihm, fortwährend 
zu fchlagen. Eben fo fchloflen fich mehrere Horniften auf 
aufgegriffenen Pferden der Reiterei an. Die beabficdhtigte 
Täufhung gelang vollfonmen. Die Franzoſen, welche ein 
neues Heer in ihrem Rüden herannahen meinten, bachten 
an fein Halten und Seen mehr, Hinter Frasne fah man 
bei Anbruch des Tages den Feind, völlig aufgelöst und zer⸗ 
fireut, einzeln über Goffelies, Marchiennes und Charleroi 
entfliehen. Der Feldmarſchall Fürſt Blücher folgte bis Ges 
nappe, wo er um Mitternadht eintraf. Im untern Gefchoß 
des Haufes, in welchem er übernadhtete, fand man ben Ges 
nexal Duhesme, welcher bei Planchenoit von einem Granat: 
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ſtück am Kopfe fchwer verwundet worben war, mit dem 
Tode ringen. Er wurde von den Wundärzten des Fürften 
mit der menfchenfreundlichften Sorgfalt gepflegt. Aber alle 
Bemühungen, fein Leben. zu retten, blieben ohne Erfolg. 
Franzöfifhen Nachrichten zufolge hätte ihn ein Brauns 
‚fchweig’fcher Huſar am 19ten getödtet, um für den Fall feis 

nes Herzogs Rache zu nehmen. ig 

Die Folgen des Sieges bei Ia belle Alliance waren uns 
ermeßlich. Der Gewinn diefer Schlacht entfchieb in letztem 
- Urtel über die Ruhe Europa’s, und der fünf und zwanzig⸗ 
jähriger Friede bis heute ift mit ald die Frucht beffelben anzus 
fehen. Wllein ungebeuer waren aud, die Opfer, mit denen 
diefe Wohlthat erfauft ward. Die Franzofen berechnen ihren 
Verluſt vom 17ten bis zum 19ten Juni auf 25,000 Man, 
mit Einfhluß von 6000 Gefangenen. Diefe Angabe bleibt 
indeß weit hinter der Wahrheit zurüd. Da von bem gans. 
sen Heere, die Streitmacht Grouchy's mitgerechnet, fich bei 
Laon nur die Hälfte wieder zufammenfand, fo hätten mehr 
als 30,000 Mann fid) völlig verlaufen müffen, was aller 
Wahrfcheinlichkeit widerfpricdht. Der Verluft der Briten und 
Hanoveraner ift auf 14 bis 15,000 Mann geihäkt. Die 
* Niederländer, Braunfchweiger und Naffauer verloren zufams 

men 6000 Mann. Auf Preußifcher Seite find 7000 Mann 
außer Gefecht gefett und zwar größtentheild vom Heertheile 
Bülows. Die Anzahl Aller, welche in diefer Schlacht uns 
brauchbar gemacht wurden, möchte mit 80,000 Mann nicht 
zu hoch angefchlagen fein. Auf beiden Seiten waren mehs 
rere ber bedeutendften Anführer gefallen, verwundet worden 
oder in Sefangenfchaft geraten. Bon den 48 Generalen 
bes Wellingtonichen Heered waren 11 getöbtet oder verwuns 
det, und die Zahl der außer Gefecht geſetzten Dfficiere übers 
haupt betrug mehr als 600. Faft alle Adiutanten des Hers 
“ 3098 waren geblieben. Der Verluft fo vieler Freunde, die 
um ihn her gefallen waren, verfeßte ihn in tiefe Trauer, 
und man fah den Feldheren faft den ganzen folgenden Tag 
in Thränen. 

Zu ben unmittelbaren Früchten des Siegee gehörten, 
außer einer Menge von Waffen, Wagen unt allerleı Krieges 
vorräthen, gegen 300 Geſchützſtücke, welche, wie die übrigen 
Siegesgeichen,  zwifchen beiden verbündeten Heeren getheilt 
wurden. Dem Verdienſte der Preußen ließ der Herzog von 


Wellington viele Anerfennung zu Theil werben. „Ich würbe,” 
fagt er in feinem amtlichen Bericht vom 19ten Juni, „mei⸗ 
zen eigewen Empfindungen, bem Feldmarfchall Blücher und 
dem Preußifchen Heere nicht Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen, wenn ich nicht den glüdlichen Erfolg diefed heißen, 
ſchwierigen Tages dem herzlichen und zeitigen Beiltande zus 
fchriebe, dem ich von ihnen erhielt. Die Bewegung ded Ger 
nerald Bülow gegen die rechte Seite des Feindes war ſehr 
entfcheidend, und hätte ich mich nicht felbft in der Lage 
befunden, ben Angriff zu machen, der den endlichen Erfolg 
berbeiführte, fo würde jene Bewegung den Feind, wenn " 
feine Angriffe fehlgefchlagen wären, zum Rückzuge genöthigt 
oder ihn wenigſtens verhindert haben, bdiefelben zu benußen, 
wenn fie unglüclicher Weife Erfolg gehabt hätten.’ 

Allgemein gab fi in ganz Europa laute Freude über 
ben erfodhtenen Sieg fund. Alles feierte bie Helden Wels 
Iington und Blücher. England überbot fidy in neuen Ehren» 
beweifen für den Sieger von Waterloo. Alle bisherigen 
Waffenthaten Wellingtons, alle Großthaten ded Volks in 
den früheren Kämpfen zu Lande und zu Waffer traten gegen 
dieſe legte in den Hintergrund. Der Rame Waterloo ward 
von jest an ber höchite Stolz des Briten. 

. Auch die Preußen zeichneten die Schlacht von la belle 
Alliance in die Reihe ihrer großen Siege ein, aber neben 
vielen andern, eben fo glänzenden, eben fe bedeutungsfchwes 
ren. Das Preußifche Heer hatte in Belgien die ſchwierige 
alone gehabt, bie Feindfeligkeiten mit den Franzofen zu 
eröffnen und dadurch den Hauptfchlag vorzubereiten, den zu 
volführen eine Gunſt des Gefchidd dem Herzoge von Wels 
Iington befchied, jedoch auch dies nicht ohne die Hülfe fo . 
vieler Deutfchen Bundesgenoffen, noch one bie entfcheidende 
Mitwirkung der Preußen. Run ward biefen auch dad ehren, 
“volle Gefchäft, den Feldzug in Belgien zu befchließen und 
den Feinde, den fie an der Grenze empfangen hatten, wies 
berum dad Geleit in feine Heimath zu geben. 

Der ganze vom Marfchall Grouchy befehligte Heeres⸗ 
Arm fand noch bei Wabern, ald die Hauptmacht Napoleung 
ſich bereitd der Sambre näherte. Jenen von bort zu ber 
treiben und ihn nach Frankreich zurüczufchieten, war ledig⸗ 
tich Sache der Preußen. Der Fürſt⸗Feldmarſchall hatte 
noch am 18ten unmittelbar nad) der Schlacht dem Heertheil 
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Pirchs ben Befehl gegeben, nach Sombref zu marfchiren, um 
dort den Marfchall Grouchy, den man gleichfalls im Rück⸗ 
zuge nach der Sambre vermuthete, den Weg zu vertreten. 
Grouchy ftand indeß noch an der Dyle, da ihn die Nady 
richten Rapoleond vom Verluſte der Schlacht und feine Bes 
fehle, fi) dem Guoßtheile anzufchließen, noch nicht erreicht 
hatten. Auch der General Thielmann erhielt erfi am Mor⸗ 
gen des 19ten Blüchers Siegesnachricht, und fo gefchah es, 
das die bei Wabern einander entgegenftehenden Bette noch 
im ernfteften Gefecht begriffen waren, während die Haupt⸗ 
ftreitfräfte dem Feldkampfe bereits entſagt hatten. 

Der General⸗Lieutenant von Thielmann war am 18ten 
nit feinen Brigaden bei Wabern angelangt, ald die legten 
Truppen bed Pirch’fchen Heertheild fi) eben den Nachitels - 
Iungen Vandamme's entwunden und ihren Uebergang über 
die Dyle bei Bierge bemwerfftelligt hatten Cogl. ©. 259 ff. im 
Borigen). Die urfprünglich dem General Thielmann ertheilte 
Aufgabe war allerdings, daß er die Nachhuth des Preußi⸗ 
fchen Zerruget bilden und ſowohl die Dyle, als namentlich 
‚ die Stadt Wabern, gegen den nachrückenden Feind vertheis 
digen follte. Da fid) jedoch aus der Gegend von Planches 
noit und Waterloo der Gefhüßdonner immer flärfer vernehs 
men ließ, fo vermuthete man, die den Preußen nachfolgenden 
Sranzöfifchen Heerhaufen würden, anftatt über die Dyle zu 
gehen, fich unmittelbar links nach dem Schladtfelde hinwen⸗ 
den, um der Hauptmacht die Hülfe zu bringen, welche fie 
fo nothwendig zu bedürfen fehien. Da eine foldye Bewegung 
dem Linternehmen Blüchers fehr gefährlich werden konnte, 
fo erhielt der GeneralsLieutenant von Thielmann am Nach⸗ 
mittag den veränderten Befehl, zur Dedung des Marſches 
der übrigen Abtheilungen ſich mit der feinigen nach Couture, 
oberhalb Lasne, hinzubegeben und gegen den auf Wabern 
vorrädenden Feind, der aller Wahrſcheinlichkeit nach nur 
einige Bataillone ſtark jein konnte, einen Kleinen Theil feiner 
Mannfchaften zurhagntahfen. Man hatte fich eben angeſchickt, 
diefen Befehl in Ausführung zu bringen, als fich der Feind 
aus dem vor der Stadt liegenden Gehölz von Menil zu ents 
wideln begann, aber nicht, wie man angenommen, in ber 
Stärfe einiger Bataillone, fondern mit einem Truppenzuge 
von nahe an 15,000 Mann. 

Dem Marſchall Grouchy war es Feinesweges entgangen, 
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daß das heftige Geſchutzfeuer zu feiner Linken einen entfcheis 
benden Angriff bedeute, den entweder Wellingtond Heer vom 
Sranzöfifcyen oder diefed von jenem zu erleiden habe. Da 
er aber die bei Wabern fichtbar geworbenem Preußen für das 
gelammte Heer Blüchers hielt, fo ſchien es ihm zweckmaͤßiger, 
bdieſe an der Dyle feltzuhalten, oder ihren Weitermarfch zu 
verfolgen, ald an ihnen vorbei ſich nach dem Schlachtfelde 
von Mont St. Jean zu wenden, wobei er Gefahr lief, bie 
ganze Heeresmafle nach fich zu ziehen und von ihr erdrückt 
zu werden. Sin der That war es zu fpät, vor den Preußen 
Das. Schlachtfeld zu erreichen und dem Kaifer noch eine 
wefentliche Unterftüßung zu leiften. Der Marfchall entfchied 
fid) dafür, die angefangenen Bewegungen fortfegen zu laſ⸗ 
fen. Der General Bandamme wurde beauftragt, Wabern 
und Niederwabern anzugreifen. Er rüdte mit feinem Heers 
theil längs der Straße von Namur vor. Ercelmand mars 
fhirte mit feiner Neiterei zu feiner Rechten über Dion Ie 
Mont und St. Antoine Der General Gerard, deflen Heer⸗ 
theil noch eine halbe Meile zurücd war, erhielt Befehl, feine 
Schritte zn befchleunigen und den Uebergang über die Dyle 
bei Bierge zu erzwingen. Die Reiterei Pajols endlich, welche 
nicht viel über Tourines hinaus und alfo noch am weiteften 
zurüd war, ward aufgeboten, ihre Richtung auf Limalle 
zu nehmen, um den Heered-Arm Grouchys mit der Haupts 
macht Napoleons in Verbindung zu bringen und den Preus 
Ben den Rückzug abzufchneiden, falls fie nad dem Verluſt 
von Wabern auf Brüffel zurücgehen follten. Die Diviſion 
Tefte vom Heertheil Lobaus folgte dieſer Reiterei. Bon dens 
jenigen Truppen, die der Marfchall unmittelbar zur Verfü⸗ 
gung hatte, zählte der Heertheils Bandammes 12,000 Mann 
und die Neiterei Ercelmand 2500. . 
Die Stadt Wabern liegt, wie gelegentlich bemerkt wors 
den, am linken Ufer der Dyle, hat aber auf dem rechten 
eine Borftadt, zu der eine große fleinerne, und oberhalb ges 
en Bierge noch eine andere kleinere Brüde führt, Aufwärts 
Befinden fich bei der Mühle von Bierge, bei Limalle und 
Limelette, fo wie abwärts bei Niederwabern hölzerne Brüden. 
Die Dyle gehört zum Flußgebiet der Schelde. Weriger ihrer 
Tiefe wegen, die unbedeutend iſt, als vielmehr weil ſie von 
den Regenguͤſſen der Tage vorher ſtark angeſchwollen war, 
bot fie, einige Schwierigkeiten dar. Beide Ufer find mit 
230% 


308 


ziemlich hohen und größtentheils beholzten Hügelletten umge⸗ 
ben, von denen die ded rechten Ufers wegen ihrer ſteileren 
Abfälle den Fluß und die Hebergänge beherricht. Die nächite 
Straße von Namur nad) Brüffel führt mitten durd; Wabern. 
Außerdem giebt ed mehrere Nebenwege, welche für alle Waf⸗ 
fengattungen brauchbar find. Aber die Hohlwege, die nady 
der Natur des Geländes in diefer Gegend häufig vorkommen, 
erfchweren wiederum die Truppenbewegungen auf mannig⸗ 
fache Weife. 

Es war gegen 4 Uhr Nachmittage, ald der General 
Bandamme mit feinem Heerhaufen vor der Stadt erfchien. 
Er eröffnete feine Angriffe mit einem Geſchützfeuer aus zwei 
Butterieen, welche rechts von ber Straße aufgefahren waren 
und von denen Die eine mit Zwölfpfündnern fchoß. Diefen 
gegenüber ward fpäter noch eine dritte Batterie links aufs 
geitelt. Unter dem Schuge dieſer geuerichlände rüdten Bans 
damme's Scharfichüßen bis in die Vorfiadt von Wabern und 
felbft bie gegen die Brücke vor, 

Auf Preußiicher Seite war beim Aufbruch der Heeres» 
maffe die Vertheidigung der Stadt dem Oberſten von Zepe- 
lin von der Iten Brigade übertragen worden, welchem der 
General von Borde zu diefem Zwed die Füfeliere des SOften 
Einiens und des Aften Kurmärkifchen Landwehr: Regiments 
zur Berfügung geſtellt hatte. Der Oberft von Zepelin befegte 
den am rechten Dyleslifer gelegenen Theil der Stadt mit 
Scharfſchützenpoſten und lied tie am Waller befindlichen 
Häufer, fo gut cd in der Eil anging, mit Scießicharten 
verfehen. Seine Bemühungen, die Brücden zu vereammeln, 
wollten nicht recht zum Ziele führen, da die Einwohner größs 
tentheild die Flucht ergriffen oder ſich verftecft hatten und 
alfo die Wohnungen verfchloffen waren. Mean befam endlich 

nach vielem Umfuchen 3 Wagen und 42 Tonnen zufammen, 
mit denen fidj nur fpärlich die große Brüde fperren, die Fleis 
here aber gar nicht berüdfichtigen ließ. Zur Verflärfung der 
Brücke bei Niederwabern entfandte der Major von Boruſtäd— 
noch die Scharfſchützen zweier Gompagnieen feines Fand» 
wehrbataillons, wodurch in demfelben Maaße die Bertheidis 
gung der Stadt geſchwächt ward. Unter diefen mißlichen 
mjländen fah fich die Befagung plöglich von dem Angriffe 
der Franzofen bedroht. Man war mit den Anftalten, die 
Brüde zu fchliegen, noch nicht zu Ende, ald man be 


weis vom Flintenfener der feindlichen Schurffchügen begrüßt 
ward. : 
Es if feine Frage, daß die dem Oberften von Zepelut 
beigegebene Mannfchaft bald von der ihr entgegendrängenden 
Feindesmaffe erdrüct fein würde, wenn fie fich allein übers 
laſſen geblieben wäre. Diefe zwei Schlachthaufen durften 
fidy nicht erbreiften, den Franzofen den Uebergang ftreitig 
machen oder ihnen nur Widerſtand leiften zu wollen. 

| Glücklicher Weiſe hatte der Generals Fieutenant von 
Tiemann das Hervorbrechen der feindlichen Streitkräfte 
aus dem jenfeitigen Holze noch zeitig gerus wahrgenommen, 
um den anbefohlenen Marſch nadı Couture rüdgängig zu 
machen. Er fchätte die heranziehende Augriffsfäule auf 10 _ 
bis 12,000 Mann. Eine ſolche Macht mar bedeutend genug, 

der Behauptung von Wabern für jeßt vor jedem andern 
Unternehmen den Borzug zu geben. Wurde von den Preu⸗ 
ßen nicht die Stellung an der Diyle behauptet, fo war dem 
Feinde der Weg in ihren Rüden geöffnet, Der General 
ließ daher fofort feine Brigaden umfehren und fie Fängs der 
Dyle und um Wabern herum ihre Aufftellnng nehmen. Die 
42te nebft einer berittenenen Batterie nahm anf der Höhe 
binter Bierge Plat, befegte mit dem ?ten Bataillen des Gten 
Kurmärfifhen Landmehrs Regiments den Grund linke vom 
Dorfe und mit der 11ten Compagnie des Ilften Negiments 
Die Mühle an der Brücke, welche letztere mit Pfahlwerk ges 
fperrt wurde. Auf der Anhöhe hinter Wabern fam die 10te 
Brigade zu ſtehen. Sie war in drei Linien aufmarfchirt und 
fehnte ihren rechten Flügel an ein Wäldchen, welches fie 
von der 12ten trennte. Die tlte Brigade ftellte ſich weiter 
hinunter quer über die SHeerftraße nach Brüffel hin. Ihr 
gegenüber bei. fa Bavette, rechts von der Straße, hielt die 
Reiterei, nach Schwadronen geordnet. Das Geſchütz, non 
welcdyem eine einzige berittene Batterie zum Rückhalt genoms 
men wurde, vertheilte man auf die Anhöhen hinter Wabern 
und zu beiden Seiten der Landſtraße. Die dte Brigade follte 
hinter diefer Aufftelung zu weiterer Verfügung zuruͤckbleiben. 
Allein ein Durch Mißverſtändniſſe veranlaßter Fehlgriff ihres - 
Anführers machte, daß diefe Brigade zum größeren ‘heil 
dem Treffen ganz entzogen wurbe, wodurch ber Preußiiche 
Dberbefehlöhaber in den Fall kam, fih mit 15,000 Mann 
gegen einen Doppelt fo finrfen Feind zum Kampf zu ficllen- 
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Der General von Borde war bei ber verfügten Abärts 
derung bed Marſches angewielen worden, mit ber Iten Bris 
gabe auf ber Straße hinter Wabern Stellung zu nehmen. 

befand fich, als ihm biefer Befehl zufam, noch am redys 
ten Ufer der Dyle. Die Brüde bei Wabern war bereits 
von denen, welden er felbft die Vertheidigung ber Stadt 
übertragen hatte, gefperrt worden. Er wandte fid) Daher 
nad) Niederwabern. Nachdem er hier die Dyle überfdhritten 
hatte, ließ er zur Vertheidigung bed Ueberganges den Haupt⸗ 
mann von Steinide mit den Scharfichügen vom Füfelier s 
Bataillon des Leib-Negiments und ben Lieutenant von Horft 
mit denen vom Aften Bataillon bed SOften Linien s Regiments 
das linke Ufer befeßen und befahl dem Major von Ditfurth, 
der ald Anführer diefer Polten zurücdblieb, bie Brüde zer⸗ 
ftören zu laffen. Zur Berftärfung bes Oberften von Zepelin 
entfandte er noch das 2te Bataillon des ZOrten Regiment 
und die der Brigade beigegebenen beiden erften Schwadronen 
des Sten Kurmärffchen Landwehr Regiments nad Wabern 
und feste fodann feinen Marfch nach der Brüffeler Straße 
fort. Hier angelangt, erhielt er vom Oberbefehlshaber die 
Weiſung, im Marſche zu bleiben, worunter nach Thielmanne 
Meinung zu verfichen war, er folle die Straße noch weiter 
hinab marfchiren und dann zum Nüdhalt der Uebrigen 
Stellung nehmen. Der General von Borde fühlte fid das 
gegen durch jenen Befehl veranlaßt, die früher angeorbnete 

ichtung nach Couture zu verfolgen und nahm deshalb mit 
den ihm noch übrigen 6 Bataillonen und einer Fußbatterie 
feinen Weg über Fromont und Ohain nad jenem erfteren 
Marſchziele. Man vermißte ſeinen Abgang erſt, als es ſchon 
zu ſpaͤt fchien, ihn wieder zurückzuberufen. 

Während diefer Vorfälle war die rechts ber Dyle Tier 
gende Borftadt von Wabern Iebhaft von den Franzofen ans 
gegriffen worden. Sie murde ihnen nicht lange ftreitig ges 
macht, da ihre Behauptung ben Preußen viel Menfchen gefoftet, 
aber feinen verhältnißmäßigen Bortheil dargeboten haben 
würde. Doch fahen fich die Feinde, je mehr ſich die Wirkung 
der Preußifchen Zwölfpfündner entwidelte, fehr bald genöthigt, 
einen Theil der Vorſtadt wieder zu räumen. Das Kartäts 
ſchen⸗ und Plänfelfener verbreitete fich von beiden Seiten 
fchnell über die ganze Linie von Bierge bid Niederwabern. 
Der Kampf ward auf biefe Weife bie gegen 6 Uhr fortges 


an. 


fühet, ohne einer ber beiden Parteien einen namhaften 
zu gewähren. Vom SHeertheil Gérards war inzwifchen die 
Divifion Vichery Bierge gegenüber eingetroffen. Ihre Vers 
fuche, fi) der Mühle und der daranftoßenden Brüde zu ber 
mächtigen, zeigten wenig Nachdrud und führten daher nicht 
zum Zwed. Man war im Begriff, den Angriff mit verftärk« 
ten Kräften zu erneuern, ald um biefe Zeit, 7 Uhr Abends, ber 
Marſchall Grouchy den vom Schladhtfelde aus, 1 Uhr Mittags, 
gegebenen Befehl des Kaiferd empfing, wonach er gegen St. 
ambert aufbredjen und über die zum VBorfchein gefommenen 
Truppen Bülows herfallen follte. Es war jet eben fo unmögs 
lich, ald unnüß, jenen Befehl noch in Ausführung zu bringen. 
Wohl aber hielt ſich der Marfchall durch die obmwaltenden 
Umftände für um fo mehr aufgefordert, Alles aufzubieten 
um wenigſtens den ihm gegenüber ftehenden Preußen, bie ef 
jegt nicht mehr für Blüchers Geſammtmacht nehmen fonnte, 
eine Niederlage zu bereiten. Andrerfeits hatte der Generals 
Lieutenant von Thielmann in der ihm auf feine Meldun 
vom Fürftens Feldmarfholl ertheilten Verhaltungsvorſchri 
Beranlaffung genug, an die Behauptung feiner Stellung die 
beften Kräfte zu feben. 

Des Franzöſiſchen Oberanführers bemächtigte ſich indeß, 
je deutlicher er feine Lage überfchaute, eine lebhafte Unruhe, 
Die noch in Marfch begriffenen Truppen kamen nicht heram, 
und die im Gefecht ftehenden machten Feine Kortfchritte. Vom 
Sneertheil Gerard3 fehlten noch zwei Divifionen. Er. eilte 
ihnen mit ihrem General entgegen und wies fie an, um auf 
dem fürzeften Wege über die Oyle zu fommen, den Webers 
gang bei Limale zum Angriffspuncte zu nehmen, den überdies 
die Neiterei Pajols zu ihrer Marfchrichtung hatte. Sodann 
eilte er mit dem Grafen Gerard nach ber Mühle von Bierge 
zurück, fegte fich hier mit feinem Begleiter an bie Spite 
eines Baitaillons und fuchte, mit diefen Truppen die Brücke 
su erzwingen. Allein ber Angriff fchlug fehl, wie alle früs 
heren, und der General Gerard fiel an der Seite ded Mars 
fchalls, von einer Kugel die ihm die Bruſt durchbohrte, 
fehwer verwundet. Sept ſetzte Grouchy alle feine Hoffnungen 
auf die eingeleitete Unternehmung gegen Limale. Bor Wabera 
und Bierge follten nur Vandamme und Ercelmand zurücbleis 
ben, alle übrigen Streitkräfte aber vor Limale zufammenges 
zogen werben. Er führte zum Theil felbft die Truppen durch 
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die Schluchten am Thalrande der. Dyle, welche im Marſche 
viel Aufenthalt verurfachten. Zur Sicherung der rechten 
Flügelfeite feiner Stellung entfardte er den General Berton 
mit dem 17ten Dragoner s Rtegimente über Dion le Mout auf 
Die Straße nad) Löwen. 

Die Brüde bei Limale war nicht gefperrt worden. Zur 
Beobachtung des Uebergangs ftand hier eine Abtheilung des 
4ften Sreufifchen Seertheild, welche der General Lieutenant 
von Zieten bei feinem Marſche am Morgeu zurücgelaffen 
hatte, üm damit die rechte Seite des Bülow’fchen Heerhaus 
fend zu deden. Sie beftand aus dem 19ten Linien Regiment, 
aus zwei Schwadronen des 6ten Ulanens und einer Schwa⸗ 
dron des Aften Weftphälifchen Landwehr Regiments, welche 
ſaͤmmtlich unter den Befehl ded Oberfilieutenants von Sten⸗ 
gel gefegt waren. 

Der offen gelaffenen Brüde bemächtigte ſich der General 
Pajol, welcher mit feiner Reiterei zuerit anlangte, durch einen 
fchnellen Ueberfall. Er griff hierauf dad 19te Regiment an, 
mobei er von der nachrüdenden Diviſion Vichery unterftugt 
wurde. Der OÖberftlieutenant von Stengel erfuchte den Ges 
neral Thielmann um fchleunige Hülfe und bot inzwifchen 
alle Kräfte auf, um bis zur Ankunft derfelben feine Stellung 
zu vertheidigen. Der Preußifche DOberbefehlehaber ließ den 
Oberſten von Stülpnagel mit der 12ten Brigade und feine 
gefammte Reiterei nach Limale vorrüden. Alle übrigen Trups 
pen machten eine Bewegung rechts. Die Stelle der abges 
gangenen 12ten Brigade nahm eine Abtheilung der 10ten 
ein. Von der I1ten ging das Ate Kurmärfifche Landwehr⸗ 
Megiment über die Heerftraße. . 

Die Nacht war bereitd angebrochen, ald der Oberft von 
"Stülpnagel in die Nähe des Keindes fam. Durdy die Zus 
rüdlafjung dreier Bataillone und fämmtlicher Scharffhügen 
bei Bierge und des 5ten Kurmärkifchen Landwehr - Regiments 
und einer Batterie am Walde bei Riranfart hatte er fich 
bedeutend gefhwächt. Vom Feinde trafen Dagegen nach und 
nad) der ganze Heertheil Gerarde, die Reiterei Pajols und 
die Divifion Tefte ein und erhielten auf den Höhen zwilchen 
*imale und Neuf- Cabaret eine vortheilhafte Aufitellung. 
Der Iinfe Flügel war durch die Neiterei gebedt, der redıte 
Iehnte fich an eine Reihe Käufer, welche mit Fußvolk ange, 
fült waren. Der Berfuch des Dberften. von Stülpnagel, 
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mit feinen‘ Truppen, ber Neiterei und ber Abtheilung des 
DÄberfllieutenants von Stengel die Franzoſen über die Dyle 
zurücdzudrängen, mißglüdte, weil die Dunkelheit das Ineinans 
dergreifen der angeordneten Bewegungen verhinderte. Man 
begmügte fid) Daher endlich, Die Vorpoſtenkette zu veritärfen, 
welche während der ganzen Nacht: mit den feindlichen Bors 
truppen ein Ichhaftes Flintenfeuer unterhielt. Der Großtheil 
der Truppen ging bie an den Wald von Riranfart zus 
rück. Da ein auf Erkennung ausgeſandter Offtcier von der 
Brigade Marwig die Rachridyt von dem Siege der Berbüns 
deten bei la belle Alliance überbrachte, fo erwartete man, 
Fi Anbruch des Tages den Feind von felbft abziehen zu 
ehen. 
Auch um Wabern her warb der Kampf mit Hartnaͤckig⸗ 
keit bis fpät in die Nacht fortgefept, allein ohne Erfolg fir 
bie Frangofen. Der Oberſt von Zepelin, der allmälig big 
anf 4 Bataillone verftärft worden war, fchlug mit diefer 
verhältnigmäßig geringen Mannſchaft dreizehn verfchiedene 
Angriffe zurüd und behauptete fich fo gegen die Uebermacht 
Bandammes, der 31 Bataillone zu feiner Verfügung hatte. 
Bunfnal wurde der Feind aus den Käufern am redıten 

fer der Dyle verjagt, und felbft, ale ed ihm ſchon gelungen 
war, die große Brüde zu überfchreiten uud in einigen Häu⸗ 
fern am Iinfen Ufer felten Fuß zu faflen, wurde er wieder 
hinausgemworfen und über die Dyle zurücgetrieben. Das 
am rechten Ufer gelegene Niederwabern, welches der Feind 
ohne Nachdrud angrıff, blich bis zum Einbruch der Nacht 
in den Händen der Preußen. 

Der 19te Juni brad) an, und der erwartete Abzug der 
Franzofen erfolgte nicht. Der Marfchall Grouchy war noch 
in Untunde über den Ausgang ber Schlacht bei Mont St. 
Sean. Indeß nahm er das Ausbleiben aller Nachrichten für 
ein gutes Zeichen, meinte, der Kaiſer fei Sieger, und hielt es 
für um fo nothwendiger, die vor ihm ſtehenden Preußen vom 
Großtheile ihres Deeres abzufchneiden, um fich felbft dadurch 
den Weg zur MWiedervereinigung mit ber Hauptmacht Napos 
leons zu bahnen. In diefer Abſicht hatte er feine Truppen 
planmäßig zum Angriff geordnet. Der Heertheil Gérards 
mit der vom General Ballin angeführten Reiters Dioifion 
Morin follte auf die Mitte der Preußifchen Linie, Die Reiter 
rei Pajold auf den rechten Flügel derfelben einfdjreiten 
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während bie Divifion Teſte rechts gegen Bierge vorzurücken 
beftimmt war. Die Divifion Soult von Pajoels Heerhaufen 
bildete den Rückhalt diefer Angriffelinie Außerdem wurden 
die Geſchwader Ercelmand gegen die Brüde von Limale und 
ein Theil der Truppen Bandamme’d gegen Bierge heran⸗ 
ezogen. 

Br Der Generals Lieutenant von Thielmann kam den Ans 
riffsbemwegungen feined Gegners zuvor, indem er mit frühes 
em Morgen die feindlichen Schlachthaufen auf der Hoch⸗ 

flähe von Limale durdy den General von Hobe und den 

Oberften von Marwis mit einigen Ulanens Regimentern 

gur Erneuernng des Kampfes herausfordern und fie zugleich 

aus zwei reitenden Batterieen lebhaft beichießen ließ. Diefer 

Verſuch fchlug indeß fehr zu feinem NRachtheil aus. Das 

Gefchüßfeuer Grouchy's zeigte fich überlegen. Die Preußifche 

Artillerie verlor fünf Feldſtücke und die Neiterei eine bedeus 

tende Anzahl von Menfchen. Ein zweiter verflärkter Angriff 

gegen den linfen Flügel ber Kranzöfifhen Aufftellung mißs 

alüdtte eben fo, weil man dabei in die Schußlinie des feinds . 

lichen Mitteltreffend gerieth. Die 12te Brigade mußte fidh 

vollig zurücziehen und das Holz von Riranfart den Frans 
zofen überlaflen. Indeß fanımelte fie ſich wieder rückwärts 
am Ausgange ded Waldes, wo fie fid) von drei Bataillonen 
ber A11ten Brigade und funfzehn Geſchützſtücken gededt fand. 

Die Divifion Teſte hatte während diefer Zeit Bierge 
angegriffen, welches von zwei Bataillonen KurmärPfcher 

Landwehr tapfer vertheidigt wurde. Der Breußifche Ober⸗ 

anführer nahm hier während bed Gefechte eine zweite Aufs 

ftellung hinter der erften, indem er das hinter Bierge befinds 
liche Waͤldchen mit vier Bataillonen der 40ten Brigade 
befegte. Died geſchah Morgens um 8 Uhr. Unmittelbar 

Darauf ging vom General Pirch die amtliche Meldung über 

den Gewinn der Schladht bei Ta belle Alliance und zugleich 

die Nachricht ein, daß er felbft mit feinem Xruppentheile 
dem Marſchall Grouchy den Rüdmeg nad der Sambre 

verlegen werde. Diefe Mittheilrng erregte allgemeine —5 

Der dadurch neu belebte Muth der Truppen wurde ſogleich 

zu einem neuen Vorrücken gegen die Hauptſtellung des Fran⸗ 

zöſiſchen Marſchalls benutzt. Man vertrieb den Feind aus 
dem Walde von Rixanſart und hielt ihn durch die Kühn⸗ 
heit dieſes Angriffs eine Zeit lang von weiteren Unternehs 
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mmgen ab. Bald indeß überzeugte fich ber Marfchall, daß 
eine Berflärfung mit neuen Streitlräften auf Seiten ber 
Preußen nicht ftattgefunden habe. Er verfolgte daher feinen 
urfprünglichen Plan jest um fo Iebhafter, nahm das verlos 
rene Gehölz wieder und ließ den Angriff gegen Bierge ers 
neuern. 

Es war die Brigade Penne, welche der General Tefte 
beauftragt hatte, Died Dorf zu nehmen. Sie bemädhtigte 
ſich defelben gegen 9 Uhr, aber mit Berluft ihres Anfühs 
rers, der beim Eindringen in dad Dorf tödtlich verwundet 
wurde. Der General Denne ward fpäter Preußifcher Ges 
fangener und kam ald ſolcher nach Brüffel, wo er an feinen 
Wunden ftarb, Uebrigens drangen feine Leute nicht über 
Bierge hinaus; denn der Major von Natmer, der fich ihnen 
mit einem Trupp Scharfichügen vom Siften Regiment ents 
gegen warf, leiftete einen fo ftarfen Widerftand, daß fie 
Dadurch von einem ‚weiteren Borrüden abgehalten wurden. 

Fest hielt ed der Generalstieutenant von Thielmann 
für rathfam, den Rückzug vom Schlachtfelde anzubefehlen. 
Nach den günftigen Nachrichten, die er vom Feldmarfchafl 
empfangen hatte, war der ihm entgegenftehende Feind uns 
fhAdlih, wenn er ging, fonnte dagegen bei feiner Ueber⸗ 
macht fehr verderblic; werben, wenn man darauf beftand, 
ihn aus dem Felde zu fchlagen. Der biöherige Verluft der 
Preußen betrug 2476 Mann, Die Franzofen geben den ihris 
rigen auf mehr ald 1200 an”). Der Rückzug Thielmanns, 
der in der Richtung von Löwen über Dttenburg nach St. 
Achterode genommen wurde, ward nur wenig beunruhigt. 
Daß 2te und Ste Bataillon Des Aten Kurmärf’fchen Lands 
wehrs Regiments, unter den Majoren Hade ımd Schmude, 
welche in dem Grunde hinter Wabern aufgeftellt waren und 
etwas in's Gedränge kamen, ald der General Bandamme 
gegen Mittag fowohl bei Wabern, als bei Bierge, über bie 
Dyle vorging, fchlugen fi), wenn auch nicht ohne einigen 
Berluft, doc; glücklich durch den Feind und zur Preußifchen 
Nachhuth hindurch, welche aus 6 Ulanens und 6 Landwehrs 


*) So bei Baudonconrt a. a. D. S. 100. Seine Angabe verdient 
vieleicht um fo mehr Glauben, als er den Preugifhen Verluſt 
nur auf 2424 Mann angiebt. 
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ziemlich hoben und größtentheils beholsten Hügelketten imiges 
ben, von denen die des rechten Uferd wegen ihrer fteilerem 
Abfälle den Fluß und die Hebergänge beherricht. Die näcdhfte 
Straße von Namur nach Brüffel führt mitten durch Wabern. 
Außerdem giebt es mehrere Nebenwege, welche für alle Waf⸗ 
fengattungen brauchbar find. Aber die Hohlmege, die nady 
Der Natur des Geländes in diefer Gegend häufig vorkommen, 
erfchmweren wiederum die XTruppenbewegungen auf mannig⸗ 
fache Weiſe. 

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags, als der General 
Vandamme mit ſeinem Heerhaufen vor der Stadt erſchien. 
Er eröffnete feine Angriffe mit einem Geſchützfeuer aus zwei 
Bntterieen, welche rechts von der Straße aufgefahren waren 
und von denen Die eine mit Zwölfpfündnern fchoß. Diefen 
gegenüber ward fpäter noch eine dritte Batterie links aufs 
geitellt. Unter dem Schuge diefer Geuerichlände rücten Bans 
damme's Scharfichügen bis in die Vorftadt von Wabern und 
felbft bie gegen die Brüce vor, 

Auf Preußischer Seite war beim Aufbruch der Heeres» 
mafje die Bertheidigung der Stadt dem Oberſten von Zepe- 
lin von der Iten Brigade übertragen worden, welchem ber 
General von Borde zu diefem Zweck die Füfeliere des ZOften 
Lintens und des Aften Kurmärfifchen Landwehr⸗Regiments 
zur Berfügung geftelft hatte. Der Oberft von Zepelin befegte 
den am rechten Dyle-Ufer gelegenen. Theil der Stadt mit 
Scharfſchützenpoſten und ließ tie am Wafler befindlichen 
Häufer, fo gut ed in der Eil anging, mit Schießicharten 
verfehen. Seine Bemühungen, die Brücen zu verrammeln, 
wollten nicht recht zum Ziele führen, da die Einwohner größs 
tentheild Die Flucht ergriffen oder fich verftect hatten und 
alfo die Wohnungen verfchloffen waren. Man bekam endlich 
nach vielem Umfuchen 3 Wagen und 12 Tonnen zufammen, 
mit denen fid} nur fpärlidy die große Brücke fperren, die klei⸗ 
here aber gar nicht berücfichtigen ließ. Zur Verflärfung der 
Brücke bei Niederwabern entfandie der Major von Bornſtäd⸗ 
noch die Scharffchügen zweier Eompagnieen feines Land⸗ 
wehrbataillons, wodurch in demfelben Maaße die Bertheidis 
gung der Stadt geſchwächt ward. Unter diefen mißlichen 
Hmiländen fah fie) die Befagung plöglich von dem Angriffe 
der Franzofen bedroht. Man war mit den Anftalten, die 
Brüde zu fohließen, noch nicht zu Ende, ale man ber 
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reits vom Zlintenfener der feindlichen Schurffchüßen begrüßt 
ward. : 
Es ift feine Frage, daß bie dem OÖberften von Zepelin 
beigegebene Maunfchaft bald von der ihr entgegendbrängenden 
Feindesmaffe erdrüct fein würde, wenn fie fich allein über: 
laffen geblieben wäre. Diefe zwei Echlachthaufen durften 
fidy nicht erbreiften, den Franzofen den Uebergang ftreitig 
machen oder ihnen nur Widerſtand Ieiften zu wollen. 
Slüdlicher Weife hatte der Generals Tieytenant von 
Tiemann das SHervorbrechen der feindlichen Streitkräfte 
aus dem jenfeitigen Holze noch zeitig — wahrgenommen, 
um den anbefohlenen Marſch nach Couture rückgängig zu 
machen. Er ſchaͤtzte die heranziehende Angriffsfäule auf 10 


bis 12,000 Mann. Eine ſolche Macht war bedeutend genug, 


ber Behauptung von Wabern für jetzt vor jedem andern 
Unternehmen den Vorzug zu geben. Wurde von den Preu⸗ 
Ben, nicht die Stellung an der Diyle behauptet, fo war dem 
Feinde der Weg in ihren Rüden geöffnet. Der General 
ließ daher fofort feine Brigaden umkehren und fie längs ber 
Dyle und um Wabern herum ihre Aufftelnng nehmen. Die 
42te nebſt einer berittenenen Batterie nahm anf ber Höhe 
hinter Bierge Plat, befegte mit dem ten Bataillon des 6ten 
Kurmärfifchen Landwehr⸗Regiments den Grund links vom 
Dorfe und mit der 11ten Compagnie des ZIlften Regiments 
die Mühle an der Brüde, welche lettere mit Pfahlwerk ges 
fperet wurde. Auf der Anhöhe hinter Wabern fam die 10te 
Brigade zu ſtehen. Bie war in drei Linien aufmarfchirt und 
fehnte ihren rechten Flügel an ein Wältchen, welches fie 
von der 12ten trennte. Die tite Brigade ftellte ſich meiter 
hinunter quer über die Heerſtraße nach Brüffel hin. Shr 
gegenüber bei la Bavette, rechts von der Straße, hielt bie 
Reiterei, nach Schwadronen geordnet. Das Geſchuͤb, von 
welchem eine einzige berittene Batterie zum Rückhalt genom⸗ 
men wurde, vertheilte man auf die Anhöhen hinter Wabern 
und zu beiden Seiten der Landſiraße. Die Hte Brigade follte 
hinter dieſer Aufftellung zu weiterer Verfügung zuruͤckbleiben. 
Allein ein durch Mißverſtaͤndniſſe veranlaßter Fehlgriff ihres 
Anführerd machte, daß diefe Brigade sum größeren Theil 
dem Treffen ganz entzogen wurbe, wodurch ber Preußifche 
Dberbefehlöhaber in den Kal fam, ih mit 15,000 Mann 
gegen einen doppelt fo fiarfen Feind zum Kampf zu ſtellen 
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Der General von Borde war bei ber verfügten Abäns 
berung des Marfches angewiefen worden, mit ber Iten Bris 
ade auf ber Straße hinter Wabern Stellung zu nehmen. 
befand fich, als ihm diefer Befehl zufam, noch am redys 
ten Ufer der Dyle. Die Brüde bei Wabern war bereite 
von denen, weldyen er felbit die Vertheidigung der Stadt 
übertragen hatte, gefperrt worden. Er wandte ſich Daher 
nach Niederwabern. Nachdem er hier die Dyle überfchritten 
hatte, ließ er zur Vertheidigung bed Ueberganges den Haupt⸗ 
mann von Steinicke mit den Scharfichügen vom Füfelier s 
Bataillen ded Leib- Regiments und den Lieutenant von Horft 
mit denen vom Aften Bataillon des SOften Linien⸗Regiments 
daß linke Ufer befeßen und befahl dem Major von Ditfurth, 
der als Anführer diefer Polten zurücblieb, die Brüde zers 
flören zu laffen. Zur Verftärfung des Dberften von Zepelin 
entfandte er noch das 2te Bataillon des Zoſten Regiments 
und die der Brigade beigegebenen beiden erften Schwadronen 
des Sten Kurmärffchen Landwehr⸗Regiments nadı Wabern 
und feste ſodann feinen Marfch nad, der Brüfleler Straße 
fort. Hier angelangt, erhielt er vom Oberbefehlshaber die 
Weiſung, im Marfche zu bleiden, worunter nach Thielmanns 
Meinung zu verfiehen war, er folle die Straße noch weiter 
hinab marfchiren und dann zum Nüdhalt der Uebrigen 
Stellung nehmen. Der General von Borde fühlte ſich das 
gegen durch jenen Befehl veranlaßt, die früher angeordnete 
ihtung nach Couture zu verfolgen und nahm deshalb mit 
den ihm noch übrigen 6 Bataillonen und einer Fußbatterie 
feinen Weg über Kromont und Ohain nach jenem erfteren 
Marfchziele. Man vermißte feinen Abgang erft, als ed ſchon 
zu ſpaͤt fchien, ihn wieder zurückzuberufen. 

Während diefer Vorfälle war die rechts der Dyle lies 
gende Borftadt von Wabern lebhaft von ben Franzofen ans 
gegriffen worden. Sie wurde ihnen nicht lange ftreitig ges 
macht, da ihre Behauptung den Preußen viel Menfchen gekoftet, 
aber feinen verhältnißmäßigen Bortheil dargeboten haben 
- würde. Doc, fahen fich die Feinde, je mehr ſich die Wirkung 
der Preußifchen Zwölfpfündner entwickelte, fehr bald genöthigt, 
einen Theil der Vorſtadt wieder zu räumen. Das Kartäts 
ſchen⸗ und Plänfelfener verbreitete ſich von beiden Seiten 
Schnell über die ganze Linie von Bierge bis Rieberwabern. 
Der Kampf warb auf dieſe Weife bis gegen 6 Uhr fortges 
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führt, ohne einer ber beiben Parteien einen namhaften Erfolg 
zu gewähren. Vom Heertheil Gérards war inzwifchen bie 
Divifion Vichery Bierge gegenüber eingetroffen. Ihre Vers 
ſuche, ſich der Mühle und der daranftoßenden Brüde zu bes 
mächtigen, zeigten wenig Nachdrud und führten daher nicht 
zum Zwed. an war im Begriff, ben Angriff mit verflärf« 
ten Kräften zu erneuern, ald um biefe Zeit, 7 Uhr Abends, ber 
Marſchall Grouchy den vom Schladhtfelde aus, 1 Uhr Mittags, 

egebenen Befehl des Kaifers empfing, wonad) er gegen St. 
ambert aufbrechen und über die zum Vorſchein gefommenen 
Truppen Bülows herfallen follte. Es war jetzt eben fo unmögs 
lich, ald unnüß, jenen Befehl noch in Ausführung zu bringen. 
Wohl aber hielt ſich der Marfchall durch die obmwaltenden 
Umftände für um fo mehr aufgefordert, Alles aufzubieten 
um wenigftens den ihm gegenüber fiehenden Preußen, bie ef 
jegt nicht mehr für Blüchers Geſammtmacht nehmen Fonnte, 
eine Niederlage zu bereiten. Andrerfeits hatte der Generals 
Lieutenant von Thielmann in der ihm auf feine Meldun 
vom Fürſten⸗Feldmarſcholl ertheilten Berhaltungsvorfchrif 
Beranlaffung genug, an die Behauptung feiner Stellung die 
beiten Kräfte zu ſetzen. 

Des Franzöfifchen Oberanführerd bemächtigte fich indeß, 
je deutlicher er feine Lage überfchaute, eine lebhafte Unruhe, 
Die nody in Marfch begriffenen Truppen famen nicht heran, 
und die im Gefecht ftehenden machten Feine Fortſchritte. Vom 
Heertheil Gerard3 fehlten noch zwei Divifionen. Er. eilte 
ihnen mit ihrem General entgegen und wies fie an, um auf 
dem kürzeſten Wege über die Dyle zu fommen, ben Uebers 
gang bei Limale zum Angriffspuncte zu nehmen, den überdies 
die Neiterei Pajols zu ihrer Marfchrichtung hatte. Sodann 
eilte er mit dem Grafen Gerard nach ter Mühle von Bierge 
zurüd, feste füch hier mit feinem Begleiter an bie Spike 
eines Baitaillons und fuchte, mit diefen Truppen bie Brüde 
zu erzwingen. Allein der Angriff fchlug fehl, wie alle früs 
heren, und ber General Gerard fiel an der Seite ded Mars 
ſchalls, von einer Kugel die ihm die Bruft durchbohrte, 
fchwer verwundet. Jetzt ſetzte Grouchy alle feine Hoffnungen 
auf die eingeleitete Unternehmung gegen Limale. Bor Wabern 
und Bierge follten nur Bandamme und Excelmans zurückblei⸗ 
ben, alle übrigen Gtreitfräfte aber vor Limale zufammenges 
zogen werben. Er führte zum Theil felbjt die Truppen durch 
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die Schluchten am Thalrambe der. Dyle, welche im Marſche 
viel Aufenthalt verurfachten. Zur Sicherung der rechten 
Flügelfeite feiner Stellung entfardte er den General Berton 
mit dem 17ten Dragoner s Pegimente über Dion le Mout auf 
Die Straße nad) Löwen. 

Die Brüde bei Limale war nicht gefperrt worden. Zur 
Beobachtung des Uebergangs ftand hier eine Abtheilung des 
4ften Sreufifchen Heertheils, welche der General» Lieutenant 
von Zieten bei feinen Marſche am Morgeu zurücgelaffen 
hatte, üm damit die rechte Seite bed Bülow’fchen Heerhaus 
fend zu decken. Sie beftand aus dem 19ten Tinien » Regiment, 
aus zwei Ediwadronen des 6ten Ulanens und einer Schwar 
dron des 1ften Weftphälifchen Lanpwehrs Regiments, welche 
fämmtlich unter den Befehl des Oherfilieutenantd von Sten⸗ 
gel geſetzt waren. 

Der offen gelaffenen Brüde bemächtigte ſich der General 
Fe welcher mit feiner Reiterei zuerit anlangte, durch einen 
chnellen Ueberfall. Er griff hierauf dad 19te Regiment an, 
mobet er von ber nadjrüdenden Divifion Vichery unterftugt 
wurde. Der Oberftlieutenant von Stengel erfuchte den Ges 
neral, Thielmann um fchleunige Hülfe und bot inzwifchen 
alle Kräfte auf, um bis zur Ankunft derſelben feine Stellung 
zu vertheidigen. Der Preußifche Oberbefehlshaber ließ den 
Oberflen von Stülpnagel mit der 12ten Brigade und feine 
gefammte Reiterei nach Limale vorrüden. Alle übrigen Trups 
pen machten eine Bewegung rechte. Die Stelle der abges 
gangenen 12ten Brigade nahm eine Abtheilung der 10ten 
ein. Von der I1ten ging das Ate Kurmärkifcye Landwehr, 
Regiment über die Heerſtraße. . 

Die Nacht war bereitö angebrochen, ald der Oberft von 
"Stülpnagel in die Nähe des Feindes kam. Durch die Zus 
rüdlafjung dreier Bataillone und fämmtlicher Scharfſchützen 
bei Bierge und des 5ten Kurmärfifchen Landwehr » Regiments 
und einer Batterie am Walde bei Riranfart hatte er ſich 
bedeutend gefchwäct. Vom Feinde trafen Dagegen nach und 
nach der ganze Heertheil Gerarde, die Reiterei Pajols und 
die Divifion Tefte ein und erhielten auf den Höben zwifchen 
*imale und NeufsGabaret eine vortheilhafte Aufitellung. 
Der Iinfe Flügel war durch die Neiterei gebedt, der redıte 
Iehnte fidy an eine Reihe Häufer, weldye mit Fußvolk ange 
füllt waren, Der Verſuch des Oberften von Etülpnagel, 
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mit feinen Truppen, ber Reiterei unb ber Abtheilung des 
Dderfllieutenants von Stengel die Franzofen über die Dyle 
zurüdzubrängen, mißglüdte, weil die Dunkelheit das Ineinan⸗ 
dergreifen ber Angeorbneten Bewegungen verhinderte. Man 
begmügte ſich daher endlich, die Vorpoitenfette zu veritärfen, 
welche während der ganzen Nacht mit den feindlichen Vor⸗ 
truppen ein lebhaftes Flintenfeuer unterhielt. Der Großtheil 
der Truppen ging bie an den Wald von Riranfart zus 
rüd. Da ein auf Erfennung audgefandter Offtcier von der 
Brigade Marwig die Rachridyt von dem Siege der Verbün⸗ 
deten bei la belle Alliance überbrachte, fo erwartete man, 
fen Anbruch des Tages den Feind von felbft abziehen zu 
ehen. 
Auch um Wabern her warb ber Kampf mit Dertnädigs 
keit bis fpät in die Nacht fortgeſetzt, allein ohne Erfolg für 
die Frangofen. Der Oberſt von Zepelin, der allmälig big 
anf 4 Bataillone verftärft worden war, fchlug mit diefer 
verhältnigmäßig geringen Mannfchaft dreischn verfchiedene 
Angriffe zurüd und behauptete fich fo gegen die Uebermacht 
Bandammes, der 31 Bataillone zu feiner Verfügung hatte. 
ünfmal wurde der Feind aus den Häufern am redıten 

fer der Dyle verjagt, und felbft, ald ed ihm ſchon gelungen 
war, bie große Brüde zu überfchreiten und in einigen Häu⸗ 
fern am Iinfen Ufer feften Fuß zu faffen, wurde er wieder 
bincusgerworfen und über Die Dyle zurücdgetrieben. Das 
am rechten Ufer gelegene Niederwabern, welches der Feind 
ohne Nachdruck angriff, blich bis zum Einbruch der Nacht 
in den Händen der Preußen. 

Der 19te Juni brad, an, und der erwartete Abzug der 
Franzofen erfolgte nicht. Der Marſchall Grouchy war nod . 
in Unkunde über den Ausgang der Schlacht bei Mont St. 
Sean. Indeß nahm er das Ausbleiben aller Nachrichten für 
ein gutes Zeichen, meinte, der Kaifer fei Sieger, und hielt ed 
für um fo nothmendiger, die vor ihm flehenden Preußen vom 
Großtheile ihre Heeres abzufchneiden, um fich felbft dadurch 
den Weg zur Wiedervereinigung mit ber Hauptmacht Napos 
leond zu bahnen. In diefer Abficht hatte er feine Truppen 
planmäßig zum Angriff geordnet. Der Heertheil Gérards 
mit der vom General Ballin angeführten Reiter s Divifion 
Morin follte auf die Mitte ber Preußifchen Linie, Die Neites 
rei Pajols auf den rechten Flügel derfelben einfdjreiten 
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während die Diviſion Tefte rechtd gegen Bierge vorzuruͤcken 
beftimmt war. Die Divifion Soult von Pajols Heerhaufen 
bildete den Rückhalt diefer Angriffelinie Außerdem wurben 
die Geſchwader Ercelmansd gegen die Brüde von Limale und 
ein Theil der Truppen Bandamme’d gegen Bierge heran⸗ 
ezogen. 
ur Der Generals Lientenant von Thielmann kam ben Ans 
riffebemegungen feines Gegners zuvor, indem er mit frühes 
em Morgen die feindlichen Schlachthaufen auf der Hoch⸗ 
fläche von Limale durch den General von Hobe und den 
Dberften von Marmwig mit einigen Ulanens Regimentern 
gur Ernenernng des Kampfes herausfordern und fie zugleich 
aus zwei reitenden Batterieen lebhaft befchießen ließ. Diefer 
Verſuch fchlug indeß fehr zu feinem Nachtheil aus. Das 
Geſchuͤtzfeuer Grouchy's zeigte fi) überlegen. Die Preußifche 
Artillerie verlor fünf Feldſtücke und die Neiterei eine bebeus 
tende Anzahl von Menfchen. Ein zweiter verflärkter Angriff 
gegen den linken Flügel ber Kranzöfifchen Aufftellung mißs 
alücdte eben fo, weil man dabei in die Schußlinie des feinds . 
lichen Mitteltreffens gerieth. Die 12te Brigade mußte fich 
pöllig zurücziehen und das Holz von NRiranfart den Frans 
zofen überlaflen. Indeß fammelte fie fich wieder rüdwärte 
am Ausgange bed Waldes, wo fie fich von drei Bataillonen 
ber 11ten Brigade und funfzehn Geſchützſtücken gededt fand. 
Die Divifion Terte hatte während biefer Zeit Bierge 
angegriffen, welched von zwei Bataillonen Kurmärffcher 
Landwehr tapfer vertheidigt wurde. Der Preußifche Ober⸗ 
anführer nahm hier während des Gefechtd eine zweite Aufs 
ftellung hinter der erften, indem er das hinter Bierge befinds 
fiche A älbchen mit vier Bataillonen der 40ten Brigade 
beſetzte. Died gefhah Morgens um 8 Uhr. Unmittelbar 
Darauf ging vom General Pirch die amtlid;e Meldung über 
den Gewinn der Schlacht bei la belle Alliance und zugleich 
die Nachricht ein, daß er felbft- mit feinem Xruppentheile 
dem Marfchal Grouchy den Rückweg nad der Sambre 
verlegen werde. Diefe Mittheileng erregte allgemeine Freude. 
Der dadurch neu belebte Muth der Truppen wurde fogleich 
zu einem neuen Borrücen gegen bie Hauptftelung des Frans 
söfifchen Marſchalls benutzt. Man vertrieb den Feind aus 
vem Walde von Riranfart und hielt ihn durch die Kühns 
heit dieſes Angriffs eine Zeit lang von weiteren Unterneh» 


neuer. 
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mmgen ab. Bald indeß überzeugte fich der Marfchall, daß 
eine Berflärtung mit neuen Streitkräften auf Seiten ber 
Preußen nicht ftattgefunden habe. Er verfolgte daher feinen 
urſprünglichen Plan jest um fo Iebhafter, nahm das verlos 
rene Gehölz wieder und ließ den Angriff gegen Bierge ers 


Es war die Brigade Penne, welche der General Tefte 
beauftragt hatte, Died Dorf zu nehmen. Sie bemädhtigte 
ſich defielben gegen 9 Uhr, aber mit Berluft ihres Anfühs 
vers, der beim Eindringen in das Dorf töbtlich verwundet 
wurde. Der General Denne ward fpäser Preußifcher Ges 
fangener und kam ald folcher nad) Brüffel, wo er an feinen 
Wunden ftarb, Uebrigend drangen feine Leute nicht über 
Bierge hinaus; denm der Major von Natmer, der fich ihnen 
mit einem Trupp Scharfihüsen vom Ziften Regiment ents 
gegen warf, leiftete einen fo ſtarken Widerftand, daß fie 
dadurd) von einem ‚weiteren Borrüden abgehalten wurden. 
Sept hielt e6 der GeneralsLieutenant von Thielmann 
für rathfam, den Rückzug vom Schlachtfelde anzubefehlen. 
Nach den günftigen Nachrichten, Die er vom Feldmarfchall 
empfangen hatte, war der ihm entgegenftehende Feind uns 
ſchaͤdlich, wenn er ging, Fonnte dagegen bei feiner Ueber, 
macht fehr verberblid; werden, wenn man darauf befand, 
ihn aus dem Felde zu fchlagen, Der biöherige Verluſt der 
Preußen betrug 2476 Mann. Die Franzgofen geben den ihris 
rigen auf mehr ald 1200 anY. Der Rückzug Thielmanns, 
der in der Richtung von Löwen über Ottenburg nach St. 
Achterode genommen wurde, ward nur wenig beunruhigt. 
Das 2te und Zte Bataillon des Aten Kurmaͤrk'ſchen Land 
wehrs Regiments, unter den Majoren Hade und Schmubde, 
welche in dem Grunde hinter Wabern aufgeftellt waren und 
etwas in's Gedränge famen, ald der General Bandamme 
gegen Mittag fowohl bei Wabern, als bei Bierge, über bie 
Dyle vorging, fohlugen fi), wenn auch nicht ohne einigen 
Berluft, doch glüdlich durch den Feind und zur Preußifchen 
Nachhuth hindurch, welche aus 6 Ulanene und 6 Landwehr⸗ 


*) So bei Vaudonconrt a. a. D. S. 100. Seine Angabe verdient 
vieleicht um fo mehr Glauben, als er den Preußiſchen Verluſt 
nur auf 2424 Wann angiebt. 
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zeſchwadern beſtand nnd vom Obtrfieh von der Marwitz 
angeführt wurde. Selbft der General Borde, welcher durch 
den zum Heertheil Zietens zurücdfehrenden Oberſten von Stens 
gel am Morgen über die Lage der Dinge Aufklärung erhals 
ten ‚hatte, feßte fih ohne Gefahr wieder mit dem Großtheile 
in Verbindung. 

Als Grund der Läffigfeit, welche der Marfchall Grouchy 
in der Verfolgung des Rückzugs ter Preußen bewies, ift 
der Umſtand anzuführen, daß er um 11 Uhr Vormittags 
Durch einen Adjutanten des Generald Greflot die Nachricht 
von dem Mißgeſchick empfing, weldyed den Kaifer bei la 
belle Alliance ereilt hatte. Jetzt mußte er auf feinen eigeuen 
Rückmarſch denken, und nur um biefen feinem Gegner zu 
verbergen, nahm er die Mine an, ale wolle er den Kampf 
fortfegen. Da ſich ald gewiß annehmen ließ, daß die Straße 
sach Sharleroi ſich bereits in der Gewalt der. Verbündeten 
befinden wärde, jo mußte er einftweilen darauf verzichten, mit 
ber Hauptmacht in Berbindung zu fommen, und Dies hatte, wie 
fih und fpäter zeigen wird, den übelften Einfluß auf das 
Schickſal des Kaiferd Napoleon in Par. Der Marfchail 
Grouchy entfchied fih dafür, feinen Marfch über Namur 
auf Givet und Mezieres zu nehmen. Der General Excels 
mans erhielt bald nach 11 Uhr Befehl, mit fieben Dragos 
ner: Negimentern, dem Geſchützpark und den Verwundeten 
nach dem erfigenannten Orte hin aufzubrechen. Er beeilte 
feine Bewegungen fo fehr, daß die erften Truppeu feiner 
Marfchfäule bereits gegen 4 Uhr Nachmittags vor Namur 
anlangten. Die übrigen Heerhaufen ließ Grouchy, um die 
Täuſchung vollfommen zu machen, den ganzen Tag über vor 
Wabern ſtehn. Mit Anbruch der Nacht feßte er fich in 
Marſch nach Gembloux. Der weitere Rüdzug von hier aug 
ward in zwei Abtheilungen vollführt, indem Vandamme mit 
dem Sten Heerthed, den leichten Divifionen Soult und Tefte 
und dem 20ſten Dragoners Regiment fich rechts unmittelbar 
nach Namur wandte, der Heertheil Gerard& Dagegen mit 
der Reiters Divifion Morin den Weg links über Zemplour 
einfchlug. - 

Bon Dreußifher Seite blieb die rücgängige Bewegung 
des Marſchalls Grouchy unbemerkt. Eine Meldung des 
Generals von Borde, der Abends 5 Uhr den Rückzug des 
Feindes gegen Limale entbedt hatte, veranlaßte den Ger 
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neral« Beutenant von Thielmann. auf den folgenden Mors 
gen am 5 Uhr den Aufbruch zur Verfolgung anzubefehlen. 

m diefe Zeit erſt erhielt auch der General von Pirch, ber 
feine Truppen bei Melioreur, anderhalb Meilen von Gem⸗ 
blour, in Biwacht hatte, Diefelbe Nachricht, und fie beſtimmte 
iyn, den Franzofen in der Richtung von Gemblour wit 
feiner ganzen Truppenmafle eiligft: zu folgen. - 

Eine halbe Meile vor Namur traf man auf ben Feind. 
Die Neiterei Thielmanns erblidte hier auf der Höhe von 
Risne die Nachhuth Vandammes, weldhe aus zwei Batail⸗ 
Ionen Fußtruppen, dem 20ften Dragoners, dem iften und 
Aten HufarensPegiment und einer halben Batterie zufams 
mengefegt war. Nach einem lebhaften Gefchüßfeuer und einem 
ziemlich fcharfen PReiterfcharmügel zogen die Franzoſen ab 
und überließen drei von ihren Feldftücen den Preußen. 
Unmittelbar darauf erſchien der Heertheil Gerards auf der 
Zandfiraße, vom General Pirch noch immer verfolgt, Der 
Befehlshaber der Thielmannſchen Neiterei, General von 
Hobe, begnügte fich, gegen dieſen Theil der feindlichen Heer⸗ 
mafle ſeine Feuerſchlünde fpielen zu laflen und überließ die 
Fortführung des Gefechts dem Fußvolke Pirch's. Diefer 
drängte mit feinen drei Brigaden — die Ste war mit gegen 
Genappe und Quatrebrad gezogen — den Feind bis an bie 
There von Ramur, wo ed noch zu einem heftigen und für 
die Preußen fehr bintigen Gefecht Fam. 

Auf den Höhen, welche dieſe Stadt umgeben, fammelte 
Grouchy fein Heer und traf. dann für den Weitermarfch 
die nöthigen Verfügungen. Die ganze Straße von Namur 
nad; Dinant ift ein längs der Maas fortlaufender Engweg. 
Es war unmöglich, mehrere Züge neben einander marſchiren 
zu laffen. Namur mußte daher nothwendiger Weife fo lange 
behauptet werden, bis wenigftend die Spitze des Heeres die 
Höhen von Bouvigne und Dinant erreicht haben würde. Da 
es an Zeit und Mitteln fehlte, die fteinerne Brüde, welche 
bei Ramur uber die Eauibre führt, zu zerftören, fo blieb 
nichts übrig, als die Mauern der Stadt nach beften Kräften 
zu vertheidigen. Die Divifion Teſte traf das Loos, die 
Preußen einftweilen vor Namur zu befchäftigen, um fie von 
der unmittelbaren Berfolgung Grouchys abzuhalten; eine 
Aufgabe, die um fo ſchwieriger war, ald man nur wenig 
Geſchutz zurücklaſſen konnte, wenn man nicht den Weiters 
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marſch in den Engwegen an der Mans übermäßig erſchwe⸗ 
ren wollte. Den Oberbefehl über die in der Stadt zurück⸗ 
bleibenden Truppen übernahm der General Vandamme. 

Während der Großtheil des Kranzöfifchen Heeres feinen 
Abzug nach Dinant bewirfte, hatte der General von Pirch 
feine Truppen vor Ramur entwidelt. Gr verftärfte bie 
vom Oberfilieutenant von Sohr befehligte Vorhuth mit der 
Brigade des Generals von Kraft und ließ dann den vor 
ber Stadt ftehenden Feind mit vereinigten Kräften angreifen. 
Die Franzofen wurden, nachdem man fie eine Zeit lang aus 
dem groben Geſchütz befchoffen hatte, mit den Bajonet nach 
Namur zurücdgeworfen. Der Major von Schmidt vertrieb 
fie mit drei Bataillonen aus dem Gehölz und von den Ans 
höhen zur Linken der Löwener Straße, während der Major 
von Petery mir den Füfelier- Bataillonen der Vorhuth und 
der Oberfi von Zaftrow mit der Brigade Kraft fie zum Vers 
Iaffen der Vorſtädte nöthigten. Sie befegten nun die Maus 
ern und Wälle und die den Thoren zunädhft gelegenen Ges 
bäude und unterhielten von hier aus gegen die nahe herans 
gerücdten Breußifchen Truppen ein mörbderifches Flintenfeuer. 
Die Angreifenden erlitten dadurch einen entfeßlichen Verluſt, 
und wiewohl fle hier eine Kaltblütigfeit und. Standhaftigkeit 
bewiefen, wie an den Schlacdhttagen ihrer gefeiertften Siege, 
fo entfprach doch. der Erfolg ihren Anftrengungen und 
Dpfern nicht. Die Brigade Kraft, welche das Löwener 
Thor beftürmte und mehrere Male dafjelbe zu fprengen vers 
ſuchte, verlor allein 1274 Mann und 44 Officiere, unter 
welchen Ießteren fich die bedeutendften Xruppenführer befans 
ten. Der. Oberſt von Bismarf vom Aften Elb⸗Landwehr⸗ 
Regimente blieb todt auf dem Platze. Der Oberſt von 
Neuß, vom 26ften Regiment, ward fohmer verwundet. Dem 
Brigadeführer, Oberſt von Zaſtrow durchbohrte eine Gewehrs 
kugel die Bruft, als er feine Leute zum zweiten Male gegen 
das Thor führte. Die Stabsofficiere des 26ften Regiments 
waren fänmtlich verwundet, und auch von den beiden andern 
Regimentern der Brigade blieben wenige von den feindlichen 
Kugeln verfchont. 

Gegen 6 Uhr Abends ließ der General von Pirch die 
bisher im Feuer gellandenen Truppen durch die Brigade 
Braufe ablöfen. Seine Abficht war nur gewefen, den Feind 
durch Bedrohung der Thore in Furcht zu erhalten und ihn 
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namentitch wegen ber Sambrebrucke befergt zu - machen, 
Die Frauzoſen hatten eine zu vortheilhaft gededte Stellung, 
als daß man ihnen, wenn der Stadt Fein Schade gefchehen 
joe, Icicht etwas anhaben konnte. Allein die vorgeichobenen 
ruppen wollten mehr thun, als von ihnen verlangt worden 
war. Sie glaubten, durch Muth und Ausdauer alle Bor 
theile, bie der Feind vor ihnen voraus hatte, aufwiegen zu 
können. Den fühnen Scharfichügen der Gten Brigade gelang 
ed denn auch, noch ehe fie von Denen der Tten abgelöft wers 
ben fonnten, fich einen Weg in die Stadt zu bahnen und 
den Feind zum Abzuge zu zwingen. | | 
Der Generals Major von Braufe hatte kaum zum Ers 
fat der abberufenen Truppen feine Verfügungen getroffen, 
als ſich der Lärm verbreitete, der Feind habe einen Ausfall 
durch das Kettenthor unternommen. Hier fland noch der 
Major Schmidt, Anführer des Eolberg’fchen Regiments, mit 
einem Theil der Brigade Kraft im Gefecht, während 400 
Schritt rüdwärts bereits die Füfeliere des 22ften Regiments 
von der Brigade Braufe aufmarfchirt waren. Diefe Trups 
pen wurben augenblidlidy mit vier Bataillonen, einigen 
Reitergeſchwadern und einer halben Batterie verflärkt. Der 
ganze Zug drang hierauf im Sturmfdjritt gegen das Thor 
und die Wälle vor, das 2te Bataillon des Eolberg’fchen Res 
giments, unter dem Major von Ludowig, und dag erfte bes 
22ften Regiments, vom Major von Sochend geführt, an 
der Spite. Die Bertheidiger des Kettenthored, welche fich 
dieſem Andrange nicht gewachſen fühlten, verließen jet 
in größter Eil ihren Pollen. Allein das Thor blieb geſchloſ⸗ 
fen, und es wollte auf feine Weiſe gelingen, daflelbe zu 
fprengen. Indeß bemädhtigte man fich der Einnehmer » Häus 
fer, gelangte durch diefelben vor eine Fleine eiferne Pforte, 
weiche man von innen öffnete und durch die nun die Trup⸗ 
pen in die Stadt einzogen. Die Majore von Luckowitz und 
von Jochens führten ihre Bataillone über den Markt Eis an 
die SambresBrüde, welche verrammelt war und hinter der 
fih die Franzofen wieder feltgefegt hatten. Die Majore von 
Schmidt, von Mirbach und von Kindern folgten mit den 
übrigen Truppen. 
Nachdem der eroberte Theil der Stadt befeht worden 
war, wandte man fich zur Verfolgung des Feindes gegen 
die Sambre. Der Berfuch, durch eine Furth ben Franzoſen 
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in den Rüden zu Tommen, mißlang. Dagegen wurbe ihnen 
‚die Brüde entriffen. Man drängte fie bis an das ‘Chor von 
Dinaut und würde hier noch einem großen Theil von ihnen 
zu Grunde gerichtet haben, wenn fie nicht ihren Rüdzug 
Durch Abbreunang des Thord und der daran anfioßenden 
Gebäude gefichert hätten. Den Preußen war ed dadurch uns 
möglich gemacht, ihnen mmmittelbar zu folgen. Der Gene 
ral Bandamme blieb ſelbſt bis zum letzten Augenblid am 
Thore und wäre beinahe von den Preußiſchen Scharfichügen 
gefangen genommen worden. 

Der ganze Berluft ber Preußen bei bem Gefechte von 
Ramur belief fih auf 1500 Mann. Auch auf Beiten der 

ranzofen warb eine bedeutende Anzahl außer Gefecht ges 
st, und bei dem legten Augriffe geriethen noch 150 Mann 
von ihnen in Gefangenſchaft. 

Dies waren die naͤchſten und unmittelbaren Kolgen bed 
Entfcheidungsfampfes bei la belle Alliance. Ein hartes Ges 
fehit traf die Trümmer des Napoleon’ichen Heeres auf ihrem 
weiteren Nüdzuge nach Paris, den fie nur umter ber ftrengs 
ſten Obacht' der Verbündeten ausführen fonnten. Das härs 
tefte Loos aber erwartete den Kaifer Napoleon felbft in feis 


ner Haupıftadt, wo früher noch, als bie verbünbeten Mächte, 


das Franzöfifche Bolt Gericht über ihn hielt.*) 


*) Außer den in der Note zu S. 264 angeführten Schriften zu vgl. 
Precis historique, militaire et critique des batailles de 
Fleurus et de Waterloo. Par le marechal de camp Ber- 
ton. Paris, 1818. — Relation anglaise de la bataille de 
Waterloo ou du Mont St. Jean et des Eevenemiens, qui 
Pont précédéo ou suivie, accompag'nee des rapports fran- 
cails, prussien et espagnol etc. Par Ambroise Tardieu. 
Seconde edition. Paris, 1815. Merkwürdige Briefe über 
die Schlacht bei la belle Alliance von einem Preußifchen Dfficier, 
der diefen Feldzug mitgemadht. Leipzig, 1816. Baumgartner- 
ſche Buchhandlung. — Geſchichte der Königlih Deutfhen Legion 
‚von N. Ludlow Beamish, Mitglied der Koͤnigl. Geſellſchaft. der 
Wiſſenſchaften und Königl. Großbritttaniſchen Major a. D. Han- 
nover, 1837. Hahn'ſche Hofbuhhhandlung. IL S. 364 ff. — Das 


Gefecht von Wavre, von Meuiider Ste angefeben. Deſter. 


millt. Zeiſſchrift von 1820. U. ©. 2 





\ 


' 


vn. 
Napoleons Untergang im Rampf mit den 
Sranzdfiichen Staatögewalten. 


De Kaiſer der. — hatte eine Schlacht verloren, 
die feine kühnſten Hoffnungen zu Schanden machte. Aber‘ 
der Verluſt dieſer Schlacht an ſich konnte ihn nicht verder⸗ 
ben. Frankreichs Macht war nicht gebrochen, ſie war nur 
zum Theil geſchwaͤcht. Eine weiſe Benutzung der noch vorhan⸗ 
benen Kräfte und Hülfemittel, ein williges Zuſammenwirken 
der Regierung und des Volkes, der Heerführer und der 
Truppen, Muth und gegenfeitiges Vertrauen konuten Alles, 
was verloren gegangen war, leicht wieder erjeßen und den 
Krieg, wenn nicht zum Ziele führen, doch wenigſtens bis auf 
- günftigere Umftände in die Länge ziehen. 

Was fich von den gefchlagenen Heertrünmern und ben _ 
ur Bewachung bed Norbend beſtimmt Streitkräften vor 
aon und Soiſſons zufammenfand, was aus Lothringen und 
Elſaß, was von der Nationalgarde der Hauptſtadt, von 
reiwilligen und Erfasmannfchaften unmittelbar den Heeren 

lüchers und Wellingtons entgegengeftelt werben Fonnte, 
belief ſich nach Franzöfiicher Angabe auf nahe an 150,000 
Mann. Diefe Streitmafle ließ fich innerhalb vier Wochen 
durch die Seetruppen und bie übrigen Nationalgarden auf 
das Doppelte bringen. Es fehlte weder an Geſchütz, noch 
an fonfligen Kriegevorräthen. Im Süden hatte Suchet feine 
Stellung rühmlidy behauptet und fogar einige Bortheile 
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über die Verbündeten davon getragen. Die Defterreicher 
nnd Ruffen hatten den Rhein noch nicht überfchritten. Um 
bis zur Marne vorzudringen, beburften fie mehrerer Wochen. 
Das NRiederrheinifhhe und Niederländifche Heer hatten eine 
Reihe von feiten Pläten zu umgehen, zu umftellen, zu ers 
obern. Inzwiſchen Fonnte man Paris felbft zur Feltung 
umfchaffen und den Sig der Regierung nach einem weniger 
gefährdeten Orte verlegen. Alle diefe auf Napoleons Seite 
vereinigten Bortheile mußten ihn beftinnmen, das Heer nicht 
n verlafien, oder, wenn dies gefchah, dem Volke und feinen 
ertretern in der Hauptſtadt wenigftend volles Vertrauen und 
guten Muth zu zeigen. 
Allein Napoleon war nicht mehr Herr feiner Entichlüffe. 
Er wollte in Laon bleiben und hier das Heer Grouchy's 
erwarten. Man redete ihm ein, Died Heer fei vernichtet; 
der Kaifer müffe nach Paris eilen, um dem unangenehmen 
Eindrucke zuvorzukommen, den fonft die Nachricht von feiner 
Niederlage in der Hauptſtadt ohne Zweifel hervorbringen 
werde. Er verließ Laon, überzeugt, wie er fich ausdrückte, 
of feine Generale ihn einen dummen Streich begehen 
ießen. 
Sein Unglüͤck wollte, daß die Nachricht von dem erlit⸗ 
tenenen Berlufte zwei Stunden vor ihm in Paris eintraf. 
Die Minifter waren durch eine unbefannt gebliebene Hand 
ſchon früher Davon unterrichtet worden, Wie man einen Tag 
uvor feinen Sieg ind Fabelhafte und Lächerliche übertrieben 
hie, fo wuchs jest im Munde ded Volkes mit Zuthun 
einer Feinde die Niederlage von Waterloo zum Abenteuer, 
lien und Ungeheuern an. Des Kaifers plögliche und als 
keinige Rückkehr, fein finftered und zerrüttetes Anfehen lichen 
auch den unverfchänteften Zügen den Stempel der Wahr⸗ 
heit. „Es ift Alles verloren!” diefe Worte, beim Ausfteigen 
des Kaifers zuerft vernommen, flogen von Munde zu Munde 
and erhielten die weitefte Ausdehnung und übelfte Deittung. 
Das Heer, hieß es. ift aufgerieben; er allein ijt dem Unter⸗ 
ange entronnen; 1,100,000 Mann Engländer, Preußen und 
uffen find im Anmarfche gegen Paris; der Kaifer ift vers 
foren; Jider wird Noth haben, fich felbft zu retten.” 
Am 2iften Juni um 11 Uhr Bormittags war Napoleon 
angelangt. Eine Stunde fpäter war feine Ruückkehr und 
fein Unglück allgemeines Stadtgefpräh. Im Gefühl des 
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Gewichts, welches ihnen. der ange 
wartung, daß an fie ſich der Kaifer zuerſt wenden werde, 
verfammelte fich nad) 12 Uhr die Kammer der Bolkövertres 
ter und bald nad 1 Uhr auch die der Pairs. Es fcheint 
außer Zweifel, daß, wenn Napoleon der in ihn gefegten 
Erwartung entſprochen und felbft noch im Seifefleide die 
Stände des Reichs von der Lage ber Dinge in Kenntniß 
gefegt und ihre Hülfe in Anfpruc genommen hätte, dies 
den günftigften Erfolg für ihn gehabt haben würde. Der 
General Laredoyere hatte ihm einen folchen Rath ertheiit, 
und der Kaifer war geneigt, ihn zu befolgen. Aber eg ers 
ging ihm in Parig, wie in Laon; er war Feines felbftftändis 
gen Entſchluſſes mehr fähig. 
‚ Sm Palaft Elyfee abgeftiegen, fah er ſich bald darauf 
(don von feinen Verwandten und Dertrauten umlagert.. 
cian, der zuerft vor ihm erfchien, beftürmte ihn, er folle 
unverweilt zum Deere zurüdfehren, fich in Paris gar nicht 
erbliden laſſen, am wenigiten aber die Verſammlung der 
Stände befuchen, die fich hinfichtlid, feiner in der ungüns 
fligften Stimmung befinde. Hortenfie fuchte ihn zu bewegen, 
mit den Verbündeten in riedensunterhandlungen zu treten. 
Gaulaincourt nahm ihn gleichfalle gegen die Kammern ein, 
und Joſeph und Lucian beftimmten ihn endlich, die Minifter 
für fich auftreten zu laffen und durch fie von den Ständen 
die Dictatur zu verlangen. Als die Minifter um ihre Meis 
nung befragt wurden, gab nur Carnot eine entſchiedene und 
gefunde Antwort. Er fchlug vor, der Kaifer jolle das Bas 
terland für in Gefahr erklären, die Nationalgarden, die 
Bundesmänner, die Freiwilligen zur Wertheidigung der 
Hauptftadt aufbieten, Die Regierung aber mit den Kammern 
hinter die Loire nach Tours verfegen. Alle Uebrigen Iprar 
chen ausweichend ihre Meinung nur gegen die Kammern 
aus. Es konnte nicht fehlen, daß der Kaifer ſich unter fo 
vielen übereinftimmenden Einwirkungen allmälig immer mehr 
gegen die Pairs, wie gegen die Abgeordneten des Volks eins 
ehmen ließ. Seine Stimmung gegen die legteren warb 
noch bitterer, als um Diefe Zeit zwei aud ihrer Mitte im 
Palaft erfchienen, in der eingeftaudenen Abficht, des Kai⸗ 
ſers Pläne zu erforfchen. und die Miniſter zur Theilnahme 
an der Sigung einzuladen. Glimmte bei den Dertrer 
tern Frankreichs ein Funke von Mißtrauen und Widerſetz⸗ 
21% 


nblid gab, und. in ber Er⸗ 
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lichkeit, ſo wurde biefer zur vollen Gluth angefacht, ale ber 
Kaifer gegen ihre Abgelandten erklärte, er bebauere, bie 
Kammern nicht vor feiner Abreife aufgelöft zu haben, und 
übrigens würde er, wenn es nöthi re, dem Throne zu 
entfagen wiſſen. Bald nachher entichied er fich jedoch dafür, 
daß fich Garnot zu den Paird und Regnault de St. Sean 
d’Angely in die zweite Kammer verfügen follten, um den 
Ständen feine Nüdtehr und den Grund berfelben anzus 

en. 
zeig Es war eine neue Schlacht, die Napoleon in Paris zu 
beſtehen hatte, nachdem er dem Schlachtfelde von la belle 
Alliance kaum entronnen war. Die Haupttummelplaͤtze des 
Kampfes, der ihn jetzt erwartete, waren die Palaͤſte Elyſée 
and Luremburg und der Eißungsfaal der Bolfövertreter, 
ein glatter, fchlüpfriger Boden, auf dem der Feldherr des 
Sahrhunderts ſich nicht zu behaupten verftand, waͤhrend 
feine Gegner ihm mit jeder Minute immer mehr Bortheile 
abgewannen. An der Spige der Feinde fland als Ober⸗ 
anführer Fouche, Herzog von Otranto, Napoleons eigener 
Polizei⸗Miniſter. Dieler ehrgeizige Mann arbeitete am 
Sturz des Kaifers, feitdem er ſich bemüht gezeigt, ihn wies 
der auf den Thron zu erheben. Fouché verlangte einen 
Negenten, der ihm allein fein Dafein zu verdanken haben 
folte und in deſſen Namen er felbft die Zügel der Regier 
zung führen könnte. Die Rolle, welche Talleyrand im Jahre 
41814 geſpielt hatte, fchien feiner Ehrs und Herrfchbegierde 
zu fchmeicheln. Aber er verftand nicht die Kunft, fein, wie 
der Kürft von Benevent, den Begünftigten ſich zu verpflich« 
ten und bei dem Aingegriffenen fi) vor dem Vorwurf des Vers 
raths zu fichern. Talleyrand lebte mit Napoleon in offenem 
Bruch, als er im Geheimen feine Abfeßung betrieb. Fouche 
ſtellte fich dem Kaifer, wie früher Ludwig XVIII., ergeben 
bar und war faf Öffentlich für den Sturz Beider thätig. Die 
Ungefchidlichkeit, mit der er feine Raͤnke fchmiedete, machten, 
Daß er bei feiner Partei großen Danf ärndtete. Rapoleon 
[donte ihm ‚ weil er ihn fürdıtete, Die Bourbonen hielten 
hn, fo lange er ihnen nothwendig blieb. Als Ludwig von 
Neuem zur Herrichaft gelangt war, fchien ber Minifter 
Napoleons entbehrlich, und man fuchte ſich feiner mit erfter 
Selegenheit zu entledigen. 

Sonde war es, der die Neicheflände und das Boll 
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gegen Napoleon und biefen gegen jene aufzubringen bemäht 
war. Seine Zwifchenträger fäeten den Samen des Miß⸗ 
trauend und der Zwietracht in beiden Kammern, wie im 
alaft des Kaiſers. Durch fie gewann er einen Einfluß 
elbft auf diejenigen, welche zu feinen Feinden gehörten, 
Mit dem Staatsrathe NRegnault fland er in unmittelbarem 
Einverftändniffe. Den Umtrieben feiner Anhänger gelang 
es bald, in der Kammer der Abgeordneten dad Gerücht 
u verbreiten, der Kaifer beabfichtige, dig Verfammlung der 

tände aufzuheben und fi, ohne fie zu fragen, die Dics 
tatur anzueignen. Die Männer ber Bolföpartei, benen 
Napoleon feine Wiedererhebung befonders zu verdanten 
hatte, waren damit an ihrer empfindlichiten Seite vers 
legt. Sie zitterten mehr für die neu erworbenen Freiheis . 
ten, Rechte und Gerechtfame, für die Verfaffung und bie 
aus ihr hervorgegangene Staatöform, als für bie Si⸗ 
cherheit Franfreichd und deren Angriffe durch die Berbüns 
deten. Hatten die von Fouché's Partei angeregten Bejorgs 
niffe gegen Napoleons Schritte argwöhniſch gemacht, fo fand 
man in Allem, was der Kaifer unmittelbar nadı feiner Ans 
funft unternahm, — in der Verſammlung der Minifter unb 
Staatsräthe; in feinen Aeußerungen gegen feine Bertrauten 
und die an ihn abgefchichten Mitglieder der Kammern; in 
der Bleichgültigleit, welche er gegen bas Berlangen ber 
Stände bewies, ihn oder feine Minifter in ihrer Mitte zu 
fehen; in der Herrſchſüchtelei endlich, mit welcher er ihre 
Geduld gleichlam auf die Probe zu ftellen ſich erlaubte, — bie. 
erwünfchte Betätigung für alle Muthnaßungen und Vor⸗ 
ausfegungen, welche über feine plögliche Nüdtehr in Umlauf 
gefommen waren. Da ed eine und dDiefelbe Hand war, welche 
an allen drei Orten bie Auftritte lenkte, fo konnte der Er⸗ 
folg fein anderer fein, als der vom Urheber berechnete, eine 
fortwährend zunehmende, gegenfeitige Entfremdung. Die 
Parteien ereiferten fi, Der Streit warb leidenſchaftlich. 
Beide Kammern verfammelten fich, von ſtarken Wachtpoften 
umgeben, an biefem einen Tage drei Mal. Es ward wähs 
rend der Nacht eine geheime Situng gehalten. Mit dem 
nächfien Morgen begannen bie öffentlichen Perhandlungen 
wieder. Man nahm fie um Mittag von Neuem auf unb 
führte fie mit Heftigfeit bis zu dem Schluffe fort, an wels 
chem der Held des Stuͤcks feinen Untergang fand. Der 2ife 
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and 22fte Inni 1815 waren die verhängnißvollen Tage, 
weldye der Kaiferherrfchaft in Frankreich ein Ende machten. 

Der Erfte, welcher in der Kammer der Abgeordneten 
gegen Napoleon aufſtand, war Lafayette, der Held ber Frei⸗ 
heitöftürme, der nach 25 Sahren an diefem Tage zum erften 
Male wieder die Rednerbühne beftieg. „Das Vaterland,“ 
fagte er, „it in Gefahr; aber ihr habt die Mittel, es zu 
retten. Noch ift es Zeit, daß wir und um das alte dreis 
farbige Banner wieder vereinigen, um dad Bauner von 1759, 
bad Banner der Freiheit und der öffentlichen Wohlfahrt, das 
wir allein vertheidigen follen gegen fremde Anmaaßungen, 
wie gegen innern Verrath!“ Hiernach fchlug er vor, Die 
Kammer follte erfiären: 1) die Unabhängigfeit ded Franzö⸗ 
fiichen Volks fei bedroht; 2) die Verfammlung der Volks⸗ 
dvertreter werde beifammen bleiben, jeden Verſuch zu ihrer 
Auflöfung ald Hochverrath betrachten und denjenigen, der 
ſich deffen fchuldig mache, ald einen Verräther des Vaters 
landes ridyten; 3) das Heer und die Nationalgarde von 

arid werde BED gemacht und und mit Waffen vers 
ehen werden; 5) die Minifter würden eingeladen, ohne Vers 
zug in der Kammer zu erfcheinen. 

Diefe Vorfcjläge wurden mit dem Iebhafteften Beifall 
aufgenommen und mit Ausnahmen des Aten, den man zur 
eit nech für übereilt hielt, zu Befchlüffen erhoben, welche der 

airdfammer und der Regierung mitgetheilt und durch 
ffentlichen Anfchlag im ganzen Lande befannt gemacht 
werden follten. 

Nach ſolchen Vorgängen, welche fich in der Kammer 
ber Pairs wiederholten, konnten Carnot und Regnault nur 
eine fehr ungüuftige Aufnahme finden. Man verhahm des Kais 
ferd Botſchaft mit Gleichgültigkeit und ſtimmte bei dem 
Schlachtberichte, den er durch jene mittheilen ließ, einen 
neuen Lärm an. Mit Ungeflüm verlangte man noch einmal, 
die Sefammtheit der Miniſter in der Verfammlung zu fehen. 
Napoleon, dem der Entfchluß, diefen ftürmifchen Wünſchen 
zu willfahren, fchr fchwer ankam, hielt jene noch 2 Stuns 
den bei fich zurüd. Die Cigenmächtigfeit und Anmaaßung, 
welche er in den Anorbnungen der Kammern wahrnahm, 
machten ihn mehr als je geneigt, ihre Auflöfung anzubefehs 
len. Er entließ endlich die Minifter, gab ihnen aber feis 
nen Bruder Lucian ald außerordentlihen Bevollmächtigten 
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mit, wodurd; bie ganze Sendung bie Bedeutung eines freis 
willig gefaßten oder durch die Ereigniffe veranlaßten Ent⸗ 
ſchluſſes empfing. 

. Die Spannung in der zweiten Kammer wuchs mit der 
Ungeduld ihrer Mitglieder, und beide erreichten ben Gipfel, 
als Lucian erklärte, er könne feines Auftrages fi nur in 
der geheimen Sitzung eined engeren Ausfchuffes entledigen. 
In diefem Ausſchuſſe erftattete er dann den genaueften Bes 
richt über die Schlacht von Mont St. Jean, webei die 
ganze Größe des erlittenen Verluſtes offen eingeftanden 
wurde. Hierauf ermahnte er im Namen ded Kaiſers die 
Stände zur Einmüthigkeit und Eintracht. Endlich aber 
machte er die Mittheilung, Napoleon beabfichtige, die Minis 
fter Carnot, Eaulaincourt ımd Fouche an die Verbündeten 
abzufenden, um mit ihnen über den Frieden zu unterhans - 
dein. Diele legtere Eröffnung erregte dad allgemeinfte Staus 
nen. Unmwillführlich drängten fic jedem Befonnenen dabei eine - 
Reihe von Folgerungen auf, welche die Gefinnungen Napo⸗ 
leons, feine Beurtheilungsfraft, feinen ganzen Gemüthszuſtand 
im übelften Lichte darftellten und ihn entweder als zur Res 
gierung unfähig, oder Dagegen die Lage Frankreichs als rets 
tungslos verloren erfcheinen ließen. Kein Mittel zur Vers 
theitigung gab es für ihn mehr; er verzweifelte an der 
Macht, den Verbündeten noch Widerftand leiften zu können; 
er feßte ein größeres Vertrauen auf eben die Feinde, weldye 
um feinetwillen den Krieg gegen Franfreich begonnen und 
ein für alle Mal erklärt hatten, daß fie mit ihm in keiner⸗ 
lei Verhandlung ſich einlaffen wollten, — als auf dad Franzö⸗ 
fifche Volk, welches um feinetwillen zu den Waffen gegrifs 
fen, und auf deſſen Vertreter, bie ihn aus der Verbannung 
auf den Thron erhoben hatten. Hätte er die Kammern aufs 
gelöft, hätte er felbft der Dietatur fich bemächtigt und den 
Krieg für feinen Kopf, nad) feiner Leidenfchaft fortgeſetzt, 
hätte er noch Taufende zur Schlachtbank geführt: ein fols 
dies Berfahren, wie man ed von ihm gewohnt war, wäre ihm 
von den Franzofen eher vergeben worden, als dieſe völlige 
Verzweiflung an den Kräften Frankreichs, als diefe furdıts 
bare Gleichgältigkeit gegen die Stimme feiner Vertreter, als 
diefes unfinnige Friedensgeſuch bei feinen Feinden. 

Die tiefe Stille, welche nach Lucians Mittheilung in 
der Berfammlung herrfchte, brach zuerfi der Abgeordnete 
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Heinrich Lacoſte, ein Freund des Polijeiminiſters. Nachdem 
er ſich über das Unglück des Vaterlandes, wie es ſich nach 
dem Berichte des Fuͤrſten von Canino darſtellte, in Klagen 
ausgelaſſen, erklaͤrte ex eine Friedensunterhandlung mit den 
verbündeten Mächten nad) der von diefen erlaffenen Bekannt⸗ 
machung vom Zöften März für ganz unzuläffig. „Ihr rebet 
yon Frieden,” fagte er, indem er fi) an den Herzog von 
Vicenza wandte; „welches neue Mittel habt ihr denn, um 
euch den Berbündeten mitzutheilen? Welche neue Grund» 
Jagen könnt ihr eueren Unterhandlungen geben? Europa 
hat dem Kaifer Napoleon den Krieg erklärt, wollt ihr jegt 
das Haupt vom Volke ſondern? as mich betrifft, fo höre 
ich heute Feine Stimme mehr, ald die des Vaterlandes. Sich 
fehe zwifchen bem Frieden und und nur einen einzigen Mens 
Shen. Sm Namen dei öffentlichen Wohlfahrt, entdeckt ung 
euere neuen Hülfsquellen, oder zeigt und die Ziefe bes Abs 

runde! Bielleicht werden wir ın unferm Muthe Mittel 

den, das Vaterland zu retten.‘ 

Vergebens bot Lucian feine ganze Beredſamkeit auf 
den ungünftigen Eindruc zu verwilchen, den feine Botichaft 
‚hervorgebracht hatte. Seine NRechfertigung verwidelte ihn 
in neue und immer größere Verlegenheiten. Indem er das 
Ehrgefühl und die Großmurh.der Franzofen anrief, war er 
fo unvorfichtig, ein Wort von Lauheit fallen zu Laffen, wels 
che man bisher gegen die Unternehmungen des Kaiſers bes 
wieſen habe. Da fiel ihm Lafayette in die Rede und fagte, 
indem er den Vorwurf, der gegen die Kammer gerichtet 
war, auf dad Heer deutete: „Sind wir nicht Ihrem Bruder 
bis in die Steppen Africas und in die Wüſten Rußlands ger 
folgt ?: Die Gebeine unferer unglüdlichen Gefährten, welche 
alle Schlachtfelder Europas bedecken, find die unumftößlichen 
Zeugen unjerer Ausdauer und unferer Treue. Sagen Sie 
Ihrem Bruder, daß das Wolf Fein Vertrauen mehr zu ihm 
haben will und daß wir felbft jebt das Wohl des Baterlans 
des auf und nehmen werden.” Andere Redner, wie Dupin 
und Manuel, ließen ſich in demfelben Sinne vernehmen. 
Lucian kam gar nicht wieder zu Wort, und um ihn nur mit 
* einem endlichen Befcheid zu entlaffen, ſchlug ber Abgeorbnete 
Giraud vom Yin vor, man folle in beiden Kammern einen 
Wohlfahrtsausfhuß ernennen, der während ber Nacht mit 
ben Miniftern über die Lage des Reiche und über die Mit: 


* 
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tel, die dem Vaterlande drohende Befahr abzuwehren, in 
Berathung träte. Diefer Borfchlag warb angenonmen. Die 
Pairs Boiffy d'Anglas, Dronst, Dejean, Andreofiy und 
Thibandean und Die Abgeordneten Yanjuinaid, Grenier, Ras 
fayette, Flaugergue und Dupont von der Eure wurden zu 
- Mitgliedern des Ausſchuſſes gewählt. Ä 
Rad Lucians Meinung blieb dem Kaifer Fein Ausweg 
mehr, als entweder abzubanfen, oder die Kammern aufzus 
löfen. Er rieth zu ber letzteren Maaßregel. Gaulainconrt, 
Maret und Negnault festen ihm entgegen, die Kammern 
hätten in der Dffentlihen Meinung bereits ein zu großes 
Gewicht erlangt; der Verſuch, fie aufzuheben, Fünnte nur 
zum Rachtheil des Kaiſers ausfchlagen. Napoleon behielt 
fi die Entſcheidung für den nädıften Tag vor und bevolls 
mädhtigte inzwifchen ſaͤmmtliche Minifter und die Staates 
räthe Boulay von der Meurthe, Merlin, Defermont und 
Regnault, ſich mit dem von den Kammern gewählten Auss 
fchuffe in Berathung zu feßen. 

Dieſe geheime Berathung, welche unter dem Borfiß des 
Erzkanzlers Cambacores mährend der Nacht im Palaft ber 
Zuillerteen ftatt hatte, fchien lange zu feinem Ergebniß füh⸗ 
ren zu wollen. Lafayette machte endlich auch hier den Ver; 
ſuch, die Entfcheidung zu geben, indem er die freiwillige Abs 
danfung Napoleons zur Sprade bradte „Ein Folcher 
Schritt,” fagte er, „muß ben Frieden herbeiführen, und wenn 
die Minifter Dem Kaifer dazu nicht rathen wollen, wirb feine 
große Seele ihn von felbft ergreifen Man muß fi in Ges 
meinfchaft zu ikm begeben und ihm dieferhalb die dringend» 
ften Borftellungen machen.‘ Diefer Vorſchlag warb von der 
Mehrzahl der Anmwefenden verworfen. Aber Lafayette's Fühne 
Aeußerungen blieben nicht ohne Erfolg, wie fidy dies am folr 
genden Zage zeigte. Für jet faßte man zu Ende der Bes 
rathungen mit 16 gegen 5 Stimmen den Befchluß, den Kais 
fer zu erfuchen, er folle einen Ausſchuß beider Kammern mit 
Vollmacht verfehen, um mit den Verbündeten einen Krieden 
gu unterhandeln, welcher bie Unabhängigkeit bes Kranzöfis 
ſchen Volkes und das Recht deffelben, fich eine Regierung. 
zu wählen, zur Grundlage habe. Neben den Unterhandlun⸗ 
gen ſollte ſich dann die ganze Kraft Frankreich entwickeln, 
und die Regierung follte mit den Kammern fchon jept für 
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Die Aufbringeng der mörhigen Streitkräfte, namentlich an 
Menſchen, an Pferden und an Geld, Sorge tragen. 

In der flürmifchen Sitzung der zweiten Kammer am 
22ften Juni theilte der General Grenier ald Berichterflatter 
des Ausſchuſſes die gefaßten Beichlüffe der Verſammlung 
mit. Dabei verfchwieg er indeß weder feine eigene Meinung, 
noch die von Lafayette neu angeregte Abdankung ded Kais 
fere. Eine Unterhandlung von Abgeorbneten der Kammern 
mit den verbündeten Mächten erklärte er für unftatthaft, 
weil es leicht geicheben fünnte, daß jene bei diefen legteren 

ar nicht vorgelafien würden. „Aber,“ fuhr er fort, „ed 
—* ſich noch ein Mittel dar, den Erfolg der Unterhandlun⸗ 
gen zu erleichtern. Ich habe Gründe zu glauben, daß Sie 
bald eine Botſchaft empfangen werden, durch welche der 
Kaiſer erklaͤrt, daß er in Erwägung der ſchwierigen Um⸗ 
ſtaͤnde, in denen ſich Frankreich befindet, und der Verfügun⸗ 

n, welche die verbündeten Maͤchte getroffen haben, bereit 
jei, dasjenige Opfer zu bringen, weldyes man von ihm fors 
bern könnte, wenn er allein das unüberwindliche Hinderniß 
wäre, welches die Franzoſen zu Feiner Unterhandlung über 
ihre Unabhängigkeit kommen ließe. 

Dies hieß in fehonender Form die Abfegung Napoleons 
beantragen; denn in Wahrheft dachte diefer noch gar nicht 
daran, dem Throne frenpillig zu entfagen. Nachdem Gres 
nier die Nebnerbühne verlaflen hatte, erhoben fich wirklich 
Stimmen, weldhe geradezu die Abdanfung Des Kaiſers vers 
langten, unter Andern der. Abgeordnete Duchesne, der Die 
Beforgniß äußerte, die Verbündeten würden eher nach Parig 
fommen, ald Napolcon glauben möchte, und donn in Franfs 
reich eine Regierung einfegen, die man nicht haben wolle. 
Dagegen hob es der General Solignac als eine Ehrenfache 
für die Kammer hervor, dem Kaifer die Freiheit der Entſa⸗ 

ung zu erhalten, zumal da fich dies mit der Sorge für dag 
ohl des Baterlandes fa leicht vereinigen laſſe. 

Napoleon, der von Allen, was in den Kammern für 
oder wider ihn verhandelt ward, fehnelle und genaue Kennt⸗ 
niß erhielt, fühlte ſich tief verlegt, daß man fich nicht fcheute, 
ihn zur Abdanfung zwingen zu wollen. In der erften Aufs 
mwallung hierüber erHlärte er mit Beſtimmtheit, nun werde 
er für feinen Fall auf die Krone Verzicht leiſten. Regnault 
wachte ihn auf die Folgen aufmerkſam, die es für ihn haben 
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müßte, wenn Franfreich ihm einft anflagen follte, das allels 
nige Hinderniß feines Friedens gewefen zu fein. Er wurde 
nachbenfend und fagte endlich: „Ich bin Soldat gewefen 
und werde ed wieder werden!” Indeß forderte er, um einen 
feften Entſchluß zu faffen, noch einige Ueberfegunggfrift. Als 
lein man ließ ihn zu Feiner Befinnung mehr fommen. Cine 
neue Botfchaft aus der zweiten Kammer verfündete ihm, daß 
am Nachmittage von den Volksvertretern feine Abfegung 
ausgefprochen werden würde, falld ihnen bis dahin nicht 
die Urfunde feiner Abdanfung vorgelegt worden wäre. Fouche 
und fein Anbang thaten das Jhrige, um- ihn zu einer fchleus 
nigen Ergebung zu treiben. „Wir arbeiteten,“ heißt es im 
den Memoiren ded Herzogs von Otranto, „alle daran, ihm 
feine Abdanfung zu entreißen. Der Palaft Elifee wimmelte 
von Menfchen, die da kamen und gingen. Es gab Unters 
handlungen, Angriffe, Rüdfchläge, mit einem Wort Bewer 
ungen aller Art. Es ward Boden gewonnen, wieder vers 
eren und von Neuem erobert. Endlich nadı einen heißen 
Tage ergab fich Napoleon, da ihn eine reifliche Ueberlegung 
überzeugt hatte, daß ein längerer Widerftand fruchtlog fein 
würde.‘ 

Nach der Erzählung eines Franzoͤſiſchen Echriftftellere 
der Bourbonifchen Partei fol Fouchéẽ dem Kaifer zulegt noch 
einen fafchen Brief vorgelegt haben, der angeblich vom Fürs 
ften Metternich herrührte und worin der perfönliche Ruͤck⸗ 
tritt Napoleons ald eine von ganz Europa gebieterifch vers 
langte Maaßregel bezeichnet, ‚andrerfeitd dagegen die Vers 
fiherung aufgeftellt war, daß eine vormundfchaftliche Regie 
rung zu Gunſten feines Sohnes nicht nur Oeſterreich 
angenehm fein, fondern auch nody andere Höfe für ſich haben 
würde, War eine folche Auskunft im Grunde nichts, als 
eine Wiederholung des Traumgefpinnftes von Fontainebleau, 
fo hatte man fie wenigftens mit viel Scheinbarfeit ausges 
flattet und allen Berheiligten durch fie eine Ausficht eröffnet, 
welche ihren Leidenfchaften fchmeicheln mußte. Der Kais 
fer legte in diefem Falle nur dem Namen nach die Regierung 
nieder, um fich ihrer der Sache nach defto felter zu vers 
fihern. Seine Brüder empfingen die Anmartfchaft, als 
Bormünder ihres Neffen einen unmittelbaren Einfluß auf 
die Etantsangelegenheiten auszuüben, und namentlich Eonnte 
Eucian, ald Haupt der Familie, bei dem beabfichtigten Wech⸗ 
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ſel nur gewimen. Wie es fih aber auch bamit verhals 
ten haben mag, Napoleon leiftete in ber That nur uuter 
der Bedingung auf den Thron Berzicht, daß fein Sohn . 
Napoleon 1. ihm unmittelbar nachfolge. Die Entfagunges 
Urkunde, welche nad) feiner Angabe Lucian entwarf, war 
eine an das Franzöfifche Volk gerichtete Erklärung und laus 
tete folgender Weife: 

„Franzoſen! Als ich den Krieg zur Aufrechthaltung der 
Volks⸗ nakhängigteit begann, zählte ich auf die Vereinigung 
aller Kräfte, aller Beitrebungen, auf die Mitwirfung aller 
öffentlich Betrauten. Ic hatte Grund, hiervon Erfolg zu 
boffen, und trogte deshalb den gegen mich erlaffenen Erklaͤ⸗ 
rungen der Mächte, Die Umftände fcheinen mir fich geäns 
dert zu haben. Ich biete mich ald Opfer an für den Haß 
der Feinde Frankreichs, Möchten fle in ihren Erklärungen 
aufrichtig gemwefen fein und wirflich nicht mehr verlangt 
haben, als meine Perfon! — Mein politifched Leben ift bes 
endet, ich fündige meinen Sohn unter dem Namen Napoleon 
H. als Kaifer der Franzgofen an. Die im Amt fichenden 
Miniftee werden einfiweilen den Regierungs⸗Rath bilden, 
Sm Bortheil meined Sohnes lade ich Die Kammern ein, ohne 
Verzug durch ein Geſetz die Negentichaft anzuordnen. Um 
der öffentlihen Wohlfahrt willen und bamit ihr ein unabs 
hängiges Volk bleibt, einiget euch!” — 

Carnot, Davouſt, Saulaincourt und Fouche waren es, 
die diefe Urfunde den Kammern überbraditen. Man hörte 
fe in feierlicher Stile an. Fouché brach dann zuerft das 
Schweigen, indem er darauf antrug, dem Kaifer für das 
Dpfer, weldyes er dem Wohle Frankreichs gebracht, Dank 
zu fagen. Er, der Urheber des ganzen Werkes, wünfchte, 
es in der Weile zu fchließen, in welcher er es begonnen und 
bis zu dieſem Ziel geführt_ hatte. Der Präfident_ ſelbſt 
übernahm es, dem Kaifer den Dank der Kammern abzuftatten, 
Napoleon antwortete mit größerer Haltung und Würde, 
ald man nad, feiner biäherigen Kaflung erwarten konnte. 
Er äußerte unter Anderem, daß er von feiner Abdanfung 
dem Lande mehr Glück wünfcde, ald hoffe, rieth dringend, 
Frankreichs Waffenmacht zu verflärfen, und empfahl noch 
einmal feinen Sohn dem Andenken der Frauzofen. Deffens 
ohngeachteet warb in der zweiten Kammer der Name deijels 
ben an diefem Tage nicht mehr genannt. Mean wählte Gars 
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not, Fouché und ben General, Lientenant Grenier zu Mit⸗ 


gliedern einer ftellvertretenden Regierung, womit die von 
Napoleon verlangte Anordnung eier Negentfchaft als befeis 
tigt betrachtet wurde, | 

In der Kammer der Paird machte der Erzkanzker Cam⸗ 
Baceres befonders darauf aufmerffam, daß Napoleon nur 
zu Gunſten feines Sohnes abgedanft habe. Lucian wandte 
den in Frankreich oft gehörten Ausſpruch „der König flirbs 
nicht” auf die obmwaltenden Verhältniffe an, und verlangte, 
man folle unverzüglich Napoleon II. als Kaifer ausrufen. 
Allein, obfehon von mehreren Andern unterflüßt, brang feine 


‚Stimme doch nicht durch, vielmehr brachte ihn der Graf von 


Ponteconlant mit der Bemerfung zum Schweigen, daß er 
gar nicht berechtigt fei, unter den Paird von Frankreich 
das Wort zu führen. „Wenn id) recht gehört habe,” fagte 
er, „will man uns einen Borfchlag anzunehmen zwingen ohne 
alle Berathung. Aber ich frage den Prinzen Lucian, unter 
welchem Namen er in diefer Kammer redet? Sft er Frans 
zofe? Ich kenne feinen ſolchen. Er, der ſich auf die Vers 
faffung beruft, hat gar feinen verfaffungsmäßigen Titel. Er. 
ift Römifcher Fürft, und Nom gehört nicht mehr zum Frand 
—2** Gebiet.“ Die Buonapartiſten waren. unter ſich 


elbſt nicht mehr einig, und dies brachte fie um den Sieg, 


zu welchem fonft alle Bedingungen in der Pairdfammer 
vorhanden waren, Als Carnot einen Bericht Soults vorlag, 
worin diefer Marfchall die Hoffnung ausſprach, vor Laon 
binnen Kurzem 60,000 Mann vereinigt zu fehen, erhob fich 
Ney, um die Worte feines Schlachtgefährten Lügen zu ſtra⸗ 
fen. Er fchilderte die Rage Franfreichd mit den ſchwaͤrze⸗ 
ften Farben und übertrieb den Verluſt Napoleons mehr, als 
diefer felbft ſonſt feine Niederlagen zu verringern pflegte, 


Grouchy follte nicht über 7 bis S000 Mann gerettet haben,. 


and von der ganzen Streitmacht follten ſich kaum noch 20 
bie 25,000 Mann zufammenbringen laſſen. „Es giebt,’ fo 
fchloß er,” Kein Mittel mehr, das Baterland zu vetten, ale 


dag man dem Feinde Vorfchläge macht. Will diefer, fo kann 


er in 6 bie 7 Tagen in Paris fein.” Gegen die Vorwürfe, 
die ihm feines unfinnigen und unnützen Laͤrmens wegen von 
allen Seiten gemacht wurden, Außerte er: „Wenn Ludwi 
XVIII. zurückkehrt, wird er mid) todtſchießen laſſen; —* 
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habe ich mich nicht enthalten Tünnen, im Vortheil meines 
Baterlaudes das Wort zu nehmen.” 

Mit gleichem Eifer, wie Rey fich gegen feinen Meiſter 
wandte, ließ ſich zulegt noch Labedoyére für die Sache des 
Kaifers vernehmen. Diefelbe Schmwärmerei, die ihn vor den 
Thoren von Grenoble zu den Füßen Napoleons geführt 
hatte, trieb ihn jeßt, feinen Zorn gegen Diejenigen zu keh⸗ 
ven, welche den Kaiſer verließen, weil er unglüdlid) gewor⸗ 
den. „Wenn dieſe,“ rief er aus, „Napoleon IL, verwerfen, 
fo foll der Kaifer von Neuen den Degen ziehen und fid an 
die Epige des Heeres ftellen. Wie, wir zwingen ben zur 
Abdankung, welchen wir zu vertheidigen geſchworen haben, 
felbft im Unglück, und wollen nun nicht einmal feinen lets 
ten Willen beachten? Aber Napoleon Tönnte vielleicht zag⸗ 
hafter Weife von feilen Generalen verlaflen werden, die ihn 
ſchon verrathen haben. Wenn man jebod, erklärt, daß ‚jeder 
Franzoſe, der feine Fahne verläßt, mit Schimpf und Schande 
bededt fein, daß fein Haus niedergeriffen, feine Familie aus 
dem Lande verbannt werden fol, wird «8 dann noch foldhe 
Heldenftüce geben, wie die, weldye die letzteren Ereigniffe 
herbeigeführt haben und deren Urheber zum Theil vielleicht 
unter uns figen?!” — Bei diefen Worten gerieth die ganze 
Berfammlung in die lebhaftefle Bewegung, und von allen 
Seiten her verwies man ben Redner zur Ordnung Er 
durfte nicht weiter fprechen und brach daher feine Ders 
zendergüffe mit der Bemerfung ab, es fei fchon von Ans 
dern gefagt worden, die Verfammlung wolle nur fchwache 
Stimmen hören. Noch einige andere, bedeutende Anhäns 
ger Napoleons, wie Segur, Maret, Roͤderer und las 
haut,. fprachen fih für die Aufrechterhaltung der NRapos - 
leon’ichen Herrfchaft aus. Deſſenohngeachtet Fam es zu kei⸗ 
ner Entfcheidung mehr. | 

Am andern Morgen ward der Begenftand von ber zweiten 
Kammer wieder aufgenommen. inter denen, welche bie Bours 
bonen zurüdwänfchten, zeigte fich ſchon damals eine Partei, 
Die den Herzog von Orleans, Ludwig Philipp, dem Könige Lud⸗ 
wig XVII. und alfo die jüngere Bourbonifche Linie der Älteren 
vorzog. Der Staatörath Defermont erinnerte Deshalb an 
Die Doppelte Gefahr, die dem Stante drohe, wenn man die 
Kaiferherrfchaft nicht aufrecht halte, Manuel, der Abgeordnete 
der Nieber-Alpen, ftellte e8 in einem längeren, fehr durchdachten 
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uud wohlgefitten Vortrage ald eine Nothweunbigkeit bar, 
einſtweilen jeden Falls bei demjenigen Staatsoberhaupte zu 
beharren, welches durch die Berhälsniffe gegeben ſei, weil dies 
nad) Außen bin immer noch mehr. Bertramen eriweden würde, 
ald wenn gar fein Oberhaupt vorhanden ſei. Demzufolge 
faßte die Kammer endlich die Schlußerflärung, durch die 
Thatfacye der Abdantung Rapeleond I. fei Napoleon 11. 
Kaifer der Franzofen. Damit ward die ganze Angelegenheit 
für erledigt. genommen. ‚Zur Ernennung einer Regentfdyaft 
kam ed. nicht, und Die ſtellvertretende Regierung, zu welcher 
die Pairslammer noch den Herzog von: Bicenza und den 
Baron Duinette hinzafügte, fertigte ıhre Befehle auch nicht in 
Napoleons II. Namen, fondern lediglich im Namen des Frans 
zöfifchen Volkes aus, Da Fouché fih an der Spitze ber 
Gefchäfte behauptete, fo verlor Die Kaiferliche Partei immer 
bedeutender an Einfluß, Jenet Minifter, der augenblicliche 
Regent Frankreichs, fand es felbft feinen Vortheilen nicht 
mehr angemefien, den Gönner Ludwigs XVII. zu fpielen. 
Er vereinigte vielmehr alle feine Anftrengungen mit denjenis 
gen, welche den Herzog von Orleans auf den Thron brins 
en follten, fand aber in ter Abneigung Ludwig Philippe 
—2* wie in dem Widerſtreben der Britiſchen Staatsmacht, 
Hinderniſſe, die er nicht zu beſeitigen vermochte. 

Eine der erfien Negierungshandlungen der neuen Reiches 
verwefer war es, mit den verbündeten Mächten Unterhand⸗ 
Iungöverfuche anzufnüpfen. Ein aus beiden Kammern ents 
nommener Ausſchuß, zu welchem Kafayette, Kaforet, Pontecons 
Iant, Levoyer d'Argenſon, Sebaftiani und ald Secretair Benjas 
min Gonftant gewählt waren, wurde mit der Erklärung an 
die verbündeten Heerfürften abgefandt, daß man jede Negies 
- rung, außer der Ludwigs XVIII., annehmen werde. Sshre 
Vollmacht ging fo weit, nöthigen Fals felbft einen frem⸗ 
den Fürften, etwa den König von Sachſen oder einen Prin- 
zen ded Dranifchen Haufes, in Vorfchlag zu bringen. Res 
ben dieſen Friedensverſuchen ward Die Sorge für die Wie⸗ 
derherftellung der Waffenmacht nicht außer Acht geſetzt. 
Die auf Kriegsurlaub entlaffenen Zten, Aten und 5ten Bar 
tailone der Fußtruppen, die Zten und Aten Schwadronen 
von der Neiterei und dem Gefchüßdienft wurden einberufen, 
die Nationalgarde aufgeboten und firenge Strafen denen 
angedroht, Die ſich als Ueberläufer, Berräther oder Unruh⸗ 


füfter betreffen laſſen würden. An bie Spike der Rational» 

garbe von Paris warb ber Marichall Maffena, au ‚die ber 
ifergarde General Drouot geſtellt. Die’ Oberanführung 
des Rhein⸗Heeres warb vom General Rapp auf ben Mars 
ſchall Jourdan übertragen. An Soults Stelle erhielt der 
Marſchall Grouchy und einige Tage fpäter der Marſchall 
— den Oberbefehl über bie von Laon zurückkehrende 

eermafle. 
Diie Raſchheit, mit weldher bie Verbündeten ihre Bors 
theile verfolgten, und ihre glüdlichen Waffenthaten machten 
indeß alle Borfehrungen ber flellvertretenden Regierung übere 
flüffig oder ließen fie wenigftens ganz unzureichend erſcheinen. ) 


*) Memoires, pour servir & an de Franco en 1813. 
pg. 173 ss. — Beauchump, 11 g. 344-394. — Vau- 
doncourt, IV., pg. FT — —— sur la vie 
privee, politique et literaire, de Lucien Buonaparte, prince 

. de Canino. Paris, 1819. II. pg. 8496. — Memoires 
de Joseph Fouche II. pg. 34.3—356. — Garnots Leben von 
Koͤrte. -S. 306 fi — Souvenirs du duo de Vicence II., 
pg. 196925. — Vie du marechal Ney, duc d’Elchingen, 
prinoe de la Moskowa. Seconde £dition, Paris, 1816. 
Pillet. pg. 168-189. — Memoires de Louis. XVII. 
Bruxelles, Peters. (Leipzig, Allgem. Niederländifche Buchhand⸗ 

.. dung), 1838. Tom. X.,.pg. 198 ss. 
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IX. 
Der Feldzug iu Frankreich. 


N, verbiindeten Heere, welche unter Blüchers und Wels 
lingtond. Anführung in Belgien den Feind überwanden und zur 
Umfehr nöthigten, waren auch die erften, welche ficgreich in 
Frankreich vordrangen, die Hauptftadt einnahmen und den 
Bel die Bedingungen vorfchrieben, unter welchen den 
eindfeligfeiten Einhalt gefchehen follte. Der Feldmarſchall 
Ba Blücher, welcher feinen andern Zwed kannte, als Die 
acht Frankreichs durch die Gewalt der Waffen zu demüs 
thigen, betrieb mit dem größten Eifer den Marich feines 
Heeres, um mit demfelben ohne Aufenthalt gegen Paris vor; 
zudringen. Der Herzog von Wellington verfolgte daſſelbe 
Ziel, aber nicht mit derfelben Eilfertigfeit. Außer der Sorge, 
feine gefchwächte Streitmafle durch öftere Raſt und gute 
Dflege. wieder zu Kräften Fommen zu laflen, Teiteten ihn 
mancherlei Rüdfichten auf die Staatsverhältniffe, in denen 
er der Britifchen Macht ihre Bortheile und ſich felbft einen 
perlönlichen Einfluß zu fichern beftrebt war. In diefem 
etracht fand fich Blücher zu ihm in einem ähnlichen Vers 
hältniffe, wie früher zum Fürften von Schwarzenberg und 
dem Kronprinzen Carl Sohann, wenn auch das gute Vers 
nehmen zwifchen beiden Feldherrn niemals eine Störung 


u den Schwierigkeiten, mit weldjen bejonderd das 


Prenfiice Heer anf feinem Marjche zu Bapien ‚hatte, 
2 
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gehörte e6, daß bie Kriegövorräthe beffelben fich noch am 
Mhein befanden, als es bereits bie —— Grenze 
überfchritten karte. Bis zum Rhein hin fand ſich, die Eleine 
Feſtung Jülich ausgenommen, fein ficherer Plag, der als 
Stüge der Bewegungen oder nur ald Summelpunct für die 
Kriegebedürfniffe betrachtet werden konnte. Die Verpfles 
qungemittel, welche für die Truppen zur Verfügung fans 
den, befchränften fid) auf das, was man mit ſich führte 
oder eroberte. Dazu madıte der Feldmarſchall, wie inımer, 
an feine Krieger Die hechſten Anforderungen. Wenn ber 
Tag grauete, ward aufgebrochen, und vor Abend dachte 
man an fein Lagern. Oft blieb den Truppen kaum fo viel 
Zeit, daß fie abkochen Tonuten. ber die Ueberzeugung, 
dag nur auf ſolche Weife der Feind von Gegenunterneh⸗ 
mungen abgehalten und den größeren Uebeln einer neuen 
Schlacht vorgebeugt werden kornte, dieſer Getanfe, der 
ſelbſt dem Soldaten einleudhtete, föhnte Alle mit ihrem Ges 
fit aus, und Jeder brannte, wie der Dberanführer, ‚von 
Begierde, je cher, je licter das Ziel des Feldzuges, die Haupt⸗ 
ſtadt Paris, zu erreichen. 

Bon Seiten der Berfolgten war in den nächiten Tagen 
nach der Schlacht ein MWiderjtand von Bedeutung nicht zu 
erwarten. Der Marfchall Grouchy, der allein etwas Ern⸗ 
fteres hätte unternehmen können, benugte den bei Namnur 
gewonnenen Vorſprung, nm anf Dem weiten Umwege über 
Methel und Rheims Eoiffons zu gewinnen und fid) dort mit 
den Trümmern des Hauptheeres zu vereinigen. Diefe feß- 
den die Flucht fort, wie fie tiefelbe begonzen hatten, vers 
einzelt, ermattet, verhungert, zum Theil noch an ihren Wuns 
ten biutend und nur ihren Landeleuten, nicht ihren Gegnern 
furchtbar, denen fie vielmehr Erbarmen und Weitleid einge, 
flößt haben würden, wenn ihre Dienge von der Drönung 
des Krieged abzuweichen erlaubt hätte. Der Marſchall 
Soult hatte angefangen, in Philippeville einige Abtheilun⸗ 
gen der Garde und die ſchwachen Ueberreſte des Lobau'ſchen 
Heertheild wieder zu ſammeln. Doch ald ſich die Preußi⸗ 
ſchen Vortruppen feirem Standorte näherten, eilte er, wie 
von Sturme getrieben, mit diefer Schaar nad) Laonu, wo, 
wie wir wiflen, dad ganze Heer, fo viel als möglid,, feine 
Widerherſteilung erhalten follte. | 

Was die Verbündeten zunaͤchſt von Wiberftand zu bes 
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feitigen batten, befchränfte ſich auf diejenigen feiten Plaͤtze, 

Die dem Zuge ihrer Dauptmacht im Wege lagen und deren 

Einnahme, ohne großen Aufenhalt zu verurfachen, Vortheile 

Darbot, während zur regelrediten Belagerung des dreifachen 

Feſtungsgürtels, der Frankreich im Norden umſchließt, 

einige Herrtheile befonders angewielen wurden. 

Blücher harte ji) am 4Yyten Juni der Sambre sliebers 
gänge bemächtigt; am 2Often überfchritt er mit den Trups 
pen Zietens und Bülows die Franzöfiiche Grenze, Jene 
eriteren fchlugen die Straße über Baumont nad) Avesnes 
ein, wohin ihnen der Heertheil Thielmanns folgte. Bülow 

"nahm feinen, Marſch, wie ihm aufgetragen worden, über 
Mellet, Sollerets und Morvilliers. Der General von Pirdh, 
welcher am 2liten Abends in Thuin eintraf, warb mit der 
Einfchliegung eines Theiles der Grenz⸗Feſtungen beauftragt.- 
Das Niederländifche Heer brad am 2Lften aus dem Lager 
bei Nivelled auf, welches der Herzog von Wellington am 
Abend nad) der Schlacht feine Truppen hatte beziehen lafs 
fen. -E8 nahm den rechten Flügel der Marſchordnung ein 
und hielt ſich bis jenfeit dex Die auf denjenigen Straßen, 
weldje mit den von den Preußen ergriffenen in gleicher Linie 
licfen, Erft fpäter, ale es hinter dem Heere Blucherd um 

. mehrere Tagemärfche zurücgeblieben war, fiel es in dieje⸗ 
nigen Marſchwege ein, welche die Preußen benugt hatten. 

Beim Heertheil des Generalskieutenants von Zieten 
hatte die Zte Brigade, unter dem General⸗Major von Jagom, 
die Vorhuth. Nach einem ermüdenden Marfche in‘ den 
fhlechten, vom Regen verborbenen Wegen langten dieſe 

Truppen am 2iften Suni um 4 Uhr Nachmittags vor 
Nvesnes an. Da der Befehlshaber des Platzes die Lieber» 

"gabe verweigerte, fo warb fogleich ein ſtarkes Keuer gegen 
ie Zeitung gerichtet. Auf eine Entfernung von 600 Schrits 
ten wurden ſechs zehnpfündige und vier fiebenpfündige Haus 
bigen vor den Wällen aufgefahren und dieſe Gefchüge fpäter 
noch mit einer zwölfpfündigen Batterie verftärkt. Aber das 
ſtarke Mauerwerk trogte den vereinigten Angriffen aller 
euerfchlünde, und da man mit Anbruch der Nacht das 

chießen einftellte, fo wagte die Befagung fogar einen Aus⸗ 

. fall, den indeß die Schlefifchen Schügen mit. einem Berlüft 

von 20 Mann zurüdfchlugen. Nach Mitternacht ließ ber 

Oberſt⸗Lieutenant Lehmann von Neuem feine Gefchüpftüce 
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fpielen. Beim vierzehnten Schuß flog eine Granate in das 
fchlecht verwahrte Pulvermagazin und fprengte dafjelbe in 
die Luft, wodurch 40 Häufer zertrümmert, die Feſtungs⸗ 
werfe aber nicht im mindeften befchädigt wurden. Indeß 
wirkte der Schreden fo fehr auf Die Eeindliche Beſatzung 
und deren Befehlshaber, daß um 2 Uhr Morgens die Ueber⸗ 
gabe erfolgte. Dan fand in dem Plage 47 Fenerfchlünde, 
15,000 Geſchütz- und 1 Million Gemwehrladungen. Der 
Feldmarfchall benutte die unerwartet gewonnenen Bortheile 
zu feiner Verftärfung. . Bon den 1800 Nationalgarden und 
200 Ausgedienten, welche die Beſatzung ausmadhten, wurden 
die erfieren entwaffnet in ihre Heimath entlaffen, die letzte⸗ 
ren aber nadı Eöln abgeführt. Man bemächtigte ſich der 
Schieß⸗ und Mundvorrathe, febte eine Preußiiche Verwal⸗ 
na ein und ftellte die Schifffahrt auf der Sambre wies 
der her. 
Die inzwifchen von der feindlichen Hauptmacht einger 
angenen Nachrichten beftätigten ed, daß das Franzöfifche 
neer fich in der Gegend von Laon fammelte. Bisher war 
ed der Plan der beiden verbündeten Feldherrn gewefen, fich 
an der Aisne feftzufeßen, um das Heer Grouchy's von Lau 
abzufchneiden und fodann das Kintreffen des Mittels und 
Dberrheinifchen Kriegäheeres an der Maas abzuwarten. Die 
Meldungen, welche über die Bewegungen Grouchy's, fo wie 
über die in Paris flattgefundenen Unruhen eingingen, lies 
Ben den Marſch unmittelbar gegen Paris zweckmäßiger ers 
foheinen. Da nun ber Feldmarſchall Fürft Blücher am 22ften 
bereits in Gatillon an der Sanıbre eintraf, der Herzog von 
Wellington aber mit feinem Heere noch zurüd war: fo fchien 
es rathfam, den Preußifchen Truppen einen Ruhetag zu 
öunen, den Heranzug der Briten abzuwarten und mit dem 
beranführer den Plan für die weiteren Unternehmungen 
zu verabreden. Wellington langte am 22ften in Gateaus 
Cambrefis an und Fam am folgenden Tage auf Blüchers 
Einladung nach Eatillon. Hier faßten beide Feldherrn ben 
Beſchluß, mit vereinigten Kräften nad) Paris zu marfchirem. 
Diefe Bewegung follte auf dem rechten Ufer der Dife aus⸗ 
geführt werden, um den Feind bei Laon und Soiffons zu 
umgehen. Für den Fall, daß die Uebergänge über die Dife 
jene wären, verfprad; Lord Wellington, die Preußen mit 
einem Brückenzeuge zu unterflüßen. Bon den Grenzfeſtungen 
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ſollte das Niederlaͤndiſche Heer diejenigen belagern, welche 
weſtlich von der Sambre liegen, während die Eroberung: 
der Sambres und Maagfeftungen dem Niederrheinifchen. 
Kriegsheere überlaffen blieb. In Folge deffen warb dem 
Prinzen Friedrich der Niederlande der Auftrag, mit dem: 
noch bei Hall ftehenden Heeres⸗Arme Balencieuneg, Te Ques⸗ 
noy und Condé einzufchließen. Auf Preußifcher Seite übers. 
nahm der Prinz Auguft die oberfte Leitung des Belagerungss 
efchäfted. Unter des Prinzen Befchlen hatten der Generals 
ajor von Pird, mit dem 2ten Heertheile Maubeuge, Lans- 
drecy, Marienburg, Philippeville, Nocroy und Giret, ber 
Generals Lieutenant von Hade, an Kleifl’8 Stelle, mit den 
Norddeutſchen Bundesheere Mezieres, Sedan und Monts 
medy, der Prinz von Helen» Homburg endlich mit einem 
—— der Beſatzung von Luxemburg die Feſtung Longwy anzu⸗ 
greifen. 
Noch machte der Fürſt Blücher dem Herzogr von Wels 
- Iington den Borfchlag, die Belgiiche Neiterei, welche in ihrem: 
Aeupern der Franzoͤſiſchen täufchend ähnlich fah, gegen Pon⸗ 
toife vorzufchieben und fie fi ‚von hier aus auf bie Vers 
bindimgslinie der beiden feindlichen Heermaſſen werfen zu 
laffen. Gleichzeitig follten dann 12 Prengifche Schwadro⸗ 
nen gegen Laon vorrüden und fich für den Vortrab ber 
ganzen Preußifchen Heeresmacht ausgeben. Auf diefe Weiſe 
meinte der Feldmarfchell, den Feind für Laon beforgt und 
zugleich über die eigentliche Marichrichtung der Verbündeten 
irre zu machen. Dem Britifchen Feldheren gefiel der Vor⸗ 
fhlag, und er verfprady, die Belgier vorrüden zu lafien. 
Eine Preußifche Streifpartei ward fogleih in die Gegend 
von Laon entſandt. Allein die Belgifchen Schwadronen blie⸗ 
ben aus, und der Feind erhielt bald auf anderen Wegen 
über das wahre Marfchziel der Berbündeten Augfunft. 
Der Herzog von Wellington, weldyer am 23ften eben, 
falls Ruhetag gehalten hatte, Lie feine Truppen auch noch 
am 24ften raften, weil fein Brüdenzeug und jein Gepäd- 
troß nody nicht heran waren. Die Preußiſche Hauptmacht 
fegte fidh dagegen am Sohannistage in Bewegung gegen 
die Dife. Der linke Flügel, aus den_Heerhaufen Zietene 
und Thielmanns zufammengefebt, hatte Gompiegne, ber rechte . 
oder der Truppentheil Bülows Pont St. Marence zum: 
Marfchziele. Der OcneralsLientenant von Bieten, beflen 
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Bortrab ben Zug führte, war beauftrant, tie am Wege 
liegenden feſten Pläge zu nehmen, wenn fie ſich durch einen 
Dandftreich gewinnen ließen. Die Heine Feſtung Guife ers 
gab fih am 24ften bei der erften Aufforderung. Der wer 
en feiner Kriegsvorräthe nicht unbedeutende Platz fiel den 
Deeußen in die Hände, ohne daß fie eine Kanone löien 
durften. An demfelben Tage bemädhtigte fich der Generals 
Major von Sydow mit der Vorhuth Bülows der Stadt Et. 
Duentin, der erften größeren auf Franzöſiſchem Boden, die 
als Stapelplag für die vorrüdenden, wie ald Sammelort 
für die nachfolgenden Truppen von Wichtigfeit war. Auch 
fonnte die Verbindung mit dem Belagerungäheere auf dem 
Mege über St. Quentin am beften aufrecht erhalten wers 
den. Die Franzoſen hatten angefangen, die Stadt in Vers 
theidigungszuftand zu ſetzen. In der Nacht vor der Ankunft 
der Dreußen war aber die Beſatzung nad) Laon abgezogen. 
er Feldmarfhal nahm fein Hauptlager an diefem 
Tage in Genappe, Er empfing hier vom General Grafen. 
Morand, welcher den feindlichen Nacıtrab führte, Die Wache 
richt von der Abdanfung Napoleons. Auf Grund deſſen 
beantragte jener den Abfchluß eines Waffenſtillſtandes. 
Blücher, welcher den Mittheilungen des Franzöfiichen Gene⸗ 
rals mißtrauete, erwiderte, er wolle die verlangte Maffens 
zuhe bewilligen, wenn man Napoleon auögelicfert und die 
ben Berbündeten im Rücken liegenden Feitungen geräumt 
haben würde, 

Am 25ften ward la Fere von den Preußen eingefchlofr 
fen, zuerft durch die Ite Brigade unter dem General Jagow, 
fpäter, beim Vorrüden biefer gegen Compiegne, durch bie 
Brigade Steinmeg. Da der Plag durch ein bloßes Sturms 
feuer nicht zu erzwingen war, fo blieben die Füfeliere des 
12ten Regiments und eine Schwadron Brandenburgifcher 
Ulanen zur Beobachtung vor demfelben zurück. Der Haupt⸗ 
. ſtandort des Fürſten für dieſen Tag ward St. Quentin. Er 

richtete hier eine Preußifche Verwaltung ein, an deren Spige 
der Stantsrath von Nibbentrop trat. Auch empfing er in 
St. Quentin ein Schreiben von der Gefandtfehaft der Kam⸗ 
mern, welche um diefe Zeit Laon erreicht hatten, Sie wies 
bderholten die Nachricht von Napoleons Abdankung und füge 
ten hinzu, daß fein Sohn zu feinem Nachfolger ernannt fei. 
Außerdem meldeten fie, daß fie von der fielluertretenden 
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Regierung zur Unterhaudlung eines Waffenſtillſtandes bevoll⸗ 
mächtige wären. Blücher ließ fich auf Unterhandiungen mit 
ihnen ein, ſandte ihnen aber Püffe und ließ fie durch den 
Grafen Roftiz nach dem Hoflager der verbündeten Heer⸗ 
füriten, weldyes damals in Manheim war, begleiten. Wäh⸗ 
rend der Nacht ging die Meldung ein, DaB der Feind 
von Faon nach, Soiſſons aufgebrochen. fei und daß es fcheine, 
ald wolle er fih nach Paris zurückziehen. Man hatte in 
- diefen Falle zu eilen, um ihm an der Dife zuvorzufommen. 
Da es den Preußen noc an Mitteln fehlte, eine Schiffs 
brücke zu fchlagen, fo war ed widıtig, Compiegne vor dem 
Feinde zu gewinnen. Konnte man dies nicht, fo blieben 
nur die Uebergänge weiter unterhalb bei Pont St. Marence 
und Greil zu erzwingen. _ 

Der Marſchall Soult hatte in der That am 25ſten Juni 
Laon mit den dort verfammelten Truppen verlaffen und ſich 
mit ihnen nach Soiffons in Maridy geſetzt. Er langte au 
legterem Drte nech an demfelben Tage an und trat hier 
nad) einem von Parie an ihn ergangenen Befehle die Ober, 
auführung Des Ganzen dem Marfchall Grouchy ab, deſſen 
Truppen fid) Soiſſons näberten, während er felbft ihnen 
vorangeeilt war. Bon Fußvolke Grouchys waren der Ste 
und 4te Heertheil unter Anführung Vandammes noch im 
Marfche begriffen. Ste konnten aller Bercchnung nadı 
nicht vor dem 27ften Nachts in Soiffend eintreffen. An 
der Dife mar Compiegne noch unbefegt. Auf dringende Bors 
ſtellungen Erlons ließ der Marfchall Grouchy diefen Gene» 
ral mit feinem nur noch 4000 Mann ftarfen Heerhaufen 
am 26ften Morgens nad) Compiegne abrüden. Die von 
den Anftrengungen des vorigen Tages ermüdeten Truppen 
harten einen Marfch von fünf Meilen zu: machen, und e6 
war daher fehr die Frage, ob fie vor den Preußen in 
Compiegne eintreffen würden, 

Bon Preußifcher Seite war ber General⸗Major von 
Jagow beauftragt, wit fiiner Brigade Compiegne einzunehs 
wen. Diefe Truppen hatten von Fargniered bet la Fere 
bis Compiegne einen Marfch von 5%, Meilen. Sie brachen 
um 7 Uhr Morgens auf und folkten nadı dem Willen. des 
gelbmarfchalie am Abend an ihrem Beltunmungsorte fein. 

ie Iangten jedoch, da bei Noyon für Lebensmittel gefergt 
werden mußte und dies eine Veranlaſſung wurde, daſelbſt 
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zu nachtlagern, erft am 27ſten nad 4 Uhr Morgens vor 
Soiffond an. Sie fanden zwar den Feind noch nicht 
in der Etadt, allein kaum hatten fie von berfelben Be⸗ 
fit genommen, als gegen 6 Uhr der Truppenzug Erlons 
aus dem Walde hinter Compiegne hervorbrach. Man bes 
grüßte ihm mit dem Feuer von 4 berittenen Gefchügftüden, 
welche auf und neben der Straße aufgeftellt waren. Dies 
hatte den Erfolg, daß der ganze Zug umfehrte und ſich 
linf8 gegen Crespy wendete. Der Generalstieutenant von 
Zieten ließ ciligft das Afte Weftpreußiiche Dragoner » Regis 
ment mid die Brandenburgiichen Ulanen über die Dife gehen 
und ben Slichenden nachfegen. Die Ite Brigade folgte, 
und fo gelang es, die Franzoſen aud) aus Crespy zu vers 
. treiben. Die NReitergefchwader Kellermannd und Milhauds, 
welche fich gleichfalls gegen Compiegne gewandt hatten, 
waren inzwijchen über Grespy nad) Senslis geeilt. Nur 
die Kellermannfche Reiterei, welche noch 1500 Pferde zählte, . 
wurde auf Berlangen de8 Grafen Erlon einige Zeit ut. 
Greepy feftgehalten, was fie verhinderte, vor den Preußen 
in Senslis einzutreffen. 

Die Bortruppen Bülows waren bei Greil über die Dife 
gegangen. Der General-Major von Sydow ließ von hier 
aus Senslis durdy den Major von Blankenburg nit dem: - 
iften Pommerfchen Landwehr sPReitereis Regiment befeten. 
Der Graf Balmy nahm diefe Neiterfchaar für eine bloße 
Streifpartei, bie weiter feinen Hinterhalt hätte, und rüdte 
deshalb Abende nach 9 Uhr mit feiner Aſten Brigade in die 
Stadt ein. Die Vreußen, welche fih auf dem Marfts 
platz gelagert hatten, festen ſich raſch zu Pferde und 
ſuchten den Feind wieder zum Chor hinaus zu drän⸗ 
Ben Da derſelbe aber an Streitfräften überlegen war, 
o richteten fie nichts aus und zogen ſich endlich gegen Pont 
St. Marence zurüd. Unterbeffen war jedoch ber General 
Sydow nit den Fußtruppen von Greil herbeigefommen. Er 
warf bie in bie Stadt eingedrungene Iſte Brigade Kellers 
manns wieder hinaus nnd verfperrte der 2ten den Weg, 
fo daß fie eine andere Richtung einfchlagen mußte. 

An eben diefem Tage war ber General-Major von 
Pirch IT. vom General skieutenant von Zieten mit ber 2ten 
Brigade, den Brandenburgifchen Dragonern und 5 berittes 
nen Geſchützſtücken gegen Longpre und Villers Coterets ausge⸗ 
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fandt. Diele Truppen Iangten vor dem: Teßgenannten Orte 
mm 1 Uhr Nachts an. Die Füfeliere des Iſten Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Negimentd und die Brandenburgifchen Dragoner 
bilteten die Borhuth. Der Danptmann von Oppenkowsky 
zog mit feiner Compagnie und einer Schwadron in ber 
erften Morgentämmerung durch den vor der Stadt liegen- 
den Wald und entdedte hier einen Geſchützzug von 14 
Stüden und 20 Pulverwagen mit einer Bedeckung von 150 
Marn, zur Heermaſſe Grouchy's gehörig. Der Marfchall 
hatte fich auf die Nachricht Erlons von der ihm drohenden 
Gefahr mit feinen Truppen von Soiſſons nad) der Dife in 
Marſch geſetzt, am Z6ften Abends Villers-Coterets erreicht 
und jenen Gefchätstroß nad Nanteuil vorausgeſchickt. Mean 
fiel jegt rafch über den Feind her und zwang ihn, fich nach 
wenigen Edyüffen zu ergeben. Der ganze Bortrab bemäd)s 
tiate fich fodann der Stadt felbft und machte hier noch eine 
große Anzahl Franzoſen gefangen. Der Marfchall Grouchy 
feibft entfam nur mit genauer Noth der Gefangenfchaft. 
Er eilte auf diesStraße nadı Nanteuil und fuchte auf den 
Höhen von Vaucienne feine Truppen wieder zu ſammeln 
und zu ordnen. Er entwidelte hitr im Lauf des Tages 
eine Streitmafle von 9000 Mann, und ber General Bans 
damme rücdte mit feinen eigenen und Gérards Truppen’ 
noch zur Berftärfung Grouchy's von Soiffond heran. Der 
General Pirch, welcher allmälig feine ganze Brigade der 
Linie Grouchy's entgegengeftellt hatte, befand fich am 2Sften 
Morgens mitten unter dem feindlichen Heere. Leider war 
er zu ſchwach, um von dem günftigen Zufammentreffen gros 
Ben Bortheil zu ziehen. Wiewohl der bloße Anblic der 
Preußen unter den Truppen Vandammes die größte Ver⸗ 
wirrung verbreitete, indem fie fürchteten, von Paris abge- 
ſchnitten zu fein, fo blieb doch der Feind an Truppenzahl 
zu überlegen, ald daß wan es auf ein Gefecht durfte ans 
Formen laffen. Der Preußifche Brigadeführer räumte daher 
Villers-Coterets und fchlug den Weg nad) Erespy ein, wo 
der General⸗Lieutenant von Zieten feinen Heertheil zufams 
wmenzuziehen beabfidhtigte. Der Feind fegte feinen Mearfch 
nach Nanteuil fort. Bon den obwaltenden Berhältniffen 
nnterrichtet, ließ der General⸗Lieutenant von Zieten Die 
Brigade Pirdy neben dem Feinde her Über Crespy hinaus 
nach Nantenil vorgehen und die Brigade Jagow nebft der 
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Meiterei und dem zur NRüdendedung beftinmten Geſcquüͤtz 
nach Levignon eilen, um durch die Belegung dieſes Dorfes 
die Franzofen von der Straße nach Nanteuil abzudrängen. 

Der Feind hatte Levignon größtentheild ſchon im Rük⸗ 
ten, als die Prenfifche Reiterei vor dem Dorfe anlangte. 
Der Heertheil NReilles, von einigen Reiter⸗Regimentern bes 
gleitet, ward vom Aften Weltpreußifchen Dragoners und 
4ften Schiefifehen Ulanens Regiment auf dem halben Wege 
nach Nantenil eingeholt. Es entfpann fich ein Reitergefecht, 
das einige Zeit ſchwankend blieb, zuletzt aber mit der Flucht 
des Feindes endete, der dabei noch 2 Geſchützſtücke verlor. 
Die Truppen Zietend und die Neitereis Brigade Hobe vom 
Heertheil Thielmanns verfolgten nun mit vereinigten Kräfr 
ten die Heertrümmer Reilles und Erlond nach Nantenil. 
Senen entronnen, fielen die Berfolgten dem Bortrabe Bülows 
in die Hände, welcher auf der Straße von Senslis herans 
rücdte. Die Ueberrefte der Garden und des Lobau'ſchen 
Heerhaufens, mit welchen der Marfchall Grouchy nach Reille’s 
Abzug in Levignon anlangte, verließen die Hauptſtraße und 
fuchten» fich Kinfs über Aſſy, Meaur, Slaye und Vincennes 
nach Paris zu retten. Der General Bandamıne folgte ihnen 
über la Ferte Milon nad; Meaur und wandte fi dann 
jenfeit der Marne über Lagny nach Paris. 

Am 286en Abende waren fämmtliche Brigaden Zietens 
vor Nanteuil vereinigt, und der Generals Lieutenant übers 
nachtete dafelbf. Der Heertheil Thielmanns lagerte in 
der .Umgegend’ von Crespy. Bülow erreichte am Abend 
Goneſſe. Er hatte feine Vorhuth mit der 14ten Qrigade 
und der Reiterei des Rückhalts verftärft und fie unter 
die Befehle des Prinzen Wilgelm von Preußen gelegt. Auf 
diefe Weife hatte man den flüchtigen Schaaren Erlons und 
Kteilles noch einen empfindlichen Verluſt beigebracht, Es 
wurden von ihnen über 2000. Mann gefangen genommen. . 
Bon Geiten des Feldmarſchalls ward an dieſem Tage noch 
der Dbrrftlieutenant don Kamede mit dem Regiment Köni- 
gin Drogoner gegen die Marne hin entfandt, um Nachricht 
com Feinde einzuziehen und über Meaur oder Chateau 
Thierry eine Verbindung mit dem Baierfchen Heere anzus 
knüpfen. Der Major von Colomb ward mit 2 Bataillonen 
und einem Regiment Reiterei nach Beſons gefchidt, damit 
er: fi hier oder weiter unterhalb eine. Uebergangs über 
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bie Seine bemächtigte. Zugleich ertheilte der Fuͤrſt⸗Feld⸗ 
marfchall den Befehl, Napoleon Buonaparte aufzuheben, 
falls derfelbe fich noch, wie das Gerücht ging, in feinem 
Schloſſe Malmaifon aufhalten follte, 

Die Franzofen festen ihren Rückzug mit einer Ueber⸗ 
eilung fort, die es felbft der Neiterei Faum möglidy machte, 
fie wieder einzuholen. In Zeit von 30 Stunden legten fie 
eine Landftrefe von 14 Meilen zurück, aber fie verloren 
dabei 4000 Mann an Oefangenen und 16 Geſchützſtücke. 
Unter diefen Umftänden fuchte der Marſchall Grouchy bei 
dem Preußifchen Feldherrn den Waffenftillftand nad. Es 
war aber den Franzofen nur darım zu thun, Zeit zu ges 
winnen; denn der Major von Brünneck, weldjer die Ants 
wort des Feltmarfchalls überbracdhte, ward nach Paris ges 
ſchickt, wo man die Unterhandlungen mir ihm anf alle Weife 
in. die Länge zn ziehen ſuchte. Fürit Blücher ließ ſich indeß 
durch dieſe ihm nicht mehr neuen Kunftariffe in der Berfol 
gung feines Zield nicht aufhalten. Die VBortruppen Bülows, 
defien Heertheil am weiteften vorgerüct fland, waren kaum 
noch eine Meile ron Paris entfernt, Der folgende Tag 
—* die ganze Preußiſche Hauptmacht an ihr Marſchziel 
ühren. 

Den während der Nacht ertheilten Befehlen des Feld⸗ 
marſchalls gemäß rückte der Heertheil Zietens am 2öſten 
zwiſchen Aulnay und Blaucmenil vor. Die Truppen Thiel⸗ 
manns marſchirten nach Goneſſe, während der General 
Graf Bülow von Dennewitz mit ſeiner Reiterei die Enge 
von Bourget durchſchritt und die feindliche Stellung jenſeit 
Des Ourcq⸗Canals zu erfunden ſuchte. Die drei Truppen⸗ 
theile nahmen am Abend bei den genannten Örtfchaften 
eine folche Aufftelung, daß der Afte und Ate ſich gegenfeitig 
und der 3te jene beiden gleich gut unterflügen Fonnte. Das 
Hauptlager des Feldinarfchalls fam nach Goneſſe. Wähs 
rend der Nacht ließ General Zieten den Feind bei Bondy 
und Pantin auflärmen, um die Unternehmung gegen Aubers 
villierd zu unterftügen, welcdjed der General⸗Major von 
Sydow am Z0ften mit Tagedanbrud; angriff und das nach 
einem lebhaften Gefecht in. die Hände der Preußen kam. 
Die Franzofen machten von St. Deuis her mehrere Verfuche, 
ben verlorenen Poften wieber zu erobern, erreichten jedoch 


ihren Zweck nicht. 
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Zu einer ernfteren und größeren Unternehmung vor 
Paris bedurfte es einer neuen Uebereinkunft zwifchen den 
Oberfeldherrn beider verbündeten Meere, die auch am 30ften 
Suni zu Gonefle ftatt fand. Es war jet der Zeitpunct. 
eingetreten, planmäßig alle Kräfte, welche man zur Verfü⸗ 
gung hatte, gegen den Mittelpunct der feindlichen Macht 
zu entiwideln und alfo aud, die Mitwirkung des Wellings 
ton’ichen Heeres nicht ungenüßt zu laſſen. In wie weit 
diefe gegen den Feind in Anwendung kommen Fonnte, was 
fie bereitd unternommen und weldıes Benehmen der Britifche 
Feldherr während diefer Zeit in Verhältniß zu den Parteien 
Frankreich beobachtet hatte, fol ung ein Lieberbfid 
der Greigniffe lehren, welche vom 24ften bis zum 30ften 
u. bei diefem Theile der verbündeten Streitmadt ftatt 
anden. 

Es ift im Vorigen bereitd angedeutet worden, daß der 
Herzog von Wellington nicht allein als Feldherr, fondern. 
auch ald Staatsmann die Vortheile Großbritaniens in Franfs 
reich geltend zu machen fuchte. Der Minifter der auss 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Caftlereab, begleitete ihn. 
Er erklärte in einer am 21ften Juni zu Malplaquet erlafs 
fenen Befanntmadyung, daß er nicht gegen Die Franzoſen, 
fondern allein gegen den, der ſich die Herrfchaft über Frank⸗ 
reich angemaaßt habe, Krieg führe. Seine fonftigen Schritte 
offenbarten unummwunden, daß ed der Britifchen Regie⸗ 
rung nur um die WWiederherftellung der Bourbonen zu thun 
war. Wellington unterhielt deshalb mit dem Herzog von 
Dtranto, wie mit Ludwig XVIII., den eifrigften Briefwech⸗ 
fel und lud den Leßteren mehrere Male ein, feinem Heere 
zu folgen. Indeß wagte der König von Frankreich nicht, 
ten Franzöfifchen Boden eher zu betreten, ald bis das Nies 
derländifche Heer fich der Feſtung Cambrai bemächtigt hatte. 
An diefen Drte fand dann eine perfönliche Zufammenfunft 
zwifchen ihm und dem Lord ftatt. Die Nüdfiht auf das 
Bonrbonifche Haupt, in deflen Namen Wellington die Frau⸗ 
zofen zur Ergebung aufzufordern pflegte, beftimmten ihn 
auch, fein Vorrücken gegen Paris nicht zu übereilen, damit 
die Behörden, die Truppen und dad Volk Zeit fänden, ſich 
dem zurückfehrenden Könige zu unterwerfen. Blücher mifchte 
ſich dagegen: in die Staatsverhandlungen auf feine Weiſe. 
Nach feiner perfönlichen Denfungsart war er ber Bours 
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bonensHerrfchaft abhold. Er hielt vielmehr bafür, daß man 
das Franzöfifche Volk noch eine Zeit lang nach: feinem Freis 
heitötriebe fchalten laſſen müffe, weil dabei die Sache der 
Berbündeten nur gewinnen könne. 

Zur Einleitung eines ernften Angriffes auf Cambrai 
benugte der Herzog von Wellington den Ruhetag in Cateau 


Cambreſis. Die Divifion Colville und die Reiterei- Brigade 


Grants wurden beauftragt, in der Nacht zum 2öften den 
Plagß mit Sturm zu nehmen, da die Aufforderung zur Uebers 
gabe ohne Erfolg geblieben war. Die Engländer bemaäch⸗ 
tigten ſich der MWälle und drangen mit gezogenem Degen 
in die Stadt ein. Die Befagung zog fi nach Furzem 
Widerftande, welcher den Angreifenden 1 Dfficier und 30 
Mann foftete, in das Hauptbollwerf zurüd, ergab ſich aber 
am folgenden Morgen. mit 150 Mann und mehreren Ge⸗ 
ſchützſtücken. Ludwig XVIII. fam noch an demfelben Tage 
nad) Sambrai und erließ hier mehrere Aufforderungen an 
das Franzöſiſche Volk. 


ellington verfolgte nun feinen Marfch über Saucourt 


und Bermant nad) Peronne. Die aus den Braunfchweigern, 
einigen Belgifchen Truppen und der Sten und G6ten Britis 


fchen Divifion zufammengefeßte Nachhuth folgte unter der 


Anführung des General» Major Sir James Kempt über 
Maretd, Nouraine und Douilly und bog dann über Ham, 
Roye, Neufville und Pont St. Marence in bie von den 
Preußen verlaffene Heerftraße ein, welche auch der Groß» 
theil der Britifchen Tenppen benußte. Peronne, ein Plag, 
welcher durch naffe, eine künſtliche Ueberſchwemmung zulafs 
fende Gräben geſchützt war und der, weil er nie zuvor von 
Dee eingenommen worden, den Beinamen la Pucelle 
ührte, ward am 2öäften Abende erflürmt. Der Herzog 
hatte von Preußifcher Seite einen Plan der Feflung ems 
pfangen, welchen ber General von Grolmann im Jahre 
1814 hatte aufnehmen laffen. Die Brigade Maitland erftieg 
auf an einander befeftigten Sturmleitern das Hormmwerf an 
der- Straße von Cambrai und gewann mit dem geringen 
Berluft von 2 Todten und 9 VBermwunteten died Außenwert 
und die durch daffelbe gedecdte Vorſtadt am linfen Ufer der 
Somme. Die Befagung ergab fich hierauf und erhielt freien 
Abzug, doc, ohne Waffen und Gepäd. Für die Engländer 
war der Gewinn der Bertheidigungslinie, weiche die Somme 
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bildet, von Wichtigkeit. Hinter derfelben wird das Land 
bie zur Dife hin offen und frei. War man im Beſitz von 
Amiens und Abbeville, fo ftand mitteld des Hafens von St. 
Vallerie am Ausfluß der Somme die Verbindung mit. Ends 
land ſelbſt offen, und man fonnte alödann von daher die 
nöthigen Kriegsmittel heranziehen. Wellington fette nad) 
der Einnahme von Peronne mit der Hauptmacht feinen 
Marſch über Resle, Drville, Neufville und St. Martin Longs 
ueau nadı Paris fort. Die angeftrengten Märfche der Preus 
Ben am 27ſten und 28ften Juni machten, daß fein Heer jeßt 
um zwei Tagemärfche hinter jenem zurüdftand, was von 
den Frangofen indeß nicht weiter benußt werden konnte, weil 
fie bereitd gefechteunfähig geworden waren. Am 30ften 
kam das Hauptlager des Herzogs nach Louvres, von wo 
ſich Wellington nach Goneſſe zum Furſten Blücher begab, 
um mit ihm den Plan der Unternehmungen gegen Paris 
zu verabreden. | 
Im Kriegsrath des Preupifchen Feldmarſchalls hatte 
man bereits die Ucberzeugung gewonnen, daß nur ein Fräfs 
tiger Angriff der feindlichen Hauptſtadt von der Südſeite 
einen ſchnell entfcheidenden Erfolg haben konnte, da die den 
Verbündeten zugefehrte Nordfeite wegen der am rechten 
SeinesUfer aufgeführten Bertheidigungsanftalten mandherlet 
Schwierigkeiten und Aufenthalt darbot. Zu-diefem Endzwed 
mußte aber die Stadt Parid umgangen werden, und biefe 
Unternehmung konute nad) der bisherigen Marfchordnung, 
in welcher die Wellingtonfche Streitmacht immer den red 
Flügel der Geſammtmaſſe eingenommen hatte, nur dem Nies 
derländifchen Heere zufallen. Der Umftand indeß, daß die 
Engländer nody fo weit zurüd waren und daß, wenn man 
ihren Heranzug abwarten wollte, darüber viel Foftbare Zeit 
verloren ging, ließ den Fürftens Keldmarichall den Entfchluß 
faffen, mit jeinem eigenen Heere diefe Umgehung auszuführ 
sen und von jeßt an den rechten Flügel der Marfchlinte eine 
zunehmen. Die Einleitungen zu diefer Unternehmung waren 
bereitö getroffen worden, noch ehe die Zufammenkunft zwis 
fchen beiden Feldherren in Gonefle ftatt fand. Der Major 
von Colomb hatte einen doppelten Uebergangspunct über 
bie Seine ausfindig gemacht. Died entfchied dafür, bad 
Preußifche Heer ohne Verzug nad dem linken Seine» Ufer 
aufbrechen. und bie Engländer bagegen bas rechte beſetzen 
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zu laffen. Der Oberfifieutenant von Sohr ward mit den 
Brandenburgifchen und Pommerfchen Hufaren am Abend des 
29ften nah St. Germain gefchidt, um fi) des Ueber» 
ganges dafelbft und der Straße nach Orleans zu verfichern. 
Der General Thielmann erhielt Befehl, über Goneffe und 
Argentenil gegen St. Germain vorzurüden. Der Generals 
Lieutenant von Zieten follte über Montmorency, Francons 
ville und Cormeil nach Maiſons marfchiren, hier die Seine 
überfchreiten und fid) dann mit den Truppen Thielmanne 
am jenfeitigen Ufer in Verbindung feßen. Graf. Bülow von 
Dennewig erhielt den Auftrag, ſich rechts bei St. Denis 
vorbeizufchieben, dieſen Ort während feines Marfches zu 
befchiegen und ſich alsdann über Argenteuil den übrigen 
Truppentheilen auzufchließen. Die Vorpoften des Aften und 
des Aten Heertheils fellten ihre Ablöfung durch die Eugs 
länder abwarten und hierauf ihren Großtheilen folgen. 
Der Herzog von Wellington billigte dad Vorhaben des 
Fürften Blüchers in allen Einzelheiten und verſprach, es 
mit beften Kräften zu unterftüßen. Er erbot fich, mit einem 
Theil feiner Truppen ſchon am Morgen des Aften Suli die 
von deu Preußen befegt gehaltene Vorpoftenfette zu übers 
nehmen und im Lauf des Tages mit den übrigen Abtheiluns 
en feines Heeres die Stellung gegen ©t. Denis und la 
ilette zu beziehen. Seine Streitkräfte beliefen fich auf 
50,000 Maun, die Preußen zählten 57,799 Mann. Der Zahl 
nach hatten die Verbündeten die. Uebermacht über die vor 
den Mauern von Paris verfammelten Franzöfifchen Manns 
fchaften. Dur ein umfichtigeds und fchnelled Handeln 
durfte man auch die Vortheile ihrer Stellung und ihre 
Ueberlegenheit an inneren Hülfsmitteln aufzuwiegen hoffen. 
Su wie fern die Umgebung von Paris in den Eigen⸗ 
heiten des Bodens auf der Nordoffeite einige vorzügs 
liche Hülfsmittel für die Bertheidigung der. Stadt dars 
bietet, ift in einem früheren Abfchnitte der Gefchichte dieſes 
Krieges hinlänglidy angedeutet (Bd. III., ©. 424). Nords 
weftlich von dem dort erwähnten Höhenzuge, gegen St. 
Denis hin, ift die Gegend in anderer Weife vor eine Ueber⸗ 
rafhung durch gewaltfame Angriffe gefhäst. Das Land 
wird flady und eben, it aber von mehreren Kleinen Bächen 
durchſchnitten, weldye hinter St. Denis in die Seine gehen 
und ftellenweis Sümpfe und Moräfte bilden. Die ganze 
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zu nadhtlagern, erft am 27ſten nach 4 Uhr Morgens vor 
Soiſſons an. Sie fanden zwar den Feind noch nicht 
in der Etadt, allein kaum hatten fie von Dderfelben Bes 
fig genommen, als gegen 6 Uhr der Zruppenzug Erlons 
aus dem Walde hinter Compiegne hervorbrach. Man bes 
grüßte ihm mit dem Feuer von 4 berittenen Gefchügftüden, 
weiche auf und neben der Straße aufgeftellt waren. Died 
hatte den Erfolg, daß der ganze Zug umfehrte und ſich 
Iinf8 gegen Crespyh wendete, Der Generalstieutenant von 
Zieten ließ ciligft das Alte Weftpreußifche Dragoner » Regis 
ment und die Brandenburgiichen Ulanen über die Dife gehen 
und den Fliehenden nachſetzen. Die Ite Brigade folgte, 
und fo gelang es, die Franzofen: auch aus Grespy zu vers 
. treiben. Die Reitergefchtwader Kellermanns und Milhauds, 
welche ſich gleichfalls gegen Compiegne gewandt hatten, 
waren inzwilchen über Grespy nach Senslis geeilt. Nur 
die Kellermannfcje Reiterei, welche noch 1500 Pferde zählte, 
wurde auf Verlangen des Grafen Erlon einige Zeit in. 
Greepy feftgehalten, was fie verhinderte, vor den Preußen 
in Senslis einzutreffen. 

Die Bortruppen Bülows waren bei Creil über die Dife 
gegangen. Der General: Major von Sydow ließ von hier 
aus Senslis durch den Major von Blankenburg mit dem- - 
Aften Pommerſchen Landwehr sNReitereis Regiment befegen. 
Der Graf Balmy nahm diefe Neiterfchaar für eine bloße 
Streifpartei, die weiter keinen Hinterhalt hätte, und rückte 
Deshalb Abends nach 9 Uhr mit feiner 1ften Brigade in die 
Stadt ein. Die Preußen, welche fih auf dem Marfts 
platz gelagert hatten, feßten ſich raſch zu Pferde und 
fuchten den Feind wieder zum Thor hinaus zu drän⸗ 
en. Da derſelbe aber an Streitfräften üderlegen war, 
o richteten fie nichts aus und zogen fich endlich gegen Pont 
Et. Maxence zurüd. Unterbeffen war jedoch dev General 
Sydow mit den Fußtruppen von Greil berbrigefommen. Er 
warf die in Lie Stadt eingedrungene Ifte Brigade Kellers 
manns wieder hinaus und verfperrte der 2ten den Weg, 
fo daß fie eine andere Richtung einfchlagen mußte. 

An eben diefem Tage war ter General-Major von 
Zu IT. von GeneralsLiputenant von Zieten mit der 2ten 
rigabe, den Branbenburgifchen Dragonern und 5 berittes 
nen Sefchügftücen gegen Longpre und Villers Eoteretd ausges 
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ſandt. Dieſe Truppen langten vor dem letzgenannten Orte 
mm 1 Uhr Nachts an. Die Füſeliere des Iſten Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Regiments und die Brandenburgiſchen Dragoner 
bildeten die Vorhuth. Der Hauptmann von Oppenkowsky 
zog mit ſeiner Compagnie und einer Schwadron in der 
erſten Morgendämmerung durch den vor der Stadt liegen⸗ 
den Wald und entdeckte hier einen Geſchützzug von 14 
Stücen und 20 Pulvermagen mit einer Bededung von 150 
Marn, zur Heermaſſe Grouchy's gehörig. Der Marfchal 
hatte fich auf die Nachricht Erlons von der ihm drohenden 
Gefahr mit feinen Truppen von Soiſſons nad) der Dife in 
Marfch gefegt, am Z6ften Abende Villers-Coterets erreicht 
und jenen Gefchüttroß nad; Nanteuil vorausgefdict. Dean 
fiel jegt rafch über den Feind her und zwang ihn, fid) .nad) 
wenigen Ecyüffen zu ergeben. Der ganze Bortrab bemädhs 
tigte fich fodann der Stadt felbft und machte hier noch eine 
große Anzahl Franzofen gefangen. Der Marfchall Grouchy 
ſelbſt entkam nnr mit genauer Noth der Gefangenfchaft. 
Er eilte auf dieeStraße nach Nanteuil und fürchte auf den 
Höhen von Vaucienne feine Truppen wieder zu fammeln 
und zu ordnen. Er entwidelte hir im Lauf des Tages 
eine Streitmaffe von 9000 Mann, und ber General Van⸗ 
damme rüdte mit feinen eigenen und Gérards Truppen 
noch zur Berftärfung Grouchy's von Soiffons heran. Der 
General Pirch, welcher allmälig feine ganze Brigade der 
Linie Grouchy's entgegengeftellt hatte, befand ſich am 2Sften 
Morgens mitten unter dem feindlichen Heere. Xeider war 
er zu ſchwach, um von dem günftigen Zufammentreffen gros 
Ben Bortheil zu ziehen. Wiewohl der bloße Anblic der 
Preußen unter den Truppen Bandanımed die größte Ders 
wirrung verbreitete, iudem fie fürdhteten, von Paris abge: 
foynitten zu fein, fo blieb doch der Feind an Zruppenzahl 
zu überlegen, ald daß man es auf ein Gefecht durfte ans 
fommen laffen. Der Preußifche Brigadeführer räumte daher 
Villers-Coterets und fchlug den Weg nach Erespy ein, wo 
der Generalstieutenant von Zieten Feinen Heertheil zufams 
wmenzuziehen beabfichtigte. Der Feind feste feinen Marſch 
nach Nanteuil fort. Bon den obwaltenden Berhältniffen 
nnterrichtet, ließ der ©eneralskieutenant von Zieten Die 
Brigade Pirdy neben dem Feinde her Über Crespy hinaus 
nach Nanteuil vorgehen und die Brigade Jagow nebit der 
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Meiterei und dem zur Rüdendedung beftimmten Geſchtz 
nach Levignon eilen, um durch die Belegung diefed Dorfes 
die Franzofen von der Straße nadı Nantenil abzudrängen. 

Der Feind hatte Levignon größtentheile ſchon im Rük⸗ 
ken, als die Preußiſche Reiterei vor dem Dorfe anlangte. 
Der Heertheil Reilles, von einigen Reiter⸗Regimentern be⸗ 
gleitet, ward vom Aften Weſtpreußiſchen Dragoner⸗ und 
iften Schleſiſchen Ulanens« Regiment auf dem halben Mege 
nach Nantenil eingeholt. Es entfpann fich ein Reitergefecht, 
das einige Zeit ſchwankend blieb, zulegt aber mit der Flucht 
des Feindes endete, der dabei noch 2 Geſchützſfücke verlor. 
Die Truppen Zietend und die Neitereis Brigade Hobe vom 
Seertheil Thielmannd verfolgten nun mit vereinigten Kräfs 
ten die NHeertrümmer Reilles und Erlond nach Nantenil. 
Jenen entronnen, fielen die Berfolgten dem Bortrabe Bülows 
in die Hände, welcher auf der Straße von Senslis herans 
rüdte. Die Ueberrefte der Garden und des Lobau'ſchen 
Heerhaufens, mit welchen der Marfchall Grouchy nach Reille's 
Abzug in Levignon anlangte, verliehen die Hauptftraße und 
fuchten. fid) Tinf& über Ally, Meaux, Claye und Vincennes 
nach Paris zu retten. Der General Bandamme folgte ihnen 
über la Ferte Milon nad; Meaur und wandte fi dann 
jenfeit der Marne über Lagny nadı Paris. 

Am 286en Abende waren fämntliche Brigaden Zietens 
vor Nanteuil vereinigt,” und der Generals Rieutenant übers 
nachtete daſelbſt. Der Heertheil Thielmanns lagerte in 
der Umgegend/ von Crespy. Bülow erreichte am Abend 
Goneſſe. Er hatte feine Vorhuth mit der 14ten Brigade 
und der Reiterei ded Rückhalts verftärft und fie unter 
die Befehle des Prinzen Wilgelm von Preußen gelegt. Auf 
diefe Weife hatte man den flüchtigen Schaaren Erlons und 
Reilles noch einen empfindlichen Berkuft beigebradht, Es 
wurden von ihnen über 2000 Mamı gefangen genommen. . 
Bon Seiten des Feldmarſchalls ward an diefem Tage noch 
der Dbrrftlientenant don Kamede mit dem Negiment Köni- 
gin Drogoner gegen Die Marne hin entfandt, um Nachricht 
vom Feinde einzuziehen und über Meaur oder Chateau 
Thierry eine Verbindung mit dem Baierfchen Heere anzus 
knüpfen. Der Major von Colomb ward mit 2 Bataillonen 
und einem Regiment Reiterei nach Beſons gefchidt, damit 
er: fich hier oder weiter unterhalb eines. Uebergangs über 
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bie Seine bemächtigte. Zugleich ertheilte der Fuͤrſt⸗Feld⸗ 
marfchall den Befehl, Napoleon Buonaparte aufzuheben, 
falls derfelbe fich noch, wie das Gerücht ging, in feinem 
Schloſſe Malmaifon aufhalten follte, 

Die Franzofen festen ihren Rückzug mit einer Ueber⸗ 
eilung fort, die es felbft der Neiterei kaum möglich machte, 
fie wieder einzuholen. In Zeit von 30 Stunden legten fie 
eine Landftrefe von 14 Meilen zurück, aber fie verforen 
dabei 4000 Dann an Oefangenen und 16 Geſchützſtücke. 
Unter diefen Umftänden fuchte der Marfhall Grouchy bei 
dem Preußifchen Feldherru den Waffenftillftand nad. Es 
war aber den Franzoſen nur darum zu thun, Zeit zu ger 
winnen; denn der Major von Brünner, weldyer die Ants 
wort des Feltmarfchalls überbracdhte, ward nadı Paris ges 
ſchickt, wo man die Unterhandlungen mit ihm auf alle Weife 
in. die Länge zn ziehen ſuchte. Fürſt Blücher ließ ſich indeß 
durch dieſe ihm nicht mehr neuen Kunftariffe in der Verfol⸗ 
gung feines Zield nicht aufhalten. Die VBortruppen Bülows, 
defien Heertheil am weiteften vorgerüct ftand, waren faum 
noch eine Meile vom, Paris entfernt, Der folgende Tag 
—* die ganze Preußiſche Hauptmacht an ihr Marſchziel 
ühren. 

Den während der Nacht ertheilten Befehlen des Feld⸗ 
marfchalld gemäß rücte der Heertheil Zietend am 2Yften 
zwifchen Aulnay und Blancmenil vor. Die Truppen Thiels 
manns marfchirten nad) Goneffe, während der General 
Graf Bülow von Dennewig mit feiner Neiterei die Enge: 
von Bourget durchſchritt und die feindliche Stellung jenfeit 
des DurcgsGanald zu erfunden fuchte. Die drei Truppen⸗ 
theile nahmen am Abend bei den genannten Örtfchaften 
eine folche Aufftelung, daß der Afte und Ate fich gegenfeitig 
und der Ste jene beiden gleich gut unterftügen fonnte. Das 
Hauptlager des Feldmarfchalld Fam nach Goneſſe. Wähs 
rend der Nacht Fieß General Zieten den ‚Feind bei Bondy 
und Pantin auflärmen, um die Unternehmung gegen Auber⸗ 
pillierd zu unterftügen, weldjed der General⸗Major von 
Sydow am 30ften mit Tagesanbruch angriff und das nad 
einem lebhaften Gefecht in. die Hände der Preußen Fam. 
Die Franzofen machten von St. Denid her mehrere Berfuche, 
den verlorenen Poften wieder zu erobern, erreichten jedoch 


thren Zweck nicht, 


349 


Zu einer ernfteren und größeren Unternehnmmg vor 
Paris bedurfte es einer neuen Uebercinfunft zwifchen den 
Oberfeldherrn beider verbündeten Heere, die auch am 30ften 
Juni zu Gonefle ftatt fand. Es war jet der Zeitpunct 
eingetreten, planmäßig alle Kräfte, welche man zur Verfu⸗ 
gung hatte, gegen den Mittelpunct der feindlichen Macht 
zu entwideln und alfo auch die Mitwirkung des Wellings 
ton’ichen Heeres nicht ungenützt zu laffen. In wie weit 
diefe gegen den Feind in Anwendung kommen konnte, was 
fie bereit unternommen und welches Benehmen der Britifche 
Feldherr während diefer Zeit in Berhältniß zu den Parteicn 
Frankreichs beobachtet hatte, foll und ein Ueberbfid 
der Greigniffe lehren, weldye vom 24ften bis zum 30ften 
— bei dieſem Theile der verbündeten Streitmacht ſtatt 
anden. | 

Es ift im Vorigen bereitd angedeutet worden, daß ber 
Herzog von Wellington nicht allein als Feldherr, fondern. 
auch ald Staatsmann die Bortheile Großbritaniens in Frank⸗ 
reich geltend zu machen fuchte. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Caſtlereah, begleitete ihn. 
Er erklärte in einer am 2iften Juni zu Malplaquet erlafs 
fenen Bekanntmachung, daß er nicht gegen die Franzofen, 
fondern allein gegen deu, der fich die Herrichaft über Franfs 
reich angemaaßt habe, Krieg führe. Seine fonftigen Schritte 
effenbarten unummwunden, daß es der Britifchen Regie⸗ 
rung nur um die Wieberherftellung der Bourbonen zu thun 
war. Wellington unterhielt deshalb mit dem Herzog von 
Dtranto, wie mit Ludwig XVIH., den eifrigften Briefwech⸗ 
fel und Ind den Legteren mehrere Male ein, feinem Heere 
zu folgen. Indeß wagte der König von Frankreich nicht, 
ten Franzöfifchen Boden eher zu betreten, ald bie dad Nies 
Derländifche Heer fich der Feſtung Sambrai bemädhtigt hatte. 
An diefen Drte fand dann eine perfünlicdye Zufammenfunft 
zwifchen ihm und dem Lord ftatt. Die Rückſicht auf das 
Bourboniſche Haupt, in deflen Namen Wellington die Frans 
zofen zur Ergebung aufzufordern pflegte, beftimmten ihn 
auch, fein Vorrücken gegen Paris nicht zu übereilen, damit 
die Behörden, die Truppen und dad Bolf Zeit fänden, fich 
dem zurücfehrenden Könige zu unterwerfen. Blücher miſchte 
fi; dagegen in die Staatsverhandlungen auf feine Weiſe. 
Nach feiner perſonlichen Denfungsart war er Ber Bour⸗ 
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bonensHerrfchaft abhold. Er hielt vielmehr bafür, daß man 
das Franzöfifche Volk noch eine Zeit lang nach feinem Freis 
heitötriebe fchalten Iaffen müffe, weil dabei Die Sache der 
Berbündeten nur gewinnen könne. 

Zur Einleitung eines eruften Augriffes auf Cambrai 
benugte der Herzog von Wellington den Ruhetag in Gateau 
Cambreſis. Die Divifion Colville und die Reiterei- Brigade 
Grants wurden beauftragt, in der Nacht zum 2öften den 
Pag mit Sturm zu nehmen, da bie Aufforderung zur Webers 
gabe ohne Erfolg geblieben war. Die Engländer bemädy | 
tigten fi) der Wälle und drangen mit gezogenem Degen 
in die Stadt ein. Die Befagung zog fih nach Furzem 
Widerftande, welcher den Angreifenden 1 Dfftcier und 30 
Mann Foftete, in das Hauptbollwerk zurüd, ergab ſich aber 
am folgenden Morgen. mit 150 Mann und mehreren Ges 
ſchützſtücken. Ludwig XVIII. fam noch an demfelben Tage 
nach Sambrai und erließ hier mehrere Aufforderungen an 
das Franzöftifche Volk. | 

Wellington verfolgte nun feinen Marfch über Jaucourt 
und Vermant nad) Peronne. Die aus den Braunfchweigern, 
einigen Belgifchen Truppen und der Sten und 6ten Briti⸗ 
ſchen Diviſion zufammengefeßte Nachhurh folgte unter ber 
Anführung des General-Majord Sir James Kempt über 
Marets, Nouraine und Douilly und bog dann über Ham, 
Roye, Neufville und Pont St. Marence in bie von den 
Preußen verlaffene Heerfiraße ein, welche auch der Groß⸗ 
theil der Britiichen Truppen benußte. Peronne, ein Plaß, 
weldyer durch naffe, eine Fünftliche Ueberfchwenmung zulafs 
fende Gräben gefhüßt war und der, weil er nie zuvor von 
Dan eingenommen worden, den Beinamen la Pucelle 
ührte, ward am 2öften Abends erflürmt. Der Herzog 
hatte von Preußifcher Seite einen Plan der Feftung ems 
pfangen, welchen der General von Grolmann im Sahre 
1814 hatte aufnehmen laffen. Die Brigade Maitland erftieg 
auf an einander befeftigten Sturmleitern das Hormmwerf an 
der Straße von Sambrai und gewann mit dem geringen 
Berluft von 2 Todten und 9 DBermunteten dies Außenwerk 
und die durch daſſelbe gedeckte Vorftadt am linfen Ufer der 
Somme. Die Befatung ergab ſich hierauf und erhielt freien 
Abzug, doch ohne Waffen und Gepäck. Für die Engländer 
war der Gewinn der Bertheidigungslinie, welche die Somme 
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Zu einer ernfteren und größeren Unternehmung vor 
Paris bedurfte es einer neuen Uebereinkunft zwifchen den 
Oberfeldherrn beider verbiindeten Deere, die auch am 30ften 
Suni zu Goneſſe flatt fand. Es war jetzt der Zeitpunct 
eingetreten, planmäßig alle Kräfte, welche man zur Verfüs 
gung hatte, gegen den Mittelpunct der feindlichen Macht 
zu entwideln und alfo auch die Mitwirkung des Wellings 
ton’ichen Heeres nicht ungenüßt zu laſſen. In wie weit 
dDiefe gegen den Feind in Anwendung fommen fonnte, was 
fie bereit3 unternommen und welches Benehmen der Britifche 
Feldherr während diefer Zeit in Verhältniß zu den Parteien 
Frankreich beobachtet hatte, foll und ein Ueberblick 
der Greigniffe lehren, weldye vom 24ften bis zum 30ſten 
I bei diefem Theile der verbündeten Streitmadjt ftatt 
anden. 

Es ift im Vorigen bereitd angedeutet worden, daß der 
Herzog von Wellington nicht allein als Feldherr, fondern. 
auch ald Staatsmann die Vortheile Großbritaniend in Frank⸗ 
reich geltend zu machen fuchte. Der Minifter der auds 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Caſtlereah, begleitete ihn. 
Er erklärte in einer am 2lften Juni zu Malplaquet erlafs 
fenen Bekanntmachung, daß er nicht gegen die Franzoſen, 
fondern allein gegen den, der fich die Herrfchaft über Franfs 
reich angemaaßt habe, Krieg führe. Seine fonftigen Schritte 
effenbarten unummwunden, daß es der Britifchen Regie⸗ 
rung nur um die Wiederherftellung der Bourbonen zu thun 
war. Wellington unterhielt deshalb mit dem Herzog von 
Dtranto, wie mit Ludwig XVIII., den eifrigften Briefwech⸗ 
fel amd lud den Leßteren mehrere Male ein, feinem Deere 
zu folgen. Indeß wagte der König von Frankreich nicht, 
ten Franzöfifchen Boden eher zu betreten, ald bie dad Nies 
derländifche Heer fich der Feftung Sambrai bemächtigt hatte. 
An diefen Drte fand dann eine perfünlicdhe Zufammenfunft 
zwifchen ihm und dem Lord ftatt. Die Rückſicht auf bag 
Bourboniſche Haupt, in deffen Namen Wellington die Frans 
zofen zur Ergebung aufzufordern pflegte, beftimmten ihn 
auch, fein Vorrücken gegen Paris nicht zu übereilen, damit 
die Behörden, die Truppen und das Bolf Zeit fänden, ſich 
dem zurückfehrenden Könige zu unterwerfen. Blücher mifchte 
ſich dagegen: in die Staateverhandlungen auf feine Weife. 
Nach feiner yerfönlichen Denfungsart war er ber Bour⸗ 
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bonensHerrfchaft abhold. Er hielt vielmehr bafür, daß man 
das Franzöfiiche Volk noch eine Zeit lang nach feinem Freis 
heitötriebe fchalten laſſen müffe, weil dabei die Sadje der 
Verbündeten nur gewinnen könne. 

Zur Einleitung eines eruften Angriffee auf Cambrai 
benußte der Herzog von Wellington den Ruhetag in Gateau 
Sanıbrefid. Die Divifion Eolville und Die Reitereis Brigade 
Grants wurden beauftragt, in der Nacht zum 2äften den 
Pak mit Sturm zu nehmen, da die Aufforderung zur Ueber⸗ 
gabe ohne Erfolg geblieben war. Die Engländer bemäch⸗ 
tigten fich der Wälle und drangen mit gezogenem Degen 
in die Stadt ein. Die Befagung zog fi) nach kurzem 
Widerftande, welcher den Angreifenden 1 Dfficier und 30 
Mann Foftete, in das Hauptbollmerf zurüd, ergab ſich aber 
am folgenden Morgen mit 150 Mann und mehreren &es 
ſchützſtücken. Ludwig XVII. fam noch an demfelben Tage 
nad) Sambrai und erließ hier mehrere Aufforderungen an 
das Franzöfifche Volk. 
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fende Gräben gefhüßt war und der, weil er nie zuvor von 
Dann eingenommen worden, den Beinamen la Pucelle 
ihrte, ward am 2öften Abends erſtürmt. Der Serzog 

hatte von Preußiſcher Seite einen Plan der Feflung em⸗ 
yfangen, welchen der ©eneral von Grolmann im Jahre 
1814 hatte aufnehmen faffen. Die Brigade Maitland erftieg 
auf an einander befeftigten Sturmleitern das Hormwerf an 
der Straße von Cambrai und gewann mit dem geringen 
Berluft von 2 Todten und 9 Bermunteten Died Außenwerk 
und die durch daflelbe gedeckte Vorftadt am linfen Ufer der 
Somme, Die Befagung ergab fich hierauf und erhielt freien 
Abzug, doc, ohne Waffen und Gepäck. Für die Engländer 
wer der Gewinn ber Bertheidigungslinie, weiche die Somme 
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bildet, von Wichtigfeit. Hinter derfelben wird das Land 
bie zur Dife hin offen und frei. War man im Beſitz von 
Amiend und Abbeville, fo ftand wmitteld des Hafens von St. 
Vallerie am Ausflug der Somme die Verbindung mit. Eng» 
land ‚felbit offen, und man konnte alsdann von daher bie 
nöthigen Kriegsmittel heranziehen. Wellington fette nach 
der Einnahme von Peronne init der Hauptmacht feinen _ 
Marſch über Resle, Droille, Neuföille uud St, Martin Long⸗ 
ueau nadı Paris fort. Die angefirengten Märfche der Preis 
Ben am 27ſten und 28ften Sun machten, daß fein Heer jebt 
um zwei QTagemärfche hinter jenem zurückſtaud, was von 
den Franzofen indeß ‚nicht weiter benußt werden fonnte, weil 
fie bereitö gefechtsunfähig geworden waren. Am 30ften 
kam da3 Hauptlager des Derzogs nad Louvres, von wo 
ſich Wellington nach Gonefje zun Fuürften Blücher begab, 
um mit ihm den Plan der Unterneumungen gegen Paris 
zu verabreden. | 
Im Kriegsrath des Preußischen Feldmarſchalls hatte 
man bereits die Ueberzeugung gewonnen, daß nur ein Träfs 
tiger Angriff der feindlichen Hauptſtadt von der Sübdfeite 
einen fchnell enticheidenden Erfolg haben konnte, da bie dem 
Verbündeten zugefehrte Nordfeite wegen der am rechten 
Seine⸗Ufer aufgeführten Bertheidigungsanftalten mandherlet 
Schwierigkeiten und Aufenthalt darbot. Zu-diefem Endzwed 
mußte aber die Stadt Parid umgangen werden, und bdiefe 
Unternehmung konnte nach der bisherigen Marfchordnung, 
in weldyer die Wekingtonfche Streitmacht immer den ee 
Flügel der Geſammtmaſſe eingenommen hatte, nur dem Nies 
derländifchen Heere zufallen. Der Umſtand indeß, daß die 
Engläuder nod) fo weit zurücd waren und bag, wenn man 
ihren Heranzug abwarten wollte, Darüber viel Foftbare Zeit 
verloren ging, ließ den Fürften » Feldmarfchall den Entfchluß 
faffen, mit feinem eigenen Deere diefe Umgehung auszuführ 
sen und von jeßt an den rechten Flügel der Marfchlinie eine 
zunehmen. Die Einleitungen zu diefer Unternehmung waren 
bereitö getroffen worden, noch ehe die Zufammenkunft zwi⸗ 
fchen beiden Feldherren in Goneffe ftatt fand, Der Major 
von Golomb hatte einen boppelten Uebergangspunct über 
bie Seine ausfindig gemacht. Died entfchied Dafür, das 
Preußifche Heer ohne Verzug nad dem Linken Seine» Ufer 
aufbrechen. und die Engländer dagegen das rechte beſetzen 
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zu laffen. Der OÖberftlieutenant von Sohr ward mit den 
Brandenburgifchen und Pommerfchen Hufaren am Abend des 
29ften nadı St. Germain gefhidt, um fi) des Ueber⸗ 
ganges daſelbſt und der Straße nach Orleans zu verfichern. 
Der General Thielmann erhielt Befehl, über Goneffe und 
Argentenil gegen St. Germain vorzurüden. Der Generals 
Lieutenant von Zieten follte über Montmorency, Francons 
ville und Cormeil nach Maiſons marfchiren, hier die Seine 
überfchreiten und fid) dann mit den Truppen Thielmanne 
am jenfeitigen Ufer in Berbindung feßen. Graf. Bülow von 
Dennewig erhielt den Auftrag, ſich rechts bei St. Denie 
vorbeizujchieben, dieſen Drt während feines Marfches zu 
beſchießen und ſich aledann über Argentenil den übrigen 
Truppencheilen auzufchließen. Die Vorpoften des Aften und 
des daten Heertheils fellten ihre Ablöfung durch die Engs 
länder abwarten und hierauf ihren Großtheilen folgen. 
Der Herzog von Wellington billigte dad Vorhaben des 
Fürften Blüchers in allen Einzelheiten und verſprach, es 
mit beften Kräften zu unterflügen. Er erbot fich, mit einem 
Theil feiner Truppen fhon am Morgen des iften Suli die 
von den Preußen befegt gehaltene Borpoftenfette zu übers 
nehmen und im Lauf des Tages mit den übrigen Abtheiluns 
gen feines Heeres die Stellung gegen St. Denis und la 
Bilette zu beziehen. Seine Streitfräfte beliefen ſich auf 
50,000 Mann, die Preußen zählten 57,799 Mann. Der Zahl 
nad) hatten die Verbündeten die Uebermacht über Die vor 
den Mauern von Paris verfammelten Franzöfifchen Manns 
fchaften. - Dur ein umfichtiged und fchnelled Handeln 
durfte man auch die Vortheile ihrer Stellung und ihre 
Ueberlegenheit an inneren Hülfsmitteln aufzuwiegen boffen. 
In wie fern die Umgebung von Paris in den Eigens 
heiten des Bodens auf der Nordoflfeite einige vorzügs 
liche Hülfsmittel für die Vertheidigung der Stadt dar⸗ 
bietet, ift in einem früheren Abfchnitte der Gefchichte dieſes 
Krieges hinlänglich angedeutet (Bd. III., ©. 424). Nords 
weitlicd, von dem dort erwähnten Höhenzuge, gegen St. 
Denis hin, ift die Gegend in anderer Weife vor eine Ueber⸗ 
rafchung durch gewaltfame Angriffe gefchüst. Das Land 
wird flach und eben, iſt aber von mehreren kleinen Bächen 
durchſchnitten, weldye hinter St. Denis in die Seine gehen 
und fiellenweis Sümpfe und Moräfte bilden. Die ganze 
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Vertkeidigungslinie von St. Denis bis Vincennes war üker⸗ 
dies durch Fünitliche Vorkehrungen veritärft worden. Der 
erfigenannte Pag, von jenen feichten Gewaͤſſern und der 
Seine umfloffen, war völlig feſt gemacht. Die ganze Um⸗ 
aebung ließ fich leicht unter Waller fegen uhd würde Die 
Verbündeten, wenn fie einen ernfthaften Angriff gegen Et. 
Denis beabfichtigt hätten, mehrere Tage aufgehalten haben. 
Der Damm hinter dem Ourcq-Canal war für die Aufitels 
lung einer großen Geſchützmaſſe eingerichtet worden. Zur 
Sidyerung beider Canal⸗Ufer hatte man hinter Aubervillierd 
einen ftarfen Brüctenfopf angelegt. Die Höhe von Belles 
ville war mit feften Erdwerken bedeckt, der Montmartre 
ebenfalld mit Schanzen verfehen und mit fchwerem Geſchütz 
bepflanzt worden. Auch die am rechten Ufer der Seine 
und Marne belegenen DOrtfchaften hatte man in Bertheidis 
gungezuftand gefegt. Dagegen war die Eüdfeite der Stadt 
unverhältnißmäßig vernadjläffige geblieben. Außerdem, daß 
ber Montrouge ſtark befetst wurde, gefchah hier zur Abwehr 
eines ernfthaften Angriffes faft nichts mehr, und auf dieſe 
zum Schutz der Hauptitadt getroffenen Maaßregeln bes 
fchränfte fi) beinahe die ganze Vertheidigung der nördli⸗ 
chen Landeshälfte. Ein Aufgebot zu den Waffen war erfolgt. 
Aber diejenigen, Die es betraf, Fonnten unter zwei Monas 
ten „nicht Ddienftfähig gemacht werden. Der Gedanfe Gars 
notd, die geſammten Nationalgarden des Neichd in das 
Feld rücen zu laffen, den Eiß der Regierung zu verlegen 
und Parid, wie jeden andern belagerten Platz, zu vertheis 
digen,. Fam nicht zur Ausführung. Da Fouché den Borfig 
in dem Regierungs-Rathe führte, fo konnte Garnot nur 
einen untergeordneten Einfluß ausüben. Die übrigen Mits 
glieder fchienen vollends nur der Form wegen ba zu fein. 
Die meiften von ihnen und Fouche felbft machten es ſich fo 
bequem, baß fie die bisher inne gehabten Minifterien von 
Andern verwalten ließen. So fam der Graf Pelet de la Lozere 
an die Spite der Polizei, der Baron Marchant ward Kriegs⸗ 
mintfter, und der Baron Bignon übernahm die auswärs 
tigen Angelegenheiten, welche lediglich in den Unterhandluns 
gen mit den Verbündeten beftanden, die aber wieder Kouche 
a ann felbft leitete. Sn der am 28ften Suni erlafs 
enen Bekanntmachung, durch welche die Hauptfladt in Bes 
Ingerungszuftand erklärt wurde, war der Grundfat ausge 
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fprochen, baß neben allen Bertheidigun smaaßregeln die Un⸗ 
terhandlungen ununterbrochen —* t werden ſollten. 


Staͤtt dieſen Bemühungen für einen Waffenſtillſtand oder 


Frieden Durch tüchtige Rüſtungen Nachdrud zu geben, 
hielt man c& für beffer, den Verbündeten bie möglichft 
größte Mäßigung zu zeigen. Die Nationalgarden und bie 
Freiwilligens Zruppen der Hauptftadt, die zufammen nahe 
an 50,000 Mann zählten, follten nur für den innern Dienft 
verwendet und nur auf ihr auddrüdliches Verlangen zu dem 
- Kampfe vor den Mauern von Paris zugelaffen werben. 
Die Einientruppen waren augewielen, nur die Zugänge zur 
Stadt und deren nädhfte Umgebung zu vertheidigen. Die 
Unterhandlungen wurben Dagegen zur Dauptfache gemacht 
und mit einem Eifer betrieben, der um fo auffallender und 
amecioiet erfchien, da die wiederholt ausgefprochenen Grunds 
abe der Berbündeten Feine Hoffnung ließen, auf diefem 
Wege zum Ziele zu gelangen, auch Fouche felbft fortwährend 
bemüht war, ben endlichen Abjchluß einer feiten Lebereins 


kunft auf alle Weife zu hintertreiben, um feine Vermittelung . . 


‚ven betheifigten Parteien immer von Neuem wieder nothwens 
dig zu machen. 

. Bald nachdem die abfchlägliche Antwort, welche bie 
Abgeordneten der Kammern von Blücher erhalten hatten, 
in Paris befannt geworden war, leitete der Herzog von 


Dtranto- eine zweite Sendung von Unterhändlern. an den 


Herzog von Wellington ein. Der Marfchall Davouft mußte 
ihm einen Bericht erftatten über den Zuftand Der gefanım« 
ten Frangöfiihen Waffenmacht. Diefem Bericht warb eine 
Borftellung beigefügt, welche ald die Meinung ded Deere 
angefehen fein wollte und die darauf hinausging, Ludwig 


XVIII. vorzufcdjlagen, er folle ohne die Verbündeten nad) Pas - 


ris zurückkehren, die VBolkefarben annehmen, den beftehruden 
Zuftand der Angelegenheiten in Frankreich aufrecht erhalten 
und aud) die gegenwärtige Derfammlung der Stände aner⸗ 
fennen. Es veriteht. ſich, daß es Fouche’s Abficht nicht fein 
konnte, dem Könige biefe Anträge wirklich zu madyen. Aber 
er benutzte die Vorſtellung Davouſts, um die übrigen Reichs⸗ 
verwefer für ein wieberholtee Waffenſtillſtandsgeſuch bei dem 


Britifchen Feldherrn zu ſtimmen. Am 28flen gingen fünf 


Abgeordnete in das Heerlager Wellingtons ab, mit ihuen 
| u 23 
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sugleich aber auf geheimem Wege ein Bertranter Fonchés, 
ein Engländer, der dem Feldmarfchall die Worte in ben 
Mind gab, womit er ben Antrag der Franzöfifchen Abge⸗ 
orbnneten zu erwidern hatte. Wellington hielt die Franzö⸗ 
ſiſchen Unterhändler mehrere Tage hin und gab ihnen zulegt 
eine abfdjlägige Anmwort, die nur dann eine Abänderung 
erfahren follte, wenn bie flellvertretende Negieräng ohne 
Berzug dem Könige Ludwig ihre Unterwerfung anzeigen 
würde. Hierauf erneuerte Davonfi am HOften Morgens 
feine Vorftellungen mit noch größerer Dringlichkeit. Allein 
bie ftellvertretenden Negenten unterfagten ihm jede Einmis 
fhung in die Staatsangelegenheiten und geftatteten ihm nur 
fi) wegen der gewünjchten einfhweiligen Waffenruhe no 

einmal — an die verbündeten Feldherrn zu wenden. Die 
Franzoͤſiſchen Truppen waren un dieſe Zeit vor Paris vers 
einige. Vom Marfhall Suchet war die Nachricht einge, 
gangen, daß zwifchen ihm und dem Defterreichifchen Gene⸗ 
ral Baron Frimont ein Waffenftilftand zu Stande gekom⸗ 
men fei. Died veranlaßte den Fürften von Eckmühl, am 
often Juni aus feinem Hauptftandorte zu la Pilette an 
ben Fürften Blüher und den Herzog von Wellington 
ein Schreiben zu richten, worin er ihnen bie eingetretene, 


für die Franzoſen günftige Veränderung der Umflände ans 
zeigte und fie darauf aufmerffam machte, daß, da Napoleon. 


dem Throne entfagt habe und alfo die Urfach zum Kriege 
hinweggeräumt fei, fie eine ſchwere Verantwortung auf ſich 
laden würden, wenn ſie die Feindfeligkeiten deſſenohngeach⸗ 
tet fortfegen wollten. Es fe vielmehr zweckmaͤßig, unter 
ben obwaltenden Berhältniffen die Waffen einftweilen ruhen 
zu laſſen, und er biete dazır bereitwillig die Hand. Beide 
verbündeten Feldherrn Iehnten indeß auch diefes Anerbieten 
ab; Wellington, ohne ſich auf weitere Erörterungen einzus 
laſſen, in ben Formen der Artigkeit, welche Davouft beob⸗ 
achtet hatte; Bluͤcher Dagegen in der Sprache des Siegers, 
fern von dem Uebermuth und Stolze, welchen Napoleons Gene 
rale in einer ähnlichen Lage fo oft gegen die Deutfchen bes 
wiefen hatten, anbrerfeitd aber auch, ohne fich oder der Würde 
Preußend das Mindefte zu vergeben. Allein fchon ber 
Umfland, daß Blüchers Schreiben deutſch abgefaßt war, 
seichte bin, die Franzofen fo gegen ihn aufzubringen, daß 
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fie ihm die Titel eines Preußiſchen Arioviſte, eines Vandalen 
hauptes u. dgl. m. teilegten*). 

Bei allen biäherigen Unterbandlungsverfuchen hatten bie 
Feldherrn, namentlid Wellington, Anftoß daran genommen, 
daß der abgedanfte Kaifer der Franzofen ſich noch immer 
in Paris aufhielt und den Palaſt Elifee bewohnte Man 
mußte ihn deshalb aus der Hanptftadt zu entfernen fuchen. 
Sein Zögern und Zaudern, bie Unfelbftftändigfeit und Zähigs 
Feit in feinen Entfchließungen verrieth, wie ını Jahre 1814, . 
daß feine Thronentfagung eine unfreiwiliige war und baß die 
Zurüdnahme derfelben ihm eben nicht ſchwer angekommen fein 
würde. Am 2gſten begab ſich Napoleon. indeß endlid auf 
eine feiner perfönlichen Befigungen, nach dem Echloffe Mal⸗ 
maifon, unweit St. Germain. Für feine weitere Eicherheit 


*) Das Schreiben Blüchers lantete, wie folgt: - 
„Mein Herr Marfhal! Es ift frrig, daß zwiſchen den ver 
bündeten Mächten und Frankreich alle Urſachen zum Sriege auf 
gehört, weil Napoleon dem Thron entfagt babe; Diefer hat nur 
bedingungsweife entlagt, zu Gunſten frines Sohnes, und der Bes 
flug der vereinigten Mächte ſchließt nicht allein Napoleon, fon» 
dern auch alle Writglieder feiner Zamilie vom Throne aus. Wenn 
der General Frimont ſich berechtigt geglaubt hat, einen Waffen⸗ 
Kilftand mit dem ihm gegenüber ſtehenden feindlichen General 
au fließen, fo ift das Lein Beweggrund für uns, ein Gleiches 
zu tbun. Bir verfolgen unfern Sieg, und Gott hat ung Mit⸗ 
tel und Willen dazu verlichen. Schen Sie zu, Herr Marſchall 
was Sie thun, und ftürzen Sie nicht abermal cine Etadt in's 
Verderben; denn Sie willen, was der erbitterte Soldat ſich rer⸗ 
lauben würte, wenn Ihre Hauptftadt mit Sturm genommen würde. 
Wollen Sie die Berwünfhungen von Paris eben fo, wie die 
von Hamburg, auf fi, laden? Wir wollen in Paris einrüden, 
um die rechtlichen Leute in Schuß zu nehmen gegen die Plünde- 
nng, die ibnen von Seiten des Pörcls droht. Nur in Paris 
kann ein zuverläſſiger Waftenftillftand ftatt haben. Sie wollen; 
Herr Marſchall, diefes_unfer Verhältniß zu ihrer Netion wicht 
verfennen. Ich mache Ihnen, Herr Marfhall, übrigens bemerk⸗ 
lid, dag, wenn Sie mit uns unterbandeln wollen, es fonderbar 
it, daß Sie unfere mit Briefen und Aufträgen gefendeten Offi⸗ 
ciere gegen das Völkerrecht zurückhalten. In den gewöhnlichen 
Formen herfömmlicher Höflichkeit babe ich die Ehre, mid zu nen. 
nen, Herr Marfchall, Sören a oitigen 
" er. 
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dachte er zunachſt an and. Anf die Vorftellungen fei> 
ner Freunde entjchied er fich für Nordamerica. Da er für 
gut hielt, abzuwarten, was bie fiellvertretende Ban N 
n feinem Entſchluſſe fagen würde, fo zeg fich feine. Abreife 
I die Länge, und Fouché fand inzwifchen Mittel, fein Eut⸗ 
fommen zu hintertreiben. Man kam beim Series ‚von Wels 
lington am Paͤſſe für ihn ein. Bis zur Ausfertigung. ders 
felben follte der General Berker, ber zu einem Garbebefehles 
haber ernannt und als folder nach Malmaiſon gefchickt 
wurde, für bie Sicherheit der Perfon des Kaiſers verants 
wortlich fein. 

Die Nachrichten von ber Annäherung der Verbündeten, 
vom Rüdzuge des Franzöfifchen Heeres, von der Rathlofigs 
feit und Uneinigfeit der gegenwärtigen Machthaber ließen 
in Napoleon den Wunſch aufflammen, ſich noch einmal an 
die Spike des Heeres zu ſtellen. Ein folcher Schritt konnte, 
wenn er auch das Schickſal Frankreichs nicht mehr aufzus 
halten vermochte, Doch wenigſtens dem Kaifer felbft eine 
beffere Zukunft bereiten. Er hätte dann nur fchnell und 
ohne Anfrage handeln müffen., Die Ehrfurcht vor den Vers 
fügungen feiner vormaligen Minifter bradjte ihn um dieſe 
Gunſt. Durch den General Beder ließ er den Neichövers 
wefern -feinen Wunfch eröffnen, mit dem Bedeuten, daß er 
nur ald Feldherr dem bedrängten Baterlande feine Dienfte 
widmen wolle und daß er, wenn ihm died gelungen, vom 
Schauplag wieder abtreten und feinem Gefchi folgen 
werde. Nach Bederd Abgang wurden in Malmaifon des 
Kaiſers Pferde gefattelt; als aber nach dreiftündigem Wars 
ten eine abjdjlägige Antwort einging, ließ Napoleon gehors 
fam wieder abfatteln. Carnot, der ſich feinen Wünfchen 
allein zuftimmig erklärt hatte, überbrachte ihm bie Nachricht, 
daß die ftellvertretende Ntegierung glaube, feinem Verlangen 
nicht willfahren zu Tonnen, ohne ſich damit bei den Vers 
bünbeten zu ſchaden. Auf eine empdrende Weiſe lieg Davouft 
feinen ehemaligen Gebieter den Wechſel der Berhältnifie 
fühlen. Er beauftragte den General Flahaut, dem Kaifer 
I fagen, daß, falls derſelbe feine Abreife nicht möglichft bes 
chleunige, er ihn feftnehmen laſſen oder nöthigen Falls auch 
felbft feftuehmen werde. Flahaut entledigte fic des ihn tief 
kraͤnkenden Auftrags dadurch, daß er augenblidlidy vom 
Fürften von Eckmuͤhl feinen Abfchied forberte.. 


37 
Unterbeß war die Gefahr für Napoleon auf allen Geis 


ten gewachſen. Die Preußen hatten ſich Malmaifon gend 


hert. Colombs Hufaren ſtanden am Löſten Morgens nur 
noch einige Taufend Schritt bavon. Der Umfiand, daß bie 
nächfigelegenen Brüden zerftört waren, verhinderte ſie indeß, 
fi) Napoleons zu bemächtigen. Wellington verweigerte 
die Paͤſſe. Died ward bie Loſung für Fouche, dem Kaifer 
bie Reife frei zu ‘geben. Die Engländer hatten fich bereite 
angeichidt, mit einem Theil ber Ganalflotte die Weſtküſte 
Frankreichs zu beobachten, um Napoleons Flucht zu ver 
hüthen. Man riet ihm, fi der Großmuth des Kaifere 


" Alexander zu ergeben. Aber, feinen Abenteurerfinn nicht 


verleugnend, erklärte er, es fei beffer, dem Winde und dem 
Glück zu vertrauen. Er verließ nod am 28ften Morgens 
Malmaifon, um von Rochefort aus nach den vereinigten 
Staaten überzufchiffen. 

An eben diefem Tage”erreichten die von Laon zurück⸗ 


tehrenden Truppen die Hauptftadt. Bis zum. 1ften Suli 


waren fie alle vor Paris vereinigt. Der Marfchall Grouchy 
trat. den Oberbefehl au den Marfchall Davouft ab, welcher 
den Antommenden ihre Aufftelung anwied. Graf Reife 
ſollte mit dem iften, 2ten und 6ten Heerhaufen den Ourcq⸗ 
Canal befegen, zu deſſen Dedung 300 Gefchüge, meift ſchwe⸗ 
ren Schlaged aufgeboten waren. Der General Bandanıme 
hatte mit feinem und Gérards Heertheil den Montrouge zu 
vertheidigen. Die Garde nahm ald Rückhalt bei Menils 
montant Plab. Die Reiterei lagerte fi) im Boulogner 
Holz. Gegen die von den Preußen angedrohte Umgehung 
ordnete Davoufi am 2ZIften einen allgemeinen Angriff an. 
Aber er nahm am folgenden Tage feine Befehle wieder zu⸗ 
rück, um den von Neuem eingeleiteten Waffenfkillftandsuns 
terhandlungen nicht hinderlich zu werden. Deflenohngeadhtet 
kam es am Aften Juli in der Umgegend von Berfailled zum 
mörberifchen Gefecht mit einer Abtheilung der Preußifchen 
Reiterei, die dabei einen fehr bedeutenden Verluſt erlitt. - 

Der Oberftlieutenant von Sohr, der den Auftrag hatte, 
ſich mit den Brandenburgifchen und Ponmerfchen Hufaren 
der Straße von Orleans zu verfihern, nahm. feinen Weg: 
über Verſailles und langte hier am Aften Juli um Mittag 
an. Er hatte feinen Abmarſch verfpätet und raftete in Vers 


ſailles felbft länger, ald es die Umſtaͤnde geftatteten. Der 
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Beneral Excelmans, davon unterrichtet, erhielt wuf fein Ans 
fuchen vom Marfchall Davouſt die Erlaubniß, den, Preußen 
nachzuſetzen. Er ſelbſt brach, um fie in ber Stirn anzu⸗ 
greifen ‚, mit drei Dragoners Regimentern und einem Regis 
ment Hufaren nad) Pleffis-Piquet auf. Der General Pire, der 
den Preußen in Seite und Rüden fallen und ihnen nas 
mentlid, den Rüdzug nad St. Germain abfchneiden follte, 
drang mit 2 Regimentern Reiterei und dem 33ften Liniens 
Regiment über Viroflay und NRocquencourt vor und bejegte 
alle zwifchenliegenden DOrtfchaften und Wege. Die Preußis - 
fchen Hufaren befanden fich noch in Verſailles, als in den 
Nachmittagsftunden zwei von ben Ercelman’ichen Reiters 
Regimentern bei Billaconblay jenfeit Verfailles erſchienen. 
Der Oberftlieutenant von Sohr hatte die Stadt nicht räus 
men wollen, bevor nicht Fußtruppen zu feiner Ablöfung 
erfchienen wären. Die Nationalgarde vou Berfailled war 
412 bis 1300 Dann ftarf und völlig gerüftet. Außerdem 
befanden ſich dafelbft viele Waffen» und andere Krieges 
vorzäthe. Es war Died dem General Thielmann angezeigt 
worden, mit dem Anfuchen, er möge die Stadt mit einer 
Abtheilung feines Heerhaufens befegen laſſen. Als jeboch 
der Preußifche Brigadeführer die Meldung vom Anrüden 
feindlicher Reiterei empfing, gab er fogleich Befehl, diefelbe ans 
zugreifen. Seine Hufaren fprengten fchnell und kühn gegen 
die Franzöſiſchen Geſchwader an und warfen fie glücklich aus 
dem Dorfe. Bald aber fahen fie fidy von dem 15ten und 
Loſten Franzöfifcgen Dragoner Regiment, die mit einer bes 
sittenen Batterie hinter dem Dorfe fanden, in der Seite 
angefallen und zum Rückzuge nadı Verfailled genöthigt. Zus 
gleich ging die Nachricht ein, daß eine andere feindliche Ab» 
theilung auf der Straße nad St. Germain im Hinterhalt 
lauere. Entſchloſſen, ſich durch diefe hindurch Bahn zu bres 
chen, ſuchten die Preußen die ihnen folgenden Dragoner an 
den Thoren von Berfailles aufzuhalten. Man leiftete den 
Franzoſen eben fo tapfern, als wirffamen Widerftand, wobei 
fic) die Lieutenants von Keöszeghy, von Propft und von 
Wedel befonderd andzeichneten. Um 7 Uhr warb der Rüds 
zug nach St. Germain angetreten, zum Theil befchleunigt 
durch das Feuer, weldyes die feindlich gefinnten Einwohner 
aus ihren Häufern auf die Preußen gaben. 

Beim Dorfe le .Chenay hinter Berfailled traf man auf 
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das Afte Franzöftiche Chafjeur» Regiment von ber Abtheilung 
Pire’s. Es ward geworfen, und der Anführer beffelben, 
Oberſtlieutenant Naubourg durch einen Piſtolenſchuß todt 
zu Boden geſtreckt. Das Dorf ſelbſt und die nächiten Um⸗ 
ebungen deflelben ftedten von Feinden vol. Mehrere Vers 
uche, ihnen andzuweichen, mißlangen, und bie Preußifchen 
Hufaren famen dabei auseinander. Der Oberitlieutenant 
von Sohr gerieth mit 150 Mann in einen Ackerhof, der 
feinen Ausgang hatte. Ein heftiged Gewehrfeuer empfing 
hier die Verirrten in der Stirnfeite, ein Reiterſchwarm folgte 
ihnen mit gezogener Klinge im Rüden. Es entbrannte ein 


- wüthender Kampf zwifhen Mann und Mann, bei wels 


chem Sohr felbit, von einer Piſtolenkugel verwundet, für 


‚ todt zu Boden ſank. Die Franzofen fiegten endlich, aber 


faft nur über Verwundete und Todte. Zwei andere Abtheis 
lungen der Brigade, von Major von Wind und dem Mitt» . 
meifter von Sohr geführt, waren fo glüdlich, ſich nad) St. 
Germain durchaufchlagen und fich dort mit dem Hertheil 
Thielmanns zu vereinigen. Gegen 4 bie 500 Mann und 
40 Officiere waren auf Preußifcher Seite außer Gefecht 
gelebt worden. Der General von Borde, der mit der Iten 
rigade um 7. Uhr Abende von St. Germain aufgebrochen’ 
war, um fi bei Marly aufzuftellen, ließ durch die Füfeliere 
des Leibs und SOften Linien⸗Regiments die Feinde nach 
Pocquencourt zurücwerfen, von wo fie fid mit Anbruch 
der Nadıt über Berfailled auf ihre Stellung zurüczogen. 
Am 2ten Juli feßten fich die Preußiſchen Heerhaufen, 
welche fidy während der Nadıt bei St. Germain vereinigt 
hatten, zum Angriff ter Südfeite von Paris in Marfdı. 
Die Franzofen hatten fidy unterdeffen 40,000 Mann ftarf 
auf dem linken SeinesUfer zufammengezgogen. Vandammes 
Stellung, durdy bie Garden und die Neiteret verftärft, dehnte 


ſich jett von der Seine über den Montrouge bie nad) der 


Straße von Drleand aus. Der fteile Uferrand der Seine 
und der ganze Höhenzug von Meudon gegen Pleffis » Piquet 
verlieh dieſer Aufſtellung einen befondern Schutz. Es gab 
von St. Germain aus nur zwei Wege, fie mit Erfolg ans 
zugreifen; der eine führte längs der Seine über Baucreffon, 
Marne, Sévres und Meudon, der andere über Verfailles, 
Pleſſis⸗Piquet und Chatillon. Den erfieren follte der Heers 
theil Zietend einfchlagen, den letzteren der Truppentheil 
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Thielmanns, welchem ber General Bülow ald Rüdhalt folgte. 
Die letztgenanute Angriffgrichtung bot wenig Schwierigkeiten 
dar, da hier die Franzoſen keinen großen Widerftand- ents 
gegenfesten.. Zu fehr ernfthaften Öekechten kam es dagegen 
auf dem Wege nach Meudon. 


Die Vorhuth des Generals Lieutenants von Zieten traf 


Nachmittags 3 Uhr bei Ville d'Avroͤ hinter Vaucreſſon auf 
die feindlichen Borpoften, Sie wurden nadı Sevred zurüds 
getrieben, und biefer Drt, ben bie Franzoſen ſtark befegt 
hielten, unverzüglich angegriffen. Die Brigade Steinmeß, 
von Pirch und Henkel unterftügt, follte aus dem Park von 


St. Cloud zum Angriff vorfchreiten, die Brigade Sagem - 


den genannten Ort felbit befegen. Nachdem der Feind aus 
allen Schlupfwinfeln in Gebäuden, Weinbergen und Ges 
büfchen herausgetrieben worden, ftürzte fi) die Brigade 
.Steinmeg auf die Franzöfifche Stellung vor Sevres. Nach 
zweiftündigem Kampf, während deffen die Bräden bei Se» 
vres und St. Cloud von den Franzofen zerftört wurden, 
zogen diefe fich nach Meudon und Moulineau zurüd. Hen⸗ 


kel befegte hierauf Sevres, Jagow ward mit herangezogen, 


und Steinmes ımd Pirch folgten dem Feinde in feine neue 
Stellungen, die ihm gegen 6 Uhr Abende gleichfalls entrifs 
fen wurden. Moulineau wollte der General Bandamme 


zurücerobern. Aber der Verſuch fcheiterte an der Stand - 


haftigkeit der Brigade Steinmeg. Mit vereinigten Kräften 
. rädten nun die Afte und 2te Brigade gegen Iſſy vor, wo 
Bandamme 15 Bataillone und eine zahlreiche Neiterei und 
Geſchützmaſſe verfammelt hatte Der Kampf ward bald 
hartnädig und blutig, ohne einen namhaften Erfolg zu zei 
en. Gegen Mitternacht jeboch fingen die Franzofen an, 
ad Dorf zu räumen, wobei fie einige Unordnung verries 
then. Dieſen Augenblid benußgten die Preußen zur Erneues 
rung ihrer Angriffe und kamen dadurch glücklich in den 
Beſitz von Iſſy. Beide Parteien hatten an diefem einen Tage 
. mehr ald 1000 Mann verloren. 
Während der Nacht ftellte fich der Heetheil Zieteng fo 
anf, daß der rechte Flügel die Höhe von Slamart, der linke 
und die Mitte Moulineau und Sevres befegt hielten. Die 
. Brigade Pirch blich ald Vorhuth in Iſſy, welches Torf mit 


“ , einigen Bertheidigungsanftalten verfehen wurde. Der Heer, 


hielt Thielmannd, der am Abend Chatillon eingenommen 


- 


— 
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hatte, lagerte bei Pleſſis⸗Piquet, und der des Generals 
Bülow bei Verſailles. Die Engländer hatten die von den 
Preußen verlaffenen Stellungen eingenommen. Der Herzog 
von Wellington ließ die Uebergänge bei Chatou und Argens 
teuil herftellen und die Brüde bei Neuilly, welche nur vers 
rammelt war, beobachten. Seine Vortruppen überfchritten 
in der Nacht die Seine und befegten die nächfigelegenen 
jenfeitigen Dörfer. . 
Sn Paris ſchwankte um diefe Zeit Alles zwifchen Furcht 
und Hoffnung. Carnot hatte am IOften, vom General 
Grenier begleitet, die Vertehibigungsmaaßregeln und die 
Truppenftellungen vor der Stadt gemuftert und die Erfläs 
rung abgegeben, daß Paris auf der Sübfeite nicht zu bes 
haupten fei. Seine Anſicht war noch immer, die Regierung 
in das innere des Landes zu verlegen und die Haupt⸗ 
ftabt zu vertheidigen, fo lange ed angehe. Fouchéoͤ das 
gegen zog die Uebergabe an die Verbündeten vor. Er 
veranlaßte den Darkhall Davouft, der am tieflten in 
feine Pläne eingedrungen zu fein fchien, einen Kriegsrath zu 
halten, und in demjelben die Frage über Ergebung ober 
Bertheidigung zur Entfcheidung zu bringen. Davouft vers 
fammelte in der Nacht zum 2ten Suli in feinem Hauptftands 
ort zu la Bilette die angefehenfte Marfchälle und Generale 
welche in Paris oder im Lager anweſend waren. Er felbft 
erflärte fich dafür, die Stadt gu übergeben. Mehrere Ans 
bere pflichteten feiner Meinung bei. Die, welche fich entges' 
genftrebenden Sinned zeigten, wurden nicht gehört. Man 
wartete, bis fie fich entfernt hatten und unterzeichnete dann 
die für die Reichsverweſer beftimmte Erflärung, worin man 
die Nothwendigkeit der Uebergabe ausgeiprochen hatte. Das 
- mit war die Zurücberufung der Bourbonen ftillfchweigend 
zugegeben; denn Wellington hatte wiederholt geäußert, daß 
er anders ſich auf Feine Uebereinkunft einlaffen könne. Auf 
ouchéẽ's Vorftelung, daß es immer ehrenvoller fei, Ludwi 
VII. freiwillig zurüdzurufen, ale ihn fi mit. Gewalt 
von Andern aufbringen zu laffen, befchloß die flellvertres 
tende Regierung der Mehrheit nad am Morgen des 2ten, 
den Marſchall Davouft zu veranlaffen, daß er den Felds 
herren der Verbündeten anzeige, man ſei bereit, Lubwig als 
König anzuerkennen, wünjche aber dagegen, fobald als mög 
lich einen Waffenftilftandsvertrag abgeichloffen zu fehen. 
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Der General Lamotte, welcher in Davoufid Auftrag biefe 
Erflärung dem Herzog von Wellington überbradhte, warb, 
weil die Anerkennung Ludwigs noch immer bedingungsweife 
lautete, an den König felbft verwiefen, der ſich bereits im 
Britifchen Heerlager befand. In Lebereinftimmung mit dene 
Fürſten Blücher wiederholte der Herzog, daß, bevor nicht 
Paris befett und dad Kranzöfifche Heer hinter die Loire 
zurücgegangen fei, von einer Einftellung der Feindfeligkeis 
ten feine Rede fein Eönne. Hiernach trug der Marichall 
Davouft dem General Bandamme auf, noch einen legten 
Angriffsverfuch gegen die am weiteſten vorgedrungenen Preus 
Ben zu machen. Es mußte fchon Anftandehalber noch etwas 
egen die Verbündeten gefchehen, ehe man ihnen fo große 
——— machen konnte. 

Mit zwei ſtarken Schlachtfäulen rückte Vandamme am 
Zten Morgens um 3 Uhr von Vaurigard zum Angriff von 
Iſſy vor. Eine beträchtliche Reitermaſſe entwickelte ſich 
laͤngs der Seine unter dem Schutz einer am rechten Ufer 
feuernden Batterie. Die Preußen waren mit ihren Ver⸗ 
theidigungsanftalten noch nicht zu Stande, ald fie diefelben 
bereit8 von 20 Franzöſiſchen Geſchützſtücken bedroht faher. 
Wie fehr die Brizade Steinmeg von der Wirkung biefer 
Feuerichlünde und den Flintenkugeln des feindlichen Fußvolks 
zu leiden hatte, vertheibigte fie dennoch ihre Stellung mit 
Standhaftigkeit und Glück. Das 12te und 24fte Regiment 
von der Linie und das Afte Weftphälifche Landwehr » Negis 
ment, von einer halben Zwölfpfündner » Batterie unterftügt, 
ermüdeten und fchwächten durch ihre Tapferkeit den Feind 
fo fehr, daß er ſich zurüdzog, um zu neuen Angriffen Kräfte 
zu fammeln. Inzwiſchen entbot der Generalstieutenant von 
Zieten die Brigade Pirch zu fich und nahm gleichzeitig die 
Unterflügung zweier Brigaden vom Iten Heertheil in Ans 
ſpruch. Noch ehe aber dieſe Verftärfungen eintrafen, waren 
die Franzoſen von Neuem gegen Iſſy vorgefchritten. Indeß 
wurden fie zum zweiten Male geworfen, und ihre ferneren 
Berfuche, den Preußen Boden abzugewinnen, führten fo 
wenig zum Ziel, ald ihr fortgefegtes Feuern mit Papkugeln 
und Kartätfchen. Ein längeres Hinziehen des Gefechte 
fonnte die Vorftäbte von Paris in Gefahr bringen. Sie 
traten daher um 7 Uhr Morgens den Rückmarſch an, von 
den Preußen bis an die Thorfchläge der Stabt verfolgt. Um 
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der Eitelkeit ihrer Anfuͤhrer willen waren auf beiden Seiten 
einige Hundert Mann unnüß aufgeopfert worden. 

Noch während des Rückzuges wurden die Unterhands 
Sungen mit den Verbündeten wieder angehuient- Im Namen 
Bandammes verlangte der General Reveſt vom Generals 
Lientenant von Zieten einen Waffenſtillſtand und ficherte 
Dagegen die Uebergabe der Hauptftabt zu. Der Fürft-Felds 
marfchall forderte Unterhändler von größerer Bollmadıt, 
- bezeichnete diefe und befchted fie nach St. Cloud, wohin 
aud) der Herzog von Wellington eingeladen ward. Inzwi⸗ 
ſchen wurden die Feindfeligkeiten eingeftelt und ein an der 
Brüde von Neuilly angefangenes Gefecht abgebrochen. Die 
ftellvertretende Negierungsbehörde fandte den Minifter der 
answärtigen Angelegenheiten, Baron Bignon, den Chef bes 
©eneralftabes, General Guilleminot, und den Präfecten 
Ded Seine» Gebietes, Grafen Bondy, an den Fürften von 
Mahlftatt ab. Garnot, ber in Denkweife, Grundfägen und 
Sitten mehr als eine Aehnlichkeit mit Blücher verrieth, hatte 
vorgefchlagen, fich lieber an ben derben, aber geraden und 
offenen Trog des Preußifchen Feldherrn, ald an die höfliche, 
aber. ausweichende und doppelbeutige Artigkeit bes -Britis 
fhen Lord zu wenden. Die Abgeordneten ber Regierung 
follten von den berufenen Eigenfchaften bes Fuͤrſten⸗Feld⸗ 
marfchalls eben jegt eine flarke Probe empfangen. Blücher 
hatte ſich vorgefegt, gegen die edlen Franken Bergeltungs- 
recht zu üben für den Uebermuth, den fie in ähnlichen Faͤl⸗ 
Ien fo oft gegen die Deutichen bewiefen hatten. Nachdem er 
fie lange im Vorzimmer hatte warten laffen, empfing er fie 
figend und mit brennender Pfeife. Von ihren langen Reden 
ließ er ſich nur den kurzen Sinn in's Deutfche übertragen. 
Als ſich Uneinigkeit in ihren Anfichten zeigte und fie über 
ben verlangten Rückzug des Heered hinter die Loire unter 
einander zu flreiten anfingen, fuhr er mit feiner Pfeife zwis 
fchen fie und gebot Ruhe. Dann aber machte er ihnen 
begreiflich, daß, fobald_fie an feinen Forderungen noch etwas 
augzufegen hätten, auf der Stelle bie Seindfeligfeiten wieder 
beginnen follten. Auf diefe Weile einigte man ſich über die 
Hauptſachen mündlich. Dem General Müffling warb bie 
fchriftliche Ausführung der Uebereinfunft übertragen. „Es 
find nun beinahe neun Jahre verfloffen,” fagte der Felds 
- marfchall zu ihm, „ſeitdem wir das ſchlechte Gefchäft bei 
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Lübe machten. Sie katten damals bie fchwierige Aufgabe, 
eine Webereinfunft zu Stande zu bringen. Belorgen Sie 
heute baffelbe Gefchäftz es wird Ihnen dies Mal leichter 
werden.” 
In Gemeinfchaft mit dem Britifchen Oberften Dervey 
und den vorbenannten Franzöfifchen Unterhändlern entwarf 
der General von Müffling einen Waffenftillftandevertag 
in 18 Artifeln, wonady binnen drei Tagen Paris geräumt, 
Das Heer binnen adıt Tagen hinter die Loire zurücgezogen, 
das Kigenthum gefchont und die Behörden, fo lange fie ihre 
Amtsverwaltung ausübten, anerfannt, auch ihre Verfüguns 
ungen beachtet werben follten. Die Sieger ficherten ihr 
— 3 — durch die Gewalt der Waffen, und dies ſchien na⸗ 
mentlich Anfangs um ſo nothwendiger, da ſich die Stimmung 
der Einwohnerfchaft von Paris und ber Truppen bee Frans 
öfffchen Heeres den Verbündeten im Allgemeinen nicht gün⸗ 
ig zeigte. Viele. waren mit der bereitd angefündigten Rüuk⸗ 
kehr der Bourbonen unzufrieden; die Meiften mißbüligten 
den abgefchloffenen Vertrag; Alle beunruhigte es, die Daupts 
ftadt dem Heer der Verbündeten übergeben zu fehen. Die 
Aufregung fleigerte fich, als die um dieſe Zeit aus dem 
Soflager der Bundeshäupter zurückkehrenden Abgeordneten 
der Kammern die Nachricht überbrachten, man habe fich in 
Hagenau nicht ungunſtis gegen fie erflärt und namentlich 
ſcheiue der Kaifer Alerander geneigt, den Franzoſen bei der 
Miederbefegung bed Thrones völlig freie Hand zu laſſen. 
Bon einer andern Seite erfuhr man dagegen, daß die um 
den Lord Wellington verfammelten Staatsmänner, Sir Earl 
Stuart, Graf Pozzo Di Borgo und ber Fürft Talleyrand, 
fi) fehr beftimmt darüber ausgefprodyen hätten, daß die 
Bundesmächte, Rußland nicht ausgenommen, nur Ludwig 
XVII. als Oberhaupt der Franzofen anerkennen wollten. 
Am Sten Juli begab ſich Fouché in Perfon zum Herr 
zog von Wellington. Diefer nahm ihn in feinem Wagen 
mit nach Arnouville und ftellte ihn dort dem Könige felbit 
vor. Man begreift, daß es Ludwig XVIII. feine geringe 
Ueberwindung foftete, denjenigen vor fich zu laſſen, Der einft 
das Todesurtheil feines Bruderd unterzeichnet und vor Kurs 
| jem noch zu feinem eigenen Sturze fo eifrig mitgewirkt hatte. 
ber die Umftände zwangen ihn, fi nicht nur an den An⸗ 
blick dieſes Mannes zu gewöhnen, ſondern ſelbſt den guten 
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Lehren und Vorſtellungen, den Warnungen, Forderungen 
und Bedingungen, weldje er ihm mitzutheilen kam, ein ges 
neigted Ohr zu leihen. Auf feinen, Wunfch ernannte der 
König den Herzog von Otranto von Neuem zum SPolizeis 
Miniſter. Zugleich verfprach er, alled Gefchehene fo viel 
als möglich zu vergeffen. Rur die Schuldigften follten bes 
ftraft, nur die Gefährlichiten entfernt werden. Feierlich 
verwahrte fich aber Ludwig gegen die Anforderungen der 
Volkspartei, alle Einrichtungen und Verfügungen Napoleons 
zu beilätigen. Er erflärte vielmehr, er wolle lieber wieder 
in die freiwillige Verbannung nach England zurüdtehren, 
als die geheiligtften Borredhte der Könige von Frankreich ber 
Willkühr der Kammern preisgeben. 
Ä Nach Fouché's Rückkehr nahm der Wechfel der Ver⸗ 
hältniffe in Paris einen ſchnellen Gang. Der Feldmarſchall 
forderte von der Stadt Parid eine vorläufige Kriegsfteuer 
von 100 Millionen Franfen und eben fo viel in Sadjlieferuns 
gen für die Truppen. Zur Erhärtung feines Verlangens 
ließ er die Tuillerieen, ben Sig der ftellvertretenden Regie⸗ 
rung, und den Palaſt Luxemburg, in welchem die Pairs⸗ 
kammer ihre Verſammlungen hielt, mit einigen Brigaden be⸗ 
ſetzen. Hiervon nahm der Herzog von Otranto Anlaß, 
den Regierungs⸗Ausſchuß für aufgelöſt zu erklären. Die 
Kammer der Pairs folgte dieſem Beifpiel. Die Mitglieder 
der zmeiten Kammer, die in Borahnung ihres Schickſals 
nad, Abſchluß des Waffenſtillſtandes einen vollftändigen 
Berfaffungsentwurf aufgeftellt, aber damit nur ben lebten 
Willen eines feinem Tode entgegengehenden Märtyrers Fund 
gethan hatten, hielten an dieſem Tage noch ihre Sitzung 
und. erflärten, daß fie nur der Gewalt der Waffen weichen 
würden. Am nächſten Morgen fanden fie ihren Berfamms 
Iungsfaal gefchloffen und von Truppen der Königlichen Pars 
tet umftellt. Ludwig felöft hielt am Sten Ssuli feinen Eins 
zug in Paris, während zu derfelben Zeit Napoleon mit feis 
nem Gefolge die für ihn eingerichtete Fregatten beftieg. 
Er für feine Perfon benugte die Saale, die Uebrigen nahe 
men am Bord der Medufe Pla. | 
Die Engländer Freuzten um diefe Zeit fchon auf ber. 
Höhe vor Rochefort. Dem Capitain Maitland, welcher ben 
Bellerophon führte, war die größte Wachſamkeit hinſichtlich 
ber Perfon des Frauzoͤſiſchen Kaifers eingefchärft worden. 
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Napoleon hatte fünf in Nochefort sngedracht, che er 
ſich zur Abfahrt entfchließen Fonnte. Er ließ am Iten zum 
zweiten Dale bei Air landen, um die Bewegungen ber Bris 
tifchen Schiffe zu beobachten. Die ihn bedrohende Gefahr 
erfennend, Enüpfte er Lnterhandlungen wegen ber Ueber⸗ 
fahrt nady America an. Der Adimral Hotham, an den er 
ſich zunaͤchſt gewandt hatte, ließ fich auf fein Anfinnen nicht 
‘ein, erklärte fid) aber dagegen bereit, ihn nach Englaud 
überzufchiffen. Der Verſuch, mit zwei Halbdedern von 
Rochelle eine Dänifcdye Gorvette zu erreichen, welche im 
einer Entfernung von 30 bis 40 Stunden ben alten Buns 
beögenofien Dänemarks aufzunehmen bereit war, fchlug völ⸗ 
fig fehl. Einige junge Leute vom Seedienft erboten_ fich, 
den Kaifer mit jenen Halbdedern nach Neus York zu ſchaf⸗ 
fen. Aber die Gebredjlichkeit der Fahrzeuge und der Um⸗ 
ftand, baß mit ihnen eine Landung an der Spanifchen und 
Portugiefiichen Küfte nicht zu vermeiden war, ſchreckten 
Napoleon von biefer Fahrt zurüd. Eine Einladung, bie 
Anführung der hinter die Loire gurüdgegangenen Truppen 
u übernehmen, lehnte er ab. Sein Bruder Sofeph über, 
sachte ihm am 12ten die Nachricht von Ludwigs XVIII. 
Rückkehr nadı Paris. Nun glaubte er nichts mehr in ranfe 
reich für fidy hoffen zu dürfen, und fügte fi der Gewalt 
ber Umftände. Am I5ten beftieg er den Bellerophon, mit 
dem er Tags baranf nady England abfegelte. Der Gene 
ral Gourgaud eilte ihm mit einem Henutchiffe voran, um 
für Napoleon und fein Gefolge in aller Form bie Britifche 
Gaftfreundichaft in Anfpruch zu nehmen. Unter bem Namen 
eined Oberſten Duroc wollte der Kaifer der Franzoſen feine 
Zage in Ruhe und Zurücgezogenheit unter den Engländern 
befchließen. In diefem Sinne hatte er. dem Prinz⸗Regenten 
von England efchrieben und den General Gourgaud an ihn 
abgefertigt. „Den Parteien,” fo Iautete feine Bitte, „die mein 
Baterland zerreißen, und ber. Feinbfchaft der größten Mächte 
Europas ausgeſetzt, habe ich meine öffentliche Laufbahn ges 
fchloflen und komme wie Themiftofles, mich am Heerde bes 
Britifchen Volkes nieber zu laſſen. Sch ftelle mich unter 
den Schug feiner Gefege, den ich bei Ew. Königl. Hoheit, 
als dem mädhtigften, beftändigften und großmüthigften meiner: 

Feinde nachſuche.“ 
Auf ſolche Weiſe wechfelten Napoleon und Ludwig XVII. 
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zum zweiten Male die Rollen. Noch war jedoch ſelbſt des 
Letzteren Loos nicht zu beneiden; denn auch unter ſeinen 
Füßen ſchwankte der Boden. Furchtbar wüthete in Frauk⸗ 
reich der Kampf der Parteien fort. Die Wucht der frem⸗ 
den Heeresmaſſen, die ſchwer auf der ganzen Bevölkerung 
laſtete und deren Zahl und Anſprüche mit jedem Tage zu⸗ 
nahmen, ſtimmte die Freunde wie die Feinde des Könige 
zur Unzufriedenheit. Um jener willen konnte Ludwig XVIII. 
den Einfall der Verbündeten in fein Land beflagen; um fich 
gegen feine Widerſacher zu fichern, mußte er die Macht feis 
ner Bundesgenofien herbeimünfchen. So lange Blücher uns 
umfchränft in Parid gebot, nützte biefer alle Rechte und 
Bortheile bed Siegers. Gut und reichlich ward für Die 
Verpflegung feiner Truppen geforgt. Außer der aufgebotes 
nen Kriegöfteuer follten ihnen die in ihrem Bereich, liegens 
den Befitungen Napoleons und feiner Anhänger zu gut 
kommen. Was fi noch von zufammengeraubten Kunſt⸗ 
fhäten in Paris vorfand, warb in Sicherheit gebracht. 
Aber auch einigen Franzoͤſiſchen Kunftwerfen und naments 
lich der am Marsfelde, dem Invalidenhauſe gegenüber lies 
genden Ssena sBrüde hatte der Preußiſche Feldmarſchall den 

ntergang geichworen. Es fruchtete nichts, daß ber König 
ſich für ihre Erhaltung verwendete und, um den Zorn ber 
Dreußen zu entwaffnen, ihr den Namen der Sinvalidens 
Brüde gab. Uebler nody nahm Blücher die Fürfprache des 
Preußiſchen Gefandten, Grafen von der Golz, auf. Diefer, 
der früher fein Adjutant gewefen war, bat im Namen bes 
Fürften von Talleyrand, die Brüde zu verſchonen. Er er⸗ 
hielt zur Antwort: „Sagen Sie dem Herrn Talleyrand, 
daß es mir lieb fein würde, wenn er fich, bevor bie Brüde 

eiprengt wird, darauf feßen wollte.” Der Einfchritt bes 

dnige von Preußen verhüthete indeß die Ausführung jener 
Gewaltthat, und durch die Ankunft der verbündeten Heerfürs 
fien wurde überhaupt jeder Willführ ihrer Feldherrn für 
immer Schranken gefeßt. 

Die Bundeshäupter waren bisher, wie im vworjährigen 
Felbzuge, bei dem Schwarzenberg’ichen Heere verblieben, 
weldies in fo fern immer noch als die Hauptmacht der 
Verbündeten angefehen wurde. Ihr Hoflager befand ſich 
am 12ten uni ın Heilbronn, kam aber beim Aufbruch dev 
Heere nach Heidelberg und von da über Manheim, Speier, 
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Napoleon Hatte fünf in Rochefort sngedraht, che er 
ſich zur Abfahrt entichließen konnte. Er ließ am Hten zum 
zweiten Dale bei Air landen, um die Bewegungen ber Bris 
tifchen Schiffe zu beobachten. Die ihn bedrohende Gefahr 
erkennend, Enüpfte ex Interhandlungen wegen der Ueber⸗ 
fahrt nach America an. Der Adimral Hotham, an den er 
ſich zunaͤchſt gewandt hatte, ließ fid, auf fein Anfinnen nicht 
‘ein, erklärte fid) aber dagegen bereit, ihn nadı Englaud 
überzufchiffen. Der Verfuch, mit zwei Halbbedern von 
Rochelle eine Dänifche Gorvette zu erreichen, welche im 
einer Entfernung von 30 bis 40 Stunden den alten Buns 
beögenoffen Daͤnemarks aufzunehmen bereit war, ſchlug völs 
fig fehl. Einige junge Leute vom Seedienft erboten fidy, 
den Kaifer mit jenen Halbdedern nadı Neus York zu ſchaf⸗ 
fen. Aber die Gebredhlichkeit der Fahrzeuge und der Um⸗ 
fand, daß mit ihnen eine Landung an der Spaniſchen und 
Portugiefifchen Küfte nicht zu vermeiden war, ſchreckten 
Napoleon von dieſer Fahrt zurüd. Eine Einladung, bie 
Anführung der hinter die Loire zurücgegangenen Truppen 
Im übernehmen, lehnte er ab. Sein Bruder Sofeph übers 
rachte ihm am 12ten die Nachricht von Ludwigs XVIII. 
- - Nüdlehr nadı Paris. Nun glaubte er nichts mehr in rat 
reich für fich hoffen zu dürfen, und fügte fi der Gewalt 
der Umftände. Am 1i5ten beftieg er den Bellerophon, mit 
dem er Tags darauf nach England abfegelte. Der Genes 
ral Sourgaud eilte ihm mit einem Henutchiffe ‚voran, um 
für Napoleon und fein Gefolge in aller Form die Britifche 
Gaſtfreundſchaft in Anſpruch zu nehmen. Unter dem Namen 
eined Oberſten Duroc wollte der Kaifer der Sranzofen feine 
Tage in Ruhe und Zurüdigezogenheit unter den Engländern 
beichließen. In diefem Sinne hatte er. dem Prinz⸗Regenten 
von England geiejrieden und ben General Gourgand an ihn 
abgefertigt. „Den Parteien,” fo lautete feine Bitte, „Die mein 
Baterland zerreißen, und ber. Feindfchaft der größten Mächte 
Europas ausgeſetzt, habe ich meine öffentliche Laufbahn ges 
fchloffen und komme wie Themiftofles, nich am Heerde bed 
Britiſchen Volles nieder zu laſſen. Sch flelle mich unter 
den Schuß feiner Gefege, ben ic, bei Ew. Königl. Hoheit, 
als dem mädhtigften, beitänbigften und großmüthigften meiner 

Feinde nachſuche.“ 
Auf folche Weiſe wechfelten Napoleon und Ludwig XVIII. 
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zum zweiten Male die Rollen. Noch war jedoch ſelbſt des 
Zetteren 2008 nicht zu beneiden; denn auch unter feinen 
Füßen ſchwankte ber Boben. Furchtbar wüthete in Frauk⸗ 
reich der Kampf ber Parteien fort. Die Wucht ber frems 
ben Heeresmaflen, bie ſchwer auf ber ganzen Bevölkerung 
Laftete und deren Zahl und Anfprüce mit jedem Tage zus 
nahmen, flimmte die Freunde wie die Feinde ded Könige 
zur Unzufriedenheit. Um jener willen fonnte Ludwig XVIII. 
den Einfall der Verbündeten in fein Land beflagen; um fich 
gegen feine Widerfacher zu fihern, mußte er die Macht feis 
ner Bundesgenoffen herbeimünfchen. So lange Blücher uns 
umichränft in Parid gebot, nüste dieſer alle Rechte und 
Bortheile des Siegers. Gut und reichlich ward für die 
Verpflegung feiner Truppen geforgt. Außer der aufgebotes 
nen Kriegsſteuer follten ihnen die in ihrem Bereich, liegens 
den Beſitzungen Napoleond und feiner Anhänger zu gut 
kommen. Was fi noch von zufammengeraubten Kunfts 
ſchätzen in Paris vorfand, ward in Sicherheit gebradıt. 
Aber auch einigen Franzöfifchen Kunſtwerken und naments 
lid) der am Maröfelde, dem Invalidenhaufe gegenüber lies 
enden Siena sBrüde hatte der Preußiſche Feldmarfchall ben 
ntergang geichworen. Es fruchtete nichts, daß der König 
ſich für ihre Erhaltung verwendete und, um den Zorn der 
Dreußen zu entwaffnen, ihr den Namen der Invaliden⸗ 
Brüde 9 . Uebler nody nahm Blücher die Fürfprache des 
Preußiſchen Geſandten, Grafen von der Golz, auf. Diefer, 
der früher fein Adjutant gewefen war, bat im Namen des 
Fürften von Talleyrand, die Brüde zu verfchonen. Er ers 
hielt zue Antwort: „ Sagen Sie dem Herrn Talleyrand, 
daß es mir lieb fein würde, wenn er fidy, bevor die Brüde 
efprengt wird, darauf fegen wollte.” Der Einfchritt bes 
onigs von Preußen verhüthete indeß die Ausführung jener 
Gewaltthat, und durch bie Ankunft der verbündeten Heerfürs 
ſten wurbe überhaupt jeder Willführ ihrer Feldherrn für 
immer Schranfen gefeßt. 

Die Bundeshäupter waren bisher, wie im vorjährigen 
Feldzuge, bei dem Schwarzenberg’fchen Heere verblieben, 
weldyes in fo fern immer noch ale die Hauptmacht ber 
Verbündeten angefehen wurde. Ihr SHoflager befand ſich 
am 12ten Juni in Heilbronn, kam aber beim Aufbrud, der 
Heere nady Heidelberg und von ba über Manheim, Speier, 


368 


Rheinzabern, Weißenburg nach Hagenau n. T. f. Der Rös 
nig von Preußen traf erit am 27ften Juni ˖in Speier beim 
-. Heere ein. Nadı dem urfprünglichen Unternehmungsplan 
follten die Feindfeligfeiten vor dem Iften. Juli nicht begin⸗ 
nen. Das Waffenglück Blüchers und Wellingtonsd in den 
Kiederlanden machten jedoch ein früheres Aufbrechen, ver 
übrigen Bundesheere gleich wünfchenswerth und nothwendig. 
Als die Nachricht von dem bei la belle Alliance erfochtenen 
Siege einging, erhielten alle Truppentheile des Oberrheins 
heeres Befehl zum Borrüden. Bis dahin hatten fie bie 
früher (S. 194 ff.) angegebenen Stellungen inne behalten. 

Nach den Berfügungen des Keldinurfchalls Fürften von 
Schwarzenberg follte der Iinfe Flügel der Geſammtmacht, 


die Defterreichifchen Heertheile des. Grafen Eolloredbo und. 


des FZürften von Hohenzollern» Hechingen nebft dem Rück⸗ 
haltsheere unter Dberanführung des Erzherzogs Ferdinand 
ben Rhein zwifchen Bafel und Rheinfelden überfchreiten und 
dann gegen Belfort und die Feflungen bed oberen Elſaß 
vorrüden. Der rechte Flügel, aus den Heermafien des 
Kronprinzen von Würtemberg und des zum Fürften erho⸗ 
benen Feldmarſchalls Wrede zufammengefegt, ward angewie⸗ 
fen, zwifchen Manheim und Germersheim über den Rhein 
zu gehen. Nächit dem follte der Kronprinz Landan einfchlies 
Ben und über Weißenburg und Hagenau gegen Straßburg 
‘vorgehen, um diefe Feltung zu berennen, Fürft Wrede aber 
fid} der Saar nähern und. über Saargemünd und Chateau 
Salins nady Nancy marfchiren, wo das OberrheinsHeer 
fid) mit dem Ruſſiſchen vereinigen ſollte. Letzteres erwar⸗ 
tete man am Iſten Juli bei Kaiferslautern verfammelt zu 
fehen. Außer den Hinderniffen, welche die feften Plaͤtze in 
Elſaß und Lothringen dem Vorbringen der Verbündeten in 
den Weg legten, hatte man auf deu Widerſtand ber bei 
Bafel und Weißenburg aufgeftelten Frangöfifchen Heerhaus 
fen zu rechnen. Hier befand fich der General Rapp mit 


bem ohngefähr 20,000 Mann ftarfen Nheinheere; in ber - 


Gegend von Bafel fland der General Lecourbe mit bem 
Jura⸗Heer, weldyed gegen 15,000 Mann zählte. Es Fam 
barauf au, die Vereinigung beider Heere mit einander, 
wie mit ben Ueberreſten der Franzöftichen  Hauptmacht. zu 
‚verhindern. Die letztere Aufgabe esledigte fich, wenn bie 
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den Würtemberg’fchen und Baier’fchen Heere vorgezeichnes 
ten Bewegungen glüdfich ausgeführt wurden. _ 

Der Feldmarſchall Fürft Wrede, der gewilfer Maaßen 
‚die Vorhuth der Schwarzenberg’ichhen Streitmacht bildete, 
volführte am 19ten Juni feinen Uebergang über den Rhein 
und marfchirte an Demfelben Tage bis nach Dürkheim und 
Alzey. Sein Heer beftand aus 63,000 Baiern, ward. aber 
noch mit 12,609 Ruſſen verftärft, indem der General: Kieus 
tenant Sraf Lambert, weldyer mit dem Ruſſiſchen Bortrabe 
am 19ten Worms erreichte, unter feine Befchle gefeßt ward, 
Der General Rapp konnte bei der aroßen Ueberlegeuheit der 
wider ihn anrücenden Truppeumaflen feinen Sieg davon 
zu tragen hoffen. Aber um fich wenigftens über Bitſch und 
Met einen Rüdzug nad) der Maas zu fihern, wollte‘ er bie 
bei Manheim und Speier über den Rhein fommenden Heers 
fäulen in der Seite bedrohen und rückte deshalb am 20ften 
uni bis unter die Mauern. von Landan vor. Er ließ fein 
Heer die Stellung an der Lauter und am Queich einnehs 
men, weldje von den Franzofen beim Beginn ihrer Freiheitds. 
friege einft fo folgenreich behauptet worden war. Die bie 
dahın vorgedrungenen Baierfchen Borpoften wurden zurück⸗ 
geworfen, die Umgebungen von Landau frei gemadjt und 
Dahn und Anweiler genommen. Jetzt ſchickte er fih an, 
Germersheim in feine Gewalt zu bringen, das wegen des 
davor angelegten Brüdenfopfes von Wichtigfeit war, .und 
defien Verluft die Verbündeten genöthigt haben würde, ihren 
Uebergang weiter unterhalb zu nehmen. Der Baierfche 
Artilleries General GColonge hatte Germersheim in Verthei⸗ 
digungszuſtand gefeßt. Die Brigade Habermann .von ber 
Divifion des GeneralsLientenants Beders lag ald Befagung 
darin. Der Plag konnte nur mit flürmender Hand genom⸗ 
men werden, und auch dann nicht ohne große Anſtrengun⸗ 
gen und Mühe, | 

Wenig beunrubigt von dem Vorhaben feines Gegners 
verfolgte vor ber Feldmarſchall Fürft Wrede in der Rich⸗ 
fung von Homburg feinen Marfch nad, ber Saar. Am 
22ften verlegte er nach Homburg feinen Hauptitandort. Die 
Divifion Delamotte, welche am Queich in der Stellung bei 
Anweiler gegen Landau zurücdgeblteben war, ward an bies 
fen Tage von 10 Bataillonen und 5 Gefchwabdern der. Mains 
ger Beſatzung abgelöfl. Der Ruffifche Vortrab ſtaud bei 
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Waldmohr. In einem aufmunternden Tageöbefehle zeigte der 
eldmarfchall den Truppen an, daß am 2äften die Saar bei 
arbrüd und Saargemünd überfchritten werden follte. 

Beide Orte waren von Franzöfifcher Seite nur ſchwach 
befeßt. Nach Saarbrück mar der Gmeral Meriage von 
Mes aus mit zwei Bataillonen Nationalgarde und einer 
Compagnie Freiwilligen» Truppen vorgerüdt. Die Bertheis 
digung von Saargemünd beruhete auf den Kräften einer 
einzigen Compagnie von ber Volksbewaffnung. Der Genes 
tale Bientenant Graf Beckers rückte gegen den erfteren Ueber⸗ 
gangspunct Nachmittags 3 Uhr mit zwei Angriffefäulen heran. 
Die feindliche Schaar leiftete einen lebhaften und hartnädis 
gen Widerftand, ward aber geworfen und verließ endlidy 
mit einem Berlufte von 100 Mann, wovon 70 gefangen ges 
nommen wurden, bie Stadt. Den Baiern foftete der Ges 
winn 60 Mann. Sie ſtellten fih nad der Einnahme von 
Saarbrück auf den Höhen gegen Forbach auf und fandten 
Streifparteien auf die Straße von Meg und nach Saar⸗ 
louis hinab. Gegen Saargemünd fegte fih um 2 Uhr Mits 
tags die Divifion Raglovich in Marfch, von der Reiter: Dir 
vifion Prinz Carl unterftüst. Vor Neuenfirchen zeigten ſich 
Abtheilungen bewaffneter Volfsbanden, die indeß nıcht Stand 
hielten. Die Saarbrüde fand man mit Pfahlwerk gefperrt, 
und die Befagung machte Mine, fie vertheidigen zu wollen. 
Indeß reichten einige Kanonenfugeln und der Aufmarfch 
dreier Sompagnieen bin, fie zum Abzuge zu veranlaffen. Der 
General Meringe fammelte die verjagten Truppen bei ©t. 
Avold, wo er mit noch zwei Bataillonen der Befagung von 
Met verftärft ward. 

Durdy den Verluft der Saar war bie Rage bed Genes 
rals Rapp um Bieled bebenflicher geworden. Auf die Ers 
oberung von Germersheim hatte ihn fchon die Nachricht von 
Napoleons Unftern bei Ia befle Alliance zu verzichten genös 
thigt. Jetzt ſchickten ſich die Batern an, ihn zu umgehen. 
Der Kronprinz von Würtemberg drohte, ihn in der Stim 
anzugreifen, und die Defterreicher konnten ihn an feiner 
Rechten überflügeln. Nur ein fchneller Aufbruch und Ger 
waltmaͤrſche, zu. 5 bie 6 Meilen den Tag, waren im Stande, 
ihn der Gefahr zu entreißen, ſich mit den Berbündeten in 
einem ungleichen Kampfe meflen zu müffen. Aber "andere 
Růckſichten hielten ihn im Elfaß fell. Er Fonnte die Rhein⸗ 
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feftungen nicht preisgeben, gu beren Vertheidiging er ber 
pflichtet worden, ohne feine Ehre aufs Spiel zu ſetzen. Ber 
fonder6 mußte ihm Straßburg am Herzen liegen, welches 
eine fehr ſchwache Beſatzung hatte und eine förmliche Belas 
lagerung auszuhalten unfähig war, Er entfchied ſich des⸗ 
halb dafür, den Augriff der Würtemberger zu erwarten. 
Am 22ften führte er feine Truppen hinter die Lauter, vers 
ftärkte die Befagungen von Landau, Schlettitadt und Neu⸗ 
Breifadh und ließ nur eine ſchwache Nachhuth am Queich 
zurüd. | 

Der doppelte Zweck, den ber Feldmarſchall Wrede vor 
Augen hatte, einerfeits feinen Marſch nach Nancy und gegen 
Paris zu verfolgen, andrerfeits links hin die Stellung Rapps 
zu bedrohen, gab feinen Unternehmungen jest einen Schein 
von Lnentichiedenheit und Schwanfen und hielt feine Bes 
mwegungen im Ganzen merklich auf, Er mußte den Marſch 
der gegen Meb vorgefandten Truppen zügeln, um fie ben 
Uebrigen sicht zu weit vorkommen zu laffen. Die Straße 
nach Lüneville durfte nicht außer Acht gelaflen werben, weil 
fie dem General Rapp zum Rückzuge dienen fonnte, Endlich 
war die Verbindung mit den Norddentichen Bundestruppen 
und dem Blücherfchen Deere wahrzunehmen, um deſto ſiche⸗ 
rer jedem Zufammenwirfen der noch getrennten feindlichen. 
Truppenmaffen vorzubeugen. Der Generals Lieutenant Graf 
Lambert, der, die Franzöfifche Brigade Meriage vor fidy her- 
jagend, am 24ften über Saarbrüd gegen St. Avold vorges 
rüdt war, ftellte zu jenem leßtgenannten Zwecke feine Koſaken⸗ 
pulks und ein Hufarens Regiment dem Generals Lieutenant 
von Gzernitfchef zur Verfügung. Mit diefer Reiterei nebft 
zwei Defterreichifchen und zwei Baierfchen leichten Geſchwa⸗ 
dern ftreifte Gzernitfchef über Bouzonville und Ketange gegen 
Thionville und Luxemburg und felbft bis auf das linfe Mo⸗ 
felufer hinüber, um die Verbindung zwifchen Meg und Longwy 
aufzuheben. Am 2öften trieb Lamberts Reiterei die Schlacht» 
haufen Meriage's über Kouligny und Courcelles bis nach 
Dont a Chauſſy. Mit einer kleinen Abtheilung hielt der 
Ruſſiſche Oberft Lömwenftern Saarlouis eingefchloffen. Der 
General Beliard fandte den General Baudoncourt nad) Cours 
celles, um mit dem Auffifchen Oberbefehlehaber Unterhand⸗ 
Iungen anzufnüpfen. Er erlangte vom Grafen Lambert eine 
Zaftündige Waffenruhe. Durch denfelben er dann bem 
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Fürften Wrede bie Nachricht von den in Paris ftatt gehab⸗ 
ten Ereigniffen und der Antrag zu einem fürmlichen Waf⸗ 
fenftiliftande mitgetheilt. Der Baierfhe Feldmarſchall wies 
aber alle Unterhandlungen zurüd und feßte die angefanges 
nen Bewegungen ohne Rückſicht auf die Wünfche bes Fein⸗ 
des fort. Seine Truppen hatten am 25ften Abende eine 
egen die verfchiedenen feindlichen Abtheilungen fehr vortheils 
% te Stellung. Bon ben Brigaden bed Generals Lieutenante 
Bederd war die eine gegen St. Avold, bie andere gegen’ 
Forbach vorgefchoben. Die Divifion Zoller Hand am Kreuzs 
yuncte der von St. Avold nach Dieuze und Chatenus Salınd 
führenden Straßen, die Divifionen Raglowich und Prinz 
Carl bei Dieuze und Moyenvic, die Divifion Delamotte bei 
Neuenkirchen und Dttweiler, die Brigade Maillot als Rück⸗ 
halt bei Saargemünd und die Reiter» Brigade Seydewiß zu 
demfelben Zwed bei Ennsviller hinter Pettelange, welches 
der Hauptitandort des Feldinarfchalle war. Der Gefchüsparf 
hielt bei Eifeling, 

Auf diefe Weile in Seite und Rücken bedroht, hielt es 
der General Rapp für unmöglich, die Linien der Lauter gegen 
einen ernften Stirn: Angriff zu behaupten, zumal bie Fünftlis 
chen Bertheidigungsmittel diefer Stellung nur noch in Trüms 
mern vorhanden waren. Er zog fid am 25ſten vom Queich 
und der Lauter an die Selz zurück und ſtellte hier feine 
Truppen ‚vor dem Sagenauer Forſt auf, links die Divifion 
Grandjean bei Reishofen, um die Straße nad Bitſch zu 
decken, in der Mitte die Divifion Albert bei Surburg, redyts 
die Divifion Rothembourg bei Seh. Ein Bataillon nebft 
einigen leichten Gelchwadern und einer Freiwilligen s Goms 
yagnie ward unter Anführung des Generald Desbureaur zum 
Ruͤckhalt nach Zabern entfandt. So hoffte er, wenigftend 
ein ſchnelles Vordringen ber Verbündeten zwifchen Hagenau 
und Zabern zu verhüthen. Allein der Kronprinz von Würs 
temberg hatte bereitd ſeine Anordnung zum Angriff der Frans 
gofert getroffen, und kaum vernahm er ihren Rüdzug, als er 
hnen audy fein Heer auf. den Fuß nachrücden ließ. 

Den Kern der Streitkräfte des Kronprinzen Wilhelm 
bildeten 20,000 Würtemberger, die Divifionen der Generals 
Lientenants Freiheren von Koch und von Döring und die 
Reiter» Divifion Prinz Adam von MWürtemberg. Die Ober 
anführung diefer Truppenmafle hatte ber General der Infan⸗ 
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terie Graf Franguemont. Mit etwas über 5000 Mann 
MWürtembergifcher Landwehr rückte fpäter noch ber General 
Stodmeyer vor Schlettftadt, und eine Divifion von 9000 
Mann Würtenbergifcher Garde, Zußtruppen und Neiteret, 
vom GeneralsLieutenant Grafen Scheeler befehligt, brach 
Anfang Juli's nach dem rechten Rheinslifer auf. Dagegen 


- . flanden unter dem unmittelbaren Oberbefehl des Kronprins 
. zen noch zwei, vom Prinzen Philipp von Heflens Homburg 


angeführte Divifionen, die Defterreichifche des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Freiherrn von Palombini, 18,000 Manu ftarl, 
und die Heffifche des Prinzen Emil von Heſſen⸗Darmſtadt, 
welche 8500 Mann zählte, fo daß er über mehr als 46,000 
Mann zu verfügen hatte. Außerdem wurde beim Aufbruch 
bes Heeres noch der General » Lieutenant Graf Walmoden, 
welcher in Defterreichifche Dienfte übergegangen war, mit 
einer Divifion von 10 Bataillonen und 5 NReitergefchwadern, 
die eigentlich zum Belagerungsheer ded Erzherzeds Johann 
gehörten, an feine Befehle gewiefen. Letztere nahmen einſt⸗ 
weilen an der Beobadhtung von Landau und der Queich⸗ 
Einie Theil. Aber fchon am 24ften befchränfte Wallmoden 
tiefen Dienft auf 2 Dragoners Schwadrenen und 3. Batails 
Ione, indem er fich mit den Uebrigen dem Zuge des Groß» 
theiles anſchloß, deilen linken Flügel feine Truppen bil 
deten. 

Der Kronprinz von Würtemberg führte am 23ſten Juni 
ſein Heer über den Rhein und den Queich, nachdem er ſchon 
Tages vorher die am linken fer befindlichen Verſchanzun⸗ 
gen von Germersheim hatte befegen laſſen. Man traf auf 
feinen namhaften Widerfland. Die Heinen feindlichen Ab» 
theilungen, welche ſich hier zeigten, wurden leicht zurückge⸗ 
worfen. So gelangte man am 24ften bis nach NRheinzabern, 
Bergzabern und Billigheim, von wo aus der Kronprinz ben 
Angriff der Weißenburger Linien vorbereitete. Da jedoch 


‚der General Rapp diefe Stellung verließ und fogar ein Waf⸗ 
. fenftilftandsgefuch an den Kronprinzen von Würtenberg rich, 


tete, das aber nicht weiter berüdfichtigt ward, fo verfolgte 
das Heer am 2öften die Hagenauer Straße. Die Vorhuth 
erreichte Ingolsheim, der Großtheil Weißenburg und Umge⸗ 
gend und die Truppen Wallmodens Lauterburg. Die Oeſter⸗ 
reichifcye Brigade Gzollich, welche am Queich ſtehen geblieben 
war, ward‘ zurüdberufen und an ihrer Stelle die Brigade 
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Zalance von ber Divtflon Koch nebft dem Regiment Kron⸗ 
prinz Hufaren mit der Beobachtung von Landan beauftragt. 
Am 26ften fchritt man zum Angriff der feindlichen Stel⸗ 
fung bei Surburg und Seh. An Iegterem Drte befand fich 
der General Rothemburg mit der Brigade Gudin allein, ins 
dem die Brigade Fririon zur Nüdendedung der Geſammt⸗ 
ftelung nach Fort Louis entfendet worden war. Um 11 
Uhr erfchien der General Walmoden mit feinem Truppen⸗ 
theile vor Selz. In diefem Augenblid fah ſich der Franzoͤ⸗ 
fiiche General genöthigt, von den ihm noch gebliebenen zwei 
Regimentern das eine zur Dedung feines Iinfen Flügeld abs 
zuſchicken. Es übrigten ihm nur noch die beiden Bataillone 
Des HOften Regiments, von denen. dad eine zur Bors und 
Nachhuth verwendet, das andere im Walde vor dem Selz⸗ 
bache in Schlachtordnung aufgeftellt wurde. Eine Compagnte 
des Iebteren ward nach Nieders Adern vorgefchoben zur Bes 
wachung der Zurthen des Selzbaches. Die Stirnfeite der Stels 
lung war mit einem Berhau gefhüst. Der General⸗Major 
yon Wrede führte die Bataillone Neußs Greiz, Ifenburg und 
Sranffurt, nebft 2 Schwadronen Kneſevich Dragoner und 2 
Gefhügftüde gegen den Feind. Die Sfenburger drängten 
die Franzofen gegen den Wald zurüd und überfliegen den 
Verhau, während das Bataillon Neuß, Greiz über Mündıs 
haufen ihre rechte Flügelfeite bedrohte. Der Feind veriheis 
bigte feine Stellung mit vieler Tapferkeit. Erſt nach zwei⸗ 
find; em Kampf und nachdem noc die Frankfurter zum 
ngriff mit herangezogen- waren, wichen die Franzofen nad) 
Selz zurüd, Wallmoden machte mehrfache Anftrengungen, 
in den Befiß der Stadt zu kommen, bemächtigte ſich aber 
nur bes am linken Bacher belegenen Theils und ward ſelbſt 
bis an den Wald zurückgedrängt. Während der Nacht zogen 
fi) die Franzoſen freiwillig nad) Beinheim zurüd, nachdem fie 
mit einem geringen Verluft auf ihrer Seite von den Defterreis 
chern 290 Mann und 7 DOfficiere außer Gefecht gefeßt hatten. 
- Bei Surburg fließ der Bortrab des Kronprinzgen Mors 
gens um 10 Uhr auf den Feind. Die Divifion Albert hatte 
‚hinter dem Dorfe jenfeit des Sur⸗Baches zu beiden Seiten 
der Hagenauer Landfiraße Stellung genommen, mit dem 
Rüden an den Saum ded Hagenauer Forſtes gelehnt. Der 
- SDberft Vopyrol hielt mit einem Bataillon des 18ten Regi⸗ 
ments Surburg beſetzt. Gegen daſſelbe rüdte zunächſt ber 
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General⸗Major von Jett mit 4 Schwabronen und eluem 
Bataillon heran. Aber der Kronprinz wünfchte die Haupts 
ftelung des Keindes mit der Neiterei zu überflügeln und 
&urburg durch das Regiment Zußtruppen Reußs Greiz neh⸗ 
men zu laffen, welches deshalb rechts von der Straße in 


den Wald einrüdte Das Afte Bataillon bed Regiments 


fchritt in gefchloffenem Zuge auf bie Franzoſen ein und 
kämpfte über eine Stunde mit ihnen um den Befib des. Dors 
fee. Das feindliche Bataillon gab allmälig nach, und da 
der General Albert ganz umgangen zu werben fürchtete, fo 


:erhielt der Oberft Boyrol endlich Befehl, fidy hinter ben. Badı 


urüdziehben. Die Verſuche der Verbündeten, über ben Surs 


bach vorzudringen, glüdten nidt. Um feine Truppen nicht 


unnüg zu opfern, orbnete der Kronprinz für den folgenden 
Tag, einen allgemeinen Angriff gegen die feindliche Haupt⸗ 
felung an. Indeß ward dad Gewehr, und Gefchüpfeuer 
bis tief in die Nacht hinein fortgefegt. Das Regiment Reußs 
Greiz, das ſich beſonders durch Entichloffenheit und Muth 
außzeichnete, verlor 76 Mann, der Würtemberg’fche Heer; 
theil 54, und die Franzoſen bei Selz und Surburg zufammen 
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ann, 
Während der Nacht entichloß fi der General Rapp 
zum Nüdzuge nadı Straßburg und trat ihn fofort über 


‚Hagenau und Brumpt (Brumat) an. Ed beftimmten ihn 


dazu Die Uebermacht feined Gegners, gegen die er ſich nur in 
einer ganz feſten Stellung zu behaupten hoffen durfte; die 
üble Stimmung feined Heeres, unter welchem bie Nach⸗ 
richt von Napoleons Abdanfung eine bedenkliche Aufregung 
hervorgebracht hatte; die eingegangenen Meldungen von den 
Fortfchritten der Deflerreiher und Baiern, von denen die 


erſteren bei Bafel über ben Rhein gegangen waren und über 


Colmar, Markirch und Nemiremont ihm in den Rüden fies 
len, während Wrede ſich eben fo bedrohlid von der andern 
Seite Nancy näherte. Rapp beeilte deshalb feinen Abmarfch 
fo fehr, daß Die ihm nachfeßenden Heerhaufen des. Kronprin⸗ 
‚zen feiner bis vor Straßburg nicht wieder habhaft: wurden, 
Sie erreichten am 27ſten Abende Drufenheim, Hagenau und 
Brumpt, ohne daß ed, außer einigen unbedeutenden Borfäls 
fen zwiſchen Eleinen Abtheilungen. des Reiterei, zu namhaften 
Keindfeligkeiten gefonmen. wäre. 

Am 28ften Morgens langte Rapp vor Straßburg an. 


% 
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Hier wollte er, bevor er fich in Die ung warf, noch eins 
mal fein Glück im offenen Feldfampf verfuchen. Cine Stel⸗ | 
lung hinter dem Suffelbache, zwifchen der SU und den Höhen | 
von Mundolsheim, bot mannigfache Vortheile dar. Die SU 
felbft, welche bei Straßburg in ben Rhein fällt, gewährte | 
dem rechten Flügel einen ziemlich fichern Stützpunct. Die ! 
rüdwärtd gelegenen Dörfer Höhnheim, Biſchheim und Schi - | 
ligheim waren verſchanzt und daher für die. Aufftelung dee 
Geſchützes vorzüglich geeignet. Das auf Seiten der Frans 
zofen liegende rechte Ufer des Suffelbacdhes ift abwärts, nach | 
der Ill bin, flach, aber feiner fumpfigen Befchaffenheit wegen | 
fhüste es noch den rechten Flügel und die Mitte, welche 
Ießtere überbied burch das vorliegende Dorf Suffelmeiherss 
heim gebedt war. Aufwärts, gegen Mundolsheim und Lam⸗ & 
pertöheim, werben: die Ufer der Suffel fteil und erfchweren . 
Dadurch befonders den Angriff des Iinfen Klügeld der Stel Ä 
lung, Auf dem linken Ufer ift die Gegend bis Wendenheim 
völig offen, fo baß alle Bewegungen bes angreifenden Theile 
genau wahrgenommen werden fonnten. | 

Nach dielen Vortheilen des Geländes ordnete der Gene, 
ral Rapp feine Truppen zum Gefecht. Die Diviflon Ro⸗ 
thembourg bildete den rechten Flügel. Das Z9fte und 40ſte 
Regiment wurden rechtd von der Bilchweiler Straße aufgeſtellt, 
das 36fte in und vor Suffelweihersheim, Das 103te im Mittels 
treffen. Der General Albert nahm mit feiner Divifion den 
Iinten Slügel ein. Mit dem 10ten Regiment befegte er Mun⸗ 
bolsheim, Lampertsheim und die davor liegenden Weingärten, 
mit dem I2ften, 18ten und 57’ften bie Dörfer Obers Mittels 
und Nieders Hausbergen. Das te Chaffeurs und das Alte 
Dragoners Regiment nahmen ald Rückhalt hinter der Stels 
Iung Platz. Die Vorpoften wurden bis zum Lampertsheüner 
MWirthehaufe und Reichſtädt vorgefchoben. Um vor einem 
Ueberfall: von Seiten der DOefterreicher gefichert zu ſein, 
wurde der General Grandjean beauftragt, mit feiner Divis 
fion und einer Reiters Brigade die Straße von Molsheim zu‘. 
beobachten. Die Rationalgarde von Straßburg bewachte die 
Waͤlle und befette zugleich die zwifchen dem Canal und der 
Ill liegende Ruprechtd-Au und das am Linken Ill⸗Ufer beles 
gene Dorf Wanzenau, wodurch der rechte Fluͤgel noch mehr 
vor Umgehungen gefhägt ward. Auch hatte man zu demfels 
ben Zwed an ben leßtgenannten beiden Drten Batterieen 


’ 
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„aufgefahren. Die Gefammtmafle‘ der vor Straßburg ver 
fammelten Truppen belief fi) auf 24,000 Mann. 

Der Angriffeplan des Kronprinzen von Würtemberg 
war auf ade örtlichen Vorzüge der Franzöfifchen Stellung 
berechnet. Er hatte feine Reiterei angewiefen, von Brumpt 
aus auf der geraden Straße gegen den Suffelbach vorzurüfs 
fen und fi) dann vor Wendenheim zu beiden Seiten der 
Straße aufzuftellen. Nur das feinen Namen führende, aber 
der Defterreichifchen Abtheilung angehörige Huſaren⸗Regi⸗ 
ment follte den Bewegungen des Fußvolks ter Brigade Lu⸗ 
xem folgen, mit welcher der Freiherr von Palombini rechts 
von Wendenheim ben linken Flügel zu umgehen beabfichtigte. 
Die Defterreichifche Brigade &zollich follte links gegen das 
-Mitteltreffen des Feindes einfihreiten. Der Prinz Philipp 
von Heflens Homburg hatte ed übernommen, mit der Darm⸗ 
fädtifchen Divifion Lampertäheim und die Munbolsheimer 
Höhe anzugreifen. Mit. den Würtembergifchen Fußvolk, 
wovon nur die Brigade Lalance bei Hagenau und Sulz zus 
rüdgelaffen war, wollte der General der infanterie Graf 
von Franquegiont gegen den Kahn rechten Flügel 
und die Mitte vordringen. Dielem Unternehmen ward noch 
der Feldmarfchall: Lieutenant Graf Wallmoden zugewiefen, 
der von Drufenheim über Beltenhofen nach Wanzenau vor 
zurüden hatte. Seine Adtheilung kam aber nur mit Mühe 

bis zu dem leßtgenannten Orte. Sie hatte fo viel von dent 
Feuer der in den Auen aufgeftelten feindlichen Stücke zu 
—* ‚ daß es ihr unmöglich ward, am Gefecht ‚Theil zu 
nehmen. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags langte der Heerzug der Bers 
bündeten. bei Wendenheim an. Die 1fte Heſſen⸗Darmſtaͤd⸗ 
tifhe Brigade von einer Batterie unterflüßt, fchritt unver, 
mweilt zum Angriff von Lanıpertsheim. Das Dorf war mit 
einem einzigen Bataillon bed 10ten Regiments beſetzt, wels 
ches ſich aber fo wacker vertheidigte, daß den Heſſen bie 
‘Eroberung nicht leicht ward. Da der Feind bei einem erften 
und zweiten Anlauf nicht wich, fo ward dad Dorf mit Gras 
naten beworfen und endlich unter Mitwirkung des 2ten Bas 
taillond Leibgarde und der GarbesKüfeliere von der zweiten 
Brigade erflürmt. Das feindliche Bataillon zog fih nadı 
Mundolsheim zurück, wo ber Oberft Erettö jegt das ganze 
40te Regiment vereinigte. Gegen ben Andrang der Heflen, 


378 

weiche nuter Unführung der Prinzen Philipp und Geil is 
zwei Angriffefäulen kühn die Höhe hinanflürmten, ließ der 
General Albert noch den General Beurmann mit dem 32ften 
Kegiment nach Mundoleheim verrüden und ſchob gleichzeitig 
das 1Ste und 5Tfte Regiment ge Niederhausbergen vor. 
Man ſchlug fich auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit 
urd Erditterung. Die Franzoſen wichen indeß allmälig 
gegen dad Dorf zurüd und gaben fogar einen Theil deſſel⸗ 
en den Heſſen, die ihnen ungeftüm nachrüdten, preis. Bald 
aber ermannten fle fi wieder, und da die Letzteren ohne 
Küdficht auf die Bewegungen der übrigen Truppentheile 
vorgeeilt waren und deshalb jeßt zu beiden Geiten ganz 
entblößt ftanden, fo gelaug es jenen, fie bald wieder aus 
Dorfe zu drängen und hinter dem Suffelbache feitzur 

ten. 
Das Borrüden ber Defterreichifchen Abtheilung auf dem 
Außerſten rechten Flügel hatte an den fteilen Suffelufern 
Aufenthalt gefunden. Während man befchäftigt war, an 
mehreren Stellen durdy Abgaben den liebergang zu erleich⸗ 
tern, verfuchten es einige Hularens Schwadronen, auf einem 
fhmalen Stege auf das rechte lifer zu fommen, wurden 
aber dabei von den feindlichen Scharfſchützen heftig befchofs 
fen. Der Feldmarfchalls Lieutenant Palombini umging hier 
auf mit der Brigade Lurem und drei Schwadronen den lins 
ten Flügel des Feinded über Phulgriedheim und warf ein 
zwifchen diefem Dorfe und Niederhausbergen aufgeftellted Ba⸗ 
taillon zurüd. Nun erneuerten die Heſſen ihre Angriffe gegen 
Mundolsheim. Das ifte Bataillon Leibgarde, vom Prinzen 
von Witgenftein geführt, befegte die Weingärten und zwang 
endlich, unter Beiftand der Iften Bataillone vom Leibs Regis 
: ment und des Negimented Prinz Emil, die Franzofen, das 
Dorf zu verlaffen. Der Angriff ward von den Heſſiſchen 
"Truppen unter dem mörderiichen Feuer des Feindes, der das 
Torf um jeten Preid zu behaupten entfchloffen fchien, mit 
mufterhafter Srandhaftigfeit vollführt und mit dem glücklichs 
ften Erfolge gekrönt. Die Defterreichifchen Huſaren, welche 
der Feldmarichalls Lieutenant Graf Kinsky über Griesheim 
- and Dingsheim gegen Oberhausbergen führte, waren nale 
‘daran, dem von Mundolsheim abziehenden Feinde den Weg 
‚ zu verlegen. Der General Grandjean, der Died bemerkte, 

eilte jenen mit feiner Abtheilung entgegen und zwang fie, 
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zwiſchen Wolſisheim und Ekolsheim Halt zu machen. Graf 
Kinsky wandte ſich gegen die voranſtehende Reiter Brigade, 
warf fie bis unter Die Kanonen von Straßburg zurück und 
ſtellte ſich alsdann bei Oberhausbergen auf. 

Da der General Rapp auf dieſe Weiſe ſeinen linken 
Flügel gefährdet fah, und ba zu gleicher Zeit gegen den rech⸗ 
ten Alügel und die Mitte feiner Stellung die Würtemberger 
ſcharf anfchritten: fo zog er jegt frine ganze Linie mehr auf 
Das Mitteltreffen zufammen. Lie Divifion Rothembourg 
ging von Höhnheim den Rürtembergern entgegen. Die Dis 
vifion Albert zog ſich ftaffelförmig von den Antöhen zuräd, 
Das 18te und 57ſte Regiment ging nach Schilligheim, wäh 
rend das 10te und 32fte nach der Räumung von Mundols⸗ 
hein den Kampf mit der Seffifchen Divifion und der Brigade 
Eurem hinzuhalten fuchte. 

Bald nach 3 Uhr erreichte die vom Grafen Franque⸗ 
mont angeführte Schlachtfäule, bei welcher ſich der Kron⸗ 
prinz in Perfon befand, den Kampfplatz. Die bei Reidyftädt 
aufgeftellten Borpoften wichen unaufgefordert. Man fchritt 
Daher unverzüglich zum Angriff von Suffelweihersheim. Der 
©enerals Dajor von Hügel erhielt Befehl, ſich des Dorfes 
zu bemäcdhtigen; die Brigaden Hohenlohe und Mifani follten 
zur Unterftügung folgen. Das 36fte Franzöftfche Regiment, 
welches Suffelweihereheim zu vertheidigen hatte, fuchte die 
Würtemberger vom Uebergange über den Suffelbach abzus 
halten. Jene aber wateten mit kühnem Muth durd) dad 
Waſſer hindurch, griffen das Dorf im Sturmſchritt an und 
warfen das feindliche Regiment hinaus. Es ging nadı der 
Brumpter Straße zurüd, wo der General Fririon mit dem 
403ten Regiment ftand. Sobald der General Rapp die 
Würtemberger im Befig des für feine Mittelftellung fo wich⸗ 
tigen Dorfes fah, eilte er, es ihnen wieder zu entreißen. 
Der General Fririon muß mit feiner Brigade yon Neuem 
gegen Suffelweihersheim vorrüden. Die Brigade Gudin ers 
hält Befehl, durch eine gleichzeitige Vorwärtsbewegung auf 
der Bilchweiler Straße die Bordringenden aufzuhalten. in 
Bataillon und 4 Geſchützſtücke werben bei der Suffelfchenfe 
an der Brumpter Straße aufgeftellt und in Thätigkeit gefegt. 
Indeß bringt Feine Anftrengung den Franzoſen das verios 
rene Gut zurüd. Die Würtemberger, durch das Beiſpiel 
ihrer Anführer, des Generals Hügel, des Oberſten von Ban⸗ 
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welche nuter Unführuug der Prinzen Philipp und Emil in 
zwei Angriffefäulen kühn die Höhe hinanftürmten, ließ der 
General Albert noch den General Beurmann mit dem 32ften 
Kegiment nach Mundoleheim verrüden und fchob gleichzeitig 
das 1Ste und 57fte Regiment ge Niederhausbergen vor. 
Man ſchlug ſich auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit 
and Erbitterung. Die Franzofen wicen indeß allmälig 
gro das Dorf zurüd und gaben fogar einen Theil deffels 
en den Heſſen, die ihnen ungeftüm nachrüdten, preis. Bald 
aber ermannten fie ſich wieder, und da die Letzteren ohne 
Rückſicht auf die Bewegungen der übrigen Truppentheile 
vorgeeilt waren und beshalb jetzt zu beiden Seiten ganz 
entblößt fanden, fo gelaug es jenen, fie bald wieder aus 
De Dorfe zu drängen und hinter dem Suffelbache feitzur 
alten. 
Das Vorrücken ber Defterreichifchen Abtheilung auf dem 
Außerſten rechten Flügel hatte an den fteilen Suffelufern 
Aufenthalt gefunden. Während man befchäftige war, an 
mehreren Stellen durdy Abgraben den Uebergang zu erleich⸗ 
tern, verfuchten es einige Hufarens Schwadronen, auf einem 
ſchmalen Stege auf dad rechte Ufer zu fommen, wurden 
aber dabei von den feindlichen Scharfichügen heftig befchofs 
fen. Der Feldmarfchalls Lieutenant Palombini umging hiers 
auf mit der Brigade Lurem und drei Schwadronen den lins 
ten Flügel des Feindes über Phulgriesheim und warf ein 
zwifchen diefem Dorfe und Niederhausbergen aufgeftellted Ba⸗ 
taillon zurück. Nun erneuerten die Heſſen ihre Angriffe gegen 
Mundolsheim. Das ifte Bataillon Leibgarde, vom Prinzen 
von Witgenftein geführt, befegte die Weingärten und zwang 
endlich, unter Beiltand der Iften Bataillone vom Leib Regis 
ment und des Negimented Prinz Emil, die Franzofen, das 
Torf zu verlaffen. Der Angriff ward von den Heſſiſchen 
Truppen unter dem mörderiſchen Feuer des Feinded, der das 
Dorf um jeden Preis zu behaupten entichloffen fchien, mit 
mufterhafter Standhaftigfeit vollführt und mit dem glücklich» 
ften Erfolge gekrönt. Die Oeſterreichiſchen Hufaren, welche 
der Feldmarichalls Lieutenant Graf Kinsfy über Griesheim 
- and Dingeheim gegen Oberhauebergen führte, waren nahe 
‘daran, dem yon Mundolsheim abziehenden Feinde den Weg 
zu verlegen. Der General Grandjean, der died bemerfte, 
eilte jenen mit feiner Abtheilung entgegen und zwang fie, 
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wwiſchen Wolfisheim und Ekolsheim Halt gu machen. Geaf 
Kinsky wandte ſich gegen die voranſtehende Reiters Brigade, 


‚warf fie bis unter die Kanonen von Straßburg zurüd und 


ftellte fich alsdann bei Dberhausbergen auf. 

Da der General Rapp auf diefe Weife feinen linken 
Flügel gefährdet fah, und da zu gleicher Zeit gegen den rech⸗ 
ten Flügel und die Mitte feiner Stellung die Würtemberger 


Scharf anfchritten: fo zog er jegt feine ganze Linie mehr auf 


das Mitteltreffen zufammen.. Die Divifion Rothembourg 
ging yon Höhnheim den Würtembergern entgegen. Die Dis 
vifion Albert zog ſich ſtaffelförmig von den Antöhen zuräd, 
das 18te und 57ſte Regiment ging nad) Schilligheim, wäh, 
rend das 10te and 32fte nah der Räumung von Mundols⸗ 
heine den Kampf mit der Heffiichen Divifion und der Brigade 
Luxem hinzuhalten fuchte. 

Bald nach 3 Uhr erreichte die vom Grafen Franquer 
mont angeführte Schlachtfäule, bei welcher fi der Kron⸗ 
prinz in Perfon befand, den Kampfplatz. Die bei Reichſtaͤdt 
aufgeftellten Borpoften wichen unaufgefordert. Man ſchritt 
Daher unverzüglich zum Angriff von Suffelweihersheim. Der 
Generals Major von Hügel erhielt Befehl, fich des Dorfes 
zu bemächtigen; die Brigaden Hohenlohe und Mifani follten 
zur Unterftügung folgen. Das Z6fte Franzöftfche Regiment, 
welches Suffelweihersheim zu vertheidigen hatte, fuchte die 
Würteniberger vom Uebergange über den Suffelbach abzus 
halten. Jene aber wateten mit kühnem Muth durch das 
Waſſer hindurch, griffen das Dorf im Sturmfchritt an und 
warfen das feindliche Regiment hinaus. Es ging nach ber 
Brumpter Straße zurüd, wo der General Fririon mit dem 
403ten Regiment fand. Sobald der General Rapp die 
Mürtemberger im Befig des für feine Mittelftellung fo wich⸗ 
tigen Dorfes fah, eilte er, es ihnen wieder zu entreißen. 
Der General Fririon muß mit feiner Brigade yon Neuem 
gegen Suffelweihersheim vorrüden. Die Brigade Gubdin ers 
hält Befehl, durch eine gleichzeitige VBorwärtöbewegung auf 
der Bifchweiler Straße die Vordringenden aufzuhalten. @in 
Bataillon und 4 Geſchützſtücke werden bei der Suffelfchenfe 
an der Brumpter Straße aufgeitellt und in Xhätigfeit gefebt. 
Indeß bringt Feine Anftrengung den Yranzofen das verios 
rene Gut zurüd. Die Würtemberger, durch das Beiſpiel 
ihrer Anführer, des Generale Hügel, des Oberften von Ban- 
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Gefangenſchaft. Das wider die Anrüdenden aufgefahrene 
Geſchuͤtz, 6 Kanonen und eben fo viele Pulverwagen, fiel 
in die Hände der Sieger. Am Sten erreichte der Großtheil 
des Heeres Chalons, und am folgenden Tage ward von den 
Vortruppen die Verbindung mit der Streitmacht Blüchers 
eröffnet. Hierauf wurde der weitere Marich über Epernay, 
Chateau Thierry und la Ferte ſous Souarre nach Meaux 
und Lagny fortgefett. In Uebereinftimmung mit den von: 
den Bundeshäuptern in Paris getroffenen Verfügungen wandte 
fih dann das Wrede’fche Heer links nach der Xoire hin. Es 
befeßte die ganze Strede zwiſchen Montereau an ber Seine 
bis Gien am rechten Roireslifer. | 
Bon dem Mittels Rheinifchen oder Ruſſiſchen Kriegsheere 
überfchritt der Heertheil Rajewsky's am 27iten Suni den 
Mhein bei Manheim. Der Bertrab deffelben, welcher Die 
Hoflager der Verbündeten Heerfürften zu deden hatte, ers 
reichte an demfelben Tage Brumpt, an welchem die Abgeorbs 
neten ber Franzöfifichen Kammern in Hagenau eintrafen. 
Dieſe erlangten zu den Bundeshäuptern feinen Zutritt. Lord 
Stewart (Marquis von Londonderry), der außeramtlich 
mit ihnen verhandelte, ließ fie ziemlich unfanft au. Die Ges 
nerale Wallnioden, Capo d’Sitria und Kneſebeck, welche ber 
anftragt waren, ihnen die Willensmeinung der verbündeten 
Hänpter kund zu thun, fertigten fie mit der Antwort ab, 
dag die in Sagenau anmefenden Bundesfürſten nach Inhalt 
der Verträge für ſich allein weder Waffenktillitand noch Frie⸗ 
den zugeftchen fünnten, daß fie aber Darüber mit den Hbris 
gen verbündeten Mächten fobald als möglich in Berathung 
treten würden. Hauptbedingung bleibe für jeden Fall, daß 
man Napoleon Buonaparte außer Stande feße, den Frieden 
Frankreichs und Europa’d ferner zu beunruhigen. Die Abs 
georbneten wurden, nachdem ihnen diefe Antwort ertheilt 
worden war, noch am iften Juli nach Bafel geführt, von 
wo fie nad Paris zurüdeilten. Die verbündeten Heerfür⸗ 
ften begaben fich dagegen noch an demfelben Tage nach Zas 
bern und am 2ten Juli nach Saarburg und verweilten an 
leßterem Drte bis zum Aten Nachmittags. Pfalzburg, wels 
ches der General Bartheleny mir 1500 Mann Nationalgarde, 
einer Artilleries Sompagnie und 31 Geſchützſtücken vertheidigte, 
wurde auf fehr befchwerlicher, fa unmwegfamer Straße ums 
gangen. Bon größerer Gefahr wurden die hohen Haͤupter 
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in Eaarburg ſelbſt bedroht. Die Stadt war am 4ten Juli 
bis auf zwei Bataillone von Truppen entblößt worden; man 
hatte die zur Dedung des Hoflagers beftinmte Huſaren⸗ Dis 
vifion Czaplitz für den bevorfichenden Weitermarfh auf 
mehrere Stunden vorausgefandt. Hiervon unterrichtet, unters 
nahm es der Oberftstieutenant Brice, mit einer Freilchaar'von 
1500 Mann Saarburg zu überfallen und das Hoflager der 
Verbündeten aufzuheben. Glücklicher Weiſe foheiterte fein - 
Beginnen an der Voreiligkeit feined Vortrabes. Der Anfühs 
rer deflelben, welder in den Walde vor Heming mit einem 
Theil der Divifion Czaplitz zufammentraf, ließ fidy mit ber 
NRuffifchen Reiterei in ein Gefecht ein, weldies zwar für 
diefe nicht ohne empfindlichen Verluſt ablief, durch das 
aber die Bundesfürften Zeit gewannen, für ihre Sicherheit zu 
forgen. Sie gingen nody am 4ten nad) Pic, hielten Tags 
darauf an der Epige ded Rajewsky'ſchen Heertheils ihren 
Einzug in Rancy und blieben hier bis zum Morgen des ten. 
Mit dem Befehlöhaber der benachbarten Feſtung Toul ſchloß 
der General Radetzky am G6ten Suli einen Vertrag ab, wos 


. nad der Plab von den Berkündeten nidyt befeßt: werben, 
“ dagegen auch Feine Franzöfiichet Truppen mehr aufnehmen 


follte. Zur weiteren Sicherheit ward die Divifien Udom in 
Nancy zurädgelaffen und wider die in der Umgegend umher, 
ftreifenden Freibanden eine ſtarke Abtheilung Neiterei unter 
dem General Orlow entfandt 

Der Parteienfrig ward von ben bewaffneten Volkshau⸗ 
fen mit derfelben Rachſucht und Möordluft, wie im vorjähris 
gen Feldzuge, getrieben und zeigte ſich auch den Verbündeten 
eben fo oft hinderlich und verberblih. Man wandte deshalb 
dagegen eben fo entidyiedene und theilweis noch fchärfefe 
Maapregein an, wie früher. Auf Befehl des Fürften Schwars 
zenberg wurden am Tten Suli neun Einwohner aus den Dörs 
feen Lagny, Pogney und Ecrour, welche auf Merdanfällen 
ertappt worden waren, aufgegriffen und erfchoffen. Der 
obere Eifaß, der Wasgau, die Franche Comt und Burgund 
zeichneten fich am meiften durch Bolksaufftände dieſer Art aus, 

Auf dem Marfche von Nancy nach Boid empfing am 
Tten Juli der König von Preußen die Nachricht Blüchers, 
daß die feindliche Hauptftadt übergeben worden fei. Dies 
veranlaßte die verbündeten Häupter, für fich allein am Sten 
nach Paris aufzubrechen, während der Feldmarſchall Fürft 
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Schwarzenberg gleichzeitig nach Doulevent abgiug, welches 


er dem Oeſterreichiſchen Rückhaltsheere als Marſchziel auge⸗ 
wieſen hatte Die Truppen Rajewsky's erwarteten einſt⸗ 
weiten in der Umgegend ben Heranzug ihres Großtheiles. 
Mit demfchben hatte der Feldmarſchall Graf Barclay de. 
Tolli in den lebten Tagen des Suni bei Manhein und Oo⸗ 
penheim den Rhein überfchritten. Der Heertheil Langerons 
blieb zur Einſchließung der Saars und Mofelpläge zurüd, 
die Uebrigen verfolgten den Marfch nach Parie über Nancy 
und Chalons und bezogen dann die ihnen angewiefenen Tas 
gerftätten. Die verbündeten Herrfcher erreichten, Anfangs 
von einem Kofafen: Regiment, dann von Baierfcher und jens 
feit Meaur von Britifcyer Neiterei begleitet, am 10ten Juli 
Bondy und begaben fih, um alle Empfangsfeierlichfeiten zu 
verhüthen, noch am Abend dieſes Tages nad der Haupts 
ftadt felbft, wo fie um 9 Uhr. eintrafen. 

- Das Obers und Mittels Rheins Heer hatten vor dem 
übrigen Kriegsheeren der Verbündeten den Bortheil voraus, 
daß fie, nachdem Napoleons Hauptmacht einmal. vernichtet 
worden war, auf. feinen Widerftand von Bedeutung mehr 
trafen. Außerdem war ihre Uebermadt fo groß, Daß die 
Franzoſen nicht mehr gegen fie aufzutreten wagten. Ihre 
Unternehmungen befchränften fich daher faſt einzig auf das 
Vorrücken gegen Paris und auf die Einnahme der feften 
läge, wovon im letzten Abfchnitte unferer Darftellung das 
Hähere angegeben werden wird. ihre Aufgabe war, durch 
ihre Gegenwart zu wirken. Diedgilt, wie von der Ruſſi⸗ 
ſchen Waffenmacht, fo auch von denjenigen Defterreichifchen 
Streitkräften, welche den Iinfen Flügel des Oberrheinheeres 
bildeten, den Zruppentheilen Colloredo's, des Prinzen: von 
Hohenzollern und des Erzherzogs Ferdinand von Eſte. Mit 
den lebteren, welche zufammen eine Stärfe von weit über 


400,000 Mann hatten, konnte ber General Lecourbe, deſſen 


SurasHeer, wie erwähnt, faum 20,000 Mann zählte, auf 
keine Weife in die Schranfen treten. Indeß leifteten feine 
Leute, was fie vermochten. Er hatte die Divifion Abbe und 
drei Reiters Regimenter unter dem General Carter in erſter 
Linie gegenüber von Bafel und eine Divifton Nationalgarde 
in zweiter Linie vor Belfort aufgeftellt. Die ihm noch zuges 
wielene Divifion Saplane, gleichfalls aus Nationalgarden bes 
fiehend, war bis Pontarlier vorgefchoben -und Hand dem 
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Alpenheere näher, ald dem feinigen. Die Neiterei wehrte 
ſich hartnädig gegen die Anfälle der Vortruppen Hohenzol⸗ 
lerus und des Erzherzogs, welche am 26flen Suni auf der ' 
Straße von Mühlhaufen vorrücdten. Aber diefe warfen fie 
bald zurüd und drangen ohne Aufenhalt gegen Hüningen 
und Colmar heran, Der Seertheil Colloredos, welcher die 
Straße von Altkirch verfolgte, hatte am 27, 28ſten und 29ſten 
bei Zrois- Maifons, Tonnemarie und Chavannes heftige Ges 
fechte zu befiehen und verlor dabei an Verwundeten und 
Zodten gegen 1000 Mann. Allein der General Fecourbe 
ward in Folge derfelben ganz auf Belfort zurücgedrängt, 
und da die Brigade Scheither fi am Aften Suli der Linke 
von diefem Plage belegenen Verfchanzungen von Bourgogne 
bemächtigte, fo nöthigte ihn dies und der nachtheilige Kampf 
bei Befancourt und Chevremont, am Aſten Suli hinter Bels 
fort auf die Höhen von Bermont zurüdzugehen. Ein von 
ihm beantragter Waffenftilltand ward verweigert, weil er 
fi) zur Uebergabe von Belfort nicht entfchließen konnte. 
Dagegen gewann der General Scheither am 2ten Juli Möm⸗ 
yelgart. Der Feldzeugmeifter Graf Colloredo ſchickte ſich 
nunmehr zur engeren Einfchließung von Belfort an. Der 
Prinz von Hohenzollern marfdirte zur Ablöfung des Kron⸗ 
prinzen von Würtemberg nadı Straßburg, während der Erz⸗ 
berzog Ferdinand über Marfirh, Raon l'Etape und Neufs 
Chateau gegen Doulevent vorrüdte. Gegen Ende ded Monas. 
tes bezog das Defterreichifche Rückhaltsheer Lagerftätten iu 
der Gegend von Dijon. 

Zu bedeutenderen Kämpfen Fam es zwifchen dem vom 
Marfchal Suchet befehligten Alpenheer und der Defterreis 
chiſch⸗ Sardinifchen Streitmacht von Oberitalien, unter Ans» 
führung des Generale der Savallerie Baron Frimont. Suchets 
Streitkräfte beliefen fidy auf wenig über 10,000 Mann und 
wurden erit fpäter Durch die herangezogenen ten Bataillone 
auf 20,000 verftärft. Bon Defterreichifcher Seite feßte man 
54,000 Mann gegen ihn in Marſch, und ber König von 
Sardinien fügte zu diefen noch 12,000 Mann hinzu. Allein 
der Feldherr Napoleons hatte den Bortheil, die Feindſelig⸗ 
feiten zu beginnen und den Krieg nach Savoyen zu verles 
gen, ehe die Defterreiher noch Stalien verlafien fonnten. 
Durd) eine Aufftelung auf den Gipfeln der Alpen hoffte.er, 
felbft einer dreifachen Uebermacht feiner Gegner die Spike 
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bieten zu koͤnnen. Cem Iinfer Flügel, die Divifion Deſſair, 
foltte Et. Moritz, der rechte, die Divifion Maranfin, Den 
Dont Cenis einnehmen. Auf diefe Weife wollte er die Bers 
bündeten von den Örenzen Franfreiche abhalten und fie felbft 
hinter Die ihrigen zurüddrängen. 
Seine eriten Unternehmungen zeigten fih vom Glück 
begünftigt. Die Divifion Maranſin fohritt in ber Nacht zum 
15ten Juli gegen Drontmelian vor. Die hier aufgeitellten 
Truppen, ein Savoyeſches, ein Piemonteſiſches und ein 
leichtes Reitereis Regiment, wurden zum Abzug gendthigt 
und bis hinter Aiguebelle und Conflans zuräcdgedrängt. 
Am 15ten Abende, ftanden die Franzofen vor beiden Orten 
und fandten Streifparteien zur Verfolgung der Flüchtigen 
an die Sfere ımd den Arc. Die Diviſion Deffair war 
Teichzeitig gegen Genf in Bewegung gefeßt geworden. Aber 
de hatte einen langen und befchwerlichen Marſch zu machen, 
and konnte vor den 17ten nicht an den Ufern der Arve eins 
treffen. Ueber Sarrouge und Bonnevifle gelangte der General 
Deflair am 20ften nad) Thonon, nachdem er Geuf mit einis 
gen Truppen unftellt, keinesweges aber erobert hatte. So 
lange indeß Genf nicht genomnten "und die Engpäfle von 
Er. Morig und Meillerie nicht befeist worden, glaubte Suchet, 
auch die Divifion Maranfin von Conflans nicht weiter vor⸗ 
fchieben zu dürfen, weil ihm die'Berbündeten über Genf und 
Wallis leicht in die Seite fommen konnten. Während der 
Marſchall nun, in Erwartung größerer Korrfchritte feines lin⸗ 
fen Flügels, den rechten in der gewonnenen Stellung beließ, 
rücte von zwei Seiten bie Heermaffe der Verbündeten wider 
ihn herau. | 
Der General Krimont hatte mit Anfang Jumi's feine 
Streitfräfte in Marſch gefegt. Sie beflanden aus drei Heers 
theilen, von weldyen der erfte vom Feldmarfchalls Kieutenant 
Radivojevich, der zweite vom Grafen Bubna und der Rück⸗ 
halt vom General Meerville befehligt wurde. Mit dem 
iften und Sten diefer Trurppentheile wollte der Oberanführer 
feltft den Marſch über den Simplon gegen St. Moritz und 
durch Wallis nehmen. Bubna dagegen follte links über Turin 
gehen, dort die Sardinifchen Trupken mit den -feinigen ‘vers 
einen und dann die Straße über den Mont Cenis verfolgen. 
Der Baron Frimont befchleunigte feine Schritte, fobald er 
don dem Vorrüden der Franzoſen Nachricht "erhalten hatte. 
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Der General Srenneville, deſſen Divigon die Vorhuth "bildete, 
erreichte nach einem bdreitänigen, angelirengten Marfche am 
20ften Juni St. Merig. Er fandte unverzüglich den Gene 
ral Bogdan mit 4 Bataillonen zur Befegung son Meillerxie 
ab, und dieſer war fo glüdlich, den Franzoſen an dem wid 
tigen. Puncte zuvorzulommen und ihm gegen ihre Angriffe 
am folgenden Zage zu behaupten... Hiernach rückte ber 
Großtheil des Heeres in Gemaltmärfchen durch das Wallis 
fer Land und über Thonon am Linken Ufer des Genfer Sees 
. gegen die Arve vor, weldye am 27ſten erreicht wurbe. Der 

Bert, Bonnevile und die dortige Brücke zu gewinnen, 
mißlang. Dagegen bemädhtigte fi der General Bogdan 
bed Uebergans bei Garrouge and nöthigte dadurch die Frans 
zoſen, bad Thal der Arve zu verlaflen. | 

Unterdeſſen hatte auch der General Bubna mit feinen 
und den Sarbinifchen Truppen die Stellungen des Feindes 
erreicht. Er führte am 24flen und 25ſten Juni das Heer 
über den Mont Cenis. Die bid Moustierd und St. Team 
de Daurienne vorgefehobenen Franzöfifchen Vorpoſten wurs 
den zurücgetrieben und am 27ſten gegen Conflans und 
Aiguebelle Berfuche gemacht, welche die Franzoſen jedoch 
zuräcdichugen. Allein der Marfchall Sucher Jah ein, daß fein 
Rückzug unvermeidlich war, Um feine Kräfte auf dem rech⸗ 
ten Rhone⸗Ufer zufammenzuzichen, wünſchte er einen Wafs 
fenſtillſtand. Bubna dagegen glaubte, die feindliche Stellung 
erzwingen au können, und erneuerte am 28ften, feine Augriffe 
gegen Conflans und den daſelbſt angelegten Brückankopf. 
Nach einem mürderifchen Kampfe gelang ed den Defterreis 
chern, die Franzofen aus der Stadt und von ber Brüde zu 
verdrängen. Aber Der Gewinn Toßkete nahe an 2000 Wann, 
bie theild getöbtet,. theild verwundet und gefangen genoms 
men wurden, und Bubna bewilligte nad dem Siege bie 
Waffenrushe, Die er vorher nerweigext hatte. In Uebereine 
flimmung mit dem Defierzeichilchen Oberbefehlshaber ward 
feftgefegt, Daß bis zum 2ten Juli die Feindſeligkeiten einge⸗ 
ſtelit und das Alpenheer inzwälchen hinter Die Grenzen von 
Alt» Sranfreich zurüdgeführt werden follte, Der Marſchall 
Suchet fänmte nicht, Die ihm verflattete Ruhe zu nuͤtzen. 
Er zog feine Mannſchaften an die Eugpaͤſſe des Juragebir⸗ 
ges zurück, beauftragte die Diviſion Deſſaix mit der Verthei⸗ 
digung von Ber und les Rouſſes und ſtellte die Diviſton 
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Maranſin vor Seyſſel auf. Die Defterreicher folgten ihm in 
beiden Richtungen. Gegen Ger rüdte am 2ten Juli Radis 
vojevich mit der Brigade Pflüger heran. Die FZranzofen 
sogen ſich hinter die Höhen, zwiſchen die fteilen Gebirge« 
wände und in ihre Verfchanzungen zurüd, Sie wurden 
aber von der Borhuth ded Generals Bogdan umgangen, ber 
feine Leute die Felſen erflimmen und die Verſchanzungen des 

eindes von beiden Seiten angreifen ließ. Der General 

effair ging hierauf nach St. Claude und am folgenden 
Tage nach Oyennar zuräd. ‚Bon led Rouffed wurden die 
Franzoſen durch die Brigade Fölfeis verdrängt, der ed nach 
einem wiederholten Angriffe gelang, ſich des Paffes und der 
Schanzen zu bemächtigen. Der Kampf an beiden Orten 
war hartnädig und biutig und raffte auf ber einen, wie auf 
der andern Seite viel Menfchen hinweg. Aber die Oeſter⸗ 
reicher hatten nunmehr über Ger und St. Elaude einen 
Weg in den Rüden ihres Gegners gewonnen. Dies war 
um fo wichtiger, da durd, das noch verftärkte Fort P&ckufe 
die Straße von Genf nad) Lyon gefperrt war unb weiter 
unterhalb bei Seyffel und Perte du Rhone die. Brüden von 
ben Franzofen gefprengt wurden. Der General Meerville, 
der in diefer Gegend den Uebergang erzwingen follte, führte 
feine Truppen bis in die Gegend von Grefia hinab. Hier 
ließ der Befehlshaber der Werkmanfchaften, Oberſtlieutenant 
Wirker, aus Baumftänmen und. Reifern einen Roft- anfertis 
gen, welcher über die tiefe Spaltung des Felſengewölbes ger 
worfen und auf dem bann eine Brücke erbaut warb. Auf 
andere Welfe war ein Uebergang nicht herzufktellen, ba für 


, bie Breite bed Stromes an .biefer Stelle Fein Ballen lang 


genug war und der Felfenbrudy die Anlehnung von Sochen 
nicht zuließ. Bei Greſia felbft gelang es, eine Fleine Laufs 
brüde aufzuführen. Die leichte Divifion Hardegg rüdte zus 
erft über bie Rhone und gegen die Etellung Suchets bei 
Nantua vor. Die Franzoſen vertheibigten fid eine Zeit lang 
mit Standhaftigkeit. Da aber der Marichall zu fürchten 
hatte, von den Verbündeten an ber .einen oder andern Seite 
überflügelt zu werden, was den Kal von Lyon nach ſich ges 
zogen haben wärde, fo entfchloß er fich, den Rückmarſch ame 
zutreten, und ging deshalb einflweilen auf Pon d'Ain zurüd. 

Jetzt drangen die Defterreicher fchnell und glädlich von 


- allen Seiten in Frankreich ein. Bon den vor lEcluſe zus 


389 


rüdgelaffenen Truppen Frimonts eroberte am 2ten Juli das 
Regiment Efterhazy in einem kühnen Sturmlanf die vor dem 
Dias. aufgeführten Bollwerke. Dem Oberften von Blumen 
feld gelang es, auf die umliegenden Höhen Gefchüg zu brins 

en und von hier aus das Fort wirffam zu befchießen. : Das 

uffliegen eines Pulverthurms und die Dadurch verurfachte 
Feuersbrunſt veranlaßten die Befagung, ſich am Yen Zul 
zu ergeben. Die Straße nad) Lyon fand nunmehr dem 
Deiterreichifchen SHeere offen. Schon hatten Radivojeviche 
Schaaren über Oyonnar, Bourg en Breffe und Macon ſich 
ber Hauptſtadt Südfraufreichd genähert. Leber &hambery, 
les Schelled und la Grotte fchritt Bubna heran, Am Ateu 
erfchien der General Latour mit den Sardiniern vor Grenos 
bie. Wenige Tage darauf ward ihm der Plab mit allen 
Borräthen übergeben. Daſſelbe Gefchit traf yon. Der 
faſt gleichzeitige Fall von Paris und Grenoble beftimmte den 
Marſchall Sudet, auf eine Vertheidigung feiner Vaterſtadt 
zu verzichten. Er fchloß am 12ten Juli mit dem Baron Fris 
ont eine Lebereinfunft ab, wonach die Defterreicher am 
44ten Lyon befegten, Die Brangefen dagegen fich einftweilen 
binter die ihnen angewielene Abgrenzungslinie längs der 
Rhone zurücziehen follten. Der Heertheil Bubnas nahm von 
der Stadt Beſitz. Radivojevich und Merville waren noch 
beichäftigt, die dem Juraheer angebörigen Rationalgarden 
Laplanes aus der Frandye comte zu vertreiben. Sie jagten 
fie bis Befancon. Hier ward der General Laplane gezwun⸗ 
gen, feine Mannfchaften in ihre Heimath zu entlaffen und 
die Dfftciere zum Heer hinter die Loire abzufenden. Befans 
con ward nach Uebereinfunft von Deiterreichifchen Truppen 
Bed Oberrhein⸗Heeres befett, welche über Dijon Die Verbin⸗ 
bung mit dem Heer von Oberitalien eröffneten. 

Noch haben wir der Schidfale desjenigen Franzöfifchen 
Heertheils zu erwähnen, mit weldyem der Marfchall Brune 
das Burgebiet gegen etwaige Angriffe von Italien zu decken 
hatte. ‘Unter feinen Befehlen ftanden 10,000 Mann, mit 
denen er zu Anfang Junis zwijchen Antibes und Gilette 
Etellung nahm. Bald aber fah er ſich von mehreren Seis 
ten zugleich genöthigt, auf feinen Rüdzug zu denfen. Bon 
Nizza aus rüdte der General Oſasco mit einer Abtheilun 
Dientontefer wider ihn heran. In Marjeille brach ein Aufs 
Rand der Bourboniſchgeſianten gegen: Die Saiferlichen aus, 
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Die Generals Pereymond und Loverbe fammelten im Bezirk 
ber Nieberalpen Truppen, um ihn im Rücken anzugreifen. 
In Teulon, wohin er fi) nach einem am 9ten Juli mit 
dem Sardinifchen General abgefchleffenen Vertrage zurück⸗ 
309, ward er von einer 5000 Mann ſtarken Britiſch⸗Sici⸗ 
lianifchen Abtheilung bedroht, welche der Marquis de Rir 
viere zur See heranführte. Man zwang ihn, fein Seer 
aufsuföten und Toulon zu verlaffen. Auf der Rüdreife nach 
aris, zu Avignon am 2ten Augnſt, : fand der Marſchall 
rune in einer gegen ihn angeftifteten Meuterei feinen Tod. 
Man hielt ihn mit Unrecht für den Mörder der Prinzeffin 
Lamballe, eines jener unglüdlichen Schlachtopfer der Revo⸗ 
Intionggräuel. Nach der Auflöfung des Varheeres betrat Die 
Defterreichifche Streitmacht von Neapel den Franzöfifchen 
Boden. Biandhi führte um die Mitte Augufts 40,000 Mann 
Aber die Alpen, welche das ganze füdliche Frankreich übers 
ſchwemmten. 
Wenn der Zug der großen Heeresmaſſen in das Innere 
Bon Frankreich, nachdem die feindliche Hanuptmacht durch 
Blücher und Wellington bereitd vernichtet worden, im Gans 
jen wenig Merkwürdiges darbietet: fo erfcheinen die Unters 
nehmungen jener Fleineren Wbtheilungen, welche nach ausge⸗ 
machter Sache die Grenze überfchritten, namentlich der Spas 
nifchen und der Eidgenöffifchen Truppen und des vom Gras 
fen la Rode Faucoult angeführten Bourbonifchen Heeres, 
ſogar in einem unerfreulichen Fichte. Die Schweizer follten 
ſich Dem Zuge der Defterreicher anfchließen und die Franche 
comte befegen. Der General Bachmann überfchritt auch 
am Hten Juli die Grenze und bemächtigte fich Salins, des 
Korts Tour und des Schloffes Blamont. Als er. aber ben 
Doubs überfchreiten wollte, verweigerten ihm ſechs Batails 
Ione den Gchorfam. Zu feinem Glüd bot ihm der in Befans 
kon befehligende General Marulay einen Waffenſtillſtand 
an, welcher nach eingeholter Genehmhaltung der Tagfagung 
am 17ten Suli angenommen wurde, Die Schweizer zogen 
ſich demnach am 20Often über die Grenze zurück. Nur die 
Landfchaft Ger, der Paß led Rouſſes und die Bergfefte Bla, 
mont blieben unter ihrer Obhuth. Das ganze Heer warb 
auf 15,000 Mann vermindert, defien Anführung der Oberſt⸗ 
quartiermeifter Finsler übernahm, da der General Bachmann 
und der Gencral-Major von Gaftela abdankten. Bon ben 
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Spaniern rüdte Ende Juli's ein vom General Caſtannos 
angeführte. Heerabtheilung über die Pyrenäen und gegen 
Bayoıne. Mit 15,000 Mann zog der General Graf Abis- 
bal nach Uftarig, um über die Nive zu fegen. Der Herzog 
von Angouldme, der bald darauf im Spanifchen Heerlager 
erfchien, fuchte den Dberbefchlshater zu bewegen, das Heer 
wieder nach Hanfe zu führen Diefer entichloß ſich auch 
nad) einigem Zögern. zum Rückmarſch. Nichtsdeſtoweniger 
aber forderte Spanien für feine Anftrengungen die von Eng— 
Sand ausgeſetzten Hülfögelder und erhielt fir. Auf einen bios 
Sen und noch dazu unglüdlicen Berfuch, in Frankreich einzu- 
fallen, liefen die Auftrengungen der Freifchaar hinaus, welche 
la Roche Fancault unter dem Namen eines Königlichen 
Heers des Ditend in Lörrach aus den Anhängern der Bourz 
‚bonen gefammelt hatte. Ihr erfter Auftrist in Frankreich 
erregte bei einem großen Theile der Franzoſen Erbitterung 
and Wuth. Sn den Städten und Dörfern, durch die fie 
zogen, fihoß man aus den Gäufern auf fie. Eine flärfere 
Bande bewaffneten Landvolfs warf fich ihnen endlich in den 
Peg und zwang fie, mit einem nicht unbedeutenden Verluſt 
ihr Heil in der Flucht zu fuchen, weldye von den Schweize⸗ 
sifchen Truppen gedeckt wurde. | 
Ehrenwertbe Anftreugungen zur Wiederherftelung der 
Bourbonifchen Gewalt madıte Die Königliche Partei in der 
Vendee, und wenu ihr der Erfolg auch durch die Gegen⸗ 
wirfungen der Vuonapartiften verfümmert wurde, fo Fonnte 
fih doch Napoleon nicht rühmen, fie vollfommen befiegt zu 
haben. Der unglüdlicye Ausgang der Unternehmung dee 
Herzogs von Bourbon (vgl. im Vorigen ©. 107 ff) batte 
allerdings der Sache Ludwigs XVIII. geſchadet, uud Die 
Bendeer gaben ſich nach dem Abzuge des Prinzen einige 
Zeit einer ſtarren Ruhe hin. Aber durch den unermüdlichen 
Eifer der la Nochejiqueleind, deren Haus der Sammelplag 
der Bourbonifchgefinnten blieb, wurden die fchlummernden 
Kräfte bald zu erhöhterer Thätigfeit wieder gewedt. Auguſt 
de la Rocejaquelein und feine Schweftern Ictieten während 
des Aprild einen Aufftand gegen die Kaiferlicye Partei ein, 
wonac die Feindfeligfeiten am 15ten Mai mit einem offe 
nen Angriff gegen die Truppen Napoleons beginnen follten, 
‚während der ältere Bruder, der Marquis Heinrich de la 
Rochejaquelein, über Gent nad) London reifte, um. die Unter; 
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ſtutzung Englands in Anfpruch zu nehmen. Großbritannien 
rüftete mehrere Schiffe mit Waffen, Kugeln und Pulver 
aus, und der Marquis führte fie felbft an die Vendée⸗Küſte, 
* Alles vorbereitet war, ihn um die Mitte Mai's zu em⸗ 
pfangen. 

Die bewaffneten Mannſchaften, welche im Dienſt des 
Kaiſers das Land bewachten, betrugen nicht über 4000 Mann. 
Verſchiedene Unterhändler, die das Loiregebiet durchzogen, 
um einen Gegenaufftand zu bewirken, fahen fich bald genös 
thigt, unverrichteter Sache nach Paris zurüdzufehren. Das 
gegen gewann die Bourbonifche Partei tägli an Umfang 
und Stärfe Die früheren Kriegshäupter der Bendee ftells 
ten fich wieder an die Spitze der von ihnen befehligten Ads 
theilungen. Im Gebiet der Maine und Loire übernahm der 
General s Lieutenant Graf P’Autichamp von Nenem den 
Oberbefehl, in ber Mittels Bendee der General Sapinaud, 
in der NiedersKoire der Marechal de Camp Suzannet und 
im Gebiet von Chatollet und Beffuire Auguft von la Rocher 
jaquelein. Die von ihnen aufgebotene Volksbewaffnung ers 
gab green 25,000 Mann. Aber davon waren kaum zwei 
Drittheile, und felbft diefe nur fümmerlicdy, bewaffnet. Es 
war daher von großer Wichtigkeit für fie, fich vor Allem ber 
Britifchen Untertägung zu verfichern. Ä 

Am i6ten Mai, während der General d'Autichamp mit 
4 bis 5000 Mann gegen Chollet vorrückte und diefen nicht 
unbedeutenden Sammelplag in feine Gewalt zu bringen fuchte, 
brachen die übrigen Abtheilungen gegen die Küfte auf. Die 
fhwachen Truppenhaufen, mit welden ihnen die Generale 
Zravot und Delaborde den Weg zu verlegen drohten, wurs 
den ohne Mühe zurücdgedrängt. Der Marquis bewirfte au 
dieſem Tage glücklich feine Landung bei Groir de Bie. Zwar 
reichten die ausgeſchifften Waffenvorräthe für den Bedarf 
der Vendeer nicht aus. Allein eine "zweite Sendung war 
bereit8 unterwegs und durfte mit jedem Tage erwartet 
werden. 

Während auf diefe Weife das Unternehmen der Ven⸗ 
techäupter zinen günftigen Fortgang gewann, brach auch 
am rechten Loire⸗Ufer in mehreren Gegenden zugleich die 
Empörung gegen die Napoleon’fche Sewaltherrfchaft aus. 
Der Nitter D’Andigon fammelte im Gebiet von Craon ein 
Truppenbeer, mit welchem Graf Ambrugeac die Buonapar⸗ 
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tiften von der Maine vertrieb. Der General Sol be Gri⸗ 
folled leitete die Volksbewaffnung im Morbiſan, der Graf 
Goislin zwifchen der Loire und Bilaine und Andere in andern 
Bezirken. | 
Sept glanbten die Minifter, feine Zeit verlieren zu bürs 
fen, un den bedrohlichen Bervegungen an der Weſtküſte Eins 
halt zu thun. Es ward ein 12,000 Mann ſtarkes Bendees 
heer gebildet und unter den Oberbefehl ded Generale Lamarque 
geftellt. Der General Travot rüdte mir einer Divifion gegen 
Das Meer vor, um eine zweite Landung der Engländer zu 
verhüthen. Der General Brayer faßte mit einer Abtheilung 
ber Kaifergarde feſten Fuß in eingers- Zu Peitierd und 
Kiort bewaffnete man zahlreiche Mannfchaften, bie zum 
Rückhalt dienen follten, und in Parthenay feßte General 
Delaage einen. eben fo flarfen Truppentheil gegen die mits 
tägliche Bendde in Bewegung. Neben diefen Kriegerüftuns 
en ward der Weg der Unterhandlung angebahnt. Fouché 
nbte Bevollmächtigte ab, welche unter dem Schein, als 
theilten fle die Gefinnungen der Bendeer, die Führer unter 
einander entzweien und dad Bolt von der Unzulänglichfeit 
der Angriffsmittel jener überreden follten. Die legtere Maaß⸗ 
regel erwies ſich wirffamer, als jene erftere. jedenfalls ums 


terftüßte eine die andere, und was bie. Gewalt der Waffen 


wicht zu leiften vermochte, Das gelang deſto leichter der Lüge 
und dem Berrath. Am flärkiten zeigte fich in den Kouche’s 
fchen Fechterfünften ein gewiſſer Malartic. 
egen die Rüftungen des Feindes hatten fich inzwiſchen 
die Bendechäupter in eine feftere Berfaffung zu fegen ge⸗ 
fuht. Am 20ften Mai fand eine Zufammenfunft der Ges 
nerale Sapinaud und Suzannet mit dem Marquis de la 
Nocheiaquelein zu Paluau flatt. Dem Ießteren ward bier 
die Dberanführung übertragen, und der General Ganuel, 
welcher bis dahin als Freiwilliger in den Reiben der Lands 
leute gefochten hatte, dem @eneralftabe vorgelegt. Zugleich 
entwarf man den Plan, mit vereinigten Kräften auf Bours 
bonsBendee zu marfchiren, fich dieſer Stadt zu verfichern 
nnd alsdann bis an die Küfte vorzurüden, um die von den 
Engländern herangeführten Waffen in Empfang zu nehmen, 
Diefe Beichlüffe, denen der General d'Autichamp fchriftlich 
feine Zuftimmung ertheilte, kamen zur Kenntniß ded Gene 


rals Travot, und er beeilte fich, ihre Ausführung zu hinter⸗ 
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treiben. Jene waren noch am 20flen bis Aizenai vorgerückt. 
Er zog ihnen entgegen und griff fie während der Nacht an. 
Bon der Dunkelheit begünftigt, ließ er fich einige feiner 
Leute der einen Abtheilung der Vendeer anfchließen und von 
bier auf die andern Feuer geben, wodurd la Rochejaque⸗ 
feind Truppen gegen einander ind Gefecht gericthen. Kaum 
hatte man den Irrthum entdedt, als er burch neuen Trug, 
snter Bortragung der weißen Fahne und mit falſchem Feld⸗ 
gefchrei, ſich feinen Gegnern bis auf geringe Entfernung 
näherte und dann uber fie herfiel. Es entſpann fich ein 
biutiger Kampf, in welchem der General Charette und la 
Nochejaqueleind Schwager, Guery de Beauregard, todt auf 
dem Plage blieben. Der Zahl nadı war der Bertuft der 
Buonapartiften größer, aber fir behaupteten das. Feld, 

Nach Dem .unglüdlichen Ueberfall bei Aizenai begab ſich 
ver Marquis nadı Chollet, um mit dem General d'Auti⸗ 
champ eine neue Unternehmung gegen die Kuſte zu verabs 
reden. Diefer zeigte fich ihm zuſtimmig. Der 2te Juni 
‘warb zue Landung der Engländer beſtimmt. Die drei vers 
‚einigten Heertheile der Generale Sapinaud, Suyanuet und 
des jüngeren la Rochejaquelein näherten fich bereits der See. 
Allein den Abgefandten Fouché's war es inzwiſchen geluns 
gen, bie Heerführer gegen einander aufzubringen. Durch 
falfhe Nachrichten und gehäffige Einflüſterungen wußten fie 
‚die Generale dD’Autihamp, Sapinaud und Suyannet zum 
Abfall zu verleiten. Die beiden Letzteren fchlugen gegen des 
Marquis Anordnungen rüdgängige Bewegungen cin und 
zogen fich, als General Travot ihnen mit ohngefälr 1500 
Mann entgegenfam, ganz vom Kriegsfchauplage zurück. Nur 
ber General Duchauffault mit dem Bortrabe Suzannets hielt 
dem Feinde Stand und drängte ihn bis nadı Lege, fah fich 
‚aber hier genöthigt, der Lebermadht zu weichen. Der Mars 
quis bot Alles anf, um die Ordnung wieder herzitellen. 
Er ernannte an der Stelle der Abtrünnigen andere Führer, . 
zog den Seertheil feines Bruders heran und forderte feine 
Schweſter auf, ihm Berftärfungstruppen zu ſenden. Bon 
St. Croix de Vie aus, wohin er fih zur Empfaunnahme 
‚der Britifchen Waffen begeben hatte, ſandte er den Oberſt 
:Ricolas mit 300 Mann dem General Grosbon entgegen, 
weicher mit der Vorhuth Travots im Anmarſch gegen ihn 
begriffen war. Brei ©t. Gilles, wo die Venbeer dem Feinde 
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ſe 


machen ſuchten, kam es am 2ten und Sten Juni zu 

fen. Der General Grosbon fand hier feinen Tod, und die 
Buonapartiften zogen ſich zurück. Allen fie Tchrten noch 
am Iten in größerer Zahl. unter Anführung des General 
Efteve wieder. Es entwidelte fi ein moͤrderiſches Gefecht 
bei dem Dorfe St. Jean. de Monte, hart am Meereöftrande. 
Der Marquis, durch den Heertheil feines Bruders verftärft, 
bot Alle auf, ben Feind zurücdzufchlagen. Er ward aber 
Das Opfer fenes Eifers, und diefer Unfall entriß den Ven⸗ 
beern den Sieg, der ſich ihnen bereits zugeneigt hatte und 
ee fie um ihrer Treue und Tapferkeit willen verdient 

tten. 

Die ſchon angefangene Ausſchiffung der Waffen mußte 
nun unterbleiben. Vergebens ſuchte Duchauffault die Lan⸗ 
dung zu fichern, indem er mit 3000 Mann gegen St. Chris 
fteph vorrücte, Bergebend bot zu gleidiem Zweck Auguſt 
la Rochejaquelein die Leberrefte feines Heeres auf. Berges 
bens endlidh war die Hülfe, weiche feine Schwefter Lucie 
in Verfon heranfährte, 2000 Mann tapferer Landleute aus 
ter Gegend von Poiton, die ihre mit Begrifterung anbingen. 
Der Tod ded Margnid war für alle ein unerfeplicher Bers 
luſt. Keiner vermochte, wie er, die wiberfirebenden Rich⸗ 
tungen zu vereinigen, feiner befaß fo fehr die Liebe bes 
Volkes, Teiner den Scharfblid und die Negfamleit feines 
Geiſtes. Zivar nahmen ſich die übrigen Vendéehäupter, da 
fie jett des Gegenſtandes ihrer Eiferfucht entledigt waren, 
fpäter der Sache Ludwigs von Neuem anz allein fie errans 
‚ gen feinen qlüdlichen Erfolg mit Diefen verfpäteten und 

zweideutigen Anjtrengungen, In der Berfammlung zu Fals 
leron anı Siften Mai hatten d'Autichamp, Sapinaud und 
Euzannet dem Marquis den Gehorfam abgeichworen. Sept 

aben fie ſich das Anfehn, als zögen fie das Schwerbt, um 
Finen Zod zu rächen. - In der feflen Stellung von la 
NRoches Serviere am Boulogne⸗Fluß erwarteten fie mit vers 
einigten Kräften am 19ten Juni den Heranzug Lamarques 
und fchlugen deſſen Vortruppen mit Entfchloffenheit zurück. 
Allein am 20ften von überlegenen Kräften angegriffen, gaben 
fie ihre Stellung dem Yeinde preis, ber unter ihren Schaa⸗ 
sen ein furchtbares Blutbab anrichtete, Der Berluft, den, 
fie Hier erlitten, war fo enticheidenh, Daß fie nach denfels 


Ben nichts mehr zu unternehmen wagten, ſondern den Frie⸗ 
densvorſchlaͤgen, die ihnen von Fouché's Partei gemacht 
wurden, Gehör gaben. Die Kunde von dem bei la belle 
Alliance erfochtenen Siege der Berbündeten diente ihnen zum 
Troft, daß fih and) ohne fie die Bourboniſche Herrfchaft 
wieder herftellen würde. 

Nur am rechten Ufer ber Leire, wo der Krieg unabr 
hängig von deu Bendechäuptern geführt wurbe, dauerten 
bie Feindfeligkeiten bie zu dem Augenblide fort, da der Ger 
neral Lamarque Befehl erhielt, fich hinter die Loire zurück⸗ 
zuziehen. Der Generals Lieutenant Sol de Grifolled, ein 
heidenfühner Kämpfer aus der Bretagne, ſchlug zweimal 
den Napoleon’fchen General Bigarrd aus dem Felde. Mit 
Etandhaftigfeit vertheidigte Eoislin das Gebiet von Nantes 
und die Generale Ambrugear und Tranquille den Bezirk der 
Maine.) | 

Mit diefer Ueberſicht iſt Alles erfchöpft, was von 
außen und innen gegen dad Napoleon'ſche Frankreich 
im Sahre 1815 unternommen wurde. Es übrigt und 
nun noch, derjenigen Maaßregeln zu gebenfen, mit wels 
chen der innere Krieg der Parteien gedämpft, die Zur 
kunft Frankreichs gefichert, der allgemeine Friede vermits 
telt und der Ummälzungetrieb desjenigen unſchädlich ge⸗ 
macht ward, deſſen Ehrgeiz und Herrſchſucht bie vornehmſte 
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Urſach aller Stürme und Verheerungen geweſen war, von 
an bisher die Länder und Bolfer zu leiden gehabt 





prinzen von Bürtemberg. III. S. 4—6. Précis des opera- 
tions des armees du Rhin et du Jura en 1815. Paris, 
1810. Baudouin freres. M6ömoires sur la guerre de 1a 
Vendee en 1815. Par Mr. L. Canuel, Lieutenant-Gene- 
. ral des armöes du Roi, accompagnes de la carte du the- 
atre de cette guerre et du portrait du Marquis de la 
Rochejaquelein. Paris 1817, I. 6. Dentu. 





X. 


Der Feſtungskrieg, Unruhen im Junern, der 
Friebe uud St. Helena. 


Durs die Siege ber Berbündeten im offenen Feldkampf 
war das Loos Frankreichs im Allgemeinen ſchon entfchieden. 
Dennoch konnte die Unterwerfung des Landes nicht als vols 
Iendet, der Friede nicht ald gezeirigt betrachtet werden, fo 
lange noch einzelne Parteien gegen die Verbündeten oder 
die von ihnen in Schuß genonmmene Regierung gewaltfame 
MWiderfeglichkeit zeigten. An Erfcheinungen dieſer Art fehlte 
ed aber auch nach dem Einzuge der Sieger in Paris keines⸗ 
weged. Die Anhänger Napoleons führten die Feindfeligfeir 
ten, fei es aus Erbitterung ober Verzweiflung oder aus 
feidiger Widerttandeluft bis in das lebte Drittel des Jahr 
res 1815 fort. Am entfchiedenften ſprach ſich diefer Trotz 
bei den Befaßungen der feſten Pläbe aus, durch welche die 
Waffenmacht der Verbündeten, nachdem die Hauptſtadt laͤngſt 
in ihrer Gewalt war, noch Monate hindurch befchäftige 
wurde. 

Mas die ben Heeren Blüchers und Wellingtons im 
Mücken gebliebenen Feſtungen anbetrifft, io ift bereits im 
Vorigen (S. 340 ff.) der Verfügungen gebacdıt worden, wels 
che die Feldherrn gegen diefelbe zu treffen für gut fanden. 
Der Prinz Auguft vou Preußen richtete feine Blicke zunächft 
auf Maubeuge. Durch bied Bollwer! war ben Verbündeten 
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die gerade Straße von Mons nach Paris gefperrt. Die 
Brigade Tippelsfirch ward beftimmt, den Plaß auf dem lin, 
fen Sambrenfer einzufchkießen, während die Brigade Braufe 
ibn von der entgegengefegten Seite einengen ſollte. Die 
übrigen Truppen des Pirch’fchen Heertheild wurden einſtwei⸗ 
len zur Beobachtung von Landr:cy, Nocroy, Martenburg, Gis 
vet und Charlemont angewieſen. 

Maubenge liegt an einem vortheilhaften Puncte de 
Sambrethales und befigt ftarfe, durchgehende mit Mauern 
befleidete Feſtungswerke, welche gegen die vorherrfchenden 
Hügel des rechten Sambreuferd erhöht find. In allen früs 
heren Kriegen hatte die Zeitung den Ruhm der Uneinnehm⸗ 
barfeit behauptet. Der General Baron Latour, welcher zu 
ihrer Bertheidiging 3000 Mann Rinientruppen und einige 
Hundert Nationatgarden unter feinem Befehl vereinigte, fchien 
es auch jeßt anf dad Aeuperfte ankommen laſſen zu wollen. 
Ein am 2dften Juni aus dem alten verfchunzten Lager von 
Noffies gegen die Stadt und die Werke unternommener Ger 
fhüsangriff, welcher während der Nacht fortgefeßt wurde, 
ließ die Beſatzung und ihren Befehlshaber unerfchüttert. Die 
Preußen fchritten deshalb am Iten Juli unter Leitung des 
Ingenieur⸗Oberſten von Ploofen zu den Belagerungsarbeiten. 
Dem Mangel an Gefchäß ward durch Britiiche Umterftügung 
abgeholfen. Die den Berfchanzungen von Roſſies gegenüber, 
liegende Wallfeite diente zur Angrifferichtung. In der Nacht 
zum Yten eröffnete man in Gegenwart bed Kronprinzen und 
des Prinzen Kriedrih von Preußen die Laufgräben. Ohn⸗ 
geachtet mehrfacher vom Feinde verfuchter Störungen gelangte 
man fo weit damit, daß die Feftung am t2ten Morgens aus 
fechs Batterieen befchoffen werden komte. Man unterhielt 
dies Feuer fo lange, bid das feindliche Gefhüg zum Schwei⸗ 
gen gebracht war und auf dem angegriffenen Werf die weiße 
Fahne erfchien. In Folge der vom General Latour anger 
fnüpften Unterhandlungen kam ber Plag mit 76 Feuerichlüns 
den, 5 bis 6000 fertigen und 15,000 noch unvollendeten 
Gewehren nebſt andern bedeutenden Sriegevorräthen am 
44ten Suli in die Hände der Preußen. Dem Commandan⸗ 
ten ward mit 150 Mann und 2 Geſchützſtücken freier Abs 
zug hinter die Loire bewilligt. Der Belagerungsparf warb 
nach Landrecy abgeführt. Die 7te Brigade eilte demfelben 
zur Berftärfung der Gten voran; mit der 5ten übernahm der 
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General von Tippelskirch bie Einfchließung von Philips 


peville. 


xende Sauptftraßen. Die Thalniederung der Sambre, au 
deren rechtem Ufer dieſe Feſte liegt, iſt hier fumpfig und 
läßt eine Ueberſchwemmung ber Gräben zu. Dagegen bes 
günftigten die vielen Heden auf den Feldern vor der Stadt 
und die Häufer der Borftädte, deren Erhaltung die Bourbos 
nifche Partei bei dem Kommandanten durchgeſetzt hatte, eine 
.verdedte Anuäherung des angreifenden Theis. Der Oberſt 
Plaige, ein Anverwandter Napoleons, hatte den Plaß mit 
2000 Mann Nationalgarde zu vertheidigen. Er bemerfte 
die Arbeiten der Belagerer- erit, ald es zu fpät war. Am 
zifen Juli erhob ſich ein Sturmfener gegen die Stadt, wels 
ches die Bewohner mit Schreden erfüllte Die Anhänger 
- der Bourbonen verlangten die Uebergabe. Der bei Napo⸗ 
leons Rückkehr durch Plaige verdrängte Oberſt Gaurar trat 
an ihre Spige und vermittelte eine Liebereinfunft mit den 
Preußen, wonad bie Befatung. am 23iten dad Gewehr 
 Sredite, ausgenommen 200 Mann Linientruppen, denen vers 

flattet wurde, mit zwei Feldjtüden zum Franzöſiſchen Haupt⸗ 
heere abzumarfchiren. . 

Nachdem man fich fo der Sambre verfichert hatte, fchritt 
man zum Angriff der Ardennenpläße, um durch deren Eins 
nahme die Gemeinſchaft mit der Maas herzuftellen und dann 
die an dieſem Fluffe belegenen feiten Puncte zu gewinnen. 
Mariendurg, zwifchen Philippeville und Nocroy mitten inne 
liegend, follte den Anfang machen. Cine Abtheilung der 
Sten Bysgade hielt den Platz feit dem Zuften Juni umftellt. 
Nach dem Kal von Landrecy übernahmen 2 Bataillone ber 
Sten nebft 1 Schwadron Elb⸗Landwehr⸗Reiterei bie engere 
Einfchließung. Die Befagung zählte nicht über 400 Mann, 
worunter faft gar feine. Linientruppen. Für die Ausrüftung 
war wenig geichehen. Dennod, wollte der Gommabant, 
Dberft Alliot, ein fchon bejahrter Mann, fich nicht ergeben, 
wenn er nicht mit Gewalt dazu gezwungen würde. Wahrs 
fcheinklch erwartete er von den Wottheilen der Dertlichkeit 
mehr, als diefe ihm gewähren fonnten. Marienburg liegt 
in einem tiefen, von Gewaͤſſern durchfchnittenen und ringes 
um von Bergen umgebenen Thale Ein nafler Graben, 
eine 4 Fuß die und 12 Zuß hohe Mauer, welche au allen 
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Bei Landrecy vereinigen ſich mehrere nach Paris fühe 
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"vier. Ecken mit baftelartigen Thaͤrmen verſehen -ift, bilden das 


Hauptbollwerk der Vertheidigung. Die Wäle find unbedeu⸗ 
tend, und. nur das vor dem einzigen Thore gelegene Außens 
wert läßt einen längeren Widerftand gu. Auf der Norofeite 
bietet . der Angriff am wenigſten Schwierigfeiten bar, weil 
fich die Höhen hier der Stadt bis auf eine geringe Entfer⸗ 
nung nähern. Die Preußen rückten deshalb von dieler Seite 


gegen Marienburg vor. In der Nat zum 28ften Juli 


wurden die Erdarbeiten vollendet. Um 7 Uhr Morgens 
fingen die Batterieen zu fpielen an. Das Feuer ward fp 
lange fortgefegt und von der Beſatzung fo Ignge ermwidert, 
bis die Vorräthe der Zeitung verfchoffen waten. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſteckte der Commandant die weiße Kahne 
aus. Die-Uebergabe erfolgte unter den für Landrecy zugeſtan⸗ 
Denen Bedingungen. Ä : Ä 

Nunmehr vereinigte Prinz Auguft feine Hauptfräfte ges 
gen Philippevile. Die Einfchließungsmannidjaften, aus der 
5ten und Gten Brigade entnommen, wurden bis auf 14 Bas 
taillone und 4 Schwadronen verftärft und. unter den Ober, 
befehl des General⸗Lieutenants von Pirch geftellt, Nach 
dem Cintreffen bed Geſchützparks ging man an die Erdar⸗ 


* beiten. Der harte Kelfenboden bot fo viele Schwierigfeiten 


dar, daß man vor dem Sten Auguft nicht zur Aufführung 
der saufgräben kam. Philippeville ift, wie Marienburg, 
von der Königin Maria von Ungarn zur Zeit Philippe IV., 
von welchem bie Feflung den Namen empfing, angelegt wors 
den. Man hat fie auf die Kuppe eines Felſens gebaut, 
welcher die Umgegend beherricht und zu dem nur durch bie 
fumpfigen Thäler von Jamaigne und Samar zu gelangen 
it. Man fand die dem Innern Frankreichs zugelehrte Seite 
am zugänglichiten und nahm fie zur Angriffsrichtung. Der 
Gouverneur, General Gaflaigne, welcher über eine Befagung 
von 1700 Man und 51 Gefhügftüde zu verfügen Batte, 


erwartete die Belagerer von der entgegengejeßten Seite, die - 


mit Scheinangriffen bedroht wurde. Er jah ſich am Sten Aus 
guft von einem Feuer aus 6 Batterieen überrafcht. Bon 
den Dagegen aufgebotenen Gefchügftüden wurde binnen Kur⸗ 
zem eine bedeutende Anzahl zerfchoffen. Mehrere Gebäude 
gingen. in Flammen auf. Die dadurch herbeigeführte Vers 
wirrung und Dertheibigungsunfählgkeit nöthigte den Franzö⸗ 
ſiſchen General, noch aan Abend biefes Tages Unterhandluns 
| 26 
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General von Tippelölich bie Einſchließung von Philip⸗ 


peville. 

Bei Landrecy vereinigen fich mehrere nach Paris füh⸗ 
xende SHauptitraßen. Die Thalniederung der Sambre, au 
deren rechtem Ufer diefe Feſte liegt, iſt hier fumpfig und 
laßt eine Ueberſchwemmung der Gräben zu. Dagegen bes 
günftigten die vielen Hecken auf den Feldern vor der Stadt 
und die Häufer der Borftädte, deren Erhaltung die Bourbos 
niſche Partei bei den Kommandanten durchgeſetzt hatte, eine 
.verdedte Annäherung des angreifenden Theils. Der Oberſt 
Plaige, ein Anverwandter Napoleons, hatte den Plag mit 
2000 Dann Nationalgarde zu vertheidigen. Er bemerfte 
die Arbeiten der Belagerer- erit, ald es zu fipät war. Am 
2ifen Juli erhob ſich ein Sturmfener gegen die Stadt, wels 
ches die Bewohner mit Schreden erfüllte Die Anhänger 
- der Bourbonen verlangten die Uebergabe. Der bei Napo⸗ 
leons Rückkehr durch Plaige verdrängte Oberfi Gaurar trat 
an ihre Spige und vermittelte eine Liebereinfunft mit den 

Preußen, wonad bie Beſatzung am 2äiten. dad Gewehr 
treckte, ausgenommen 200 Dann Linientruppen, denen vers 
flattet wurde, mit zwei Keldjtüden zum Franzöfifchen Haupt⸗ 
heere abzumarfchiren. . 

Nachdem man fic fo der Sambre verfichert hatte, fchritt 
man zum Angriff der Ardennenpläge, um durch deren Eins 
nahme die Gemeinichaft mit der Maas herzuftellen und dann 
bie an dieſem Fluſſe belegenen feiten Puncte zu gewinnen. 
Marienburg, zwifchen Philippepille und Rocroy mitten inne 
liegend, follte den Anfang machen. Cine Abtheilung der 
Sten Byigade hielt den Platz feit dem Zuften Juni umftellt. 
Nadı dem Kal von Landrecy übernahmen 2 Bataillone der 
Sten nebft 1 Schwadron Elb- Landwehr sReiterei die engere 
Einfchließung. Die Befatung zählte nicht über 400 Mann, 
worunter faſt gar eine Linientruppen. Für die Ausrüftung 
war wenig geichehen. Dennody mollte der Gommabdant, 
Oberſt Alliot, ein ſchon bejahrter Mann, fich nicht ergeben, 
wenn er nicht nit Gewalt dazu gezwungen würde. ahrs 
ſcheinlich erwartete er von den Vottheilen der Dertlichkeit 
mehr, als diefe ihm gewähren fonnten. Marienburg Tiegt 
in einem tiefen, von Gewaͤſſern durchfchnittenen und ringes 
um von Bergen umgebenen Thale. Ein naffer Graben, 
eine 4 Fuß die und 12 Zuß hohe Mauer, welche au allen 
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vier Eden mit baftelartigen Thuͤrmen verfchen :ift, bilden das 
Hauptbollwerk der Vertheidigung. Die Wähle find unbeden- 
tend, und. nur bad vor dem einzigen Thore gelegene Außen» 
wert läßt einen Kingeren Widerſtand zu. Auf der Nordfeite 
bietet der Angriff am menigfien Schwierigkeiten bar, weil 
fich die Höhen bier der Stadt bis auf eine geringe Entfer« 
nüng nähern. Die Preußen rückten deshalb von diefer Seite 
gegen Marienburg vor. In der Nacht zum 28ften Juli 
wurben die Erdarbeiten vollendet, Um 7 Uhr Morgens 
fingen die Batterieen zu fielen an. Das Feuer ward fp - 
lange fortgefegt und von der Befagung fo lange erwibert, 
bis die Vorräthe der Feſtung verfchoffen waren. ‚Nachmits 
tags um 3 Uhr ſteckte der. Commandant die weiße Fahne 
aus. Die Uebergabe erfolgte unter den für Landrecy zugeſtan⸗ 
denen Bedingungen. | £ Ä 

Nunmehr vereinigte Prinz Auguft feine Hauptfräfte ges 
gen Philippeville. Die Einfchließungsmannfdjaften, aus der 
Sten und Gten Brigade entnommen, wurden bie auf 14 Bas 
taillione und 4 Schwadronen verftärft und. unter den Ober, 
befehl des General⸗Lieutenants von Pirch geſtellt. Nach 
dem Eintreffen des Geſchützparks ging man an die Erdar⸗ 
beiten. Der harte Felſenboden bot fo viele Schwierigkeiten 
dar, daß man vor dem Sten Auguft nicht zur Aufführung 
der saufgräben fam. Philippevile ift, wie Marienburg, 
von der Königin Marin von Ungarn zur Zeit Philippe IV., 
von welchem bie Feflung den Namen empfing, angelegt wors 
den. Wan hat fie auf die Kuppe eines Felſens gebaut, 
welcher die Umgegend beherricht und zu dem nur durch Die 
fumpfigen Thäler von Ssamaigne und Samar zu gelangen 
it. Man fand die bem Innern Frankreichs zugekehrte Seite 
am zugänglichiten und nahm fie zur Angriffsrichtung. Der 
Gouverneur, General Caſſaigne, weldyer über eine Befabung 
von 1700 Mann und 51 Geſchuͤtzſtücke zu verfügen hatte, 
erwartete die Belagerer von der entgegengeleßten Seite, die - 
mit Scheinangriffen bedroht wurde. Er dab ſich am Sten Aus 
guft von einem. Feuer aus 6 Batterieen überrafcht,. Don 
den Dagegen aufgebotenen Gefchügftüden wurde binnen Kur- 
gem eine bedeutende Anzahl zerichoffen. Mehrere Gebäude 
gingen in Flammen auf. Die dadurch  herbeigeführte Vers 
wirrung und ne augungeunfähigteit nöthigte den Franzö⸗ 
ſiſchen General, noch am Abend dieſes Tages Unterhandluns 
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gen anzufnüpfen. Der "Webergabevertrag kam auf Bruub 


der Bedingungen ‚von Maubeuge während der Nacht zum. 


Yofdang. Unter den Wenigen, die auf Seiten der Belage⸗ 
rer vor Philippenille ihren Tod fanden, war ein. verdienter 
Preußischer Dfficier, ber Hauptmann von Zittwig vom 25ften 
LiniensRegiment. — 
Gegen Rocroy, die kette der Arbennenfeflungen, ward 
jeßt die Tte Brigade in Marfch gefebt; die 6te und Ste 
rüdten bereitd gegen Givet und Charlemont nadı der Maas 
vor; bie Ste bezog Lagerſtaͤtten in der Umgegend von Aves⸗ 
ned und Vervips. Nocroy, die Vormauer der Champagne 
und Picardie, befindet fich auf einer vereinzelten Anhöhe 
und ift mit Thälern umgeben, die von engen und fleilem 
Gründen burchfchnitten find. Die Feſtungswerke waren im 
beften Bertheidigungszuftande, und der Gouvernent, der alte, 
einarurige General Projean, dem 2000 Streiter zu Gebote 
flanden, ſchien zur hartmädigften Gegenwehr entfchloffen. 
Dagegen zeigten fich die Befehlshaber der Artillerie und des 
Ingenieurweſens für Die neue Ordnung ber Dinge geflimmt. 
Hier, wie in Bivet, hatte man Zeit genug gehabt, fid auf 
die Belagerung vorzubereiten, amd man fehte Daher den An⸗ 
greifenben einen um fo federen Miderftand und häufige 
sfähle entgegen. Der 15te Anguf, Napoleond Geburts- 
fefi, ward in Rocroy mit Feuerwerk und Freudenſchüſſen von 
den MWällen gefeiert. Uber an eben dieſem Tage führten die 
Belagerer ihre Einfchließungslinie auf, und am 16ten ward 
die Feftung aus fünf Batterieen befchoffen. Der Feind ante 
wortete nicht ohne Wirkung, Im Innern brachen jedodh 
während des Angriffs Uneinigfeiten aus. Die Bourbonifche 
Partei pflangte die weiße Fahne auf die Werfe, und die 
vorbenannten Häupter derfelben verfügten ſich als Unter⸗ 
händler in das Preußifche Lager. Der Prinz willigte in die 
Bedingungen von Philippeville. Noch am Abenb des 16ten 
ward ein Theil der Feftung von den Preußen befegt, und 
am 18ten erfolgte die förmlidye Uebergabe. 
Nicht fo raſch fchritten Die Unternehmungen gegen Givet 
fort, und fie führten audy zu feinem fo befriedigendem Ziele. 
Dieſes erfte und ſtaͤrkſte Vollmer! der Maas befteht eigents 
li aus 4 verfchicdenen Feltungen, aus Groß⸗ und Kleins 
Givet oder der eigentlichen Stadt und aus den Bergfeften 
Mont D’Haure und Charlemont. Der Generals Lieutenant 
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Bonrfe hielt diefe an beiden Flußufern und einander gegen, 
über liegenden Pläte mit 5000 Mann befebt, einer in Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Umfange, der Menge und ‚Größe der zu 
bewachenden Feſtungswerke allerdings nicht ausreichenden 
Bertheidigungsmannfchaft; aber er war zugleich mit fo vies 
ten. Geſchütze, Munds und Schießsorräthen verfehen, daß er 
ſich darauf hin wenigftend 4 Monate lang zu behaupten hoffen 
Surfte. Zum Ueberfluß hatte er in den lebten Tagen Juli's 
Die. weiße Fahne aufgeſteckt und dabei erflärt, daß er fich 
nur auf unmitteldaren Befehl ded Könige von Frankreich 
u einer Hebergabe verftehen würde. Dieſe Maaßregel rechts 
—* ihn nach den Grundiägen der Engländer, welche 
deshalb ihren Geſchützpark von den Preußen zurücforderten. 
Auf Preußifcher Seite aber ließ man fich durch derartige 
Ansflüchte wicht abhalten, mit den Angriffe Ernft: su machen. 
Bis zum:29ften Auguft blieb die Ste Brigade vor Givet fies 
ben; fie warb an diefeni Tage von der Tten abgelöst umd 
rücdte zur Unterſtützung der Norddentfchen Bundestruppen 
gegen Longwy und Montmedy vor. Dagegen nahmen am 
Sten September die beiden Kurheffifchen Brigaden an der 
Einfchließung von Givet Theil. - Nachdem man die nöthigs 
fen Angriffsmittel herbeigefchafft hatte, fing in der Nadıt 
zum 9ten September der Bau der Geſchützſtaͤnde und Lauf⸗ 
geäben an. Jetzt hielt der Gouverneur es für gerathen, fich 
auf die Befegung von Charlemont zu befdjränfen, Givet aber 
md ‚Mont D’Haure den Preußen freiwillig zu überlaflen. 
Es fan darüber am 10ten September zum Bergleicd, an 
welchen fi ein Waffenftiliftiand anfnüpfte. Die Verbündes 
ten. benußten den gewonnenen Boten fogleich zu einer Ans 
griffelinie gegen den für unbezwinglich gehaltenen Charles 
mont. ‘Der Prinz rechnete mit Beftimmtheit, am 23ſten das 
Sturmfeuer gegen die feindlichen Werke beginnen zu fünnen. 
Allein: während man eifrig daran arbeitete, diefen Plan zu 
werwirflichen, ging von Paris die Nachricht von dem erfolg 
ten Abfchluß eined allgemein verbindlichen Waffenftillfiandes 
ein. Bald darauf langte der ausdrüdliche Befehl an, daß 
die Feindfeligfeiten gegen die Franzoͤſiſchen Truppen einges 
ftelit werden follten. Auf diefe Weiſe rettete Charlemonf 
feinen alten Kriegsruhm. —— 

Zu den vom Norddentſchen Bundesheer belagerten Fe⸗ 
ſtuugen übergehend, erinnern wir uns, daß der General der 
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Infanterie Graf Kleift von Nollendorf bereitö zu Anfang 
Juni's den Befehl empfing, aus der Stellung der Mofel 
nach der Saar bin aufzubrechen. Rach dem Stege bei la 
belle Alliance ward feinen Truppen bie Beftimmung, über 
Baftogne und Neufchateau in Franfreich einzufallen, die Fleis 
nen Seflungen Bouillon und Sedan zu nehmen und banı 
die Maasfeitungen zu berennen. Das Bundesheer beitand 
Damals aus ben Kurheffifchen Brigaden Prinz Solms und 
yon Müller und der Reiterei ded Prinzen Friedrich von 
Heſſen⸗Caſſel nebit 16 Gefchüpftüden, unter Anführung bes 
General⸗Lieutenants von Engelhardt; ferner aus der Anhalts 
Thüring’fchen Brigade, (von Weimar, Gotha und Deffau 
je zwei Bataillone, von Bernburg und Schwarzburg je eins), 
welche der Großherzoglich Sächftiche General⸗Major Baron 
von Eglofftein befehligte; endlich aus der zufammengefeßten 
Aten Brigade, C 2 Bataillone Oldenburg, 1 Bataillon Wal⸗ 
det und Lippe⸗Schaumburg, 1 Bataillon Lippe > Detmold 
und 4 Schwabronen Streliger Hufaren), welche der Preus 
Bifche Generals Major von Warburg anfährte. Die 5te 
Brigade, Medlenburgs Schwerin, traf unter Anführung des 
Erbgroßherzogd Friedrich Ludwig erft vor Montmedy bei 
dem Heere ein. Da Graf Kleift durch Krankheit verhin⸗ 
dert wurde, den Marſch nach Frankreich mitzumachen, fo 
übernahm einftweilen der General von Engelhardt den 
Dberbefehl. Am 2Aften Ssuni überfchritten Die verbündeten 
Truppen bie Grenze. Die Heffen drangen am 25ften, nadı= 
dem fie eine ihnen in den Weg tretende feindliche Abtheilung 
bei Torey in die Flucht gefchlagen hatten, bis Sedan vor. Dies 
fer Platz ward während der Nadıt fo heftig befchoffen, daß 
ihn der Sommandant, General Choify, am folgenden Tage 
übergab und ſich nur die Befeßung der Gitadelle verbehielt, 
bie er, da fie nur Feicht eingefchloffen wurde, bid zum 15ten 
Septernber behauptete. Die Ste und Ate Brigade waren 
unterdeffen vor Bouillon angelangt. Diefe Stadt, das 
Stammhaus Gottfrieds von Bonillon, liegt in einem tiefen, 
von Bergen eingefchloffenen Thale und wird von der Semoy 
durchfirömt. Die Befagung zog ſich bei der Annäherun 

ber Verbündeten in das feſte Schloß zurüd, welches au 

einem fteilen Felſen nördlich von der Stadt erbaut iſt. Bon 
hier aus ward das Feuer der Heffifchen Gefchüge, womit 
die Verbündeten noch am 2aſten angriffen, Fräftig und mit‘ 
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gutem Erfolge erwidert. Da es anf eine ſfoͤrmliche Belage⸗ 
rung nicht abgeſehen war, ſo blieb nur ein Theil der Bri⸗ 
gade Warburg vor Bouillon zurück. Die Uebrigen wand⸗ 
ten ſich nach Sedan, um ſich unter dem Oberbefehl des 
Preußiſchen General⸗Lieutenants von Hacke mit den Hefs 
jen wieder zu vereinigen und mit ihnen zufammen Mezieres 
zu berennen. Gegen Ende Augufis wurden die vor Bouil⸗ 
Ion zurüdgebliebenen Mannfchaften von den Niederländern 
abgelöft und ſchloſſen ſich darauf tem Bundesheere wieder 
an. Am 29ften Suni bemächtigte ſich der Oberftlieutenant 
Scheffer mit der Borhuth des Kurheffifchen Truppentheils 
ber befeftigtigten Stadt Charleville, welche nur durch bie 
Mans von Meziered getrennt iſt. Die Unzulänglichfeit 
ihrer Gefchäge Unangefehen und troß bem heftigen Wider⸗ 
ftande, welchen ihnen die Franzofen entgegenfeßten, nahmen 
die Heflen den Plag mit Sturm und madıten den General 
Laplanche nebft dem größten Theile der Befagung gefangen. 

Zu einer Erzwingung von Meziered genügten Die vors 
handenen Angriffsmittel nicht. Man bot deswegen das 
Keltungsgeihus von Luxemburg, Jülich und Maſtricht auf 
und ließ inzwifchen Teichte Abtheilungen die Hauptftraßen 
ber Umgegend durchftreifen. Der Heffifhe Major von 
Bödiker gewann mit einer verhältnißmäßig geringen Schaar 
die Stadt Rheims durch Ueberfall. Der Franzöfifcye Befehle» 
haber, General Braffeur, trat am Sten Suli den Marſch 
nad) der Loire an. Die Stadt ward fpäter durch bie Ruſ⸗ 
fen befegt. An jenem denfwürdigen Tage fchlug noch der 
Hauptmann von Mansberg mit 50 Heffifhen Dragonern 
bei Chauveney an der Straße von Mouzon eine Franzöfifdye 
Freibande non 500 Mann in die Flucht. Während diefer 
und ähnlicher Vorfälle fam man in den Stand, die Bes 
lagerung von Meziered anzufangen. Diefe Feſtung ift vor⸗ 
zugsweife durch die Maas geſchützt. ine zurückkehrende 
Biegung des Fluffes macht bad Gelände, worauf die Stadt 
liegt, zur Halbinfel. Die Verbündeten umgaben den Blag 
von zwei Seiten mit Batterieen und fchlugen an mehreren 
Stellen Brüden. Meziéres hatte beinahe 300 Sahre Lang, 
feit den Zeiten Ritter Bajards und Karls V., feinen Feind 
vor feinen Thoren gefehen. Der jeßige VBertheidiger, Gene⸗ 
ral Lemoine,. hatte 3000. Waun und 60 Feuerfchlünde zur 
Berfügung und glaubte, ſich damit fo gut, wie Bayard, ber 
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haupten zu Tonnen. Seiner haͤuſigen — — ohn⸗ 
geachtet ſchritten indeß die Belagerungsarbeiten glücklich 
vorwaͤrts. Am 26ften und 27ſten ward die Feſtung aus 
3 Wurfbatterieen befchoffen. Diefe Angriffe fruchteten aber 
fo wenig, als die im Namen Ludwigs XVIII. vom Präfec- 
ten der Ardennen Milon de Billierd an den Gonverneur 
erichteteten Aufforderungen. Am 29ften begannen die Zeinds 
Fligfeiten von Neuem. Die Verbündeten gewannen die 
Halbinfel St. Zulien und die auf diefer Seite befindlichen 
Außenmwerfe, welche fie ihrer Einfchließungslinte fogleich eins 
verleibten. Am 9ten Auguft mußte ber Feind ben fo lange 
behaupteten Theil von St. Julien preisgeben. Sept warb 
das nächfigelegene Hornwerk angegriffen. Das zur Verthets 
digung beilelben aufgebotene Geſchütz wurde von dem der 
Verbündeten bald überboten. Lemoine fah fidy zur Ergebung 
genöthigt. Noch am Abend des Iten Fam es zum Waffen, 
ſtillſtande. Am 13ten Auguft räumten Die Franzoſen die 
Feſtung und am Sten September die Gitadelle. Die Vers 
bündeten verloren bei diefer Belagerung 223 Mann uud 9 
Dfficiere. Aber fie gewannen 61 Geſchützſtücke und eine 
Menge andererer Waffen und Kriegsvorräthe. Nach ber 
Einnahme von Mesziered vertheilte ſich dag Bundesheer. 
Die Heſſen narfdirten nach Givet ab. Am ihrer Stelle 
erichien die Ste Preußifche ‚Brigade. Der General; Lientes 
nant von Wade wandte fi mit dem Großtheile nach Monte 
medy. Diefe Feftung, welche jeit der Mitte Junis mit 
Beobachtungsmannfchaften umſtellt worden war, hatte feit 
bem 15ten Auguft ber Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit feiner Brigade eingefchloffen. Am Aten Seps 
tember brachen diefe Truppen nad) Longwy auf. Die Bris 
gade Warburg erfegte fie einfiweilen, warb aber bald darauf 
wieder von den Thüringern und Anhaltinern abgelöft und 
feßte fich dann zur Beobachtung der Straßen von Me, 
Thionvilfe und Verdun in Bewegung. 

Montmedy und Longwy zufammen fichern die Verbins 
dung zwiſchen Mofel und Maas; jenes vertheidigt Die Straße 
von Stenay und Rheims, dieſes diejenige, weldye von Lurem⸗ 
burg nad, Berbun führt. Montmedy ift, wie. fchon der 
Name andeutet, hoch gelegen. Die Feltnug befindet ſich auf 
einer ziemlich vereinzelt ftehenden Felfenhöhe, an deren Fuß 
fich die Stadt Mebybas anlehnt. Diefe ift mit ftarfen Mauern 
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:serfehen, welche. bis zur Feſtung hinanſteigen. Dean mußte, 
am Montmedy mit Erfolg anzugreifen, fidh zuvor der Stadt 
‚verfihert haben. Der Sturm gegen Medybas ward in ber 
Nacht zum 15ten September ausgeführt. Die Hauptleute 
son Reßdorf und Schmidt rädten mit 500 Mann auf ber 
Rorbfeite heran, während bie Hauptleute von Schödde und 
Zudermann mit 400 Mann in der entgegengefegten Rich⸗ 
sung zum Angriff fchritten. Unter einem tebhaften Bomben 
und Kartätfchenfeuer wurben die Mauern eritiegen und bie 
—— genöthigt, ſich in die Bergfeſte zurückzuziehen. 

ar gelang es ihnen, von dort herab die Stadt in Brand 
zu ſchießen und dadurch den Verbündeten ben Beſitz derſel⸗ 
ben ftreitig zu machen. Als diefe fich aber zu einem zwei⸗ 
ten Sturme rüfteten, gab der Commandant, Generals Pieus 
tenant Laurent, den an ihn gerichteten Aufforberungen Ges 
‚bör. Am 17ten ward der Mag den Verbündeten eingeräumt, 
indem die Beſatzung zum Hauptheere hinter der Loire abzog. 
Montmedy gehört zu denjenigen Zeitungen, welche nie zus 
vor erobert worden waren. Die Stade ıft im Sahre 1235 
in einem früher der Diana geweihten Haine vom Grafen 
Arnoux III. gegründet worden. Sie verdanft Karl V. ihre 
Befeſtigung, welche fpäter noch vom Marfchall von Bauban 
vervollfommmet worden. Lediglich von Letzterem rührt Die 
Befeitigung Longwy's her. Diefer Map ift auf einer hohen 
Erdzunge zwifchen zwei von der Ehiere durchfloffenen Grün» 
den angelegt und mit flarfen Außenwerken verfehen. Die ins 
neren Werke find gleichfald von großer Haltbarkeit, und 
Die Stabt hat bombenfelt gewölbte Brunnen und Waſſerbe⸗ 
hälter. Der General Dugos bot das Aeußerfte auf, die 
Bertheidigungsfähigkeit des ihm. anvertrauten Platzes gegen 
die Berbündeten darzuthun und er ward barin fowohl von 
der 2000 Mann ſtarken Befagung, ald von der Bürgerfchaft 
thätigft unterflügt. 

Am 2ten Suli traf der Prinz von Heflen-Homburg mit 
2500 Mann ven der Luremburger Beſatzung vor Longwy 
ein. Er ließ die Feſtung aus L0 Gefchügftüden beichießen 
und diefen Angriff am 9ten vom Mont du Chat mit größer 
sem Nachdruck wiederholen. Dennoch trogte Dugos ben 
an ihn gerichteten Aufforberungen, und da zu feinem Ent⸗ 
fag Truppen von Mep und Thionville heranzogen, fo ſah 
fi) der Prinz von Helfen» Homburg fogar gemöthigt, einſt⸗ 
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weilen —— Er ſetzte ſich jedoch von Neuem in 
Marſch gegen ongwy, als ſich die Bortruppen vom Heer⸗ 
theil des Generals Horn dieſer Gegend näherten. Rach 
Ankunft der Mecklenburger, welche 3000 Mann zählten, und 
des 23ſten Preußiſchen Linien⸗Regiments wurden die Bela⸗ 
gerungearbeiten angefangen, Bom 10ten bid zum 12ten 
eptember warb ein lebhaftes Feuer gegen. die Feſtungs⸗ 
werfe unterhalten, vom Feinde indeß mit vielem Eifer und 
nicht ohne Wirkung erwidert. Auf dem Thurm von Longwy 
befanden fich zwei fleinerne Schikberhänfer, von denen aus 
alle Bewegnngen der Belagerer wahrzunehmen waren. Ein 
alter Unterofftcier, mit einem Sprachrohr ausgeräftet, vers 
fah fo lange die Stelle des Lugners, bis es den Berbündes 
ten gelang, beide Wachthäufer zu zertrümmern. In ber 
Nacht zum 14ten griff man die Burgunder Schanze an, 
eins der bedeutenften, mit einem bombenfeſten Blocdhaufe 
verfehenes Außenwerf. Der Major von Hans erftieg mit 
einer Abtheilimg ded 23ſten Regiments. die Bruftmehr und 
eroberte die Schanze. Das Blockhaus aber, welches von 
25 Franzöftfchen Dfficieren mit dem Gewehr in der Haub 
vertheidigt wurde, wiberfland längere Zeit allen Angriffs⸗ 
verfuchen. Endlich unternahm es ber Artillerie s Lieutenant 
Gärtner, mit 10 Stückſchützen und einigen Fußtruppen in 
die über den Schießfcharten befindlichen Rauchlücher Hands 
granaten und Pechfafchinen zu werfen. Er felbft and ber 
größte Theil feiner Leute mußten für diefe Kühnheit bluten. 
Einigen aber gelang es doch, das Blockhaus in Brand zu 
fielen. Faſt vom Rauch erſtickt, öffneten bie feindlichen 
Dfficiere Die Thüren und thaten, auf. der Erde liegend, nur 
durch Zeichen ihre Ergebung fund, Die Verbündeten verloren 
bei dem Sturme im Ganzen 267 Mann. Sie erlangten aber 
dafür die Genugthuuing, daß General Duços noch am Abend 
des 14ten die Webergabe von Longwy ‚unterzeichnete und 
Tags darauf mit der Befagung nach Metz abmarfdirte. 
Auf diefe Weife eroberte das vom Prinzen Auguft bes 
fehligte Belagerungsheer ‘in bem Zeitraume von Faum zwei 
Monaten 10 Feftungen mit beinahe 500 Geſchützſtücken und 
einer umermeßlichen Menge anderer Waffen und Striegfühs 
rungswittel, wodurch die Unterwerfung Frankreichs um Bier 
les befdyleunigt und im Grunde erft vervolllländigt ward. 
Neben der von ben Truppen bewiefenen Tapferkeit und 
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Thatkraft und neben ber Entfchloffenheit und Umſicht ihrer 
Anführer ift diefer fo außerordentliche und glänzende Erfolg 
befonderd auch den Grundfäßen beizumefien, nach welchen 
der Krieg von den Preußifchen Feldherrn in Frankreich 
überhaupt bie zum legten Augenbli geführt ward. Eine 
Abweichung davon mußte nothwendig auch von jenen abmeis 
chende Erfeinungen zu Tage fördern, wie fidy ung Died 
bei den übrigen Belagerungsheeren der Verbündeten fogleich 
zeigen wird. Sin der vom Prinzen Sriebrid der Nieders 
lande angeführten SHeerabtheilung waltete zum Theil fchon 
Die Britifche Anſicht der Berhältniffe vor. Mit der unter 
feine Befehle gefegten Indiſchen Brigade und der Divifion 
Stedmann, zufammen 18,000 Steeitern, marfchirte der Prinz 
bald nach der Schlacht bei Ia belle Alliance nad) Valen⸗ 
ciennes, um die Straße von Mons über Cambray nad) Paris 
frei zu machen. Sin der Nacht zum 2ten Suli ließ er feine 
Batterieen gegen Stadt und Feſtung Tpielen, wobei die Vor⸗ 
ſtadt Marly und ein Theil der Straße von St. Gerie in 
Bene aufgingen. Der General Rey, früher Adjutant des 
atfers der Franzoſen, wollte deffen ohngeachtet fih auf 
Feine Unterhandlung einlaſſen. Bielmehr befahl er, da ein 
Theil der Bürgerfchaft ſich empörte und die weiße Fahne 
aufſteckte, das Dorf Marly in Brand zu fchießen und dies 
jenigen Einwohner aus der Stadt zu entfernen, welche fich 
nicht mindeftend auf 6 Monate zu bevorrathen vermochten. 
Indeß dauerten die Unruhen im Innern fort, und von außen 
wurden alle Anftalten zum Sturm getroffen. Died bewog 
ihn, am 12ten Auguft endlich eine Uebereinkunft einzugehen, 
die ihm mit der Beſatzuug freien Abzug ficherte und-wonad) 
die Feftung von den Bürgern allein befetst bleiben follte. 
Le Quesnoi gewannen die Niederländer etwas fpäter mit 
einem Gefchügvorrath von 51 Stüden. Condé behauptete 
der General Bonnaire fo lange, bis dieſer Plag durd) den 
in Paris abgefchloffenen allgemeinen Waffenftillftandsvertrag 
einftweilen ben Niederländern zugefprochen wurde. 

Bon dem Rufftifchen Heertheil des Grafen Langeron 
wurben Met, Thionville, Berdun, Gaarlouis und die bes 
feftigte Stadt Soiffond eingefchlofien. Letztere Fam nad 
einem zwifchen dem General Uſchakow und dem Gouverneur 
General Gründler am 14ten Auguft abgefchloffegen Bers 
trage in die Hände der Ruffen. Für Metz und Saarlouis 
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vereinigte man fich bereitd am 23ften und 24ften Juli mit 
dem GeneralsLieutenant Belliard über eine. Srenzlinie, welche 
von beiden Theilen nicht überfchritten werden follte. Thions 
ville warb vom General Hugo und Verdun vom General 
Dnmolarb bid zum Friebensfchluffe gegen die Ruflen behaup⸗ 
ee und dem Könige Ludwig XVII. mit allen Vorräthen 
erhalten. 

Auf eine bloße Einfchließung und Beobachtung befchränfs 
ten fich die Unternehmungen der Preußifchen Beſatzung von 

Mainz gegen Landau und Bitſch. Der General Krauſeneck bes 

gnügte ſich, Die Ausfälle des Generals Geitert von Landau zurück⸗ 

zufchlagen und ihn Durch eine erufte Bedrohung am 22ften Juli 

von weiteren Unternehmungen abzuhalten. Man ficherte fich 

fpäter durch einen förmlichen Vertrag gegeufeitige Ruhe zu. 

Wahrſcheinlich berüdfichtigte man ſchon damald den Fall, 

daß Landau wieder zu Deutfchland gefchlagen werden follte. 

Nach den Bellimmungen bes fpäter erfolgten Friedensſchluf⸗ 

fes fam die Stadt mit dem Lande zwifchen Lauter und Queich 

unter DOefterreichifche Herrſchaft. Durch den im ‚April 

4816 zu Wien abgefchloffenen Vertrag ward Landau Buns 

desfeftung unter Landesherrlichkeit des Könige von Baiern. 

Dieſelben Bedingungen, unter welchen die Einfchließung Dies 

ſes Plabes aufgehoben ward, geftand man and, der Fleinen 

Feftung Bitfch zu, deren Befehldhaber nad) dem Beifpiel des 

Senerald Geitert gegen Ende Augufts fich für Ludwig 

xVvıll. erklärte. 

Gegen Belfort und bie Vertheidigungspläte bes oberen 
Elfaß war das vom Herzoge Johann von Defterreich befeh⸗ 
ligte, aus Defterreichern, Sachen, Würtembergern, Badens 
fern und Helfen» Darmftädtern zufammengefegte und gegen 
50,000 Mann ftarfe elagerungsheer zu wirfen beftimmt. 
Etraßburg ward noch befonderd vom NHeertheil des Fürften 
von Hchenzollern nebft der Divifion Bacquant und den Bas 
difchen Truppen des Generals Lieutenants von Schäfer eins 
gefchloffen. Der General Rapp, welcher mit Ausfällen gegen 
die Belagerer nichts auerichtete, nahm von der in Paris 
vorgegangenen Aenderung der Negierungverhäftniffe Anlaß, 
am. 22ften Juli mit dem Fürften von. Hohenzollern einen 
Waffenftilftand abzufchließen, wonach, wenn ber Vertrag 
nicht 10 Tage vorher gekündigt würde, bie zum Frieden _ 
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feine. Feindſeligkeiten mehr ſtatt haben follten. Er wurde 
rückſichtlich Straßburgs aufrecht erhalten. Dagegen gewann 
er auf die übrigen Elſaßfeſtungen, welche mit darin aufge⸗ 
nommen waren, keinen Einfluß. Ein Vorfall eigener Art 
hätte indeß beinahe dennoch die Verbündeten Gewalt gegen 
Etraßburg gebrauchen laſſen. Es brach nemlich unter der 
Befagung ein Aufftand gegen ihre Befehlshaber aus. Auf Ders 
fügung bes Königs Ludwig waren am Iten Auguft die Nas 
tiovalgarden. in ihre Heimath entlaffen. worden. Anfan 

Septembers follten ihnen die Linientruppen folgen. Zugfei 

erhielt der General Rapp den Auftrag, aus dem Zeughaufe 
40,000 Gewehre au die Defterreicher abzuliefern. Die Zrups 
ren verlangten, bevor fie die Stadt verließen, ihren Solb 
ausgezahlt, den man ihnen feit längerer Zeit ſchuldig geblies 
ben war und wozu die von Paris eingegangenen 400,000 
Franfen bei Weitem nicht ausreichten. Sie verficherten ſich 
der Öfftciere und nahmen den General Napp und fänmtliche 
Dberanführer gefangen. Uebrigend wurde der Dienft unter 
dem Oberbefehl eines Unterofficiers Namens Dalouzi, wels 
chen man auch General Garnifon und Sergent- General 
nannte, mit einer: Ordnung und Pünctlichfeit verfehen, wie 
es Faum unter Rapps Scepter der Fall geweien war. Ges 
gen die von Neuem vor die Wälle rüdenden Belagerungs» 
mannfchaften beobachtete man die größefte Wachſanmkeit. 
Am Gten September, nachdem die Korderungen der Beſatzung 
befriedigt waren, legte Dalonzi feierlich die Dberanführung 
nieder. Die Truppen pflanzten die weiße Fahne auf, gaben 
ihre Waffen im Zeughaufe ab und verließen die Feſtung— 
General Sarnifon hatte die ZTodeöftrafe verwirft.e Da er 
aber in den wenigen Tagen feiner Herrichaft Ruhe und 


Drbnung gehandhabt hatte und nirgends Augfchweifungen 


vorgefallen waren, fo begnadigte ihn der König. 


Die fleinen Feftungen Pfalzburg, Lichtenberg und la yes | 
tite Pierre wurden von den Öefterreichern nur leicht beobs 


achtet und, nachdem ſich die Befehlshaber derfelben für bie 
neue Drdnung der Dinge erklärt hatten, völlig freigegeben. 
Kir Belfort ging der General Recourbe am 11ten Suli einen 

affenftillftand ein, wonach der Platz von den Franzofen 
bis zum Frieden befeßt blieb und die Defterreicher alle 14 
Tage die nöthige Zufuhr von Lebensmitteln einließen. Gegen 
die gut ausgerüflete Feſtung Auxonne an der Saone rüdte 
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bie Divifion Stutterheim zur Belagerung heran, nachdem 
der Sommandant, Oberſt on, alle Borfchläge zu einem 
Vergleich verworfen hatte. Am 28ften Auguft kam es zu 
einen heftigen Beſchießen des Platzes, wobei die Deiterreis 
chiſchen Jäger bis an die Wälle drangen und durch ihr wohls 
gezieltes Klintenfeuer den feindlichen Werks und Geſchütz⸗ 
mannfchaften empfindlich fchadeten. In ber Stadt zeigte 
fidy eine bedenkliche Gaͤhrung. Diefe Umftände zuſammen⸗ 
enonmen, bewogen ben Dberfien Macon, fih nod am 
bend des 28ften zu ergeben. Man bewillgte ihm mit der 
Befagung und zweien Feldſtücken freien Abzug. 

Am meiften zu fchaffen machte ben Deiterreichern die 
Belagerung von Hüningen. Diefer Feſtung fehlte ed an 
nichts, um fle ben Derbünbeten verberblid, werben zu laffen. 
Die Vertheidigungswerle befanden fi in volllommenftem 
Stande, Feuerfchlünde waren über 100, Pulver, Kugeln, 
Waffen und Lebensmittel in Weberfluß vorhanden. Die 
Stärfe der Beſatzung belief ſich mit Einfchluß der Nationals 
garen auf 3000 Mann. Des Oberbefehlshaber, General 

sbanegre, und der Commandant, Oberft Chancel, waren. 
als fteiffinnige Anhänger Napoleons befannt. Zur Einfchlies 
Bung fand fich nach dem Abmarfche des Erzherzogs Ferbis 
nand von Eſte am 27’ften Juni eine Brigade der Divifion 
Mariafiy ein. Als Xheilnehmer an dem Belagerungöges 
fchäft waren noch 6000 Mann SchweizersZruppen zu bes 
trachten, mit welchen der Oberſt d'Affry Bafel befegt hielt. 
Inzwiſchen vermochten weder diefe, noch die Defterreicher, . 
zu verhindern, daß nidyt aus der am linken Rhein⸗Ufer neu 
aufgeführten Schanze Abbaduccy Bafel mehrere Male heftig 
befchoflen ward, wovon Barbanegre nur dann ablaffen wollte, 
wenn ihm die Stadt Bafel 300,000 Franken baared Geld 
gezahlt und 4000 Ellen Leinwand und eben fo viele Paar 

chuhe geliefert haben würde. Erſt im Laufe bes Augufts 
erhielten die Defterreicher das zur Belagerung nöthige Ger 
ſchütz. Man führte jegt. vor Hüningen 11 Batterieen auf 
und begann nach deren Bollendung am 22ften Auguft bag 
ſtaͤrkſte Sturmfeuer. Der Angriff galt zunaͤchſt ber Schanze 
Abbaducci, die von ben Belagerten unterbeffen noch mit eis 
nem Blocdhaufe verfehen worden war, Letzteres flog nad) 
zweiftündigem Beſchießen in die Luft, und nun ward bie 
Schanze. von den Franzoſen preis gegeben. Der. größte Theil 
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von ihnen Flüchtete- fich zu den Verbündeten. Die Belage⸗ 
rungsarbeiten und das Schießen wurbe bis zum 24ften forte 
geſetzt. An diefem Tage entfchloß Fi der Commandant, 
von der Bourboniſchen Partei der Bürgerihoft und von ben 
Vorbereitungen der Defterreicher zum Sturm gleich fehr bes 
droht, zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. Am 26ften 
umterzeichnete er bie ebergabe, und zwei Tage fpäter ſtreckte 
die Befakung, noch 1917 Mann ftark, die Waffen, um ſich 
hinter die Loire zurüdzuziehen. Der Erzherzog Sohann ließ 
vom 2ten September an die SFeftungswerfe von Hüningen 
fchleifen. Es ward eine von den Friedensbedingungen, daß 
diefe Feſtung von ———z Seite nie wieder hergeſtellt 
und auf eine Entfernung dreier Stunden von Baſel and 
durch Feine andere erfegt werben ſollte. 

Es übrige und noch, der Schickſale von Schlettftabt 
und Neu⸗Breiſach zu gedenfen. Beide Pläbe wurden ans 
fänglich von Abtheilungen des Oberrheinheeres umftellt. Am 
4ten Juli übernahm der Generals Major von Stodmayer 
mit der Würtemberg’fchen Landwehr die Einfchließung Schletts 
ſtadts; er ward am 13ten durch einen Theil der Defterreis 
chiſchen Divifion Mazuchelli verfärft. Die Befagung war 
6000 Mann ftark und wurde von den Generalen Berfheim 
und St. Suzame befehligt. Der letztere fchloß, da er mit 
den mehrere Male unternommenen Ausfällen zu feinem Ziele 
fam, am 2iften Suli mit dem Grafen Mazuchelli einen Waf⸗ 
fenſtillſtand auf fechetägige Kündigung ab. Bald nachher 
‚serlängerte er denfelben bis zum Friedensſchluß. Sein Ver⸗ 
halten diente dem Commandanten von NeusBreifach, Gene, 
ral Dremencourt, Re Muſter. Diefer traf Diefelbe Ueber 
einfimft mit dem General von Volkmann, welcher mit Defters 
reichifchen und Badiihen Truppen Neu Breiſach und das 
dazu gehörige Fort Mortier eingefchleffen hielt. Nach einge, 
tretener Waffenruhe wurden die Belagerungsmannfchaften . 
von beiden Pläßen mit een Himingen gezogen, wogegen 
zur Beobachtung von Schlettftadt und Neu⸗Breiſach der 
Herzog von Sachfen-Coburg einen Theil der Königlich Saͤch⸗ 
ſiſchen Truppen heranführtee Der Herzeg machte Solmar 
zu feinem Hauptflandort. Der Ueberreft der Sachſen bezog 
unter dem Befehl des General⸗Lieutenants Ie Corq Lagerſtaͤt⸗ 
ten im oberen Elſaß. Diefer übernahm am 29ften October, 
da ber Herzog Colmar verließ, den Oberbefehl des Ganzen, 
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nnd an feiner Stelle warb die Anführung des Růckhalts dem 
General» Major von Noſtiz übertragen.) 

Wenig verfchieben von der in den feſten Plägen herrſchenden 
Srundkimmung war bie, welche bag Loire⸗Heer zu erfennen. gab. 
Durch die. Anfenerungen ded Marichalls Maffena beim Abs 
marſche von Paris zur Selbflüberfhägung verbiendet und 
darin von ben nach und nach eintreffenden Trümmern der 
übrigen. Heers und Beſatzungs⸗Abtheilungen noch beitärkt, 
nährten die unter Davouftd Dberbefehl vereinigten Truppen 
eine übertrieben hohe Meinung von ſich. Auch beſtachen 
fie durch ihre gute Haltung eine Zeit lang Andere: Die 
Bendeehäupter wollten fc mit ihren Mannfchaften ihnen 
anfchließen, indem fie erflärten, man müſſe um der gemeins 
famen Gefahr willen jeden beſonderen Zwieſpalt vergeffen. 
Bald aber zeigten ſich Ungehorſam, Mangel an Mannszucht, 





*) Beitrag zur Geſchichte des Feſtungskrieges im Jahre 1815. Von 
Bleſſon. Berlin, 1818. Dunker und Humblot. — Der Be 
lagerungstrieg des Königl. Preuß. zweiten Armee-Corps an der. 
Sambre und in den Ardennen. Bon 3. von Ciriacy, Königl, 
Preuß. Hauptmann im Kriegsminifterium. Berlin, 1818. €. ©. 
Mittler. — Beiträge zur Geſchichte des Kriegs in den Jahren 
1815, befonders in Bezug auf Tie Norddeutfhen Bundrstruppen. 
Don Franz Freiherr von Soden, Zürftl. Schmwarzburgifchen. 
Hauptmann. Ruͤrndens und Altdorf, 1829. Monath-u. Kuß 
Ir. ©. 31 ff. — Feldzüge der Heſſen im Jahre 1814 umd 
1815. Handſchriftliche Nachricht, durd Güte des Herrn Dia 
jors von Wigrebe im Kurheſſiſchen Generalftabe dem Berfaffer 
mitgetheilt. — Mecklenburgs Noth und Kampf vor und in dem 
Befreiungstrige. Bon Dr. Hreinridy Franke. Wismar, 1835. 
»ESchmidt und von Coſſelſche Ratbebuhhandlung. ©. 439 ff. — 
“Relation du siege de Mezieres. Par M. E. A. de Geron-- 
- val. Paris, 1824. — Journal historique du blocus de Thion- 
ville. Par M. A. — An. Alm ** Paris, 1818. pg. 117 ss, 
— Geſchichte der Stadt und Bundesfeitung Landau. Bon Joh. 
‚von Birndaum, Präfidenten des Königl Appellationsgerichtes für 
den Rheinkreis. Kaiſerslautern. 1830. Taſcher. S. 407 ff. — 
Précis des perations des armées du Rhin et du Jura en 
1815. 28 ss. — Die Delagerung, von Hüningen. Oeſter. 
‚milit. eirfhrift von 1821. L., 5 ff. — Beitrag zur Ges 
ſchichte der Feldzüge in —— I den Jahren 1814 umd 
4815 in befonderer Beziehung auf DaB Commande des s Kronprin- 
zen von Wurtemberg. LIE, ©. 6 
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Welgung: zum Ausſchweifen und Entlaufen unter bem Leives 
heex fo ſtark, daß die Führer felbft fein Vertrauen mehr darauf 
festen. Davouft. reichte, als die. Preußiicen Ruͤckhaltstrup⸗ 
pen in Frankreich anlangten, feite. Unterwerfung ein und 
trat feine Stelle dem Marfchall Macdonald ab, dem dann. 
das Ichwierige Geſchaͤfe übertragen ward, das Heer aufzus 
löfen und die. Truppen in. ihre Heimath zu entlaflen. 

And) unter dem Volk und feinen Stimmführern wütheten 
bie Stürme des Parteeienfampfes noch Iange fort. Wo 
nicht die Waffengewalt der. Berbündeten die Ruhe aufrecht 
erhielt, Fam ed zu Schauder erregenden Auftritten. Der 
Süden Frankreichs ward der Schauplatz granfamer und 
wahrhaft biutdürftiger Verfolgungen. Fouché fuchte durch 
eine freimüthige Schilderung dieſer Greuel den König zur 
Anwendung fräftiger Manßregein zu bewegen. Allein jener 
Mann war allen Parteien fchon zu verhaßt, als daß auf 
feine Worte geachtet werben konnte. Die alten Eiferer in. 
ber Umgebung des Könige gewannen wieder das Ueberge⸗ 
wicht. Auf ihr Anftiften wurden Mord» und Bannftrahlen:; 
gegen bie Anhänger Napoleons gefchleudert. Rey und Las 
bedoyere wurden erfchoffen. Lavalette entging dem gleichen 
Geſchick nur durch die Fühne That feiner Gattin, die ihn 
befreite .und an feiner Statt im Kerker zurücdblieb. Andere 
retteten ebenfalls ihr Leben nur durch die Flucht. Groß 
war die Zahl derer, welche aus dem Lande verwiefen wars 
den. Unter ihnen befanden fid) Sarnot, Soult uud Ercels 
manns. Das Minifterium fah fich bald ohne allen Einfluß. 
Eine zu dreifte Eprache, die Talleyrand in den Unterhand⸗ 
lungen mit den Verbündeten ſich angemaaßt hatte, zog feine 
und feiner Amtsgenoffen Abdanfung na fi. Der: Herzog 
von Richelieu, welcher ihm nadhfolgte, fuchte die vorhanden. 
nen Gegenfäge auf weniger fchroffen Wege zu vermitteln. : 

Um eine. geordnete Verwaltung möglich zu machen und 
daburdy das Anfehn des Königs und der Beamteten zu flüts 
zen, war man ſchon am äten Auguft mit Ludwig XVII. 
eine Uebereintunft eingegangen, wonach die Befekung des 
Landes durch die Verbündeten auf gewifle Grenzen befchränkt 
und ben Heerführern jede Einmifchung in die Verwaltungs». 
angelegenheiten unterfagt wurde. Demzufolge. nahmen die 
Preußen das Land weſtlich von Paris zwiſchen der Seine 
und Loire .ein. In bie Beſetzung der Dauptfiadt und des 
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Seine» und Dife- Bezirks theilten fie fich mit den En 
dern und Oeſterreichern. Den Ruflen blieb ein Theil dies 
ſes Bezirks und der ganze, von ber Maas und Mofel durch⸗ 
floffene Landfirich üderlaffen. Die Baiern dehnten fich öſt⸗ 
lich von Paris zwifchen der Loire und Seine and. Der 
ertheil des Kronprinzen von MWürtemberg behielt bie Bes 
zirke Puy de Döme und Allier in Dbhuth. Die Babenfer 
und Sachfen beiepten den Elfaß, das Heer von Oberitalien 
die Franche Eomte, Burgund, Lyon und bie Dauphine. Die 
Defterreiher vom OÖberrheinheere lagerten in der Provence 
und am rechten Rhone⸗Ufer. 
Mie tief es Die Franzoſen verwunbdete, auf folche Weiſe 


wei Drittheile ihres fchönen Landes in der Gewalt derer zu 


ehen, die fie ald ihre Feinde betrachteten, bebarf feiner Er⸗ 
wähnung. Der König und feine Minifter boten dad Mögr 
liche auf, um einen baldigen Frieden zu erlangen unb ber 
Heerfihaaren fremder Gaͤſte entlebigt zu werben. . Aber bie 
Bundedfürften ließen fi nicht von dem Dringen jener, fons 
dern einzig durch den Gefichtspimet leiten, wie der Friede 
am bindendfien für Frankreich und fo zugleich am zuverläfs 


figften und dauerhafteften für die Ruhe Enropa’s herzuftels' 


len fei. Sie gingen deshalb mit Bedacht und ohne Lebers 
eilung zu Werl. Darin waren fie alle einig, daß nur ganz 
anßerorbentliche Einfchränfungen und Zwangsmanßregeln bie 
Franzofen von neuen LUmtrieben und Umwälzungen abzuhals 
ten vermöcdhten. Aber ed war fdywierig, die Borfchläge, bie 
. in diefer Rückſicht gemacht wurden, mit einander zu verei⸗ 
nigen oder bie- paſſendſten ſogleich aus ihnen herauszufin⸗ 
den. Bon Niederländifcher Seite fam es in Ainteag, rank⸗ 
reich ſolle alle ſeit zwei Jahrhunderten gemachten Eroberun⸗ 
gen herausgeben, namentlich den Elſaß, Lothriugen, Flan⸗ 
dern, Artois. Preußen forderte nur die Abtrennung einiger 
Grenzplaͤtze, wie Montmedy, Longwy, Metz, Thionville und 
Saarlonis. Oeſterreich zeigte ſich beiden Vorſchlaͤgen zus 
ſtimmig. England und Rußland dagegen fürdhteten, durch 
ein ſolches Verfahren das Europäifche Gleichgewicht verlegt 
zn fehen und wollten Frankreich lieber mit einer entipres 
enden Geldbuße beftraft wiffen. Außerdem ſollte dann 
"eine namhafte Xruppenmaffe eine Reihe von Sahren ale Ber 
ſatzungsheer in Frankreich zurücbleiben, und. die Oſt⸗ und 
Nordgrenze bed Landes mit noch mehreren Feſtungen ums 
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gürtet werben. Es kam zu vielfältigen, andführfichen und 


ernithaften Berathungen, an welchen der Herzog von Wels 


fingten und Lerd Gaflfereagh, die Fürften Metternich und 


Hardenberg, die Grafen Razumowsky, Neffelrode und Capo 
d’Iftria, fo wie die Freiherrn von Humbold und von Meflens 
berg Theil nahmen. Am 20ften September ward von diefen 


den Franzöfiihen Miniſtern ein Entwurf überreicht, welcher 


dites enthielt, was die Verbündeten von Franfreich vers 
angten. | n 

Der König Ludwig XVIII. ſollte danach nur zwei 
Drittel derjenigen Beſitzungen abtreten, welche der Friede 
von 1814 zu Altfrankreich hinzugefügt hatte, mit Inbegriff 
der Feſtungen Sonde, Philippeville, Marienburg, Givet und 
Sharlemont, Saarlouis, Landau und der Forts Sour und 
l’Echufe. Die Werke von Hüningen follten gefchleift wers 
den. Außerdem forderte man. 600 Millionen Franken zur 


Erntſchädigung für die aufgewandten Kriegskoſten und 200 


Millionen, um zur Bewachung der Grenzen Franfreiche 
noch mehr befefligte Pläbe anfenen zu fünnen. Ferner 
follte eine aus den Truppen verfchietener Bundesmächte zu⸗ 


fammengefegte- Heeresmacht von 150,000 Maun auf den 


Zeitraum von fieben Sahren zurücbleiben und die Feſtungen 
Balenciennes, Bonchain, Cambrai, Maubenge, Lardrecy, Ie 
Quesnoi, Avesned, Nocroy, Longwy, Tbionville, Bitfch und 
den Brüdenfopf von Fort Louis, fowie die ganze nördliche. 
and öftliche Orenzlinie Franfreichd Befegt halten. Die Vers 
pflegung und Befoldung des Vefagungeheeres follte gleichs 
falld dem Lande anheimfallen. Bu 

Die Franzöſiſchen Minifter, welche bereitd am folgen» 
den Tage ihre Antwort einreichten, fperrten fich "gegen diefe 
Korderungen der Berbünbeten über Gebühr. Bon’ der Ans 
ficht ausgehend, daß man feine Anfprüche auf das Erobe⸗ 


. tungsredht ftüßen wollte, gaben fie eine weitläuftige Erörtes 


rung darüber, Daß Franfreich nicht als erobertes Rand betrachtet 
werden dürfe. Bon Abtretungen wollten fie nichts willen; 
die dem Lande auferlegte Kriegsftener fanden fie zu hoch, 
den Zeitraum für die Einlagerung eined Beſatzungsheeres 
zu weit hinausgedehnt. Die Bevollmächtigten festen diefer 
Erwiderung eine eben fo entfchiedene entgegen, und es blieb . 


danach feine Ausſicht, auf friedlichen Wege zu einer Eini⸗ 


gung zu fommen. Zwei Ereigniffe fteflten indeß das gegen, 
37 | 
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feitige DBertrauen wieder her, unb „machten, daß die Ber» 
bandlungen mit größerer Ruhe wieder aufgenommen und 
auch demnächlt zum Ziele geführt wurden. Bou Franzöfis 
fiher Seite trat nemlich der Miniſterwechſel ein. Richelieu 
felbft hatte feine Wahl der Empfehlung des Kaiſers Alerans 
der zu verdanken, bem er eine Zeit lang zur Zufriedenheit 
edient hatte. Er war ald ein gemäßigtdenkender und ums 
ichtevoller Staatsmann befannt und bewährte ſich auch als 
ein folcher in den jegigen Friedensunterhandlungen. Die 
Europäifhen Großmächte aber, mit Ausnahme Euglands, 
deſſen König nach der Landesverfaſſung einen foldyen Echritt 
für fidy allein nicht thun durfte, flifteten um diefe Zeit den 
heiligen Bund unb Iuden zur Theilnahme an demfelben 
ale chriftlichen Mächte ein. 

Diefe, urfprünglich fo genannte, heilige Alliance, welche 
von den Kaifern von Rußland und DOelterreih, wie vom 
Könige von Preußen, im Namen der hochheiligen und un 
theilbaren Dreieinigfeit abgefchloffen und von ihnen am 
26ften September 1815 zu Paris unterzeichnet wurde, wird 
immer als ein wictized Denkmal der edlen Abfichten und 
erhabenen Geſinnungen, welche Damals die verbündeten Herr⸗ 
ſcher befeelten, betrachtet werden müflen. Was man auch 
gegen die eben fo zufällige, als gleichgültige Veraulaſſung, 
Die gerade dort und damals diefen Bund in’ Dafem 
rief, Tagen mag; was ſich audh mit Grund vielleicht an 
der Sprache, in welcher die Stiftunge-Urfunde abgefaßt 
it, ausſtellen läßt; der Gedanfe, von welchem das Ganze 
eingegeben ift, leuchtet zu deutlich hindurch, um den tieferen 
Geiſt und dad unbefangene Gemuüͤth nicht mit Ehrfurdyt vor 
ihm zu erfüllen. Die Religion zur Grundlage der Staats» 
kunſt zu maden, aus jener die Gefeße ihres Handelns zu 
entnehmen, ihre Völker mit Vaterliebe zu leiten, im Verhal⸗ 
ten gegen ihre Mitmächre nur die Bruderliebe walten zu 
laffen, die Kehren des Chriſtenthums als die für fie verbind⸗ 
lichſten Gebote zu betrachten: das find die großen Entſchlüſſe, 
zu welchen fich die verbrüderten Herricher in dem heiligen 
Bunde befennen. So gewiß es ift, daß alle menfchliche 
Entwidelung von einer foldyen Einheit der geiftlichen und 
weltlichen Macht ausgegangen ift, und fo wahrſcheinlich fie 
— gleich fern von frömmelnder Schwäche, wie vom herrſch⸗ 
ſüchtigen Glaubenseifer und den Menfchen fchändenden Ge 
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wiſſenszwang — mit hellerem Sinne wieder zu biefem Ziele 
binfkrebt, um in vernünftiger, gotteswürdiger Selbſtbeſtim⸗ 
mung ihre Vollendung zu feiern; fo verdienftlich war ed und 
bleibt ed, die Menfchheit auf diefer Bahn: zu ihrem Seile 
durch ein fo großartiges Bekenntniß weiter gefördert-zu haben. 
get alle Europäifchen Mächte fchloffen fich dem heiligen’ 
unde nach und nah au. Der König von Frankreich 
redhtfertigte den Namen des allerchriftlichfien, indem er der 
Erfte war, der hinzutrat. Die Franzofen durften ſich jetzt 
überzengt halten, daß man’ ihnen Feine härteren Verpflich- 
tungen auferlegen würde, als wie fie die Verhältniffe noth⸗ 
wendig machten. “ 
Die Bundeshänpter warteten den förmlihen Schluß 

ber Berhandlungen nicht ab. Sie verließen Paris, nachdem 


‚ man über alle Bedingungen des Friedens einig geworden 
‚war. Ter Kaifer Alerander reiste bereits am 2öften Sep⸗ 
tember ab, der Kaifer von Deiterreich am Tage darauf, und 


der König von Preußen am Sten October. Die Ausfertis 
gung und Unterzeichnung der Friedensurfunden erfolgte am 
20ften November. 

Sm Ganzen waren es fünf Verträge, welche den Fries 
den mit Franfreich unmittelbar zum Gegenftand hatten. 


Der Hauptvertrag fegte zunächſt die neuen Grenzen des 


Landes feſt. Ludwig XVIII. trat danach ab 1) an die Nies 
derlande: Marienburg und Philippeville nebft dem dazuges 
hörigen Gebiet, fo wie das Herzogthum Bouillon; 2) an 
Preußen: Saarlouis und die am rechten Ufer der Saar 
gelegenen Ortfchaften; 3) an Defterreich, welches beshalb 
mit Baiern einen Tauſch einging': den ganzen Bezirf auf 
dem linfen Ufer der Lauter, mit Landau, aber ahne Weißen; 
burg; 4) an die Schweiz: Verſoix, einen Theil des Laͤnd⸗ 


chend Ger und die Gemeinde St. Sulien; 5). an Sardis 


nien: denjenigen Abfchnitt von Savoyen, der im Frieden 
von 1844 bei Frankreich geblieben war. Außerdem bes 
ftimmte diefer Vertrag, Daß die Feſtungswerke von Huͤnin⸗ 
gen gefshleift, ein Befatungeheer von 750,800 Mann fünf 
odes mindeſtens drei Jahre lang in Frankreich zurücgelafs 
fen und won den Krangofen unterhalten und befokber wers 
den follte. Die aufzubringende Kriegsfteuer war auf Die 
Summe von 700 Millionen Franfen ermäßigt. Aber neben . 
derſelben übernahm der König die Berpflichtung, alle Schuld⸗ 
27% 
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forderungen ded Auslaudes an Krantreih, fo fern: fie in 
Rechnung gebracht waren oder innerhalb einer gewiſſen 
Erift noch berechnet werden konnten, zahlen zu laffen. 

Die nähere Erörterung der drei legten Beſtimmungen 
hatfe man in befpnderen Nebenverträgen ausgeführt. Der 
erfte derfelben enthielt eine Uebereimfunft über die Art 
und Weife, in welcher die Kriegsftener abgetragen werden 
follte. Die Verbündeten verlangten, daß Die ganze Summe 
innerhalb "eines Zeitraumes von fünf Sahren Tag für Tag 
zu gleichen Theilen getilgt würde, Es follten deshalb 15 
Scyuldicheine, jeder im Betrage von 463, Millionen und 
immer auf vier Monate lautend, audgeftellt werden. Diele 
. wollte man aledann m Fleinere Aumeilungen auf den Königs 
lichen Schag umfeßenzeilur über die an jedem Tage zu zah⸗ 
lende Summe verfigen zu künnen. Zur Sicherheit für Die 
De mäßigkeit der Zahlungen- nahm man: eine Rente von 
7 Millionen als Gapital zu 140 Millionen auf das große 
Schuldbuch Franfreichs in Anſpruch. Letztere follte, wenn 
die erften 600 Millionen gezahlt wären und eine fchnellere 
Erledigung des Reſtes gemwünfcht würde, nach dem berzeis 
- tigen Werthe an Zahlungs Statt angenommen werben. 

‚Ueber die Verwentung der von Frankreich zu zahlens 
den 700 Millionen hatten die Verbündeten fich bereits das 
hin geeinigt, daß 137%, Million zur Anlage neuer Fefkun- 
gen gegen die Franzöfiiche Grenze oder zur Verftärfung der 
vorhandenen benutzt werden follten. Es wurden für Dies 
fen Zwed bewilligt: dem König der Niederlande 60 Milli⸗ 
onen, dent König von Preußen 20, dem König von Gars 
dinien 10, dem König von Baiern für den Bezirf am lin⸗ 
fen Rhein⸗Ufer 15 Millionen, dem König ven Spanien 7, 
zur Vollendung der Werfe von Mainz 5, und zum Bau einer 
neuen Bundesfeitung am Oberrhein 20 Millionen Franken. 
Saarlouis ward dem Könige von Preußen mit 50 Millios. 
nen angerechnet und diefe Summe auf den Neft von 512%, 
Millionen hnzugefchlagen, welche dann nach Verhaͤltniß uns 
ter die Bundesmächte vertheilt wurden, Preußen und 
Großbritannien, welche die größten Anftrengungen gemadıt 
hatten, nahmen vorweg jedes 25 Millionen, legtere Macht 
mit dem Vorbehalt, darüber zu Gunften der Truppentheile 
verfügen zu Tönnen, welche im Britifchen Heere gefochten 
hatten. Außerdem famen auf Preußen, Großbritannien, 


Deſterreich und Rußland zu: gleichen Theilen 400 Millio⸗ 
nen. An die Niederlande. und die gefammten Deutfchen 
ürften, welche am Kriege Theil genommen, wurden 100 
tionen bewilligt, in die fie fidy nadı Maaßgabe der von 
ihnen geſtellten Truppenzahl zu theilen hatten. Spanien 
erhielt 5 und: die Schweiz 3 Millionen. Portugal und Där 
nemark waren nicht mehr zum Kampfe gekommen, hatten 
ſich aber dazu gerüftet. Eriterem wurden 2 Mifllionen, . 
legterem 2%, zugeitanden. 2 
Der zweite Nebenvertrag bed Friedensſchluſſes ordnete 
die Beſoldung und Verpflegung. des in Frankreich zurück⸗ 
bleibenden Beſatzungsheeres im allen Einzelheiten bis zum 
Licht und Tabad hinab. Der Sold ward auf die Summe 
von 50. Billionen Franken für das Dahr feltgefegt. Zus 
gleich beftimmte man auf das Genauefte die feſten Plaͤtze 
und alle Bezirke, weldye von. den  verbündeten Truppen 
eingenommen werden, fo wie dad Berhältmß, welches fie 
zu den Truppen und den Berwaltungsbehörden ded Königs 
von Frankreich beobachten ſollten. ad den früher dars 
- über gefaßten Beſchlüſſen ftellten England, Deſterreich, 
Rußland und. Preußen zu dem Beſatzungéheere jedes 30,000 
Mann, unter den Generalen.&ombermere,. Frimont,"Worons 
zow und Zieten; Baiern 10,000 unter de la Motte’d Ans 
führung; Würtemberg, Dänemark, Daunover und Sachſen 
jedes 5000 Mann, unter den Generalen Woͤhlwarth, Prinz 
Friedrich von Heſſen⸗Caſſel, Alten und Leyfer. Zum Obere 
befehlöhaber des Ganzen ward fpätesr der Herzog.von Wels 
lington erwählt, da für.ein ſolches Ant zugleich Die Eigenſchaf⸗ 
ten eined Staatsmannes erfordert wurden. Die Geſandter 
der Bundegmächte fowohl, wie die. Franzöfffchen Minifter, 
wurden. angewiefen, fi) mit dem Herzoge von Wellington 8. 
in Berbindung zu fegen. Die nidıt zum Beſatzungsheere . 
beflimnten Truppen follten binnen 21 Tagen nad) der Uns 
terzeichuung des Vertrages den Rückmarſch in-ihre Heimath 
antreten. nt 8 
Die Erledigung alles deſſen, was Frankrei ſeit dem 
Jahre 1792 dem. Auslande und namentlich den Unterthanen 
Großbritanniens fchuldig geworden war, bildete den Inhalt 
ber beiden legten Nebenverträge. England, das ſich in dem 
Beſitz von Martinique und Guadeloupe. befand und beide 
Inſeln nicht: eher an Frankreich zurüdzugeben gedachte, als 
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bis es für alle feine Korberungen befricbigt: worden wäre, 
verpflichtete Lubwig AVIIE, Alles zu vergüten, was Die 

ranzoſen den Briten bisher auf gewaltfame Weile entrifs 
en hatten. Die übrigen Bunbesmäcdhte beanſpruchten nur 
eine Entfchädigung für dad, was ihnen Frankreich in Folge 
befondexen Uebereinkommens fchuldig geworden, war, fo wie 
die Rückzahlung derjenigen Gelder, welche die Franzoſen aus 
Öffentlichen Caſſen, von Gemeinweſen und Einzelnen erzwuns 
gen vder pfand⸗ und leihweile erhoben hatten. Dem Ham⸗ 


* burger Banfraub ward babei eine vorzügliche Aufmerkſamkeit 


gewidmet. 

Zu weiterer Sicherung des mir Franfreich abgeſchloſ⸗ 
fenen Friedens gingen die verbündeten Mächte noch einige 
befondere Berträge mettr-einander ein. Durch einen derfels 


- ben kamen die Sserifchen Inſeln, ald ein des Schutzes bes 


dürftiger Freiſtaat, unter die Oberhoheit Großbritanniend. 
Ein anderer fidherte die Unabhängigkeit und Unparteifamleit 
der Schweiz in ihrer neuen Geſtalt und Ausdehnung. Ci 
dritter ordnete die Hälfögelderzahlung zwiſchen Rußland und 
England, Ein vierter zwifchen jener Macht und Frankreich 
hob den von Napoleon mit dem Könige von Sachſen abges 
fchloffenen. Vertrag von Bayonne auf und ftellte dadurch 
die Forderungen Polens ficher für das, was ed durch jenen 
Bertrag verlieren follte. Die wichtigite, von den Groß 
mächten getroffene Uebereinkunft war aber ohne Zweifel die 
nochmalige Erneuerung des Bündniffes von Chaumont, wele 
che gleichfalls am 20ſten November zur Unterzeichnung 
fam. Die Kaifer von Defterreih und Rußland und bie 
Könige von Großbritannien und Preußen fchloffen hierin 
noch einmal ausdrüdlich Napoleon und feine Familie für 
alle Zeiten vom Throne Frankreich aus. Sie verpflichten 
ten fich ferner, daß fie, ſobald das in Franfreich zurüds 
bleibende Befagungäheer nicht hinreichen follte, Ruhe und 
Friede in dieſem Lande aufrecht zu erhalten, augenblicklich 
eder die in Ehaumont fefigefegte Truppenzahl von. 60,000 
Ram und nöthigenfalld noch eine bedeutendere Heermafle 
in Marfch fegen wollten. Eine Abfchrift der diefes Bünd⸗ 
niß enthaltenden Urkunde warb zugleich mit der Anzeige, 
daß dem Lord Wellington der Oberbefehl über das Befat« 
zungsheer in Frankreich zuertheilt worden fei, bem Herzoge 
von Nichelieu übermacht und wit einigen fehr ernfien Lehren 
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mb Ermahmungen begleitet. Es ſollte dies nicht eine 
Zurechtweiſung des Premier-Minifterd Ludwigs XVIII. fein, 
da diefer befonnene Mann einer folchen nicht bedurfte, ale 
vielmehr eine Warnuung für die verbienderen Parteis@iferer, 
die man in Schranfen halten wollte, 
Endlich verfäumte man auch nicht, die Zukunft Napo⸗ 
leons auf. eine Weile ficher zu flellen, welche es ihm uns 
möglich machen mußte, den Frieden der Völker je wieder zu 
beunruhigen. Die Berbimdeten waren darin einverftanden, 
ihn ald Kriegögefangenen zu betrachten und danach gegen 
ihn zu verfahren. Die Ongländer handelten in dieſem 
Sinne, und durch einen Beſchluß der Bevollmächtigten der 
Großmaͤchte vom 2ten Auguſt 1315 ward ihnen die Sorge 
für ein ſicheres Gewahrfam des Gefangenen fürmlich übers 
tragen, Die Uebrigen behielten fi nur vor, an feinem 
Aufenthaltsorte eine beauffichtigende Befandtfchaft zu unters 
halten, was auch dem Könige won Franfreich zugellanden 
wurde. Bon dem Herzog von- Wellington war fchon früher 
die Juſel St. Delena im Atlantiſchen Meere, die er aus 
eigener Anfchauuug kanute, ald der zweckmaäͤßigſte Pag für 
die Haftnahme Napoleond in Vorſchlag gebracht worden! 
fein Rath. warb Died Mal befolgt. 
St. Helena liegt falt in der Mitte bed weitlichen Oceans, 
»doch näher an Africa,. ald an America, dem Cap Negro 
gegenüber, von dem es nicht über 200 Meilen entfernt iſt. 
Die Juſel hat einen Umfang von 12 Stunden, mißt 5 Stun, 
den in der Länge, und 4 in ihrer größelten Breite. She 
Urfprung ift vulcaniicher Art, und fie bildet einen einzigen 
roßen, vielfach zerflüfteten und flellenweis. mit: Lava und’ 
ruchtbarer Erde bedeckten Bafaltfelfen, deſſen hoͤchſter Gips 
fel, der Dianenberg, fid 2700 Fuß über die Meeresfläche + 
erhebt. Die einzige Ebene der Inſel, eine Hochfläche von 
4% Stunde Umfang, if für die meilten Erzeugniffe der 
nördlichen und füblichen Erbhälfte geeignet. Auf den Fels 
. fenhöhen kommen nur Gummibaäͤume und niedriges Geftrüppe 
fort. In den Klüften ift die Luft umgefund, entweder feucht, 
ober drüdend heiß. Die einzige Stadt, James⸗Tewn, 
welche damals 100 Haͤuſer zählte, iſt längs einer aeltenichins 
erbaut, Außer ihr giebt es mehrere bereineite Gehöfte . 
und Landhaͤuſer. Die Bevölferung im Ganzen Amfaßte 2 
Seelen, Das Berdienft, das früher wuͤſte Eilgud angebaut 
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zu haben, gebührt der Engliſch⸗Oſeindiſchen Compagnie. 
Entdedt wurde es von den Portugiefen im Jahre 1503 am 
Tage der heiligen Helena, von :weldher: die Inſel auch ihren 
Kamen empfing. Sie dient jet vornehmlich den Indien⸗ 
fahrern, um auf der Rüdfehr nad, England Erfriichungen 
aufzunehmen. Die ſteilen Felſeumaſſen und. die uugeheure 
Brandung machen außerhalb der james» Bai. jede Landung 
unmöglich. Ueberdies find die wichtigſten Puncte noch mit 
Batierieen und Bollwerfen geſchützt. Die 600 Mann ftarfe 
Befagung der Kandelögefellfchaft ward bei der Landung 
Napoleons durch 1500 Mann Köntglicher Truppen abgelöft, 
deren vorzüglichiie Beſtimmung die alifeitige Bervachung des 
Öefangenen war. Der Contre Admiral. Cockburn, welcher 
am Bord des Rorthumberland ben General Buonaparte, 
wie ihn die Britiiche Amtsſprache von jegt an nannte, nebft 
feinem Gefolge überführt, nahm ale Oberbefehlshaber des 
Vorgebirges der guten Hoffnung und ber angrenzenden 
Deere ſeinen Sie auf St. Helena und behielt einftweilen 
auch die Oberaufficht über den ‚Gefangenen. W 

- YA. I6ten Detober, dem erſten der Gedenktage der 
Leipziger Völferfchlacht, betrat Napoleon das Land, auf 
weichem er feine Tage beichließen follte. Der Großmarſchall 
Graf Bertsond, die Generale von Montholon mid Gour⸗ 
gaud und. der Staatsrath Graf Las Cafes begleiteten ihn, 
entſchloſſen, alle Bitterfeiten feines Schickſals mit ikm zu 
theilen. Der Schiffs⸗Wundarzt Dr. Omeara blieb als Leib» 
arzt bei ihm zurüd. Da das für die Gefangenen beftimmte: 
Gouvernementshaus Long Wood noch befonderer Einrichtuns 
gen bedurfte, jo bezog Napoleon mit dem Grafen Las Cafes . 
einftweilen ein Gartenhaus bei Briars, der Beſitzung eines 
Britifchen Kaufmanns, 2 Englifche Meilen von der Stadt 
entfernt, in welcher legteren die Franzöſiſchen Generale 
ihre Wohnung nahmen. Napoleon lebte dort ſehr befchränft. 
Er war auf ein einziges Zimmer verwiefen und hatte mit 
Entbehrungen aller Art zu kaͤmpfen. Indeß bewies er waͤh⸗ 
rend diefer Zeit doch eine größere Nahe und Standhaftigs 
feit, ald man erwarten durfte. Das Verfahren der Eng 
länder hatte ex, in einer fürmlichen Widerſpruchs⸗Urkunde, 
. am sten Auguft bei der Abfahrt von Plymouth: ausgeftellt, 
für gewaltthätig, und widerrechtlich. erklaͤrt. Er wiederholte 
diefe Erfläuyng. nach der Endung ‚auf Helena. Uebrigens 
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aber fügte er ſich, wie auf dem Schiffe, allen. Anorduungen 


mit Gelaffenheit: und Ergebung. Die gefchichtliche Bearbei⸗ 


tung feiner Kriegsthaten, an der feine Umgebung heit 


nahm, gemährte ihm Troſt und Zerfireuung, Die Rückerin⸗ 


nerung an Die Tage feines Ölanzes Aufheiterung und Erhe⸗ 
bung. Die Ueberfiedelung nadı Long Wood, weiche am 
40ten: December 1815. erfolgte, wirfte umgänftig anf feine 
Semüthöftimmung, wie auf ſeinen Gefundheitszuftand. Obwohf 
er bier geräumiger mohnte und mat Ausnahme Bertrands, 


der mit feiner Familie das Landhaus Huts⸗gate, zwei Stuns 


ben von Longs Wood, ‚bezog, ale feine Freunde um ſich 
hatie: fo fah die neue Behaufung doch mir ihren Gittern, 


Wachtpoſten uud Ummallungen einem eigentlicdyen Kerker⸗ 


haufe zu Ähnlich, um ihm nicht wiberwärtig zu werben, 
Dazu war die. Umgegend fteinigt und fahl, die Luft ‚feucht; 
der Boden mit lingeziefer beſaamt. Den Bezirk, innerhalb 


deſſen er ohne einen Aufficht führenden Officier ſich frei 
‚ umberbewegen durfte, hatte man fo knapp zugemeflen, daß 


er auf Ausreiten und meite Gänge, wie fie fein Zuftand wüns 
fcheuswerth machte, ganz und gar Verzicht leiftete. Mit 
der Anlage zu Leberverhärtungen und zu dem in feiner Fa⸗ 
milie erblichen Magenkrebs behaftet, durfte er auf Cr. 
Hedena nur dann einem frühen Tode zu entgehen hoffen, 
wenn er fich viel bewegte. und auch innerlich Arzneien ges 
brauchte. Ssened ließ unter den  obmwaltenden Umftänden 
fein Stolz, Legteres fein eingewurzeltes Bururtheil nicht zu. 

Die -Ablöfung Cockburns, mit: weldhem im Ganzen noch 
ein erträgliches Verhältniß flattgefunden hatte, durch den 
Generals ktieutenant Hudſon Lowe im April 1816 hatte eine 
neue Berfchlinnnerung der Lage Napoleons zur Folge. Lowe 
hatte zu wenig Ruf, um feinem Gefangenen Achtung, zu 
viel Abſchreckendes, um Vertrauen, zu viel Auffallendes, un 
Zurückhaltung einzuflößen. Seine Orundfäge zogen ihn die 


Berachtung der Frangofen, feine Handlungen Napoleons 


bitteriten Haß zu. Man betrachtete ihn ald gemeinen Kers 
fermeifter. Wenn den Gefangenen der Verlujt feiner Größe, 
welche ihm Durch feine Umgebung und durch Zeichen von Theil 
nahme aus ber Ferne jo oft vergegenwärtigt ward, wenn bie 
Entbehrung feiner Familie, feiner Freunde und Gefährten und 
alles deſſen, was ihm lieb and werth geworden, mit tieffter 
Wehmuth erfüllen mußte: fo raubte ihm, der fleine Krieg 
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wit dent Gouverneur über bie täglichen Bebensbebürfnifie 
fogar dad traurige Berguüägen, jenen Empfindungen und 
Gedanken nachzuhaͤngen. Bon jest an ward ed eine Erhe⸗ 
bung für ihn, feinen Zorn in Klagen und Schmähungen 
gegen die Britifche Regierung und deren Machtvollſtrecker 
laut werben zu laſſen. Wirklich ſcheint Hudſon Lowe 
feine Vorficht fehr übertrieben zu haben, und kierin äus 
derte Die Ankunft der Bevollmächtiaten Frankreichs, Der 
ſterreichs und Rußlands nichte. Es waren der Marquis 
von Montchenn, der Baron Stürmer und der Graf Bal⸗ 
maine, welche am Sten Suni auf der Inſel anlangten; fie 
hatten ih nach dem Buchllaben ded Bertraged jeder Eins 
mifchung in die Verhältniſſe Napoleons zu enihalten. Die 
erften Opfer des verfchärften Wacht und Strafantes wurden 
Las Cafes und O'Meara. Jener mußte St. Helena vers 
laffen, weil er eines geheimen Briefwechfeld, den er gegen 
bie gegebenen Befehle der Miwiſſeuſchaft des Gouverneurs 
entzogen batte, überführt ward; dieſer wurde entfernt, weil 
er ſich verbädtig gemacht batte, die Abſendung wichtiger 
Daeiste Rapoleond an defien Bruder Joſeph vermittelt zu | 
en. . | 
Da Napoleon ſich nicht entfchließen konnte, einen von 
feinem vermeinten Todfeiade ihm empfohlenen Arzt anzunehnfen, 
fo blieb er 13 Monate fang ohne Ärztliche Leitung uud Fürs 
forge. Seine Mutter Fösitia fanbte ihm den Dr, Antommarchi, 
bisherigen Profeflor zu Florenz, einen Eorien von Gchurt, 
ber für feinen Laudsmann wahrhaft begeüitert war, Indeß 
fand er in Stalien und England fo vie Aufenthalt, daß 
er erft am 18teu September Selena erreichte, obgleich er 
fehon im Januar Florenz verlaflen hatte. Mit ihm zugleich 
erfchienen zwei &eiftliche, vom Kardinal Faſch geſchickt, die 
_ Abberd Buonevita und Bignali, weldye eine Kapelle. und 
einen Katholifchen Gottesdienſt auf St. Helena einrichteren. 
Napoleon fühlte fein Ende herannahen und bexsitete ſich 
vielfältig darauf vor. Seinem früber ausgeſprochenen ketz⸗ 
ten Willen fügte er mehrere nachträgliche Beſtimmungen 
hinzu. Den Hoffnungen dee Arztes, der ihm viele Selbſt⸗ 
aufspferung widmete, ſchenkte er. feinen Glauben weht. 
Aber er bequemte fich feinen Angrbuungen um fo nachgie⸗ | 
biger, je "hoffnungelofer ihm ſelbſt fein Zuſtand erfhun 
Der Ste Mai 1824 war der Tag, an welchem dee Ma, 
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ber über Leben und Tod von Millienen verfügt hatte, ſelbſt 
die Beute des Todes ward. Er flarb nach einem Leiden, 
Das fo ‚auegezeichnet war, wie feine Laufbahn. Wan bes 
Rattete ihn mit angemeflener Feierlichkeit an feinem Lieb⸗ 
lingeplage, beim Waſſerfalle von Briare*). 

Der Kampf der Duldung und Qutbehrung, ber über 
Napoleons legte Rebensjahre verhängt war, muß die Menſch⸗ 
beit. mit feinem Andenken ausfüöhnen. Wie viel er an ber 
Welt verfchuldet haben mag, er hat fchwer und fireng das 
für gebüßt, und das Ungluf ward für ihn zur Läuterung; 
deun es erhob ihm über fich felbft. „Wenn ich,” fagte er 
einft, „auf dem Throne und in ber Zülle meiner Macht ger 
endet hätte, könnte das Urtheil der Welt über mich viefe 
leicht beitocdyen werden. Da ich ald GSefangener, arm und 
machtlos, meine Tage befchließe, wird mar mir um fo cher 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ Die Gefchichte iſt ihm 
gerecht geworden, indem fie weder feine Tugenden: und Vers 
Dienite —— noch feine Weltbeftürmungspläne beſchö⸗ 
nigen mochte. Wie er begonnen und wie er geendet, findet 
fie ihn gewürdigt und begriffen ald eind der feltenteren Werks 
zeuge des ewigen Weltenlenferd. Um den Brand der Um⸗ 


‚wälzungen Frankreichs zu dämpfen, bedurfte ed diefer außer, 


ordentlichen. Natur, Die Das verzehrende Feuer in fich felbft 
aufnahm. ein Inneres verlegte es nicht. Erſt ald er es 
in Flammenftrömen über Europa ausgoß, kehrte ed ſich gegen 
ihn und ward fein Scheiterhaufen. 


Wohl bietet das Eiland, auf dem er feine. Tage befchloß, 


manch finniges Bild feines eigenen Ringens und Strebens bar. 


Wie die Brandung ded Meeres gegen dic Felfen heranbrandt 
und fie mit fich in den Abgrund hinabzuziehen droht, an ber 
Dichtigkeit des Steined aber ihre Gewalt zerbricht und ſich 





%) Benuchamp, I1., 2 pg. 452 as. Koch et Schoell, Hist. 
ahrg. des traites de paix XI. pg. 44% ss. Las Cases, 
Memoires de St. Helene. Paris, 1833. Tom. I—VIIH. 
O’Meara, Napoleon in Exile, or a voice from St. He- 

- Jena. London, 1828, Voll, LK — II. Memoires du doc- 

‘ teur F. Antommarchi ou les derniers momens de Napo- 
lenn. Paris, 1885. Tom. L.— II. Memorial de Sir Hud- 
son Lowe, relatif a la captivite de Napoleon a St. Helene. 
Paris, 18%. 
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bald in- Schaum und Duft aufläsr: ſo ſtürmte : auch er 
wider den Frieden der Menfchheit an und drohete, alle Völfer 
in feiner wilden Bahn mit fich fortzureißen; an dem erigen 
Geſetz des Sefchlechtd aber ward feine Macht zu Schanven. 
Und wie die Gluth, die einft dem Schlunde jener Berge 
entquoll, ſich über das Land ergoß, ald wollte. es Das Erds 
reich verzehren, am Stern befielben aber eritarb und fid 
zum Dünger verkehrte, die Erde fruchtbar zu machen: fo 
fuhr auch er über die Ränder dahin, Männer würgend 
und. Völker knechtend; aber an der Kraft des Völferbundes, 
der Stärke und Dauer gewann, indem er ihn überwand, 
fand er fein Ziel. Befonnen endlih und der Menfchheit 
wiedergegeben, wie die Büßerin, die der Stätte feines Leis 
dens ihren Namen gab, endete er feinen Rauf. Seit Anden⸗ 
fen wird fortdauern mit dem Andenken der Befreiung der 
Völker, und die Kunde davon wird hinübertönen zu. den fers 
nen Enfeln, wie ein wechſelvolles Lied, und- fie mit Leid und 
Luft erfüllen, gleich jenen, welche die Kampfesnoth und Sik⸗ 
geöfteude felbit erlebten. | 
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Provinz Brandenburg. 
Berlin: 
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Ce. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm IV. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen. 
Se. Königl Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, 
Se Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen. 


Adler, Brunnenmader. 
Ahlers, Schuhmader. 
Albrecht, Handlungs» Commis. 
Amberg, Kaufmann. 
Ymtsberg, Apotheker. 
Ander, Tabagiſt. 

Artl, Schuhmüider. 

Aſche, Sraveur. 

Aſchbach, Caffetier 

Auerbach, Weber. 

Bade, Buchhändler. 2 Exempl. 
Barbier, Beber. 

Barnikow, Riemer. 

Batſch, Raſchmacher. 

Bauer, Juſtiz⸗Rath. 

Becher, Apotheker. 

Bechtold n. Hartje Buchhdl. 
Berker. Viktualienhändler. 
Beger, Sqmiedemeiſter. 
Behnke, Particulier. 
Behr, Haudlungs⸗Commis. 
Beilike, Antiher 


Bergemann, Fabrikant. 
Beyersdorf, Vergolder. 
Bez, Conditor. 
Bieling, Echneider. 
Bier, Brauerti⸗Beſitzer. 
Biſchoff, Rentier. 
Blankenburg, Steuer» Infp. 
Bläfing, Nendant, 
Blömer, Muſikus. 
Blume, Bandagift. 
Blumenderg, Bäder, .: 
Böhm, Kaufmann, 
Böhmer, Handlungs » Commis. 
Borft, Particulier. 
Borsdorff, Weber. 
Bothe, Lithograph. 
Braſcheck, Seidenwirker. 
Braun, Holzanmweiler. 
Braun, Schiffbauer. 
Dremer, Kaufmann. 
Breter, Kantor. 
Bublig, Sangleidiener.. 
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Budich, Großboitchermeiſter. 
Buſch. Juſpector. 

Buſch, Feldwebel. 

Bufh, Hofrath. 
Colberg, Handlungs⸗Commis. 
Sonrad, Sattlermeiſter. 
Cretius, Maler. 

Creutz, Sergeant. 

Cur f D Hofratb. 

Damm, Particulien 
Datan, Huthfabrifänt. 
Deder, Weber. 

Demmier, Silberarbeiter. . 
Dettweiler, Tabagik. 
Dirtus, Schuhmacher. 

Dieb, Braueigner. 

Dittmar, Polizei⸗Sergeant. 
Dittmar, Wendeihänpier 
Dittner, Chor Inſpicent. 
Dollfuß, Kaufmann, 
Doligus, Executor. 

Dörfert, Poſthof Inſpector. 
Dräger, Huthfabrilant 
Dürıng, Kammerger.⸗Aſſeſſor. 
Eccius, Polizei⸗Commiſſarius. 
Ehride, Diätariue. 
Ellinger, Poſamentier. 
Ellinger, Serviedilletenr. 
Eihe, Tuchbereiter. 

Enges, Kaufmann. 

Engel, Unteroffizier. 
Engelhardt. Schneider. 
Engler, Zabagift: 
Enstinfhe Buchdandl. 6 Exp. 
Eraft. Slahrmafer. 


Evyraud, Kormer. 


Fauſt, Schloßdiener. 
Fellmer, Wachtmeiſter. 
Fehſe, Raſchmacher. 
Filz, Schuhmacher. 
Findeiſen, Wittwe. 
Fiſcher, Apotheker. 
iſcher, Braueigner. 
leifcher, Kanzlidiener. 
Förbig, Schulvorſt. her. 
> Krand, Hauptmann. 
Franck, Kleidermader.. 
Grande, Raſchmacher. 
Gran, Echrer. 
Freund, Mafchinenbauer. 


Frey, Schneider. 
Friedtich, Wachtmeiſter. 
Frieſener. Schneider. 
Fritſche, Schloſſer. 
Froſch. Polizei⸗Commiſſarinus. 
gi Iler, Tiſchler. 

ädike, Kaufmann. 
Banpcel, Steuer⸗Aufſeher 
Bau, Handlungs⸗Commis. 


Gehrmanu, Hauptmann. 
"Seride, Particulier. 


Gerth, desgl 


.Gerven, Krankenwärter. 


Gervig, Kaufmann. 

Gies, Capitain d'armes. 
Glatz, Maſchinen⸗Inſpector. 
Glas, Stadtſecretair. 
Gleich, Tabakshändler. 
Götſchke, Feldwebel. 
Graul, Weber. 


Briebel, Kol. Kammermuſi 


Grieſel, Schneider. 


Grimm, Gehetmſecretair 


Grimmler, Unteroffizier: 
Großz, Sergeant. 
Große, Schumacher 
Grünbaum, Kaufmann. 
Grüneberg, Bäckermeiſter. 


.Guide, ˖ Schneider. 


Günther, Weber. 
Gutknecht, Zahnarzt. 
Gurlitt, Beamter. 
Haaſe, Kriegsrath. 
Haberland, Seidenwirker. 
Hambuch, Kanzleidiener. 
Hampe. Kuvferdrucker. 
Händler, Steinhändler. 

andſchuh. Inſtrumentenmach 

danow, Seidenwirker. 

Hartkopf, Portier. 
Hartmang, Schulvorſteher. 
Hartmaun, Weber. 
Hartwig, Poſamentier. 
Hecker, Todtengaͤrber. 
Heinitke, Kanzleidiener, 
Henſchel, Nageiſchmid. 

entze, Graveur. 

erbig, Buchhaͤndler. 
Hermanni, Kaufmann. 
Herold, Particulirr. 
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Heuſe, Poſamentier. 
Heyne, Canzliſt. 

Heyſer, Zimgießer 

- Hildmann, Glaſermeiſter.“ 
Hillgendorf, Caffetier. 
Hinze, Graveur. 
Hinzmann, Deftilateur. 
Hoffmann, Wachtmeiſter. 


Hofrichter, Polizei⸗Commiſſ. 


Höhne, Kanzliſt. 
Homann, Kunfthändfer. 
Hopmann, Schuhmacher. 
Hörning, Schneider. 
. Hose, Baffeier. 
Hübner, Mechanikus. 
FJachosky, Buchhalter. 
Jacobi, Kaufmann. - 
Jäger, Tiſchler, 

ahn, Tabagiſt. 

annowitz, Rentier 
3 he, Feldwebel. 

äfhle, Schuhmadyer. 
Jirow, Feldwebel. 
Joel, Kaufmann. 
Johannes, Kaufmann 
Fobannesſohn, Steuer-Auff, 
Jonas, Poſamentier. 
Jörgens, Tiſchler. 
Israel, Fabrikant. 
Junide, Gärtner. 
Kalk, Prediger in Nirdorf. 
v. Katte, Oberft - Lieutenant, 
Katte, Candidat. 
Kaumann, Fiſcher. 
Kecht, Buchbändler. 
Keidel, Fabrikant. 
Kelch, Kaufmann. 
Kittel, Tiſchler. 
Klaus, Barbier. 
Klinsmann, Kaufmanum— 
Knapp, Unteroffizier. 
Knieling, Feldwebel. 
Koch, Billeteur. 
Koch, Particulier. 
Köhler, Buchhalter. 
Kölkow, Schuhmacher. 
Karfreld, Gelbgießer. 
Kramer, Weber. 
- Krapenberg, Modellen: 
Kranfe, Bacermeiſter 


Kunz, 
Vache, Schneider. 


— 


Krauſe, Iifvecor.- 
Kretſchmann, Buchalter. 
Kroſigs, Rechnungsführer. 
Krüger, Schneider. 
Krüger, Seidenwürker. * 
Krufi, Commilfarius. 
Kugler, Tiſchlermeiſter. 
Kühnel, Schaeier. 
Kummer, Feuerwerker. 
Kunftmann, Buchhalter. 
Weber. 


Lampredt, Tiſchler. 
Lange, Graveur, 
Langheinrich, Kriegsrath. 
Lehmann, Inſpector. | 
Lehmann. Rector. 

Leid, Poft- Sonduckeur. 

v. Leipziger, 
Erpel, Tabagiſt. 
Leg, Gaffetier. 
Leufch, Staabstroinpeter, 
Levin, Kaufmann. 


Levin, Rentier. 


Lerow, Schneider. 
Lindemann, Hofratd. 
Lindſtädt, Oberamtmann. 
Liska, Pelzwaarenhaͤndler. 


Lobel, Feuerwerker. 


Lohmeyer, Glaſer. 
Louis, Färber. 
Lüneburg, Rentier. 
Lütke, Architect. 
Maler, Unteroffizier, 
Markuſe, Kaufmann. 
Markword, Maler u. Schreibt. 
Martin, Print. Mundkoch. 
Maruſchky, Caſſendiener. 
Matern, Steueraſſiſtent. 
Mathieu, Kunſtgaͤrtner. 
Meng, Geheimſecretair. 
Menzel, Maler. . 
Meffow, Buchhalter. . 
Mepner, Weber. 


WMeves, Steuer » Auffeher. 


Meyer, Lieutenant. 
Mindt« Prinz. Koch 


Mittler, Buchhändler, 4 Erpt, 


Möſch, Gürtler. 


sechandl. Bud. 
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diobaite, Palizeiſergeant. 
Moſch. Barbier 
Müuüce, Partikulier. 
Mudrich, Weber. 
Muhr, Lieutenant. 
Mubs. Rechnungsführer. 
Müller,. Gensd'armes. 
Müller, Knopfmacher. 
Mälter, Tiſchler. 
Nagel, Cboriſt. 
Neef, Feldwebel. 
Neie, Kaufmann. 
Neumann, Jaͤger. 
Neumann, Tpratermofisinif, 
Neumann, Schloſſer. 
Nolte, Schneider. 
Nürrenbach, Choriſt. 
Obloch, Schumacher. 
Ocert, Schneider. 
Oehmigkes Duhbandl 3 Erpl. 
Oehmigke, Zahnarzt 
Delge, Unteroffizier. 
Oppen, Fabrikant. 
Oppenheim, Kaufmann. 
Orlepp. Unteroffiier. 
Oswald, Schuhmacher. 
Otto, Kanzlikt. 
Paarmann, Maler. 
Paſſow, Forſt⸗Commiſſarius. 
Saul. Weber. 
Peſchle, Nuntius 
Peeters, Gold⸗ und Eibberatb. 
merthun. Lederfabrikant. 
Pfau, Kaufmann. 
Pfeiffer, Zodtengräber. 
Piper. Polizeiſergeant. 
Puhlmann,;, Kaufmann. 
Puhlmann, Sergeant. 
Pospichel, Färber 
Prächtel, Meubelhändler. 


Preisleben, Inſpector. 


Priegnitz, Schornfteinfegerniftr. 
Prinzler, Sattler. 
Probſt, Sergeant. 
Qaiſer. Feidwebel. 
v. Rabe, Dem. Kam. Direktor. 
* abus, Barbier 
Ramin, Gravenr 
Rquſch, Pofamentier. 
Reine 4, Goldarbeiter. 


Reiche, Comiter 

Reinecke, Chor⸗ Inſpijient 
Reinhardt, Meber. 
Reipice. SEcqubmacher. 
Retſchlag. Dintenfafrilant. 
Richter, Kriegsrath. 
Riede. Polizei» Sergeant 
Riedel, Lieutenant. 
Riedel, Secretair. 
Riedel, Schneider. 


Roͤhr, Gaffetier. 
Roland, Weber. 
Röſe. Kaufmann. 
Höfe, Bäaͤcfermeiſter 
Röſicke, Schloſſermeiſter. 
Rollſcheck, Tänzer. 
Roſſi — „Rechnungsführer. 
Roſtock, Bereiter. 
Nüdert, Weber. 
Rüdiger, Gürtler. 
Ruhlich, Haf- Studatenr. 
Runge, Deftillatenr. 
Huppert, Sodenwirker. 
Sachs, Rentier. 
Sagove, Feldwebel. 
Salinger, Buchhalter. 
Salomon, Gelbgießer. 
Scade, Caſtellan. 


.Shäfer, Siancheur. 


häfer, Weber. 
Scharfenberg. Zuckerſieder. 
Schauer, Kaufmann. 
Scheerer, Schloſſer. 
Schild, Schneider. 
Schiller, eieut, und Caſſirer. 
Shlee, Juſiiz⸗Rath 
hiefinsfy. Handl. - Commis. 
hiöffer, Kaufmann. 
chmidt, Caffetier. 
midt, Fabrikant. 
chmidt, Handlungs⸗ Commis. 
chmidt, Unteroffiier. 
hnur, Schuhmacher 
hröder, Silberarbeiter. 
hudardt, Billeteur, 
Fi ü ’ er, 5 
ulz, Seetzandlungsbuchhalt. 
chuli. Konigl. Kuffcher 
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Echulz., Tiſchtermeißer 
Seehagen, Schneider. 
Seeger, Golperteur. 
Seeger, Unteroffiier. 


Seeger, Zimmermeiſter. 


Seibert, Zimmer.nann. 
Stifert, Weber. 

Erlde, Kunftbändfer. 
Sellv, Kaufmann. 

Erffous, Kanzleidiener. 
Seydel, Deftillatenr. 
Seymer, Kaufmann, 
Siebert, Pofamentier 
Siegfried, Seifenfieder. 
Simon, Beber. 

Sperting, Lederzurichter. 
Stadier, Tiſchler. 

Stange u. Brandus Buchh. 
Starke, Geh. Ober⸗Juſtizrath. 


- Staudt, Zabrifant. 
- Steindbreder, Scmiedenftr. 


Steined, Nuntius, 
Steinert, Zabagift. 
Steinfeld, Buchhalter. 
Sterz, Lithograph. 

Stirnat, Wachtmeiſter. 
Strauß, Baagefeper. 
Strümpel, Tapezier. 
Stuhrſche Buhhandiung für: 
Baltruszatis, Geh. Secret. 
Bohnstedt König. Bereiter. 
Boger, Kammerlakai. 
Clemens, Poſamentier. 
Franke, Hauptmann. 

Hakel, Königl. Kammerdiener. 
Jacobowsky, Buchhalter. 
Soft, Hauptmann, 

Kolbe, Sattlermeifter. 
Krohn, Hauptmann. i 
Kühl, Gen. - Poftamtsferretair. 
Müller, Buchhalter. 
Heymer, Kaufmann, 

Pfuhl, Beolizeifergrant, 
Röſſel, Aller. 
Schneider, Okomom. 
Schulz, Lehrer. 

Schumann, Caſſendiener. 
Thurm, Seminarif. 
Iolfmitt, Hefleurkr,. _ 


Töpfer, Kiſchlermſtr. 
Beine, Fedwebel. 


Stukkart, Particulier. 
Stutka, Kattundrucker. 
Suter, Viktualienhändler. 
Zaubert, Particulier. 
Techen, Knopfmacher. 

Jetz, Kaufmann. 

Thum, Juvelier. 

Tichy, Schwimmlehrer 
Zimpe, Stadtwundarzt 
Tollkühn, Capitain. 
Zrepptin, Caſſirer 
Tropf, Brieftraͤger. 
Zihöpe, Schuhmacher. 
Türke, Seidenwirker. 
Turowsky, Polizeifecretair. 
Vater, Wachtmeiſter 


Vilgom, Gelbgießer. 


reist, Schuhmacher. 

Voſſlebder 4autboiſt. 

Wa zutt, —B 2 
v. Bartenberg, Major a. D. 
Bel, Lederhändier. 
Weberſtädt, Hautboiſt. 
Wegener, Schulverkeber. 
Weller, Bahtmeifter, 
Bendt, Tiſchler. 

Weſtphal. Kaufmann 
Wenthe, Mehlhaͤndl. 


Wicher, Feldwebel. 


Viefert, Billeteur. 
Wieſe, Particulier. 
Wieters, Schneider. 
Winkler, Kupferdruder, 


. Bismeier, Tifchler. 


Mitte, Apothefer. 

Witte, Poſtſecretair. 

Woldt, Kaufasann. 

Wolff, Glafer. 

Wolfram, Steinmeg, 

RB ülfing, Tiſchler. 

Würzbecher, Feldubel. 

Wocher, Regimentshüchſenmach. 

Ei em, Prof. am 5.8, Gymnaf 
ipfel, Saufmanı. - 

Züppe, Weber. 

Itkiefe. Slafermeklier. 


— 
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Braap, Zodiengraͤber. 
Daniel, Barticulier. 
Fiutelmann, Hofgärtner. 
Herrmann, Yarticulier. 
Fette, Gärtner, 
Johannes, Kaufmann. 
Moſch, Barbier. 
Schmeichel, Bierbrauer. 


Garne, Prediger, 
Peuzhorn, Regimentsarzt / 
Spinvler, Nagelſchmid. 
Schmeling, Dr. med. 
Steinbad, „Fabriken⸗Inſp. 
Stephan, Seiler. 
Süßbier, Bäckermeiſter. 
Bergemann, Schulze. 
Hannemann, Ger⸗Schulze. 
Willmann, Zimmermeiſter 
Billmann, Eigrenthümer. 


Dabi. Apotheker. 

v. Gotſch, Lieutenant. 
Guthke. Prediger. 
Herrmann, Baͤcker. 
Mathes, Lazareth⸗Inſpeet. 
Schälz, Kallkbrennerei⸗Beſ. 
Seidel, Brauercibef, 
Tefch, Klempner. 

Ulrich, Buchkinder. 
Wiederauf, Secretair. 
Bilde, Lehrer - - 
Burm, Cand. thebi. 


Berend, Rittergutabefi er in’ | 
Gr Machnow 


in Köpni. 


in Schoͤneberg. 


in —5 


Berger. Poſiſecret. in Vogelsd. 


Haaden, sorftmeifter i in Koͤnigs⸗ 
wufterhaufen. 
Uhlis? Prod, in Gr. Glieneke. 


Bärwalde i. d. N., 


durch Herrn doll und Striefe 
in. Konigäberg, 

Fritz, Land⸗ u. Etadtger. Aktuar 

Funte, Cantor. 

Friedrich, Braueigner. 

Böttig, Lehrer. 

Grundmann, Rector. 

- Haariß, geiunebunrr. 

Corenz. Dans 





: 305, Dberprediger. 


in Charlottenburg 


Thiele, 


— Rendant. 


Keferftein, Dir. d. Etrafanftatt. 


Kurth, Particulier. 


and E 


Müller, Stener⸗Einnehmer. 
Prätel, Poſterpedient. 
Wille, Kaͤmmerer. 
Wilderg, Candidat. 


Baruth, 
durch Herrn Kupfer in Rule. 
Böttcher, Poſtſecretair. 
Srämell, Paſtor iq Golſen 
Heinze, Glasmacher. 


Belzig, 
buch die Zimmermannuſche Buch⸗ 
baudluug in Wittenberg. 

Bercht, Zeldwebel. 
Erler, Dr. Euperintendent, - 
v. Frepberg. Rittmeifter. 
Hübner, Iretebolfũtrer. 
Klaeber, Lehrer. 
Leidolt, Apotheker. 

Y. Rofeuftern. 
Schulze, Lehrer, 
Serno, Kaufmann. 
Tiede, Stadtmufifus, 
Rendant. 
Torges, Kreisfeeretair. 
Torges, Secretair. 

v. Tſchinsky, Landrath. 
Witte, Secretair. 


Brandenburg, 
Durch Deren 8, J. Wieſtke. 
v. Arnim, Premier⸗Lieutenant. 


Baſtian, Particulier. 
Bauer, Dperprediger. 
Culms. Barticulier. 

Derlin 2. Hauptmann, 

F a h l Rendant. 

Gumtau, Steuer⸗Rendant. 
Heid feldt, Bau » Infpector. 
Jordan, Pendant. 


v. d. Knoſebeck, Juſtiz⸗Rath. 
Kraufe, Dr. med. 


gompredt, Dr. med, 

M — Fabrikenbeſitzer. 
Monteton, Major. 

Rehaus. Botenmeilter: 


ei gErn 
7 
e 
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oft, Kaufmann. 
Schlicht iug, Renntamtmann. 
Seinbeck, Dr. med. 
Eottbuns und mgegend,, 
durch Herru E. Meer. 
Beblendorf, Rentamtmann, 


- Bibliothel des Gymnaſlums. 


Berein, Lient. auf Luiſenruh. 

v. Bölgig, Hauptmann auf 
Kuſchendorf. 

v. Hacke, Gutsbeſißer a. Bari. 

3ofe, Sinngießer. 

Merl, Aſſeſſor 

Meyer, Buhhandler 25 Ein. 

Bapenfuß, Amtmanni.Sergea. 

Peſchke, Particulier. 

PYrofch. Lieut. u. Rathskellerpaͤcht. 

Trierenbderg, Poſtmeiſter in 
Lieberoſe. 

Zimmermann, Kaufm. i. Peitz. 


€ roff en, 
durch Herrn Ed. Werger in Guben, 
v. Berg, Kaufmann. 
Gabel, Conducteur. 
Gruben, Archidiakonus. 
Hanftein, Prediger. 
Herzog, in Merzwieſe. 
Kiöhden, Feldwebel. 
Kärger, Kreisſtener⸗Einnehmer. 
Marzier, Lieutenant. 
Muß, Dberförfter. 
Stade, Conducteur. 
v. Nimpih, Hauptmann. 
Nolde, Sauter. 
Ruprecht. Recon 
Stein, Zeldwebel. 
v. Stäber, Licutnant. 
v. Thermo, auf Starzeddel. 
WBaldow, Lehrer. 
Wilke, Kaufmann. 
v. Bittfen, Major. 
v. Bulfen, Lieutenant. 


Cüſtrin, 
durch die loͤbl. Eustiuſche Wach» 
bandl 


NG. 
Biſchoff, Juſtiz⸗Commiſſarius 
ildebrandt, Kämmerer. 
leiſt, Kaufmann. 


- 


Kriele, Oberamtm. i Viunoa 
Lubitz, Kaufmann. 
Mann, Regiſtrator. 
Marchand, Dr. Slaabeaten 
Schulz, Commiſſionair. 

v. Seydlitz, Hauptmann. 
Steinhauſen, Bürgermeiſter. 
Stoſch, Hofpreidiger. 

v. Wedel, Hauptmann. 


Dahme, 
durch Herrn Augfcher in Enden. 
Bein, Oberfoͤrſter. 
Bode, Steuer: Einnehmer. 
Die Knabenſchule. 
Krumſchu, Drtonomie-Senmi, 


‚Keobrilugf, 0 
Dusch Po Kugſcher in Euckan. 
Beyer, Hofprediger. 
Hahn, Rector. 
Kunze, Domainen⸗ Rentmeiſter. 
Lehmanun, Bäckermeiſte. 
Ludewig, Mädchenlehrer. 
Mehnert, Steuer» Nendant, 
Sgrey, Land u. Stadtrichter. 
Zänfer,.Gantor. 


Drebkan, 


Broniſch. Prediger. 


Nöller, Gerichts⸗Director. 


Droffen, . 
durch deren Sorwipts in Srant. 


> Furt a 

gelte Reg. —E 
übner, Seifenſieder. 

Krüger, Saufmann.- 

unge, Apotheker. 

Schlott, Aſſeſſor. 

Simon, Superiniendent. 

Fehrbellin, 
durch Herren Sehmigke nud Diem⸗ 
ſchneider in Men: Ruppin. 
Ahlers, Dom.» Amts» Actuar. 
Erreger, Bürgermeifter. 
Siniterwalde, 
dur Herrn Augfcher in andern. 


Bodin, Steuer - Auffeher. 
Kämpf, Stadtrichter. 


- Runfeberg, Stener-Ginnchmer. 


. 
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Merker, Superintendent. 
Zunker, Bürgermeifter. 


Sranffuıt a. d. ©, 

durh Hera Gorwigkv. 
Gerber, Billeteur. 
Karde, Billeteur. 
Klawitz, Amtmann. 
Kültig. Stenetrarth. 
Landvoi — Particulier. 
Mehner, Rendant. 
Peterſen, Avotheker. 
Sachſe, Brofefor. 
Sſcheller, Apotheker. 
Schröder. Feldwebel. 
Sd ulz, Buchhalter. 
Sebaſtiau, Botemmeiſter. 


Friedeberg, 
Durch Herrn Wolger nnd Alein in 
Eaudaberg. 
u. d. Borne, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Genz, Regiſtrator. 
Goli, Avotheker. 
o. Keosczregky, Rittmeiſter. 
Leffer, Poſtſecretair. 
Matfomw, Aſſeſſor. 
Schulz, Steuer⸗Einehmer. 
Weber, Poſtſeecretair. 
Witte, Kreisſecratair. 
Wendland, Bafthofsbefiger. 
Fürftenfelde, 
—E in Königsberg. . > 
Bader, Bürgermeifter. 
ie Bes, Sytsdrfiper. 


Fürftenwalde; - 
durch Heen Reit in Berlin. 
Berend, Regiments - Arit. 
v. Borowsky, Nittmeifter. 
9. Kröler, Lieutenant. 
Schulze, Superingendent, 


Gramjow, 
Durch Herrn Kalbersberg is 
un reuglan 


Barthofomy, Dberptediger. 
Shriftian, Kaufmann. 
Hahn, Apotheler. 


v. Kobilönsti, Oberförtter. 
Labrille, Domainen - Vctuar. 
Rehfeldt. Gensd'armes. 
Thrremin, Prediger. 

Voß, Amtmann. 


Guben, 


dutch Herrn S. Berger in Guben. 


Bödan, Kaufmann _ 
v. Döbſchütz, Lieutenant. 
Kundt, Feldwedel. 
Meyer. Apotheker. 
mh Profeſſor. 
Schlieff, Partieulier. 
Schubke. Eyndikus. 
v. Unruh, Lieutenant. 
Havelberg, 
durch Oerrn G. Weſtphalen. 
Dickmann, Bürgermeiſter. 
Ernft, Faͤrber. 
Kirchner. Particulier. 
Salomon, Kaufmann. 
Scharlan, Gaſtwirth. 
Schrader, Major a. D. 
Squlze, Töpfer. 
Schütze, Gaſtwirtth. 
Hoyerswerda, 
durch Herrn I Menmaus in Genf: 
teuberg: 
Geister, Breuer. - 
Krauſenz, Krets⸗Juſtiz⸗Rath. 


Liebich, Gerichts⸗Amtsaſſiſtent. 


Linke, Lehrer. 


| Müpigorodt, Forft-Rendant. 
Noack, Archidiakonus. 


Oken, Zimmermeiſter. 
Jüterbog, 
durch Herrn „u Coldigꝶ. 
Eſtrich, Kämmerer. 
Hentſchel, Braucreibeſitzer. 
Pflug, Rendant. 
Airchhayn. 
durch Herrn Kutzſcher in Enden. 


Brüggemann, Actuarius. 
Fiedler, Actuarins. 


. Heyne, Dialonus. 


Krobe, Amtsarzt. 
Bogel, Bürgermeißer,. 
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Asnigsberg i. d. N, 


durch Herren Windolff uud Striefe. 


Bayer, Landrath. 

Berger, Rector. 
Blankenburg, Steuer⸗Control. 
Elker, Bau⸗Inſpector. 

Grube, Inſvpector. 

Henſel, Regiſtrator. 

Liers, Prediger. 

v. Naß, Hauptmann. 
Schwebell, Senator. 


Landsberg a. d. W., 
durch Herren Solger and Klein. 


Bruͤnckow, Kaufmann. 
Göricke. Dr. med. 

v. Hanneden, Dberft - Licutn. 
Koch, Kanzleidiener. 

Mehls, Polizei-Dir, u. Bürgern. 
Mathias, Secretair. 

, Naumäde, Regiſtrator. 
Nürnberger, Dr. Hofrath. 

v Dften, Lieutenant 

v. NiccaudsTiregale, Hptm. 
unge, Nendant, 
Sturm, 2andrath. 
v. Voß, Major. 
Wilmſen, Prediger. 


- Rauchhammer 5. Senftenberg. 


durch Herrn F. Neumann in Genf: 
tenderg. ° 

AHler, OÖberbüttenmeifter. 

Klaunig, Bießermeifter, 

Kreier, Gießerwiſter .. 

Leuſchberg, Caſſirer. 

Müller, Kunftformer. 

Redlich, Eleve. 

Reinbrecht, Zunſtformer. 

Schemmel, Magazin⸗Verwalter, 

Trautſchold, Oberfactor. 

WBaldow, Gießermeiſter. 

Baldau, Rechnungsführer. 


Liebenau, 
burch Herrn Herwigtn in Fraukf. 
Böhmel, Prediger. 
Erdmann, Particulier. 
Klette, Amtmann. ' 
Knothe, Gaſtwirth. 
Kotheim, Gutsbeſitzer. 


este, Faͤrber. 
Ungar, Brauer. 


Liun do w, 
durch Herren Pehmigte uud Riem, 
ſchneider in Ren-Bupnpiu. 
6. 5. Schulze. 


Lübben, 
durch Herrn Gotſch. 
Brüggemann, Rendant. 
Klad, Kreis⸗Secretair. 
König, Criminalrichter. 


Lübbenau, 

durch denſelben, 
Andre, Premier⸗Lieutenant. 
v. Braun, General-Major. 
Stempel, Oberprediger, 


Luckan, 
durch Herrn Kutzſcher. 
Dulce, Stadtſecretair. 
Hubert, Diakoyus. 
Krahmer, Superintendente 


Liebermann, Actuar. 


v. Lückenhayn, Baron. 
Schramke, Particklier. 


Luckenwalde, 
durch Herrn Toldig in Aüterdog 
Fleiſcher, Schönfärber. | 
Geldner, Schloſſermeiſter. 


Walther, Gerichts⸗ Diener. - 


Mittenwalde, 
durch denfelben. 
Helthoff, Iuftiz-Sommilfarius.’ 
Hohbaum, Bejirkofeldwebel. 
Möhring, Domain » Pächter. 
Straube, Probſt. 
® ehler, Oeconomie⸗Commiſſ. 


Mohrin, 
Durch Herren Windolf und Giriefe. 


Böttcher, Prediger. 

Nothnagel, Stadtrichter. 

Safſe, Rector. 

Schulze, Muͤhlenmeiſter. 
% 


L 
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Teu 68 Anorbafer. 
nz er Bürgermeifter. 


Nauen, 
durch Herrn Bitten. 
Jeler ich, Einnehmer. 
a! öB, Obeipretiger 
reue, Bäcker. 


Neudam, 
durch Hteren Windeift und Strict. 


Gerlach, Kaufmann. 
Herjer, Ammann in Zithen. 
Hoffmann, Apotheker. 
Lippold, Handlungs-Commit. 
Lupensfy, Schrer in Zichen. 
Müller, Kämmerer. 
Munkel, Bürgermeiſter. 
Schotte, Prediger. 

Wedell, Handlungs - Kommis. 
Berner, Kaufmann. 


Niemregk, 
durchh die Zimmermanuſche Buch}. 
in Wittenberg. 
Haagen, Rathmann. 
Krüger, Bürgermeiſter. 


Polſter, Kämmerer. 


Poppenberg, Stadtmuſicus. 
Saage, Raihmann. 
Stein, Dr. Oberprediger. 


Dranienburg, 
d. Hra. Dehmigke u. Miemfihneider 


Schleiff, Leder⸗Fabrikant 
Perleberg, 
durch dieſelben 
Kreff, Rendant n. .Hptw.a.D. 


Simon, Kaufmann. 
Tanke, Sattler. 


Potsdam, 
Birch: die Stuhr ſche Sus daudiuns · 
v. Arnim, Capitain. 
Gr. vd. Baſſewitz, Lieutenant. 
Bauer, KTaſernen⸗Inſpector. 
Berger, Tabagiſt. 
Denuhardt, Lehrer. 


Friedrich. Particulier. 
Heudtloß, Gaftbo’sbefig. 
v. Kleiſt, Major, 
v. Kropf, Capitain. 

u Loen, Lieutenant. 
Sr. v Lpnar, Rittmeiſter 
Müller. Veinhandier. 
Nietner, Hofgäaͤrtner. 
v. Raddow, Lieutenant. 
Reichenbach, Ober⸗Caſtellan. 
Reichner, Schwerdfeger. 
v. Ribbeck, Lieutenant. 
Sander, Lieutenant. 
v. Schmeling. Lieutenant. 
Schmidt, Poltmagemeifter. 
Schneider, Sattlermeifter. 
& tendel, Feldmebel, 
v. Zümplin 9, General⸗Major. 
v. Unruh, Gapit. u. Plabmajor. 
Bauer, Gafernen - Inipertor. 
Wendt, Kal. Mundkoch. 2 Gr. 
v.Weider, Oberft. 
Br. v. Beftarp, Major, 


Brenzlas, 

durch Herrn Kalbersders. 
Arnim, Haupt⸗ Rendant 
Arnim, Gatsbeſißzer. 
Bibliothek de züflierbataik, 
Bluſchke, Particulier. 
Boots, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Breitzmann, Apotheker. 
Düring, Dder » Steuer = Jufb. 
Flügge. Amtmann in Gurtow. 
Gilbert, Wirthſchafts⸗Juſpector. 
Grabow, Criminal⸗Rath. 
d. Haagen, Gutsbeſitzer. 
v. Hartorf f Oberſt⸗Lieutenant. 
Kayſer, Kaufmann. 
Köncker. Rendant. 
Korb, Kaufmann. 
Lütke, Kaufmann. 
Möller, Hauptmann a D. 
v. Münchow, Major. 
Oertel, Kreis⸗Caſſen⸗Rendant. 
v. Olczew sty, Hauptmann. 
Bar. v. Pröck, Rittmeiſter. 
Schu [; e, Kreisfecretalr. 
Schulz, Lieutenant, u. Gutsbeſ. 
Sicher, Stadtgerichts-Natk. 


Ab 


Sollas, Juftiz⸗Actuarius. 

v. Stülpnagel, Land. Hark. 
Staats, Iuftiz- Rath. 

Stutz, Apsthefer. 

Triebler, CaſſenRendaut. 
v. Ufreich, Lieutenant. 
Vittrin, Apotheker. 
WBolfert, Ober-Poſtſeeretair. 


Nathenow, 
durch Herrn Haafe. 
Bohm, Interoffizier, 
Bochilet, Muſiklehrer. 
Hildebrandt, Paſt. in Goͤttlin. 


Neppen, 
d.Hrn. Horwigkpi. Fraukfurt a. O. 
Lebmann, Feldwebel. 
Schulze, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Schulze, Kaufmann. | 


Rubland, 


7% Hrn. Neumaun i. Senftenberg. 


Blindow, Rendant. 

Buhl, Gensd'armes. 

Führbringer, Oberpfarrer. 

Dölle, Juſtitiarus. 

Gärtner, Regiſtrator. 

— oſack, Premier⸗Lieutenant. 
Scheidemantel, Diakonus. 


Nuppi Re 
d. Hrn. Dehmigkenn ˖ Diemfäneiber. 


Baade, Particulier. 
Etegemann, Juftiz-Sommiflur, 


chwedt. 
darch die Meruftſche Buhbandinug. 


Andıd, Steuer⸗Einnehmer. 

v. Arnim, Lieutenant. 
Barchwitz, Kaufmann. 

Bel, Braueigner. 

v, Below, Rittmeiſter. 
Bibliotbek des 2%: Drag.⸗N. 
v.Borde, Maſor. 
v. Doſſow, Oberſtlieutenani. 
Floß, Kaufmann. 
Friedrichs, Kaufmann. 


Gerſch, Obergeuer CTemttolen. 


Srauenhurk, Prediger. 
Grunzke, Kaufmann. 
Heinrich u. Schule desgl. 
Hennig, Kriegsrath. 
N Holpendorf, Lieutenant, 
Junghans, Kaufmann. 
Cindinger, Syndicus. 
Mittelhauſen, Rendant. 
Moldenhauer, Kämmerer. 
Obenaus, Oberprediger. 
Sehr. Paſtorff, Kaufl. 
Pich, Dberförfter in Kehrberg. 
Pincſohn, Kaufmann. 
Sänger, Volontair. 
Schmidt, Bürgermeiſter. 
Gr. v. Schwerin, Faͤhurich. 
v. Sierks, Lieutenant. 
Steinfeldt, Kaufmann. 
— Kaufmann. 
Wider, Apotheker. 
Wilbrandt, Kauflıann. 
v. Winning, Major. 


Schwiebus, 
v. Den. Eyffenbardt iu Zullichan. 


Böhmel, Prediger. 
Kolshern. Kaufnann. 
König, Particulier. 

v. Kommerftedt, Erzprieſter. 
Marggraff, Partieul. 
Maybaum, Prediger. 
Scheyder, Kreis⸗ tig: Rath. 


Schliepmann, Actuarius. 


Die Stadtſchule. 
Thieme, Particul. 


Senftenberg, 
durch Herrn Neumaun. 


Bufhid, Gerichts⸗Actuarius. 


Greuer, Conductenr. 
Haaſe, Bürgermeifter. 


Kofu d, Lieutenant. 


Kupz. Kaufmann, 
Mierfh, Senator. 
Zobel, Land und Etäptriter.. 


- Sonmnenburg. 


d. Ora. Herwigkpi. ——* 


Boherer, Particulier. 





440 


Frank, Oberamtmann. 

v. Hundt, Hauptmann. 

v. Jäckel, Hauptmann. 
Müller, Kaufmann. 
Schmolling. Bauconductenr. 
Etraud, Apotheker. 


Eonnenwalde, 
durch Herrn Kutzſcher in Anden, 


Deichler, Amte-Director. 
Dißler, Bürgermeifter. 
Bienler, Rector. 

iſcher, Kunſtgärtner. 
Haubold, Cantor. 
Heife, Juſtiz⸗Amtmann. 
Mund, Bürgermeiſter. 
Schieſchke, Diakonus. 
Thiele, Protokollführer. 
Urban, Steuer⸗Eimehmer. 


Eorau und Umgegend, 
duch Herrn Aulien. 
Bode, Infp. der Irren⸗Anſtalt. 

Groß, Poſtmeiſter. 
Hentihel, Oberamtmann. 
Hübner, Pfarrer in Prichus, 
Kirchner. Dr. Archidiakonus. 
Klahn, Gutsbeſ.i Greifenhagen. 
Klemm, Gutsbeſ. in Cromlau. 
Klinkmüller, Dr. Bibliothekar. 
Kurten, Actuarius in Pfürten. 
Leonhardt, Rittergutsbeſitzer. 
Lincke, Lehrer. 

Mathäus, Prediger i. Priebus. 
Meves, Kreis-Juſtiz-Rath. 
Neumann, Amtm.i. Gr.Selten. 
Petzold, Superintendent. 
Räbiger, Gutsb. auf Jamnitz. 
Reit, Prediger in Gablenz. 
Raͤachenbach, Suvperintendent. 
Schiller, Bau⸗Inſpector. 

Gr. v. Schlieffen, Lieutenant, 
Stahn, Regiſtrator. 
Uhlmann, Kaufmann. 

Ubze, Bürgermeiſter. 
Wehlau, Prediger in Schleiſe. 


Spremberg, 
durch Herrn @, Weyer i. Cotthus. 


Marlant Spinnhalter, - - 


Reinboldt, Spinnbalter. 
Zink, Rentweifter. 


Trebbin, 
durch Herrn Coldig in Qüterdog. 
Dohmagk, Schmiedemeifter. 
Ebel, Kaufmann. 
Erdmann, Känmerer, 
Gading, Apotheker. 
Glaßner, Kaufmann. 
Sungf, Eigenthümer. 
Markwart, Polizei-Sergeant. 
Martin, Schullehrer. 
Rehländer, Actuarius. 


Zreuenbriegen, 
durch die Zimmermanufhe Buhh, - 
in Wittenberg. 

v. Buchholz, Gutsbeſ. a. Rietz. 
Büttner, Einnehmer. 

Frebe, Tuchfabrikant. 
Hurche, Oberpf. i. Waltersdorf. 
Kühle, Tuchfabrikant. 

v. Leithotfd, Lieutenant. 
Schröter, Superintendentin. 
Sintze, Dr. Profeſſor. 


Woldenberg, 
durch Herren Bolger uud Klein, 


v. Hirſch, Nittmeifler. 
Lehmann, Eteuer-Einnehner, 
Marquardt, Apotheker. . 

v. Waldow, Major a. D. 


Zilenzig ‚ 
duch Herrn Horwigt. 
VBockshammer, Apotheker. 
Both, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Bothe, Feldwebel. 


Burchard. Kreis-Juſtiz⸗Rath. 
Mens, Negiftrater, 
Schmidt, Kreis⸗Phyſikus. 


Zoflen, 
duch Herrn Colditz in Yüterbag, 


Bahlcke, Regierungs⸗Conduct. 
Bertram, Rentmeiſter. 
Burckhardt, Dr. med. 
Buſſe, Baͤckermeiſter. 

Pasly, Faͤrber. 
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Schmidt, Kreis⸗Phyſicus. 
Wernide, Mühlenmeiſter. 


Züllichau, 
durch Herrn A. Eh ſſenharde. 

v. Angern, Rittergutsbeſiter. 
Behrend, Apotheker. 
Bernhardy, Rittergutsbeſitzer. 
Bibliothek des Pädagogiums. 
v. Brescius, Landrath. 
Freitag, Kaufmann. 
Hambuch, Kammermuſicus. 
Hauer, Commerzienrath. 
Jacoby, Dr. Communalarzt. 
Karſten, Superintendent. 
Kraufe, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Audud, Tuchfabrikant. 
Lieber, Rector der Stadtſchule. 
Lobach, Prediger. 
Lobedan, Particulier. 
Marquard, Prediger. 
Oltmann, Steuer⸗Inſpector. 
Poſſart, Particulier. 
Punct, Schönfärber. 
Roͤſt el, Lederfabtikant, 
Schreck, Kammerer. 
Seidel, Apotheker. 
Steinbart, Hofrath. 
v. Wuſſow, Premier⸗Lieutenant. 


Provinz Pommern. 


Bärwalde, 
durch Herrn C. G. Sende. Cãstiu. 
Genbrecht, Steuer⸗Einnehmer. 
Schweder, Oberprediger. 
Ulrich, Stadtger⸗Secretair. 


Belgard, 

durch denſelben. 
Barj, Landrichter. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Butzke, Kreisſeeretair. 
v. Dewitz, Ob. Landsger.Ref. 
v. Dimar, Lieutenant. 
Hermes, Rendant. 
Kaplick, Reg⸗SGeometer. 
v Kleiſt⸗Betzow, Rittmeiſter. 
Plath, Kaufmann. 

ilm, Apotheker. 


Ebslin, . 

durch Herrn T. G. Seudeß. 
Alverdeß, Reg.⸗Sectetairt. 
Bauck, Juſtiz⸗Rath. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 

— — der Regierung. 
Göde, I. Oberlandsger.Aſſeſſor. 
Göhde, Stadtger.⸗Referendar. 
Gräpvel, Poftiecretair. 
Gründler, Negierungsrath. 


Heineccius, Ob.⸗Landsger.⸗Afſ. 


Henning, Seminar⸗Director. 
Hildebrandt, Juſtiz⸗Rath. 
Huber, Vermeſſungsereviſor. 
Kaverau, Regier.u. Schultath 
v. Leipnitz, ®.-u.Stadtger-Af. 
Marke, Ober⸗Landger.Seecret. 
Nünnede, Regierungs-Baurgth. 
Püſchel, Oeconomie⸗Commiſſ. 


Roth, Conſiſtorial⸗Rath 


v. Schlutius, Major, 
Starkloff, Reg.Seeretair. 

v. Sacken, Lieutenant. 

v. Seydlitz, Ld.⸗u. Stadtg.⸗Aſſ. 
Struck, Stadtſyndikus. 

v. Stülpnagel, Major. 
Teſſmann, Juſtiz-Rath. 
Ulrich, Pr.L. u. Stadtger.Sec. 
Villnow, Ob. Landesger.Ref. 


Garz, 
durch die KReruſtſche Buchhandlung. 
Billing. Oberſteuer⸗Controll. 
Buſſe, Kaufmann. 
v. Linftgw. Lieutenant. 
Schulze, Maurermeiſter. 
Starfe, Stadtrichter. 
v. Troll, Rittmeiſter. 
Voigt, Kirchenadminiſtrator. 


Lauenburg, 
durch Deren S. Gerhard in Dautig. 
Firſon, Amts⸗-Actuarius. 
Eichholz, Landrichter. 
v. Hackewky, Oec.⸗Commiſſ. 
Pergauer, Land⸗ u. Stadtr. 
Pinckſohn, Dr. med, 
Putzke, Kaufmann. ° 
Samolz, Kreis⸗Struereinnehm. 
Sthumaher, Buchbinder. 
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Sielaſch, Brotafellführer. 
Evdow, Oberamtwann. 
p.Wagenhoff, Obergresz⸗Cont. 


Neuſtettin, 
durch Herrn &. 8. Beudeßi. Eosiin. 
Bennighaus, Poſtſchreiber. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Born, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Gieſebrecht, Prof. u. Rector. 
Klemm, Land⸗ u. Stadtger.Aet. 
Krug, Profeſſor. 
Kömme, Poſtſchreiber. 
Koſſe, Dr. Subrector. 
Nikſe, Inſp.d. Land-Arnienanfl, 
Pahl. Kreisfeldwebel. 
Ruidky, Dr. Oberlehrer. 
Runge, Oberförſter. 
Zweigert, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Paſewalk, 
durch Herrn E. Freyberg. 
Bibliotbek d. 2. Cüraſſier⸗R. 
v. Enckhoff, Lieutenant. 


Froreiff, Oberſteuer⸗Controll. 


Grunow, Reſtaurateur. 
Güntzel, Stadtſecretair. 
Heering, Rendant 


.d. Heydenreich, Lieutenant. | 


Hielymeyer, Oberſt. 
Kleemann. Nendant. 
Kölpin, Juſti rath. 
Michaelis, Lieutenant. 


A Rips, Kaufmann. 


Ritter, Kaufm und Gaſtwirth. 
Roſerberg, Rittmeiſter. 

Gr. v. Schwerin, Lieutenant. 
Senfleder, Pr med, 
Etöwe, Land, u. EtadtgerzAff, 
v. Wedell J. Lieutenant. 


Polzin und Umgegend, 
durch Herrn ©. G. Beudeß i. Costin, 
Andree, Schönfärber. 
Baftien, Kämmerer. 

Behert, Dr. med. 
DH, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Eberhardt, Rittmeiſter. 
Ebert, Juſtitiarus. 
Effer. Steuer⸗Einnehmer. 


d. Gadecke, Lieut. in Klockow. 


Ißberner. Schönfärber.“ 


Kloeden, Recior. 

Liſtich, Prediger. 

v. Manteuffel, Major. 

v. Manteuffel, Rittmeiſter. 

v. Manteuffel, Lieut. a. D. 

v. Mellenthin a. Gersdorf. 

Roſenſtedt, Oberſteuer⸗Eeunt. 

Simon, Dr. med, 

».Berfen, Haupım.i. Schüßen⸗ 

Ratzebuhr, 

durch Herrn E. G. BHeudeß i. Toõsliut. 

Bibliothek des Magiſtrats. 

Krüger, Superintendent, 

Winzer, Land⸗ u. Stadtger.⸗R. 
in Jaſtrow. 

Stargard u. Ungegend, 
Durch Herrn SFerd. Seudeß. 

Abraͤham, Paſtor in Warfin. 

Bertram, Förſter i. Auguſtthal. 

Bibliothet des Gymnaſiums. 

Blaurock, Mühlenbeſitzer. 

Boldt, Amtmann in Croſſen. 

v. Bork, Oekon. i. Schoͤnwalde. 

Butzke, Gutsbeſ. auf Panzien. 


Carmeſin, Superint. i. Robbin. 


v. Dewis. Loſch.R. a. Farbezin. 
Eben, Gutsbeſitzer in Linde 
Eccardt, FabrInſp. i. Ormsh. 
Eichholz, Adminiſt. i. Repplin. 
Erdſack, Juſp. in Oberuhagen. 
Fiſcher, — in Sallmow. 
Fiſcher, Secretair in Lobes. 
Freude, Gutsbſ. i. Borniviscun. 
vd Geibler, Geh. Reg.⸗Rath 
a. Verchland. 
Bar. v. d. Sol, Gutsbeſ. auf 
Schellin. 
Haal, Gutsbeſ. in Sr. Latzkow. 
v. Hanow, Hauptmann i. Pyrig. 
Dayn. Paftor in Bralientin. 
v. d. Heyden, Gutsb. in Sabow. 


"Hung, Seminarlehrer in Pyrig, 


v. Kahlden, Butsb. a. Gottderg. 
Kannenberg, — auf Graßig. 
Kluth, Amtmann ta Möſſin. 


Krappe, Act. i. Friedrichswalde. 


Knappe, Gutseb. in Altſtreckow. 


Krappe, Ammann in Ahlkiſt. 
Küſell, Guteb. in Haſelow. 
Kuhn, Amtm. in Gr. Küſſow. 
Kuhrt, Kunſtgärtn.i. Cummerow. 
Lange, Yufter in Oberuhagen. 
Lindemann Atm.i. Auguſthoff. 
Maas, Adm. in Barſchewißz. 
Mätzke, Amm. in Lübtow. 
Mäßke, Gutsbeſ. a. Gr. Silber. 
Melcher, Paſtor in Sandow. 
Müller, Gutsb.i. Barnimscunow. 
Müller, Amtm. in Winningen. 
Deftreih, — in Saffenburg, 
Daus. Unterof. in Stargard. 


v. Plotz, Candfh.-NR.a.Klüden. 


Maul, Gutsb. i. Varnimstunow. 
Homberg, Regiſt. i. Stargard. 
Sänger, Amtm. in Pepnid. 
v. Shöning, Maja. Sallentin. 
v. Schöning, Gtsb. a. Clemmen. 
Schröder, — a. Jagow. 
Schulz, Foͤrſter in Dölitz. 
Schulze, Amtm. i. Elpeshagen. 
Schumann, Gutsb. a. Crüſſow. 
Schwan, Pal. i. Güntersberg 
Bar.v.Sceydeng, Db.Et. Juſp. 
in Stargard. 
Steinbach, Inſp. in Plönzig. 
Stolze, Amtm. in Seine. 
Etofh, Oberpred. in Norinberg. 
v. Sohr, Gentralmaj.iS.targard. 
Täuber, Gutsb. i. Gr. Raddow. 
Thebeſius, Supert.i.Wangerin. 
Tiede, Gutsb. i. Barnimscunow 
Tiede, Juſt. Com i. Jatobshagen. 
Ueckermann, Oec. in Cremzow. 


Uebel. D. Amen. in Thänsdorff. 


v.Waldow, Gtisb.i. Ki.Lapfow. 
v. Bedell, — in Cremtow. 
v. Wedell, — in Schönebeck. 
Wenk, Freiſch. in Altfalkenberg. 
Benpel, Inſp. in Brotzen. 
Wiemann, Hptm. in Stargard. 
Bilde, Paſtor in Kankelfiß. 
Wiſch, Gutsbeſ. in Sandow. 
Wolff, Mühlenbeſ. in Labes 
Wolfram, Lieut. i. Ormshagen. 
Hendeß, Buchhändler in Star- 
gard, 24 Grempt. 
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Etettin, 
durch die Morinfcheiuchhaudinng. 


Baltzer, Geh. Kanzleifecretair. 
Bauer, Kaufmann. j 
Bibliothek des Gymnafinms. 
— des 2ten Infanterie⸗Regim. 
— d. Koͤnigl. Dbder-Landergeriht. 
— der Köntgl. Regierung. 

— der Stadtſchute. 


Blei, Feldwebei. .. 


Blemmer, Hauptcaffen-Eontroff. 
v. Blumenthal, Lieutenant. 
a. Borke, Gutsbeſ. a. Grebow. 
v. Briefen, Lieatenant. 
Brunnow, Buchhalter. 

Gr.v. Bülow, Reg. Aſſeſſor. 
Dahlhoff, Kaufmann. 

v. Distmar, Lieutenamt. 
Eckart, Kaufmann. 
Falkenberg, Feldwebel. 

Fick, Thor⸗Controlleur. 
Friedrich, Kaufmann. 
Gierke, Lieutenant. 

Götſch, Unteroffi 
Gottſchalt., Kaufmann. 


Hartwig, &. und Stadiger..#. 


Heine, Buchhalter. 
Herrmann, Kanzliſt. 
Herzog, Handlungs-Kommis. 
Hoffmüller, Lieutenant. 
Jahn, Handlungs⸗Commis. 
Keufſer, Hauptmann. 
Kinner, Kaufmann. | 
Kleemaun, Corpsſchreiber. 
Koch, Conſul. 

Krauſe, Kaufmann. 

Kuhn 3 


Funde, Lazareth⸗Inp. 


Langdecker, Feldwebel. 
Leſchert, Wachtmriſter. 
Luckwald, Goidarbeiter. 
Ludewig, Hutmacher. 
Lunerius, Kaufmann. 
Magdeburg, Regiſtrator. 
Mahlke, Corpsſchreiber. 
Mannz, Kaufmanp. 

v. d. Marwitz, L⸗Ri. Greiffenbg. 
Möller, Uhrmacher. 


“> 








. 
— — — — — 
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Sielaſch, Vrotckollfüͤhrer. 
Eudow, Oberamtwann. 
p.Wagenhoff, Dbergrraj-Gont. 


Neuſtettin, 
durch Herrn E. G. Sendeßi. Eösiin. 
Bennighaus, RMoſſſchreiber. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Born, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmet. 
Gieſebrecht, Prof. u. Rector. 
Klemm, Land⸗u. Sladiger. ict 
Krütz, Profeſſor. 
Kömme, Poſtſchreiber. 
Koſſe, Dr. Subrector. 
Nikſe, Iufn.d. Land-Arnienanfl, 
Pa bl. Kreisfeldwebel. 
Ruidky, Dr. Oberlehrer. 
Runge, Oberförſter. 
Zweigert, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 


Paſewalk, 
durch Herrn E. Freyberg. 


Bipliotbef d. 2. Cüraſſier⸗R. 


v. Enckhoff, Lieutenant. 
* roreiff, Oberſteuer⸗Controll. 
Grunow, Reſtaurateur. 
Güntzel, Stadtſecretair. 
Hcering. Rendant 


0, Heydenreich, Lieutenant. 


Hielpmeyer, Oberſt. 
Kleemann. Rendant. 
Kölpin, Juſti rath. 


| ai ichaelis, Lieutenant. 


AH. Rips, Kaufmann. 
Ritter, Kaufm und Gafwitth. 
Roſerberg, Rittmeiſter. 
Or. v. Schwerin, Picutenant. 
Eenfleder, Dr med, | 
Etöwe, Land. u Etadtger-Aff, 
v. Wedell I. Lieutenant. 


Polzin und Umgegend, 
durch Herru S. 6. Seudeß i. Eostin, 
Androͤe, Schönfärder. 
Baſtien, Kaͤmmerer. 
Bechert, Dr. med. 
DIH, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Eberhardt, Rittmeiſter. 
Ebert, Juſtitiarius. 
Eſſer, Steuer: Ginnchmer. 


v. Gadecke, Lieut. in Klockow. 


Ißberner. Scönfärber, * 


Kloeden, Recior. 
Liſtich, Prediger. 
v. Manteuffel, Major. 
v. Manteuffel, Rittmeiſter. 
v. Manteuffel, Lieut. a. D. 
v. Mellenthin a. Gersdorf. 
Roſenſtedt, Oberſtener⸗Ceut. 
Simon, Dr. med. 
v. Verſen, Hauptm. i. Schüßen⸗ 
walde. 
Ratzebuhr, 
durch Herrn E · ©. HSendeß i. Cõsſiut. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Krüger, Euperintendent, 
Winzer, Land⸗ u. Stadiger- N. 
in Jaſtrow. 
Stargard u. Ungegend, 
Durch Heren Werd. Hendeh. 
Abraham, Paſtor in Warſin. 
Bertram, Förſter i. Auguſtthal. 
Bibliothek des Gymnaſiums., 
Blaurock, Müblerdefiger. 
Boldt, Amtmann in Eroſſen. 
v. Bork, Oekon. i. Echönwalde 
Butzke, Gutsbeſ. auf Panzien. 
Farmeſi in, Superint. i. Robbin. 
v. Dewisg, did. -R. a. Farbezin. 
Eben, Gutsbeſitzer in Yinde. 
Eccardt, Zabreinp.i. Ormsh. 
Eich holz, Adminiſt. i. Repplin. 
Erdfad, Juſp. in Dberubagen. 
Bi der, — in Sallmow. 
Fiſcher, Sceretair in Lobes. 
—8 Gutsbſ. i. Borniviscun. 
Geibler, Sch. Reg.⸗Rath 
ur Verchland. 
Bar. v. d. Goltz, Gutsbeſ. auf 
Schellin. 
Haal, Gutsbeſ. in Gr. Latzkow. 
v.Yanım, Hauptmann i. Pyrig. 
Hayn, Paftor in Brallentin. 
v. d. Heyden, Guteb. in Sabew. 


Höfs, Gutsb. i. Gr. Borkenhagen. 
"Hung, Seminarlehrer in Pyrig; 


v. Kahlder, Butsb. a. Gottderg. 
Kannenberg, — auf Grapig. 
Kiutb, Ansmann ta Möſſin. 


Ruappo, Akt. i. Friedrihswalde 


Knappe, Gutsb. in Altſtreckow. 
Ködte, — auf Wallen. 
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Kravppe, Amtmann in Ahlkiſt. 
Küſell, Gutsb in Haſelow. 
Kuhn, Amtm. in Gr. Küſſow. 
Kuhrt, Kunſtgärtn.i. Cummerow. 
Lange, Paſtor in Obernhagen. 
Lindemann Alm.i. Auguſthoff. 
Maas, Adm. in Barſchewißz. 
Mätzke, Anm. in Lübtow. 
Mäßke, Gutsbeſ. a. Gr. Silber. 
Velcher, Paſtor in Sandow. 
Müller, Gutsb.i. Varnimscunow. 
Müller, Amtm. in Winningen. 
Deftreid, — in Saſſenburg. 
Pautz. Unterof, in Stargard. 


v. Plötz, Landſch.⸗“R. a. Klüden. 


Paul, Gutsb. i. Barnimscunow. 
Homberg, Regiſt. i. Stargard. 
Sänger, Amtm. in Pegzick. 
v. Schöning, Maj.a. Sallentin. 
v. Schöning, Gtsb. a. Clemmen. 
Schröder, — a. Jagow. 
Schulz, Zörfter in Dölizz. 
Schulze, Amtm. i. Elveshagen. 
Schumann, Gutsb. a. Crüſſow. 
Schwan, Paſt. i. Güntersberg 
Bar. v. Sepdewtz, Ob.St. Inſp. 
in Stargard. 
Steinbach, Inſp. in Plönzig. 
Stolze, Amtm. in Seine. 
Stoſch, Oberpred. in Norinberg. 
v. Sohr, Genetralmaj.iS.targard. 
Täuber, Gutsb. i. Gr. Raddow. 
Thebeſius, Supert.i.Wangerin. 
Tiede, Gutsb. i. Barnimscunow 
Tiede, Juſt. Com i. Jacobshagen. 
Ueckermann, Decin Cremzow. 


Uebel, O. Amen. in Thäansdorff. 


v.Waldow, Gtsb.i. Kl. Laßkow. 
v. Vedell, — in Cremiow. 
v. Wedell, — in Echoͤnebeck. 
Wenk, Freiſch. in Aitfalfenberg. 
Wentzel, Inſp. in Brotzen. 
Wiemann, Hptm. in Stargard. 
Wilde, Vaftor in Kankelfiß. 
Wiſch, Gutsbeſ. in Sandow. 
Wolff. Diühlendei. in Labes 
Wolfram, Lieut. i. Ormshagen. 
Hendeg, Buchhändler in Star- 
gard, 24 Erempi. 


Etettin, 
durch die Morin ſche Buchhaudiuug. 


Baltzer, Geh. Kanzleifecretair. 


- Bauer, Kaufmanp. 


Bibliothet des Gymnaſinms. 
— des 2ten Infanterie⸗Regim. 
— d. Komigl. Oder⸗Landesgericht. 
— der Köntgl. Regierung. 
— der Stadktſchule. 
Blei, Feldwebel. 
Blemmer, Hauptcaſſen⸗Controll. 
v. Blumenthal, Lieutenant. 
a. Borke, Gutsbeſ. a. Grebow. 
v. Briefen, Lieutenant. 
Brunnow, Buchhalter. 
Sr. v. Bülow, Reg. Aſſeſſor. 
Dahlhoff, Kaufmann. 
Deucke, — 
v. Dittmar, Lieutenant. 
Eckart, Kaufmann. 
Falkenberg, Feldwebel. 
Fick, Thoi⸗Controlleur. 
Friedrich, Kaufmann. 
Gierke, Lieutenant. 
Götſch, Unteroffiz. 
Gottſchalt. Kaufmann. 
Hartwig, L. und Etadiger.R. 
Heintze, Buchhalter. j 
Herrmann, Kanzlift. 
Herzog, Handlungs⸗-Commis. 
Hoffmülter, Lieutenant. 
Zahn, Handlungs⸗Commis. 
Keulfer, Hauptmann. 
Kinner, Kaufmann. 5 
Kleemann, Corpsſchreiber. 
Kod, Conſul. 
Kraufe, Kaufmann. 

duhn J 


8 unße, Lazareth⸗In'p. 


Langdecker, Feldwebel. 
Leſchert, Wactmriſter. 
Luckwald, Goidarbeiter. 
Ludewig, Hutmacher. 
Lunerius, Kaufmann. 
Magreburg, Regiſtrator. 
Mahlke, Corpsſchreiber. 
Mannz, Kaufmann. 

v. d. Marwitz, L⸗Ri. Greiffenbg. 
Möller, Uhrmacher. 
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Debifhläger, Major. 
Defteerreih, Buchhalter. 
Deftmann, Binngießer. 

v. Dften. Landrath. 

Dtto, Kaufmann. 
Peterſen. Banlfecretair. 
Mrott, Haupt. 
Rahnemann, Sofernen-Anfp. 
Hamin, Oberft-?ientenant. 
Reinicke, Unteroffizier. 
Reisler, Aucions-Kommilff. 
Rühler, Kaufmann. 

v. Roben, Lieutenant. 
Roßbach, Feſt.Mater.⸗Schreib. 
Schäffer, Kaufmann. 


Schelowoky, Zeug-Lieutenant. 


Schepke. Capitain. 

Schlutow, Kaufmann. 

v. Schmidt, Lieutenant. 

Schmidt, Schmiedemeiſter. 
Schön. Kaufmann. 

ubert, — 

ulz. Commandantu tſchreiber. 

ulz, Reg. Regiſtrator. 

ampe, Diviſions⸗Schreiber. 

teinecke, Fähnrich. 

ben, Reg. Baurath. 

oß I. Lieutenant. 

oß. Glockengießer. 

ab, Gorpefcyreiber. 

Wartenberg, Major. 

Biämanmıi.. Domainen-Path. 

Mitte, Ranzleibote. 

v, Wolff, Hauptmann, x 

v. Wyrzorati, Hauptmann. 

v. Zepelin. Gen.Lieut. Ercell. 

Sigelmann, Apotheker. 


Tempelburg, 

durch Herrn E. G. Be 
v. Blantenfee, &u. Ctodtriät. 
Kluck, Probſt, 
Mieler, Band. u. Stadtger.⸗Act. 
Milzewsky, Lehrer, 
Skheibner, Diafonus. 
Tetſchow, Kaufmann. 
Warſow, 
Wieder, Santer, 


sen 


-gessnanann 
= Mn 





Provinz Pofen. 
2 Bentſchen, 


d. Hrn. Evſſenhbardt in Zñuichan. 


Gr. v. Garczinski, Gutsb. 
Pietrosczewski, Probſt. 

v. Samigfy, Oberſt⸗Lieut. 

Timper, Hauptm. 


Biruba um, | 

durch Herrn Mittler in ofen. 
v. Beger, Land-u. Stadtger.R. 
Kuwald, Kreisſtr⸗Amts⸗Buchh. 
Peckolt, Adminiſtrtor. 
Rimberger, Salariencaſſen⸗R. 
Schiel, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Voigtländer, — — 
Wiecerowski, Bürgermeiſter. 


Bojanowo, 
durch. Herrn Haufen in Riffe, 
Crampe, Apotheker, 
Franke, Bürgermeifter. 
Kunkel, Fofthalter. 
Rückert, Kaufmann. 


Bomft, 
durch Herrn Ehfſenbardt. 
Kretfhmer, Apotheker. 


Bromberg, 
durh Herrn E. Eevit. 
Arndt, Dderfteuer » Sontrolleur. 
Bauer, Negierungs-Nath. 
Baͤrſch, — ⸗Kanzleiaſſiſt. 
Bauditz, Kaufmann. 


Baumann, Ober⸗Buchhalter. 


Bayer, Ovb. Landger.Calculator. 
Bode, Bäckermeiſter. 
Bohlmann, Färber. 

Bohm, Kaufmann. 

Böoͤthke, Bürgermeilter. 


Buchfang, Polizei⸗Commifſſ. 


Dietz, Schloſſermeiſter. 
Dochborn, eieutenant. 

v. Düring 

Fänza, Di »B.-Bürcan-Borf. 
Beyerabend, Zeriirendant. 
Fifcher, Applicant. 

Fran ke, Kaufmann 
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v. Grabowsky, Major, 


Gieſe, Kaufmann. | 
Goltz, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Grunwald, Wachtmeiſter. 
Hantelmann, Kanzlei⸗Director. 
Hantelmann, Fähnrich. 
Heege, Kaufmann. 

Held, Privatieeretair. 
Jacobi, Kand-Rentmeifter, 
Irmler, Poſtſecretair. 
Kämmerer, Hauptmann. 
Kerſten, Secretair. 

Kintel, Kaufmann. 

Klahr, Poſtſecretair. 

Koöoͤlbe's Wittwe. Stadträthin. 
Krauſe, Drechsler. 

Krebs, Hofrath. 
Kuhlmeyer, OG.Präſident. 
Leonhardt, Uhrmacher. 

Lobs, Tiſchlermeiſter. 

Lüdike, Bat. Chirurgus. 
Mal, Reg.⸗Secretair. 
Manimla, Religionslehrer. 
Mayer, Damenſchneider. 
Meißner, Regicrungs⸗Rath. 
Merdig, — Buchhalter. 


Meyer, OLGr⸗Refer. u. Synd. 


Mirte, Logerichts⸗Kanzl. Dir. 
Möbius, Rechnungsführer. 
Müller, Kaufm. und Stadt⸗R. 
Mutzbauer, Gensd'armes. 
Relte, Regierungs⸗Secretair. 
Netze, Rittmeiſter. 

Obuch, Regierungs⸗Rath, 
Offterdinger, Caſtellan. 
Otto, Stadtkämmerer. 


Peterſon, Stadt-Bauratd. - 
Deterfon, Landr. u. Journaliſt. 


Dfeffer, Proviantmeifter. 

v. Priftel, Hauptmaun. 
Reinert, Kaufmann. 
v.Riedel, Land⸗Rath. 
Roſenow, OcLGerichts⸗Rath. 
Rufalsky, Juſtiz-Rath. 
Runge, Regierungs⸗Rath. 
Sachwitz, Gensd'armes. 
Sauer, Oberlandsger.⸗Secret. 
Scheidelwitz, Feldwebel. 

v. Schlichting, Capitain. 
Schmidt, Bataillonsſchrtiber. 


Schurich, Depoſital⸗Rendant. 
Schwedler, — —: 
Senff, Regiſtratur⸗Gehülfe. 


Stubenrauch, Forſt⸗Inſp. 


Teſchner, Inftrumentenmader. 
Wacarecy, Büdermeifter. 
Werkmeiſter, Kaufmann. 


Wißmann, Reg.Chef⸗Praͤſident. 


Wolff, Hauptmaun. 
Zeunert, Particulier. | 


8 u ck 
durch Herrn Streiſaud in Gräg. 


Gramſch, Apotheker. 


Günther, Diſtricts-Commiſſ. 
Lamberger, Kreis-Phyficus. 
Pietſch, Bezirksfeldwebel. 
Schubert, Landrath. 

Streit, Bürgermeiſte. 
Töpper, Gensd'armes⸗Wachtm. 
Pol. Crone, 
durch Herrn E. Eevit in Bromberg. 

Gramſer, Criminal⸗Director. 


Gramſer, Propſt. 


Kittweyer, Bau⸗Conducteur. 
Lachner, Kaufm. und Poſtm. 
Mellind, evangl. Pfarrer. 
Schäfer II. Lehrer. 
Stadiwa, Domainen⸗Rentmeiſt. 
Weckwart Oberlehrer. 


Frauſtadt, 
duch Herrn Eleemann. 

Burgbardt, Major a. D _ 
Elönne, Salariencaſſen⸗Contr. 
Fauſtmann, Actuarius. 
Großmann, Particulier. 
Menzel, Partieulier. 
Nüde, KanzleisDirector. 
Robolinski, Steuer⸗Rendant. 


Gnefen, 

durch Herrn M. Ruffäd. 
ielefeld, Oek⸗Comiſſarius. 
ttcher, Ld⸗ u Stadt⸗Rath 
ichholz, Steuer⸗Rendant. 

(feld, Poſt⸗Adminiſtrator. 
ellermann, Juſtiz⸗Commiſſ. 
lein, Erecutor. 
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Knaac, Conducteur. 

Köhler, Gutsbeſ. a. Michalcza. 

Krippendorf, Dom. Intend. 

Kai, Major. 

v. Polubiski, Major. 

Sperling, Kreig-Sceretair. 
Grätz, 

durch Herrn Streifand. 

v. Dreßler, Aſſeſſor. 

Gerhold, Steuer⸗Aufſeher. 

Grzerynski, Oberförſter. 

Hauke, Gensd'armes. 

Krauſe, Pfarrer. 

Bar. v. Manteuffel, Aſſeſſor. 

Veäller, Rendant. 

Rasmus, Rector. 

Scholz, Aſſeſſor. 

Schrader, Inſpector. 

v. Strawinsky, Juſtiz⸗Rath. 


Inowraclaw, 

durch Heren W. Batte, 
Fernow, Landrath. 
Grabau, Kaufm. 
Groppler, Verwalter. 
Herrmann, Kaſernen⸗Inſp. 
Kinzer, Spezial⸗Commiſſ. 
Kwirit, Kaufm. 
Kurze, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Lange, Apotheker. 
RNaucke, Kreis-Bundarzt. 
Rehring, Lıeutenant. 
Neubert, Bürgermeifter. 
Nowiczki, Kämmerer. 
Detrid. Steuer-Einnehmer. 
Rad ich, Sceretair. 
Römhild, S., Dr. med. 


Karge, 
durch Herrn Ebſſenhardt. 
Sollins, Rittmeiſter. 
Eichberg, Apotheker. 
Fiſcher, Diakonus. 
Kenpen, 
durch Herrn Pulvermann. 
Ackermann, Lieutenant. 
Andree, Bürgermeifter. 
Bierſchy, Particulier. 
Bogaſch, Privatfecretair. 
v. Branidy, Königl. Inf. 


Burgund, Apotheker. 
Cleinow, Juſtiz⸗Rath. 
Cretius, Depoſital⸗Rendant. 
George, Juſtiz⸗Rath. 
&rimm, Dr. med. 
Grundmann. Appiicant. 
Kliſch, Ober⸗Amtmann. 
Krieger, Büreau⸗Gehülfe. 
Krug, Particulier. 
Margowsky, Particulier. 
Nawarra, Aſſeſſor. 
Novack, Juſtiz-Commiſſarius. 


Pratſch, Rittmeiſter. 


Rudolph, Lieut. und Gutsb. 
Salomon, Yuftiz-Commiffarius. 
Salzwedel, Controlleur. 
Schäfer, Wachtmeiſter. 
Schimke, Polizeiſecretair. 
Schmuck, Büreau⸗Gehülfe. 
Schwarz, Stadtſecretair. 
Sommer, Paſtor. | 
Wende, Thor-Eontrolleur. 
Woltemas, L.u. St.⸗Director 
Zarzaly, Saljfacor. 


. Koften, 
durch Herrn Haufen in Riffe. 
Hein, Driſtricts Commiſſarius. 
Kaub, Stadtgerichts Gehülfe. 
Naglow, Land⸗ und St.Rath. 
Rabe, Wundarzt, 
Witten, Rittmeiſter. 
Kozmin, 
durch Herrn Sello in Krotoſchin. 
D woratſchek, Neferendarius. 
Feige, Inquiſiitoriats⸗Actuar. 
Graf v. Kalkreuth. 
Petzold, Rector. 
Peſtrich, Steuer-Einnehmer., 
Simoni, Gef.Inſpector. 
v. Zeromski, Criminal⸗Rath. 
Krotoſchin, 
durch Heren Sello. 
Ankelein, Fürſtl. Kam.Verw. 
2 Erempi. 
Frh. v. Böhnigk, Major. 
— dv. Böhnigk I. Lieut. 
Böhnke, Unteroffizier. 
Burian, Translateur. 
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v. Cicielsky, Haupfmanı. 

v. Damitz, Major. 

Döpke, Kreisfeereteir 

Geisler, Steuer-Einnehmer. 

Garsczynski, Decan u. Probft 
zn Sörden. 

Grunt, Färber. 

Hulewicz, Ld-n. St. G.⸗Regiſtr. 

Zauernid, Diſtriets⸗Commiſſ. 

v. John, Hauptmann. 

v. Karczewski, Landrath. 

Kiok, Poſtſecretair. 

Klopfſch, Polt-Nendant. 

v. Kärſten, Rittm. u. Gutsb. 

Koſchny, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Kretſchmer in Przygodzice. 
v. Lewinski, Major. 
Ludwig, Uhlanenwachtmeiſter. 
Monski, Prof. und Reetor. 

v. Mieczkowski, Gutspächter. 
Meyer; Feldwebel a. D. 
Pucher, Pfarrer zu Militſch. 
Roſenkranz, Ld.u. StG.⸗Dir. 
v. Rozynski, Poft-Director. 

v. Rogowski, Rittmeiſter. 

Steuer, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Suder, Kreisfecretair. 

Schön, Poſtwagenmeiſter. 
Semftke, Gensd'armes⸗Wachtm. 
Bar. v. Wil amowitz, a. Smolice. 

Winke, Pfarrer zu Seide. 
Zeeh, Gutsb. auf Staborowice. 


Liſſa, 
durch Herrn I R Haufen. 
Bergemann, Feldwehel. 
Bigalk. Steuer-Nendant. 
Bölike, Apotheker. | 
Buchwald, Diftriets-Kommifl. 


Bülow, Ld. Gerichts-Secretair. 


Grabig, Superintendent. 
Hardke, Brauer. 

Heyſe, Wegebau⸗Gehülfe. 
Jordan, OQOuartiermeiſter. 

v. Kittlitz, Major. 
Marpurg, Lieutenant. 
Metzig, Dr. Bataillong-Nrzt. 
v. Negelein, Lieutenant. 
Reimann, Thor-⸗Controlleur. 
v. Schildt, Major. 


Schüler⸗-Leſe⸗Vibliothek. 
Sprengmann, Kanzlei⸗Direct. 
Stiller, Apotheker. 

Storck, Juſtiz-Commiſſarius. 
Striegel, Buchbinder. 

Tier, Probſt. 

Weber, Oeckonomie⸗Commiſſ. 


Lobſeus. 
durch ‚Deren E. Eevit i. Bromberg. 
Arndt, Ger. Rath. 

v. Baczka, Juſtiz⸗Commiſſarus. 
Döhring, Lehrer. 
Drosdatius, Regierungs-⸗Aſſ. 
Felſch, Avotheker. 

Hoffmann, Stadtſecretair. 
Krohl, Juſtiz-Commiſſarius. 
Müller, Rendant. 
Stephan, Serretair. 
Zittauer, Dr. med. 


Meſeritz, 

durch Herrn Eyfiendard. 
Bibliothek der Realſchule. 
v. Ehrenberg, Kr.⸗SEt.⸗Einneh⸗ 
Küntzel, Ld. u. Stadger.⸗Aſſeſſ. 
Schneider, Poſt⸗Director. 
Scholz, KreisSecretair. 
Weidner, Prediger. 
Wendling, Ld. u StG. Regiſtrt. 
v. Zychlinski, Königl. Kandratd. 

und Hauptmann. 


Nackel, 

durch Herrn S. Revit. 
Borchert, Domainen-Rentmeiſt. 
Gericke, Kaufmam. 
Kalfuß, Bürgermeiſter. 
Müller, Kaufmann. 
Schwarz, Apotheker. 
Willing, Steuer⸗Einnehmer. 


Neuſtadt, — 
durch Herrn Streifand in Gräg- 
Bothe, Hauptm. 
Goldſtein, Kaufm. 


Kunoth, Einnehmer. 


Röder, Prediger. 

Koppel, Ober⸗Amtmann. 
Töpper, — — 
Wachholz, Steuer-Ginnehmer. 
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Obornigk, 
durch Herrn Mittler in Noſen. 
Lehmann, Dr. med. 
E haubert, Gutsbeſitzer. 
Winkler, Wirthſchaftsinſpector. 


Dftrowo, 
durch Herrn Geifried daſelbſt. 
Auguftin, Pürgermeifter. 
Carl, Bezirksfeldinch. 
Franke, Kreis-Chirurgus. 
Geisler, Rector. 
Gembitzki, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Heyder, Kaufmann. 
Hoffmann, Kämmerer. 
Künzel, Regierungs⸗Conduct. 
Lengnik, Poſtverwalter. 
Leffinski, Ld.⸗u. St. G⸗Seer. 
Militz, Erecutor. 
Muſenberg, Apotheker. 
Neubauer, du St. G.Rath. 
⸗Rißmann, evangl. Pfarrer. 
Schneider, Wirthſchaftsbeamt. 
Schorlemmer, Rittmeiſter. 
v. Tiſchowitz, Landrath. 
Zeidler, Advocat. 


Pinne, 
durch Herrn Mittler. 
Arndt, Steuereinnehmer. 
Benftädt, Diſtricts-⸗Commiſſ. 
Seerenberg, Einnehner. 
Heiß, Pofthalter, 


Plefchen, 
durch Herrn Selle, 
Eylenburg, Kaufmann. 
Hellmich, Conducteur. 
Kriwitſch, Ld⸗u. St. G⸗Seecr 
Marcuſy, Dr. med. 
Pfundheller, Translateur. 
Er. v. Poſadowsky, Land« 
und Stadtger. Director. 
Rabſch, Apotheker. 
Rüdenburg, Juſtiz-Commiſſ. 
Schütz, Land⸗ u. Stadtger.Sec. 
Strecker, Paſtor. 
Tamowski, KanzleisDirector. 
Trautmann, Kr.Steuer⸗Einn. 
Walter, Rendant. 
Wensky, Poſtſecretair. 


Poſen, 

durch Herrn E. S. Mittler, 
Alzog, Dr. med. 
Anders, Kaufmann. 
Anſchütz, Capitain. 
Bär, Schuhmacher. 
Barleben, Holzhaͤndler. 
Behrens, Hofrath. 
Berger, Landfchafts-Nath. 
Bibliothek d. Königl. Regier. 
Binder, Kaufm. 
v. Blumenberg, Seeretair. 
v. Bojanowski, 
Brachvogel, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Buchbinder, Kapellmeiſter. 
v. Bünting, Reg.⸗-Rath. 
Buttendorf, Poſtinſpector. 
Degurski, Stempeldistribuent. 
Dem min, Meſſerſchmid. 
v. Drygalsfi, General-Major. 
v. Ebertz, Regierungs-Affeffor. 
Eliaszewicz, Comditor. 
Fiſcher, Superintendent. ' 
Fiſcher, Sreis-Steuereinehmer, 
Flottwell, Oberpräfdent. 
Fraaß, Büdermeifter. 
v. Frankenberg, Präfident. 
Freund, Conditor. 
Friebel, Feſtungsbaubeamter. 
Gelgos, Schmiedemeiſter. 
Gieſe, 
Goͤhllich, Fähnrich. 
va d Goltz, Maier. 
Grimſtein, Zähnrid. 
v. d. Gröben, Reg⸗Rath. 
v. Grolmann, General d Inf. 

und comm. General, Excellenz. 
Grunwald, Hauptmann. 
Grußmann, Landſch.cKRendant. 
Gudrian, Juſtiz⸗Rath. 
Haltzſch, Regierungs⸗Beamter. 
Hanke, Rechnungs⸗Rath. 
Hauck, Fähnrich. 
Haupt, Billardiſt. 
Helf, Hauptmann. 
Herzog, Dr. Medizinal⸗Rath. 
Hoffmann, Capitain. 
Hoppe, OekonomieTKommiff⸗R. 
Jänicke, Particulier. 
Jajielski, Dr. med. ° 


m 
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Kaulbach, Ober⸗Inſpector. 
Kitſcher, Zeug-Lieutenant. 
Kittelkoſt, ZeughBüchſenm. 
Kniffka, Rittmeiſter. 
Kolanowski, Particulier. 

v. Köller, Portepee⸗Faͤhnrich. 
Königsberger, Particulier. 
Kramer, — 
Kramms, Thor⸗Controlleur. 
Krüger, Oekonomie⸗Commiſf⸗K. 
Krupski, Sec. u. Calculator. 
Zauto, Scwerdtfeger. 

Leo, Präaſident. 

Lipfſchitz, Seeretair. 


. Marene, RegHopt.Caſſenbuchh. 


Maſchke, Major. 

Müller, Ob. Loger.-Depofil.-R. 
Mybs, Secretair. 

v. Natzmer, Major. 

Obſſt, Particulier. 

Ohm, Intendantur-Nath. 
Petzke, Regicrungs-Beanter. 
Hohl, Regierungs-Seeretair. 
Nichter, Dfeifen-Fabrifant. 
Riecke, Proviantmeifter. 
Roſenfeld, Stadtfecretdir. 
Schellenberg, Particulier. 
Schniege, Deftillateur. 
Schön, Salzfactor. 
Schoning, Particulter. 
Seger, Ld⸗ und St. Ger.Rath. 
Seidel, Wagenbauer. 

Selke, Gelbgießer 

Silbrandt, Intendanturrath. 
v. Sonbrian, Lieutenant. 
Speer, Hauptmann. 
Sperling, Konzlei⸗Inſp. 
Stilker, Reſtaurateur. 
Suckow, Particulier. 
Sultinger, Dr. Medieinalrath. 
Süvern, Regierungsrath. 

v. Thümen, Lieutenant. 
Vallette, Major. 

Better, Landfchafts⸗Rendant. 
Viebig, Deſtillateur. 

Vogt, Schauſpiel⸗Director. 
Votkel. Schneider. 
Wache, Controlleur. 

Bagner, Apotheker. 


— 


Wally, Bäckermeiſter. 


-Bein, Regierungs⸗Beamter. 


v. Werder, Regierungsrath. 
Werner, Premier⸗Lieutenant. 
Werner L. Kupferſchmiedemſtr. 
Wiczynski, Particulier. 
Wotſchke, Bäͤckermeiſter. 
Wogkowski, Particulier. 
Zenker, Präſident 
Zobel, Bataillonsarzt. 
Nawicz, 
durch Herrn Kraufe daſelbſt. 
Altmann, Suverintendent. 
Breiter, Organiſt. | 
Ciffenhardt, KanzleisInfp. 
Grimm, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Hausleutner, Apotheker. 
Hellwig, Kaufmann. 
Heyn, Infpector. 
Höpfner, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hornemann, Lieutenant. 
Klimmer, Amtm. | 
Labius, Poſt-⸗Director. 
v. Motz, Landrat. 
Müller, Director. 
Radzki, Kapellan. 
v. Rekowski, Lieutenant. 
Gr. v. Röder, Gapitain. 
Sachſe, 2.» u, Stadtger.⸗Rath. 
Schmidt, Schießhausmirth. 
Sſcchöpke, jun. Dr. med. 
Shöppenthau, Apotheker. 
Seidel, Kaufmann. 
Stammer, Landrath. 
Trebrardt, Inſpector. 
v. Baldau, Sapitain. 
Woike, Apotheker. 
Reifen, 
durch Herrn Haufen in Pille, 
Chodkiewicz, Rendant. 
Rohr, Bürgermeifter. 


. Rogafen, 
durch Herrn Mittler in ofen, 

Arnd, Land» u. Stadtger.-Path. 
Borquedt, Kaufmann, 
Finſinger, Srecutor. 

Gruhl, Poft-Amts-Adminiftrat. 
Herwig, 2o-u. St. Ger.⸗Secr. 
Krüger, Dir.d. 2. u. Stdtger. 
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Obornigk, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 
erhmann, Dr. med. 
Schaubert, Gutsbefiger. 
Winkler, Birthfcaftsinfhecter. 


Dftrowo, 

durch Herrn Seifried Dafelbft, 
Auguftin, Pürgermeifter. 
— Bezirkafeldweb. 
Franke, Kreis-Chirurgus. 
Geisler, Rector. 
Gembitzki, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Heyder, Kaufmann. 
Hoffmann, Kämmerer. 
Künzel, Regierungs⸗Conduct. 
gengnif, Poſtverwalter. 
Leffinsti, %.- u. St.GSecr. 
Milig, Erecutor. 
Mufenberg, Apotheker. 
Neubauer, LWd.u. St. G.Rath. 
⸗Rißmann, evangl. Pfarrer. 
Schneider, Wirthſchaftsbeamt. 
Schorlemmer, Nittmeifter. 
v. Zifhomig, Landrath. 
Zeidler, Advocat. 


Pinne, 
durch Deren Mittler. 
Arndt, Steuereinnehmer. 
Benftädt, Diſtricts-Commiſſ. 
Seerenberg, Einnchner. 
Heiß, Vofthalter, 


Pleſchen, 
durch Herrn Sello. 
Eylenburg, Kaufmann. 
Hellmich, Conducteur. 
Kriwitſch, Ld⸗ u. St. GeSeer. 
Marcuſy, Dr. med. 
Pfundheller, Translateur. 
Gr. v. Poſadowsky, Land 
und Stadtger.⸗Director. 
Rabſch, Apotheker. 
Rüdenburg, Juſtiz⸗ Commiſſ. 
Schütz, Land⸗ u, Stadtger.Sec. 
Strecker, Paſtor. 
Tamowski, Kanzlei-Direetor. 
Trautmann, Kr. ⸗Steuer · Einn. 
Walter, Rendant. 
Vensky, Poſtſecretair. 


Poſen, 
durch Herrn E. S. Mittler. 

Alzog, Dr. med. 
Anders, Kaufmann. 
Anfhüp, Capitain. 
Bär, Schuhmacher. 
Barleben, Holzhaͤndler. 
Behrens, Hofrath. 
Berger, Landſchafts⸗Rath. 
Bibliothek d. Königl. Regier. 
Binder, Kaufm. 
v. Blumenberg, 
v. Bojanows 


Secretair. 


Brachvo gel, Juſtiz⸗Commifſ. 


Buchbinder, Kapellmeiſter. 
v. Bünting, Reg.⸗Rath. 
Buttendorf, Poſtinſpector. 
Degurski, Stempeldistribuent. 
Dem min, Meſſerſchmid. 
v. Drygalsfi, General-Mafor. 
v. Ebertz, Regierungs-Affeffor. 
Eliaszewicz, Conditor. 
Fiſcher, Superintendent. 
Fiſcher, Kreis⸗Steuereinehmer. 
Floettwell, Oberpräſident. 
Fraaß, Bäckermeiſter. 
v. Frankenberg, Praͤſident. 
Freund, Conditor. 
Friebel, Feſtungsbaubeamter. 
Gel 0 os, Scmicdemeifter, 
Gieſe, 
oͤhlich, Faͤhnich. 
d Goltz, Major. 

—W Faͤhnrich. 
v. d. Gröben, Reg.⸗Rath. 
v. Grolmann, General d: Inf. 

und comm. General, Ercellenz. 
Grunwald, Hauptmann. 
Srußmann, Landſch.Rendant. 


Gudrian, Auftiz- Rath. 


Haltzſch, Negierungs-Beamter, 
Hanke, Rechnungs⸗Rath. 
Hauck, Fähnrid. 

Haupt, Billardiſt. 

Helf, Hauptmann. 

Herzog, Dr. Medizinal-Nat$, 
Hoffmann, Gapitain. 

Hoppe, Oekonomie Tommiff⸗R. 
Jänicke, Particulier. 
Jajielski, Dr. med. . 


. Ohm, Intendantur⸗Rath. 
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Kaulbach, Dber-Infpector. 
Kitſcher, Zeug-Lieutenant. 
Kittelkoſt, Zeugh.Büchſenm. 
Kniffka, Rittmeiſter. 
Kolanowski, Particulier. 

v. Köller, Portepee⸗Faͤhnrich. 
Königsberger, Particulier. 
Kramer — 
Kramms, Thor⸗Controlleur. 
Krüger, Oekonomie⸗Commiff⸗KR. 
Krupski, Sec. u. Calculator. 
Lauto, Schwerdtfeger. 

Leo, Präſident. 

Lipfſchitz, Secretair. 

Marene, Reg.Hpt.⸗Cafſenbuchh. 


Maſchke, Major. 


Müller, Ob. Loger.Depoſit.⸗R. 
Mobs, Secretair. 

v. Natzmer, Major. 

Obſt, Particulier. 

Denke, Negierungs-Beamter. 
Hohl, Regierungs-Seeretair. 
Nichter, Pfeifen-Zabrifant. 
Riecke, Proviantmeifter. 
Roſenfeld, Stadtfecretätr. 
Schellenberg, Particulier. 
Schniege, Deitillateur. 
Schön, Salzfactor, 


Schoning, Particulter. 


Seger, Ld⸗ und Er.Ser.-Rath. 
Seidel, Wagenbauer. 

Selke, Gelbgießer 
Silbrandt, Intendanturrath. 
v. Sondrian, Lieutenant. 
Speer, Hauptmann. 
Sperling, KonzleisInfp. 
Stilker, Reftaurateur. 
Sudomw, Particulier. 
Bultinger, Dr. Medicinalrath. 
Süvern, Regierungsrath, 

v. Thümen, Lieutenant. 

v. Trestom, — | 
Vallette, Major. 

Better, Landthafte-Nendant, 
Viebig, PDeftillateur. 

Vogt, Schauſpiel⸗Director. 
Vockel, Schneider. 
Wache, Controlleur. 

Wagner, Apotheker. 


Wally, Bäaͤckermeiſter. 


Wein, Regierungs-Beamter. 


v. Werder, Regierungsrath. 
Werner, Premier-Lieutenant. 
Werner 1. Kupferfhmiedenftt. 
Wiczynski, Particulier. 
Wotſchke, Bädermeifter. 
Wogkowski, Particulier. - 
Zenker, Präſident 
Zobel, Bataillonsarzt. 
Nawicz, 
durch Herrn Krauſe daſelbſt. 
Altmann, Suverintendent. 
Breiter, Organiſt. | 
Eiffenhardt, Kanzlei«Infp, 
Grimm, Diſtricts⸗Commiſſ. 
Hausieutner, Apotheker, 
Hellwig, Kaufmann. 
Heyn, Infpecor, 
Höpfner, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hornemann, Lieutenant. 
Klimmer, Amtm. 
Labius, Poft-Direcor. 
v. Mog, Landrath. 
Müller, Director. 
Radzki, Kapellan.- 
v. Rekowski, Lieutenant. 
Gr. v. Röder, Sapitain. 
Sachſe, %.- u. Stadtger.Ralh. 
Schmidt, Schießhauswirth. 
Schöpfe, jun. Dr. med, 
Shöppenthau, Apothefer. 
Seidel, Kaufmann. 
Stammer, Landrath. 
Trebrardt, Ininector. 
v. Baldau, Gapitain. 
Woike, Apotheker. 
Reiſen, 
durch Herrn Hanfen in Lille, 
Chodkiewicz, Nendant. 
Nohr, Bürgermeifter. 


Nogaſen, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 
Arnd, Land- u. Stadtger.⸗Rath. 
Borquedt, Kaufmann. 
Finfinger,. Erecutor. 
Srupl, Poſt⸗Amts⸗Adminiſtrat. 
Herwig, Lou. St. Ber.» Seer. 
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Langenmeyer, Iafti;-Commill. 
Meyer, Regiftratur » Afiftent, 
Michelfen, Dr. med. 
Mützell, Bürcau- Affiftent, 
Radich, Diftriets-Commiff, 
Richter, Translateur. 
Schlacke, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Schniggenberg, Depoſital⸗R: 
v. Sch oͤnfeld, Lo.u. StG.-Rath. 
Schulze, Ld.⸗ u St. G.Seer. 
Weilandt, Dr. med. 

Wetrich, Kupferarbeiter. 
Wohland, Ld.-u. St G.⸗Ster. 


Samter, 

durch Herrn Mittler. 
Bernerdt, Kreisfteuer » Einneh, 
Bothe, Bezirksfeldmehel. 
Callier, Kreisfecretair. 
Döbbelin, Bataillons-Arjt, 
Fabarius, Lieutenant. 
Harniſch, Inſpector. 
Sänide, Diſtricts-Commiſſ. 
Katenbein, Dr., KrPhyſikus. 
Kirſch, &.- u. Stadtger.-Affeff, 
Milfen, — — Rath. 
Nantner, Artuarius. 
Heumann, Ld.⸗u. St. G.Seer. 
v. Normann, Pr.Lieutenant. 
Roßmann, Kanzlei⸗Inſpector. 
Sauge, Superintendent. 
Simon, JuſtizCommiſſarius. 


Schildberg, 


d. Hen. Pulvermann in Kempen. 
- Brind, Bohtmeifter. 


Grapow, Zeldmeffer. 0 
Kotkowski, Bezirksfeldwebel. 
Launer, Kreis⸗-Wundarzt. 
Marganski, Kreisſeeretair. 
Rachelski, Kreis⸗Translateur. 
Reimann, Ober⸗-Amtmann. 
Rogowski, Bürgermeiſter. 
Tickelmann, Lieutenant. 
v. Varchmin, Diſtricts⸗Commiſſ. 


Schmiegel, 
durch Herrn Haufen in Riffa, 
Blodow, Diftricts-Sommiff. 
Blodow, Nentmeifter 1. Nitfche, 


Clafien, Conducteur. 


. Grunwald, sirtpihafte-Infe. 


Hasfeldt, Dr. med. 
Kühn, Prediger und Rector. 
Salzmann, Feldmeſſer. 
Wiesner, Pafter primar. 


Schneidemühl, 
d. Hru. Volgerun. Klein in D. Crovue. 
Dominis, Rentmeiſter. 
Ikker, Kämmerer. 


Klewe, Poſt⸗AmtsAdminiſtrat. 


Klotſch. Ld.⸗u. St-G.⸗Rath. 
Prodochlius, Commendarius 
Rudolff, Inſpector. 
Scholtz, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Virchow, Provifor. - 


Schubin, 

durch Herrn Eevit in Bromberg. 
Engelmann, Juſtiz-Commiſſ. 
Haarich, Ld. u. St.G.Secr. 
Heynich, Regiſtratur⸗Aſſiſtent. 
Hofrichter, Escadron⸗Arzt. 
Minarski, Regiſtratur⸗Aſſiſt. 
Plath, evangl. Prediger. 
Ralabe, Bürgermeiſter. 
Rößler, Ld.⸗u St.Ger⸗Dir. 
Schäfer, venf. Gensd'armes. 
Scheidelwig, Secretair. 
S ch e rf, Ld.⸗ u. Et.G.⸗Rath 
Schreiber, Dr. KrPhyſikus. 
Thaten, Negiftratur- Affiſtent. 
Voderg, Db. Edger. Auscuitator. 
Wendt, Bezirksfeldwebel. 
Wernich, Landrath. 


Schwerin a. d. W., 


 d.9. Bolgern. Kleini. Landsberg. 


Braſe, Bürgermeifter, 

Brir, Apotheker. 

Egger, Land» u. St. G.Rath. 
Labes, Kector. 
giepmann-Krafauer, Kaufm 
Mendel-Boas, Kaufmann. 


"Nagopfy, Dberprediger. 


Reimann, Liu. ©&t.-& -Dirert, 


Reymann, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Schmidt, Hauptmann. 
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| Storchneit, 
durch Herrn Hafen in Life, 
Michel, Cantor. 
Müller, Diftricets-Commifl. 
Pdaſchke, Gutsbeſizer. 
Warnke, Miſſionslehrer. 


Wirſitz, 


durch Herrn B. Eevit i. Bromberg. 


Bleich, Bezirksfeldwebel. 
Frank, Rechnungsführer. 
Herrmann; Oberamtmann. 
v. Loubin, Capitain. | 
Schmidt, Bürgermeifter, 


Wollitein, 
d. Hrn. Eyſſenhardt in Zulliham 
v. Byren, Landrath. 
v. Cardinal, Bau-Infpector. 
Ramke, Kreis⸗Steuereinnehmer. 
de le Roi, &.- u. Stadtger ⸗R. 
v Unruh, Diftriets-Commift. 
Wittwer, Juſtiz⸗Rath. 


Wongromicz, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 

Berndt, 2. u. St⸗Ger.Rath. 
Buſſe, Kreisferetair. 
Srymmert, Ld⸗u. St⸗Ger.Act. 
Henſel, Bezirksfeldwebel, 
Hickel, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hierſekorn, Actuarius. 
Kolbe, evangl. Pfarker! 
Krahmer, Regiſtratur⸗-Aſſiſtent. 


Maslin, Ld.⸗u Stadtger⸗Sct. 


Nichalski, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Mioffer, Protokollführer. 
Pedell, Ld.⸗ u. Stadtger.⸗Rath. 
Peterſen, Ldraͤthl. Journaliſt. 
Recke, Landrath. 

v. Sabieski, Rittmeiſter. 
Schmie dick e, Ld.⸗u. St⸗G.⸗Rath. 
Schmidt, Landräthl Bote. 
Strahler, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Wilke, &.- u. Stadtger.⸗Rath. 
Sdlydlniewicz, Stadt⸗Probſt. 


Wronfe, 
durch Herrn Mittler. 
Eik, Diſtricts-Commiſſ. 
Otto, Apotheker. 
Holzhauer, Regierungs⸗Cond. 


3dunhy, 


durch Herrn Sello in Krotoſchin. 


v. Bornſtädt, Major a, D. 
Gärtner, Polizei-Director, 


Mile, Pofterpid. u. Stadtrath, 


Powalowsti, Probft. 
Rösler, Nector. 


Zirte, 

durch Herrn Mittler in Dofen. 
v. Bredow, Dom.-Nentmeifter, 
Dalski, Probft. 
Fritz, Bürgermeifter. 
Goſſing, FButtermeifter. 
Koym. Bürger. » 
Meisner, Voftbalter. 
Mittelſtädt, Giasfabrikant. 
Schuckmann, Amtmann. 
Triepke, Ober⸗Förſter. 





Provinz Sachſen. 


u 
. 


Annaburg, 
d. d. lobl. Bieubrackſche Bnchhandl. 
in Torgau. 
Bar. v. Reiswiß, Maj. a. D. 
Schink, Lehrer. 
Seyler, Dr. Pfarrer 
Zſcheygge, Diak. i. Schweinitz. 
Artern, 
d. Hrn. Robland i. Saugerhauſen. 
Biſchoff, Rector. | 
Edler, Paftor in Rimsdorf. 


‚Klemm, Material-Verwalter. 


Krieger, Schule in Nimsdorf. 
Rudolph, Dr. Kreis-Phyſikus 
Simending, Salz-Factor. 
Thiede, Poſtſecretair. 


Ballenſtedt,. 


d. Hrn. W. Köhne in Nordhanfen. 


Blanke, Pofterrediteur. 
Curtze, Dr. Hofrath. 
Fiedler, Rector. 

Hempel, Juſtiz⸗Amtmann. 
Kleemann, Kanzleiſecretair. 
v. Salmath, Legationsrath. 
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Bitterfeld, 


dark Herrn E. 6. Añhle. 


Bismark, Juſtitiar. 


Damitz, Dr. Kreis⸗Thierarzt. 
Gabbe, Paſtor in Capelle. 
Hildenhagen, Oekon i. Kitten. 
v. Leipziger, Landrath. 
v. Ludwiger, Rittergutsbeſitzer 
auf Zſchoͤpkau. 
Martin, Mühlenbeſizzer. 
Meyer, Dekonom in Reuden. 
Schmidt, Rittergutsbeſ. 
Schmidt, Tuchapreteur. 
Ulbricht, Revier⸗Foͤrſter i Pouch. 
Walther, Zimmermeiſter. 


Bleicherode, 
durch Herrn Köhne. 

Deneke, Gerichts⸗Rath. 
Hahn, Superintendent. 
Reinhold, Barticulier. 
Röhr, Erpedient. 
Schulz, Einnehmer. 
Siefe, Polterpedient, 
Stöhr, Rendant. 


Brehna, 
durch Herrn Kühle, 
Jacobi, Bürgermeifter. 
Mulert, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Burg und Umgegend. 
d. die löͤbl. Dttofche Buchhandinng, 
Aly, Nector der Maͤdchenſchule. 
Bode, Kaufmann in Brettin. 
Büßer, Unteroffiier, 
v. Shevallerie, Major. 
Groſche, Kaufm. in Burgftall. 
Kiefel, in Wenzlow. 
Köhne, Feldwebel. 
Kriebel, Poſtſec. i. Wittenberge. 
Luckber, Gutspächter in Damm. 
Meyer. Zimmermeiſter in Wu⸗ 
ſterhauſen. 
Möbes, Förſter in Ringelsdorf. 
Pabſt, Rector der Knabenſch. 
Rhens, Ob. Förſter i Meyenburg. 
Richter, Förſter in Wieſenburg. 
Saleffsky, Tuchſcheerer. 
Schlegel, Mühlenbeſitzer. 
Schmelz, Tabaksfabrikant. 


Shäle, Shäler in Stendal. 
Steinhauſen, Handſchuhmacher. 


Gölleda, 

d. Hru. Großmauu in Meißenfee. 
Albrecht, Secretair. 
Beylich, Kaufmann. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Blankenburg, Muͤhlenbeſ. 
Buſch, Gaſtgeber. 
Damm, Orgelbauer. 
Ehrhardt, Rendant, 
Foͤrſter, Juſtiz-Commiſſarius. 
Gottlober, Amtmann, 
Hoche, Baccalaureus u. Organiſt. 
Müller, Bibliothekar. 
Siemers, Amtmann. 
Schwabe, Dr. med. 
Stolle, Erpedient. 
Wolff, Kreisfecretair, 
Wunderlich, Land- und Stadt: 

ger.⸗Aſſeſſor. 


Delitzſch, 
durch Herrn Kühle in Bitterfeld 
Anſin, Secretair. 
v. Bähr, Lieutenant. 
Dietze, Copift. 
Gerber, Dr. med. 
Haſſert, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hildebrandt, Auftitia® 
v. d. Kanden, Rittmeifter. 
Meyner, Guddruderei-Befißer 
v. Pfannenberg, Landrath. ° 
Vörker, Landger.⸗ Aſſeſſor. 
Walcer, Diakonus. 


Dommitſch, 
Durch Herrn Wienbrack in Torgau. 


Eberhardt, Steuer⸗Aufſeher. 


Zſchiesnig, VBürgermeiſter. 


Düben, 

Surch denſelben. 
Engelke, Vittmeiſter. 
Hoffmann, Tuchfabrikant. 
Kaicher, Apotheker. 
Raſch. Ld. u. Stiadtger.⸗Aſſeſſor. 
Stutz bach, Rector. 

Todt, Mädchenlehrer. 


453 


Dürrenberg, 
durch Herrn Nulaudti. Merfeburg. 
Brüdner, Apotheker. 
Franck, Material⸗Verwalter. 
Hilde, Kaufmann. 
Kraufe, Manrermeiſter. 
Krieg, Schullehrer. 
Scharf, Oberamtmann. 
Scherenz, Buchhalter. 
Schiekel, Rendant 
Stolzel, Kaufmann. 


Eckartsberga, 
durch Herrn Broßmann. 
ling, Bürgermeiſter. 
dner, Amtmann. 
öckler, Euverintendent. 
feiffer, Gaſtgeber. 
Scholinus, Juſtitiar. 
Wiedemann, Dr. med. 


Eilenburg, 
durch Heren Wienbrack in Torgan. 
Brunner, Bürgermeilter. 
Ehrhardt, Euperintendent. 
Heisler, Nector. 
Egert, Lehrer. 
v. Dbernib. PVarticulier. 
Balfter, Aſſeſſor. 
Pohlein, Steuer-Einnehmer. , 
Prengel, Fabrikant. 
Weidenhammer, Aſſeſſor. 
v. Winzingerode, Rendant. 
Eisleben, 

durch Herrn G. Neichardt. 
Mönch, Dr. med. 
Richter, Profeſſor. 
v. Weges, Lieutenant. 


Elſterwerda, 
durch Herrn Wienbrack. 
Eiſenhardt, Juſtiz-Commiſſ. 
Frieſe, Forſtinſpector. 
Hübler, Oberamtmagnn. 
Krämer, Juſtitiarius 
Metz, Poſtſecretait. 
Schmeißzer, Rector. 
Erfurt, 

d. d. löbi. Mũllerſche Buchbaudinug. 
Beniken: Major a D. 


ie 
%16 
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Bifhoff, Kaufmann. 


v Bord. Lieutenant u. Adjut 


v. Briefen. Rittmeifter, 

v Clemens⸗Milwitz, Gutsb. 
Diſchner, Infvecter. 
Ehrhard, Prem Lieutenant. 
Engelbrecht, Reg.⸗Canzliſt. 
Hänfel, Regierungsrath. 
Hartwig, Kreis Steuer-Einneh. 
v. Harthauſen, Prem Lieut. 
Hoffmann. Reg. Aſſiſtent 
Kirchhoff, Lehrer. 
Klinthalen, Vorſt.d. Martinſt. 
Koch. Apotheker. 

Köhler IL, Reg.Secretair. 
Krautheim, Kr-St.-Einneb. 
Lendrich, Billeteur. 

Mecke, Loger. Sal.Caſſen⸗Rend. 
Meſſien, Ettuer-Infp. 
Pape, Kanzlei⸗Inſp. 


Rambeau, IT. Reg-Secretait. 


Rödiger, Rrg.-Hptcaffen-Buchh. 
Saalfeld, Regiſtrator. 
Scharfenberg, Zeug Lieut: 
Schröhll. Dr. med. | 
Schubarth, Ingenieur: Maier. 
Seidel, Hofrat. . © 
Stahe, Kriegsrath. 
Straß. Dr. Oymnafial-Direct. 
Trommsdorf, Arotheker. 
Vehſemeyer, Oberwegebaumſtr. 
MWagner, Reg.Hotcaſſen⸗Buchh. 
Wedler, Reg.⸗Secretair. 
Weingärtner, Director der. 
tädchenichuie. 


Genthin, 
duch die Sttoſche Buchhandinug. 
Dornftedt, sen. Uhrmacher. 
Koh, Rathmann 
Landgraf, Kaufmann. 
Luther, Particulier. 
Rathe, Kämmerer. 
Schulz, Deton- Senmifl, 
Sperling, Juſtizſecretair. 
Uitrid, Kaufmann. 
Weckmann, — 
Sobel, Antmany. 

Gerbitädt, 

durch Hrn Reihardt ı. Eidteben. 
Kettendeil, Juftiz- Amtmann. 
- u 


A 
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Meife, Kaufmann. 
Neumann, Dberantmann. 


Halle, 
darch die li, Kümmelſche Kor: 
timents » Buchhandlung. 
Bernhardt, Particulier. 
Baͤbliothek des Pädagogiums. 
— der Realſchule. 
— der deutſch. Schule 
inder Frankeſchen Stiftung. 
— der ſtädtiſchen Schule. 
Breslau, Dber-Berg-Ichndner. 
Demutb, Ober⸗Lehrer. 
Freyberg, Poftiecretair. 
Gamer, Vapierfabrifant. 
Heffe, Polizei-Infpector. 
Hößzler, Rendant. 
Jeremias, Ldger.-Nendant. 
Lieder, Lehrer. 
v Madai, Partitulier. 
Rudolph, Inſpector 
Schäffer, Kämmerei-Gerretair. 
Schiff, Kämmerer. 
a 3. Schulendburg,Kittm. 
Seyffert. Inſp. 
Tiſchmeyer, Regiſtrator 
Unger, Dr. 
Harzgerode, 
drrch Oerrn Kobne. 
Beinhorn/ Zorfticreiber. 
Blume, Dberprediger. 
Eode, Pafter. 
Koch, Bürgermeifter. 
Köhler, Aytmann. 
Meyer, Schihtmeilter. 


Heiligenſtadt, 
durch Herrn Sr. vSriurichsbofen in 
Muͤhlhanſen. 

Becker, Steuerrath. 
Bengler, Poſtdirector. 
Boͤttner, Controlleur. 
Brückner, Canzliſt. 
Brunn, Rathmann. 
Burchard, Profeſſor. 
Damm, Controlleur. 
Gaßmann, Profeſſor. 
Gerhardy, Hofrath. 
Gundermann, Lieutenanta. D. 

Haupt, Contrelleur. 


Hartmann, Dr. med. 

Keidel, Aſſeſſor. 

Kellner, Pfar.i. Gerbershauſer 

Klee, Kaufmann. 

Mambeau, Canzliſt. 

Reich, Criminalrath. 

Rinde, Diretor des Gymnaſ. 

Schwabe, Avotheker. 

Schneider, Wegebaumeiſter. 

Schweinfuer, Kaufmann. _ 

v. Sothen, Juſtiz⸗Commiſſ. 

Stein, Criminal⸗Actuarius, 

drungen, 

d Hrn. —*8* i. earpanfen. 

Dinſel, Cantor. 

Ehrhardt, Lehrer. 

Franke, Domainen-Rentmeifter. 

Hofmeier. Reg.⸗Schulrath und 
Euperintendent. 

Jäsrich, Magazin-Rendant. 

Rohland, Recor. 

Troll, Eteuer-Infpector. 


erzber 
durch De Bent. 
Art, Diafonus. 
Hoyer, Kaufmann. 
Müller, Lehrer. 
Oehme, venſ. Bürgermeifier, 
Schirrmeiſter, Organiſt. 
Sommer, Landrath, 
Träger, landr. Expedient. 
Volbeding, Superintendent. 
Volkmann, Kreisſecretair. 
Wendt, Schießhausbrfißer. 
ettftäpdt 
.burch — Meihardt. 
Küfter, Bürgermeifter. 
v. Münchhauſen, Landrath. 
Petzuer, Kämmerer. 
Schreiber, Dr. .med. 
obenmölfen, _ 
durch Pc ve —VE 
Erneſt, Dr. med. 
Grohmann, Paſtor. 
Ilber g. Landger.Aſſeſſor. 
Krätfhmar, Bäckermeiſter. 
Reiniger, Särgermeifer. 
Rohrſchneider, Steuereinned. 
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Neffen, . 

durch Deren Wieubrack. 
Hennig, Bürgermeiſter. 
Kühnaſt, Rector. 
Mechsner, Apotheker. 
Nieſchke, Tertius. 
Rabe, Kaͤmmerer. 
Rambeau, Auscultator. 
Hulk, Dr. med. 
Volckheim, Amtmann. 
Wilberg, Stötger-Afrifor. 


j Kemberg, 

dv. d. Ziumermaunſche Buchbandl. 
Bufſe, Apotheker. 
Nathuſius, Paſtor. 
Schleicher, Dr. med. 
Schleusner, Probft. 
Sternberg, Senator. 
Wagner, Bürgermeifter, 


Landsberg. 
durch Herren Hüble, 
Bujee, Hauptmann. 
Haberkorn, Apotheker. 
Zeiſing, Oekonom. 
Langenſalza 
durch Herrn —8 —ã 
Becker, Rentmeiſter. 
Bibliothek der Bürgerſchule. 
— des Sten Cuiraſſier⸗Reg. 
Bockum, gen. v. Dale. Rittm. 
Gisfeld, Poſtholter. 
Günther, Privatgelehrter. 
v. Mandelsloh, Oberſt. 
Reinhard, Hypiſteuer⸗Rendant. 
Reiſig, Kaufmann. 
Weber, Lieutenant. a. D. 
Weiß, Kaufnann. 
t ß, + — , 
Zaucha, 
durch Herrn Großmnun, 
Dentler, Rendent. 
Meter, VBürgermeifter, 
Lauchſtädt, 
durch Herrn Rulande I. Merfeburg, 
Drandes, Oberamtmann 
Helfer, Sandidat der Threat, 
Knoch, Dr. Bde Arzt. 
Schweinitz, Superiptendent. 


Seebach, Proviſor. 
Senkeiſen, Dr. Med.⸗Rath. 


Leimbach, 
durch Herrn Reichardt. 
Güttel, Cantor. 
Krufe, Paſtor. 


Mau er, Hüttenfchreider. 


Schröder, Kaufmann. 


Bichtenburg, 
durch Herrn Wienbrack i. Torgau. 
Grub, Dr. med. 
Pietermann, Inſp. u. Rend. 
Sander, Overamtmann. 


Liebenwerda. 
durch denſelben. 
Beyer, Mühlenbeſ. in Dobra. 
Doleius, Wegebaumeifter. 
Meißner, Kreis-Juſtiz⸗Rath. 
Mütter, Kämmerer, 
Pohl, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Roſenthal, Diakonus. 
Ruſt, Feldmeſſer. 
Löbejün, 
durch Herrn Kühle. 
Gröppel, Cand. theul. 
Krienitz, Rector. 
Müller, Diakonus. 


Lützen. 
durch Hrn. Nulaudt in Merfehnrg. 
Eſche, Poſtverwalter. 
Jerrſen, Steuer⸗Einnehmer. 
Leichſenring, Dr. med. 
Rinkleben, Juſtizrath. 
Weiß, Privatlehrer. 


Magdeburg. 
durch d. Ereutgſche Bachhandlunug. 
Aßmann, Gaſtgeber. | 
Bertram, uzarcth-Infpector. 
Böltche, Zahnarzt. 
Belzenthal, Rendant. 
Boré, Uhrmacher. 

v. Bo r ries, Lieutenant. 
Cä ſa r, Studioſus. 
Crüger, Kaufmann, 
Eichholz, Kleidermacher. 
Evert, Kaufmann. 
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Foͤrſte, Inſpector. 

örief e, Feldwebel. 

Fritze, Steuer-Affiftent. 
Sottfhall, Knopfmaner. 
Grauel, Lchrer. 

Hagen, Stadtlecretair. 
Hagemann, Bibliothekas. 

v. Heydenreich, Oberſt-Lieut. 
Helmecke, Rendant. 
Hohenſtein, Feldwebel. 
Hopoe, Controlleur. 
Jänecke, Inſpector. 

Koch, Kaufmann. 

v. Köpken, Lirutenant. | 
Lewede, Ob. Poll-Director. 
Lippert, Infpector. 

Lucä, Ar. Bundatit. 
Möhring, Unteroffizier. 
Rahwald, Oekonom. 

de Nege, Kanzlei⸗Inſpector. 
Rehfeld, Seugfhreiber. 
Rothenberg, Nendant. 

v. Rothſtein, Lieutenant, 
Schmidt, Wachtmeiſter. 
Schröder, Feldwebel. 
Schubert, Hauptmann. 
Schwabedal, Tiſchlermſtr. 
Thomas, Kaufm. in Seehauſen. 
Töpfer, Unteroffizier. 
Urſinus, Kaufmann. 
Weber, Bankdirector. 

Weir el, Kriegsrath. 
Wenßlau, Müller. 
Weſtermeier, Kaufmann. 
Bilde, Brauherr. 

Willing, Conducteur. 


Mannsfeld 
durch Herren Reichardt. 

Beinert, Juſtizamtmann. 
Frick, Bürgermeifter. 
Koh, Baftgeber. 
Plock, Amtmann. 
v. Poniskau, Dberprediger. 
Straßer, Gutsbſ. in Sarlsberg. 
Bieker, Kreisftener-Einnehmer. 

Merfeburg, 

durch Herrn Fr E. Nulaudt. 

Bandelow, Fabrikant. 
Böhme, Kaufmann, 


Dank, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Ercius, Reg. Sceretair. 
Frahnert, Rendant. 
Hahn, XAnothifer. 

Helbig, Rittmeiſter. 
Heyſe, Negierungsfecretair. 
Keferfitein, Kaufmann. 
v. Klecfeld, Major. 
Marche, Apotheker. 
Schinke, Santor. 

Schön, Lieut. u. Steueraufſeher. 
Schreiber, Fabrikant. 
Steinmetz, Dr. Subrector. 
Stiehler; Stiftsprocurator. 
v. Weider, Major. 
Wieck, Recter und Profeſſor. 
v. Sind, Rittmeiſter. 
3ſchüſchmer, Ger.Actuar. 


Mühlberg, 
durch Herrn Wienvbrack. 

Bohnfeld, Rendant. 
Fontane, Apotheker. 
Grona, Oberſteuer⸗Controlleur. 
Jacob, Maurermeiſter. 
König, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Lange, Infpeetorin Güldenſtein. 
Schröder, Rechnungsführer. 
Schulz, Hauptmann. . 
Zriebel, Patrimonialrichter. 


- Mühlhaufen, 
durch Heren Br, Heinrichſbofen. 
Bonte, Stadtrath. 
Beutler, Kaufmann. 
Engelhardt, Auftiz Commiſſ. 
Gericke, Kanzliſt. 
Harte, Juſſi Commiſſarius. 
Gr. v. Hopfgarten, Kammerh. 
Hertwig, Lieferant. 
v. Hagen, Kaufmann. 
Klauer, Apotheker. 
v. Kleiſt, Oberſt-Lieut. a. D. 
Karmrodt, Diakonus. 
Lutteroth, U, Kaufmann. 
Lutteroth, 
Müller, “ Nittergutebefi per. 
Plattner, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Gr. v. Ortenburg,. Lieut. 
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Duantt, Dekenpomit-⸗Commifſ. 
SZ dolimeyer, Zuperintendent, 
Schulbibliothek. 
Schwarz, Juſtizrath. 
Shweincberg, Caſſen⸗Contr. 
Scullehrer⸗Leſe-Verein. 
v. Trotha I., Lieutenant 
Trott, ODberſtener⸗Controlleur. 
v. Winzingerode, Kammerh. 
Weiß, Rentier. 


Nordhauſen, 
durch Herrn W. Köhne. 
Fiſcher, Poſt⸗Director. 
Schirlitz, Dr. Gymn⸗Director. 


Eſterfeld und Umgegend. 
dunn die Fraukeſche Buchyandl. i. 
MNaumburg. 

Fiſcher, Steuer-Einnehmer. 
Böhme, Amtmann in Goldſchau. 
Niezoldi, Prediger. 
Weineck, Müͤhlenbeſ. i. Seiſelitz. 


Prekfch, 
d. die Bimmermannfche Buchhandl. 
Edelmann, Hörfter i. Wörblig. 
Flacke, Rendant. 
Groß, Reſerendar. 
Löchner, Rector. 
Maͤdchen— 3 aifenbaut. 
Piper, Lebrer. 
Schultze, Paſtor. 
Sebrecht, Dr. med. 
v. Zenge, Fräulin. 


Prettin, 
durch Herrn Wienbrack. 
Flachs, Bürgermeiſter.“ 


Seburg, Referendar. 


Querfurt. 
durch Herrn Rohlaud. 
v. Espinol, Poſtmeiſter und 
Hauptmann a. D. 
Lips, Kaufmann. 
Ludewig, Kaufmann. 
Zeigermann, M. Superintend. 


Noßleben. 

durch denſelben. 
„Kepler, Conrector. 
Graf v. Rengerſte. 


v 


gonwn. Bau- Infpector. 
Wenige, Schenbwirtd. 
Wilhelm, Dr. Recor u. Prof. 


BSangerhaufen., 

„at Herrn IR. Roplaud. 

ee Lieutenant. 
v. Griesheim, Major. 
Hornidel, Gutsbefiger. 
Rieck, Domainen-Rentmeifter. 
Schneidewind. %.u.St.-Af. 
Schönwald, Wegrbaumeifter. 
v. Werthern. Griminatrüpier. 


Schafitedt. 
duch Herrn Nulaudt. 
.» Türck 
öfe le, Buchbinder. 
Sa ger, argermenfter. 
A 


Schtöl en, 
durch die Frauke ſche Buchbandl. im 
Naumdburn. 
Bollmann, Kreis-Amtmann. 
Harniſch, Propſt. 
Kindler, Bürgermeiſter. 
Müller, Cantor. 


Schkeuditz, 
durch Herrn Nulaudt. 
Kirſchner, Oberförſter. 
Lauterbach, Gaſtwirth. 
Martius, Suvperintendent. 
Selte, Steuer⸗Einnehmer. 
Wollenhaupt, Rector. 
Zidmann, Rentamtmann. 


Schlieben, 


durch Herrn SKugfher iu Euckan. 


Ernit, jun. Kaufmann. 

Müller, Diakonus. 

Repher, Rector. 

Schöne, Propſt. 

Steinert, Apotheker. 
Schmicdeberg, 

durch die Bimmermanufhe Much. 

Sräbner, Tuchſcheerermeiſter. 

Brdger, Lehrer, 

Große, Cantor. 

Juſt, Gandidat. 
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Menpel, Apotheker. 
Mittelmann, Kaufmann. 
Perſchmann, Smator. 
Richter, Nector. 
Schmidt, Paftor. 
Schneider, Steuereinnehmer. 
Stahl, Gerihts-Yctuar. 
Schraplau, 

durch —— —— 
Bauer, Aſſeſſor. 
Dorgerloh, Rathmann. 
Gandert, Paſtor. 
Helling, Amtsrath. 
Lehnar, Hilfslehrer. 
Pouch, Dr. med. 
Voigt, Organiſt. 
Weinmann, Gerichtsamtmann. 

Sommerdas, 

durch Deren Großmann, 
Dieshold,-Bürgermeifter, 
Bar. u, Eberſtein, Hauptm. 
Kachan, Dr. med. 
Salzmann, Juſtiz⸗Rath. 


“ ‚, Stollberg, 
durch Herrn Köhne. 

Se. Erlaucht der Graf zu 

Etolberg-Stollberg.. 
Baken, Inſpector. 
Kaufberg, Kanzleirath. 
Müller, Conrecior. 
Wehrhan, Kanzleirath. 


Torgau, 
durch Herrn W. Wieunbrack. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 
Bibliothek, d. 6. Diviſionsſch. 
— des 20. Infanterie⸗Regim. 
Fortenburg, Steueramts⸗Rend⸗ 

Henke, Hauptmauu. 
Klugmann, Major der Artill. 
Redlich, — — 
v. Rekowsky, Hauptmann. 
Röſe, Ingenieur. — 
Scülerbibliothek d. Gym. 
v. Weißen, Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Weißenfels, 
duch Herrn 9 J. Qüß. 
Degen, Magiſtrats⸗Aſſeſſor. 


Fiſcher, Hauptmann. 
Bar. v. Funk, Gutsbefiger. 
v. Funk, Hauptmann. 
Grimm. Dberfteuer = GControll. 
Häne, Kreisfecreinir. 
Hempel, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Herbſt, Landger⸗Rath. 
Heydenreih. Kal. Suverint. 
Knebuſch, Wegebaumeiſter. 

v. Loͤlhöffel, Major. 
Schulz, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
v. Stukradt, Landrath. 


Weißenſee, 


durch Herrn &. 3. Uroßmanu. 


Bever, Ld. und Stadtger-.Nend. 
Beyer, Rentmeiſter. 
Hafenbalg, Hauptmann. * 
Heineden. Sand. d. Pred.A. 
Hubert, Pofthalter. 

Hoppe, Steuereinnchmer. 
Kögel, Bofthalter, 

Langer, Ld. u. Stadtger.⸗Inſp. 
Dfifter, Dr. Superintendent. 


Rothe, &.u. Stadtger.=Affellor. 


Stollberg, Juſtitiar. 
Voigt, Ld. u. Stadtger.⸗Aſſeſſor. 
Wenzel, Ed. u. Stadtger.⸗Direct. 
Witte, Kreisphyſikus. 

Werben, 
d. Hrn. Weſtphalen in Havelberg. 
Claſen, Diakvnus. 
Haſſelmann, Fleiſcher. 
Herper, Bäcker. 
Kegeler, Uhrmacher. 
Lange, Cenrector. 
Metzdorf, Figuren⸗Arbeiter 
Reintel, Thierarzt. 
Voigt, Kaufmann. 

Wettin, 

durch «Deren Rüpte. 

Haller, Aleifdermeifter. 
Kraufe, Bergzehntner. 
Märker, Marktſcheider. 
Meinhardt, Tertius. 
Meyer, Amtsrath. 
Schrader, Apotheker. 
Stein, Rector. 
Stömmier, Nendant. 
Thomas, Bergbuchhalter. 
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Wittenberg " 

durch die Bimmermannfihe Such, 
Fließbach, Bürgermeifter, 
Habbicht, Lieutenant. 
Hennig, sen. Kaufmann. 
Heyne, Buchbändler. 
Könnede, Lazareth-Inſpector. 
Kühne, Sand. der Theologie. 


Liebe, jun. Tuchmacher. 


Lommaßzſch, Dr. Profeſſor. 
Maſſaloup, Conducteur. 
Mainecke, Hauptmann. 
Möhring, Lieutenant. 
Niße, Handlungs⸗Commis. 
Nitzſchke, Kaufmann. 
Prillwitz, Amtsrath. 
Roſtosky, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Schmidt, Major. 
Epipner, Profeſſor. 
Strenſch, Kaufmann. 
Teißler. Kaufmann. 
Tondeur, Garnifon « Inſpector. 
Treff, Landrichter. 
Wolmirſtedt, 


d. d. Ereugfche Buchhl. i. Magdeb. 


Bed, Tiſchler. 

Böthge Schulze in Jersleben. 
Friedrich, Kaufmann. 
Franke, Drechsler. 
Geiſenheimer, Rathmann. 
Grünler, Weicesgerber. 

Lühr, Schuhmacher. 

Tiede, Gaſtwirth. 


Worbis, 
d. Hrn. Seinrichshofen in Mübld. 
Beetz, Apotheker. 
Büſchleb, Rathmann. 
Diezmann, Kapellan. 
Goldmann, Secretair. 
Gremmler, Dr. med. 
Läthen, Renmeiſter. 
Ringleb, Aſſeſſohr. 
Rogge, Bürgermeiſter. 
Schild, Lieutenant. 
Trümper, Kreiseinnehmer. 


Zahna, - 
durch die Zimmermanuſche Buchtd. 
Bonefhly, Euperintendent. - 
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Dannenberg, Apotheker. 
Voigt, Paſtor in Kleditz. 
Zürfter, Kaufmann. 
Zeit, 

Durch Herrn S. Webel. 
Abel, Capitain. 
Bibliothekl der Bürgerſchule. 
Conſtantin, Cuſtos. 
Conſtantin, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hache, Dr. med. 
Hartiſch, Aſſeſſor u. Kämmerer. 
v. Keckritz, Major. 


Kühne, Diakonus. 


Landmann, Gutsbeſitzer. 
Rohland, Partieulier. 
Schrege. Juſttiar. 
Schröder, Polizei⸗Secretair. 
Gr. v. d. Schulenburg. 
Syring, Particulier. 
Weigel, Criminal-Actuar. 

v. Wittmey, Aſſeſſor. 


Zſchüſchner, Inſtituts⸗Oekonom. 
Zörbig, J 


durch Herrn Kühle in Bitterfeld. 
Koppe, Bürgermeifter. 


Provinz Schlefien. 


Auras, 
durch Herren Schölgel in Trebnig. 
Karas, Oberamtmann. 
Künzel, Förſter. 
Peltzold, Apotheker. 
Pil z, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Schaubert, Gutsbefißer. 


Beruſtadt, 

duch Herrn Gerloff in Sels. 
Baffer, Bürgermeifter. 
Bauch, Dr. med. 
v. Buffe, Hptm. i. Weidenbach. 
Kelſch, Euperintendent. 
Müller, Gutsbeſitzer a. Gesdorf 
Bar. v. Noſtiz auf Dammnig. 
v. Winkler, Lieutenant: 


* 


4 


469 - 


, Bentlen, 
durch Herrn Ackermann in BSypein. 
Rzezarz, Stadtger.Setretair. 
Domer, Kr. Steuereinnehmer. 
v.Gallwitz, Lieut. a. Gurezko. 
Nramin, Dber⸗Lehfer. 
Liertz. Wegebaumeiſter. 


Linke, Stodtrichter. 


Meißzelbach, Dr. med. 

v.Rheinbaben. Lieut. u Gutsb. 
Schroth, Brauer in Noßberg. 
v. Thiele, Maj.u. Gtsb.a. Roßb. 


VBolkenhayn, 
d. Hrn. m. Waldow in BSirſchberg. 
Ehrhardt, Dr. med. 
Sauftmann, Pfarrer. 
Fiſcher. Rathmann. 
Jaäckel, Poſthalter. 
Kramfta, Kaufmann. 
Rot he, Stenereinnchmer. 
S hf b er t . — 
- Spohrmann, Poſterptdient 
Zobel, Kaufmann. 


Breslau, 
durch die Verlagshandlung. 

v. Aigner, Licutenant. 
Albinus, Barbier. 
Allmader, Beinfüfer. 
Anders, Inftrumentenmader, 
Anders, Kaufmann.. 
Artt, Thor⸗Controlleur. 
Barfhall, Kaufmann. 
Baum, — — 
Baum, Feldwebel. 
Beck, Lieutennnt a. D. 
Beer, Feldwebel. 
Becker, Kaufmann. 
Becker, Rendant. 
Bein, Diviſions⸗Auditeur. 
Beinlich, Haushälter. 
Velger, Partitulier. 
Bennewitz, Leihanits⸗Director. 
Berger, Kaufmann. 
Berndt, Senior, Diakonus 


v. Biderftein, Lieutenant. 


Bidliothek d. höh. Bürgerſch. 
— der Diboiſionsſchule. 

des kathol. Gymnaſiums. 
Bitterling, Maler. on 


v Blum, DOberfi; 

Vöhm, Oberamtmann. 
Bormann, Rechnungsrath. 
Börner, Zimmermeiſter. 
Brade, Gutsbeſitzer. 
Breytung, Gouvernem.⸗Audit. 
Briel, Gaſtwirth. 

Aruf, Kaufmann. 

Bruckſch, Commis. 
Brunſchwitz, Leihamtsbefitzer. 
Buchwald I. Wachtmeiſter. 
Buchwald II. — 
Buchwald, Oberbuchhalter. 
Frhr. v. Buddenbrock. 

v. Burghoff, Lieutenant, 
Büſchel, Particulier. 
Büſcher, Gelbgießer. 

Crüger. Kanzlift. 

Cuny, Ob. Steuer-Controlleur. 
Czepal, Hospital-Rendant. 
Damus, x*eldwebel. 

Damus, Stagbshorniſt. 

Decke, Feldwebel. 

Decker, Partieulier. 
Delgehauſen, Zungießer. 
Delßz, Schmiedemeiſter. 
Dittmann, Schuhmacher. 
Graf zu Dohna, Lirutenant. 
Düring. Inftrumentenmader. 
Graf v. Dyhr nu. 
Dyhrenfurth, Kaufmann.. 
Ehrhardt, Erecutor. 
Endemann. Goldarbeiter. 
Epſtein, Chauſſeepächter. 
Erichſon, Inſpeetor. 

Erner, Buchhalter. 
Falk, Suvperintendent. 
Felsmann, Kaufmann. 
Fernel, Foöͤrſter in Herrnvrotſch, 
Fersbe, Handlungs. Eommis. 
Fiebig, Bau⸗Inſpettor. 
Figulus. Apptheeker. 

Filitz, Bank⸗-Director. 

Fiſcher, ConſiſtR. u. Saperint. 
Fiſcher, Poſtſecretair. 

Flatau, Kaufmann. 

Förſter, Rendant. 
Friesner, Kaufmann. 
Froböß, Apotheker u. Stodt-R. 
Fröhlich, Kaufmann. 
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Fuchs, Kaufmann. 

Sammert, PLicufenant, 

Gerede, Zeughauptmann. 

Gerlach, Meo.:Alf u. Apothefer. 

Bar. v. Gilgenheimb, auf 
Endersdorf. 

.Glänz, Gaftellan. 

Gohl, Cafernen-Infpechor. 

Soldfhmidt, Kaufmann. 

. Börlig, Kammerdiener. 

v. Görtz, Major a. D. 

Grätz, Wachtmeiſter. 

Grauer, Rechnungsrath. 

Gripſch, Haushälter. 

Gröblehner, Holzhändler. 

Bar. v. Gronefeld. 

Grund, Kaufmann. 

Gründler, Secretair. 

Habelt, Kaufmann. 

Hacker, Diviſionsſchreiber. 

‚Härtel, Goldarbeiter. 

v. Hagen, Lieutenant. 

‚ 9ain, O.L. G.⸗Aſſeſſor 

Hamann, Reg. Buchhalter, 

Händler. Amtmann in Kiffe. 

Hanfe, Saftwirth.. 

Hannig, Feldwebel. 

Haffe, Eccretair. 

Hauer, Fleiſcher. 

Hedemann, Apotheker. 

Hreil,-Stubenmaler. 

Heinze, Canzliſt. 

Heister, Major. 

Hellwig, Hauptmann. 

Gr.Henkel v. Donnersmart 
auf Grammſchütz. 

Henſel, Polizei⸗Sergeant. 

Hentſchel, Handlungs⸗Commis. 

Herbig, Mühlenbeſitzer. 

Herbſt, Inſtrumentenmacher. 

Herbig, Brauer in Maſſelwizz. 

. Hettler, Maurermeifter. 

Heyer, Hosvital-Schaffner. 

Hildebrand, Kaufnann. 

Hildebrand, Commis. 

Hiller, Infpecor. , 

Hirfhel, D-&Ger.-Diatarius. 

Hirfhel, Supernumerar. 

Höfer, Handlungs⸗Commis. 

Hoffmann, Infp.d. Blindenanſt. 


ffmann, 2ehrer. . 

ffmann, Lieut. u. Rechn.⸗F. 

ffmann, Handlungs-Sommis. 

ffmann, Rathsbuchhalter. 

ffmann, Rendant. 

Hoffmann, Kretfchmer. 

Se, Durdl. der Prinz zu 90 
benlobe. 

Hoppe, Zeugfchreiber. 

Hornig Negiftrator. 

Horwiß, Antiquar, 

v. Hülſen, Obriſt-Lieut. a. D. 

Hundrich, O.L.G.Praͤſident. 

Jäckel, Mechanikus. 

Joachimſohn, Kaufmann. 

Junghans, Sattler. 

Kahlert, Actuarius. 

Kaiſer, Schneider. 

Karuth, Kaufmann. 

Kaußler, Secretair. 

Keil, Kaufmann. 

v. Keſſel, Gutsbeſitzer. 

Kirchner, Kretſchmer. 

Klagemann, Dir.d. Stückgieß. 

Kleinert, Kretſchmer. 

Klemmig, Controlleur. 

Kletſchke, Juſtiz⸗Rath. 

Klimm, Factor. 

Klinge, Actuar. 

Klinkart, Inſpector. 

Kluge, Tiſchler. 

Klugmann, Hufſchmidt. 

Knaus, Kaufmann. 

Knorr, Barvier. 

Kny, Kretſchmer. 

Koch. Regirungsrath. 

Krauſe, Lohnkutſcher. 

Kroſchel, Caſſenbuchhalter. 

Krug, Kaufmann. 

Krüger , NRendant. - 

Kuhna, Schütz. 

Kuhnert, Unieroffizier. 

Labitzky, Reg.Haupt⸗Caſſirer. 

Lange, Sectetair. 

Lange, Neg.-Calfulator. 

Lange, Handlungs Commis. 

Langer, Polizei⸗Commiſſarius. 

Laube, Kleidermader. 

LebaudeNans, Gen.Miaj.a.D. 

Lesnig, Gefreiter. 
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Leubuſcher, Dbereinnchmer. 
Liebich, Inftrumentelmader. 
v. Liebenroth, General- Waj. 
v. Liebermann, Licutenaut. 
Liehr, Apotheker in Freiburg. 
Lidß, Porzellanmafer. 

Linke, Unteroffiier. 

v. Linftow. Hduptmann. 
edwi, Kaufmann. 

Lockſtädt, Apotheker. 

Ludwig, Echornfteinfegermffr. 

Ludwig, Tuchmachermeiſter. 

Lungmoos, Kanzliſt. 

Made, Quartiermeifter. 

Manger, Regierungs» Baurath. 
Matufh, Kurfhmidt. 
Gr.v. Matuſchka, Seh. Juſt⸗R. 

WMelcher, Commiſſions⸗Rath. 

Melzer, Actuarius. 

Menzel, Conſiſtorial⸗Rath. 
Menzel, Caffetier.. 

9 Merckel, Reg-⸗Aſſeſſor. 
Meyer, Stadtrath. 
Michaelis, Unteroffizier. 
Miege, Handlungs⸗-Tommis. 

v. Minkwitz, Major. 
Molinari,, Kaufmann. 
Müller, Lieutenant a. D. 
Müller, Kaufmann. 

Müller, WVildprethändfer. 
Näckel, Vichhändler. 

Nagel, Maſchinenmeiſter. 
Naumann, Kanzliſt. 
Neumann, Handlungs⸗Commis 
Nicolaus, Lederhändler. 
Hieget, Feldwebel. 

Nicky, Controlleur. 

v. Nimpſch, Gutsbeſitzer. 
Nirdorff, Pedell. 

Nölte, Regierungsſecretair. 
Olearius, Med.Aſſ. u. Apoth. 
Otto, Hauptmann a. D. 

v. Dwftin, Gen.⸗Major a. D. 
Pache, Stadtgerichts⸗Regiſtrat. 
Pelte, Kaufmann. 

Ki Gaftwirth. 

Metzold, Müller in Gabig, 
Pfaltz, O.Ld. Ger.Regiſtrator. 
Pinzger, Reg.⸗Mechanikus. 
Plitzner, Referendarius. 


Plümicke, Lieutenant a. D. 

Pöniſch, Eſſigfabrikant. 

Pollack, Studioſus. 

Poppe, Hofrath. 

Poſcheck, Gaſtwirth. 

v. Puſch, Oberſt. 

Püſchel, Chir. Inſtrumentenm. 

Raiſer, Lieut. und Adjudant. 

Ravenſtein, Major. 

Rawitz, Handlungs⸗Commis. 

Regner, Kaufmann. 

Rehorſt, Tiſchler. 

v, Rheinbaben, Pr.-Fieut. 

Reinhardt, Rathskanzliſt. 

v. Neifewig, Lieut. und Adjud. 

Reisner, Hofrath. 

v. Reis witz, Lieutenant. 

Reuſchel, Kanzlei-Diener. 

Ribbeck, Sen.-Superintendent. 

v. Richthofen. Freiherr auf 
Kommerau. 

Graf v. Rödern, Lieutenant. 

Rogçalla v. Biberſtein, — 

Ronge Purticulier. 

Roſe, Tiſchler. 

Rößler, Ausreiter. 

Rößzler, Rendant. — 

v. Rotqurki, Oberſt. 

Rudolph, Goldarbeiter. 

Sachs, Kaufmann. 

Sad, Stadtger.Director. 

v. Safft, Oberſt. 

v. Saliſch, Lieutenant. 

Gr. v. Saurma⸗Jeltſch. 

Gr. v. Saurma a. Laskowitz. 

Schaar, Landſchafts⸗Rendant. 

Schätzlein, Kaufmann. 

Schaübert, Juſtiz⸗Commiſſar. 

cheurich, Kaufwann. 

hiller, Geh. Commerzienrath. 

hindler, Bäder. 

legel, Leinwandhändler. 

lid, Sauslchrer. 

ling, Lieutenant u. Gutsb. 

midt, Caffetier. 

midt, Bäder. 

midt, Eciler. 

neider, Silberarbeiter. 

önfelder, Oberlehrer. 

olz, Billeteur. 
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Scholz, Deftilletenr. 

Scholz, Negierungsferretatr. 
Schulz, Lazareth⸗Inſpector. 
Schuhmacher, Schneider, 

v. Seelen. Haupmann a, D. 
Seemann, Kanzlıft. 

Seidel, Goldarbeiter. 
Seidel, Regiſtrator. 
Seidner, St.Inſp.i. Pitſchen. 
Seifert, Secretair. 
Seiffert, Intendanturſchreiber. 
Seldis, Kaufmann. 

Semuth, Goldardeitergehülfe. 
Seyler, Uhrmacher 

Siems, Secretair. 

Sonntag, Apotheker. 

v. Sowinsty, Major. 


Speck, O.L.Ger.⸗Kanzliſt. 


Sperling, Bierbrauer. 
Springer, Dr. med. 
Stade, Deſtillateur. 
Steinlein, Uhrmacher. 
Stephani, Reg. = Eondurtenr, 
Stephan, Nendant. 

v. Stößer, Oberftekieutenant. 
Stranz, Buchhalter. 

Stranz, Hofrath. 

Strenz, Kaufmann. 

Bar. v. Stromberg. 

Sturz, Kürſchner. . 
v Suhodolsty, Lieutenant. 
Sudhof, Handſchumacher. 
Sydow, Capitaind armes. 
Teichmann. Handlungs-⸗Comm. 
Theuer, Inquiſ.⸗Inſpector. 
Thiedemann, Reg. Buchbalter. 
Thiel, Kaufmann. 

Thomas, Landſchafts-Rendant. 
Ihomas, Kanzleis Iufpestor. 


Thun, Juvelier. 


Tiebe, Hauptmann. 

Tietze, Kaufmann. 

Tietz, Faͤrber. 

Timm, GBaftwi:th. 
Tolkiemit, Unterofftizier. 

v. Aſhirſchki, Lieutenant. 
Uecke, Stadtger.Director. 
Ullrich, Stadtrath. 

Unger, Riüitm.a. D. u. Kreisſec. 
Wakkernagel, Pians.⸗Fabrik. 


v 


Walter, Kaufmann. 
Walter, Lieutenant. 
Walther, Gutsb. auf Gandau. 
Warmutb, Hauptmann. 
Warnke, Stadtrath.. 
Weber, Oberſteuer⸗Controlleur. 
Wedekind, Fleiſcher, 
Weidner, Kaufmann. 
Weigand, Zolleinnehmer. 
Weinert, Feldwebel. 
8W e i t h ẽc, — 
Heiß, Caſſendiener. 
Wendel, Ober⸗Poſtſeeretair. 
Weſtphal, Tapeziergehülfe. 
Wiener, Kaufmann. 
Wilde, Oberammann. 
v. Windheim, Oberſt-⸗Lieut. 
v. Winnenberg, Major. 
Wirſig, Feldwebel. 
v. Wifſel, Portepeefähnrich. 
Wollheim, Kaufmann. 
Zedli ß: Gaftwirtd. 
Gr.v Zieten, Feld⸗Marſch. Exc. 
Zimmer, Salariencaſſ.⸗Rendant. 
Zimmer, Seiſenſieder. 
Zülzer, Kaufmann. 
Bri 
durch Herrn Eeawary. 

Barchewitz, Rathsh. u. Apothek. 
Bergmann, Archidiakonus. 
Bibliothek des Füſ. Bataill, 
v. Döbſchütz, Major. 
Flach, Lieutenant. 
Fuhrmann, Rentm.i. Tillowitz. 
Gründler, Kanzlei⸗Inſpector. 
Heißler. Rendant. 
Herßog, Laqareth⸗Inſpector. 
offmann, Controlleur. 

leinert, Gaſtwirth in Paula. 
Kloſe, Inſpector. | 
Kräpig, Könige. Hofrath. 
Kuntny,Dr med. 
Lillge, Poltern. in Schurgaft. 
Matthis, Prof. und Director. 
Meifer, Paſtoi prim. 
Mützel, Commiſſionsrath. 
Pringsheim,Lin.a. D.i Fägersd. 
v.Priflwig, Lor. a. Krieſewitz. 
Richter, Wihſch. Inſp. iTillowiß. 
Rother, Kreis⸗Vicar. 
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Schiffler, Maurermeifter. 
Shneider, Strumpfwirter. 
Schück, Inſpector. 
Schulze, Kaufmann. 
Steiner, — | 
Sröbel, Zuderfiedereibefißer, 
Bunzlau und, Umgegend, 
durch Herrn % er. Yulien. 
Anders, Rathskellerpächter. 
Bibliothek des Seminars. 
Böhms, Pfefferküchler. 
Dotzauer, Papierfab. i. Altoels. 
Glaͤuer, Paſt. i. Naumb.a. Queis. 
Gotthardt jun, Töpfermeiſter. 
Heinke, Rentmſtr.i. Klitelsdorf. 
Höhne, Hauptm. u. Cämmerer. 
Hübner, Santor in Altöls. 
Jenke, Kaufmann. 
Karow I. Oberlehrer. 
Kloß, Kaufmann 
Kobelt, Töpfermeiſter. 
Kühn, Waiſenhaus⸗Rendant. 
Lierſch, Stadtbr. i. Naumburg. 
Neumann, Kaufmann. 
Nimmer, Juſtiz⸗Commiſſ. 


Nisle, Dr. Regimentsarzt in 


Rieſenburg. 
Nüßler, Handelsmann. 
Radeck, Inſp. i. Giesmannsdorf. 
Roſe, Seifenſieder. 
Rother, Servis-Rendant. 
Schuberth, Land⸗ u. Stadtricht. 
in Neuſalz. 
Schüller, Gutsb.i. Heiligenſee. 
Sommer, Stadtger.-Serretair, 
Stubba, Seminarlchrer. 
Tammer, Pofthalter. 
Thiemann, Brauer in Altöls. 
Zechlin, Nittmeifter, 
ve Bülow, Maier. 


Gamenz, 
durch Herren Hirfihberg in Glag. 

Brückner, Bau⸗Inſpector. 
Dreſcher, Rechnungsführer. 
Günther, Secretair. ’ 
Kahriger, Juſtiz-Rath. 

Ganth und Umgegend, 
durch Hrn. Steuereinnchmer Meher, 


Berthold, Eigenth.i.Peterwig, 


Dürre, Erspriefter i. Koſtenblut. 
Grumatke, Organ. i.Peterwig. 
Hanſchke, &., daſelbſt. 
Hoffmann, Pfarrer. daſelbſt. 
Kliche, Erzprieſter. 

Otto, Caplan. 

Richter, Paſtor. 

Schmidt, Wachtm.i. Krieblowitz. 
Tſchirsky, Mund Stadtrichter. 
v.Wallenberg, Gtsb.i.Peterw. 
Walter, Pfarrer in Schosnitz. 


Carolath, 
durch Herrn Reisner in Glogan. 

Se. Durchl. d. Fürſt z.Carolath. 
Biſchoff, Hofrath. 
Engelmann, Kaufmann. 
Grodtke, Kammerrath. 
Grempler, Kaufmann. 
Hauß, Dberfürfter. 
Hellmann, Kreisfteuer-Einneh. 

ellwig, Apotbefer, 

errmann, Lehrer. 

eßler, Juſtizrath. 
Kranz. Lehrer. 
Keftler. Dr. med. 
v. Nickiſch, Landrath. 
Priemel, Kaufmann. 
Schreiber, — 
Schumann, Banquier. 
Schmidt LI, Actuar. 
Teusler, Kaufmann. 
v. Wiſeſe, Syndikus. 
Wittwer, Forſtinſpector. 
Wolff, Paſtor prim. 
Wronsky, Kaufmann. 


Carlsruhe und Umgegend, 
durch Herrn Straßhau fev 
Se. Königl. Hoheit der Herzog 
Eugen von Württemberg, 
Dehmel, Ob. Amtm.i. N⸗Roſen 
Bilder, Fürſtl. Hüttenrath zu 

Sauſenberg. 
Funke, Pfarrer in Bodland, 
Bar. v. Denneberg: 
v. Hippet, Juſtizrath. 


Klaufe, Herz. Sfonomie-Infp. 


Klein, Herzl. Mundlod. 
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Klimeth, Einnchmer in Cofel. 
Koch, Sup. in Dammern. 
Kroy, Herzgl. Obirförfter. 
Liebeneiner, Obhütten.Inſp. 
Stangen, Herzgl. Oberförſter. 
Straßhauſer, Gaſthofsbeſ. 


Conſtadt, 
durch Herrn Ackermann in Oppelu. 
Bannaſch, Faͤrber. 
Ginsberg, Dr. med. 
Kern, Gutsbeſitzer. 
Kutſch, Seifenſieder. 
Minor, Apotheker. 
Proſſe, Paſtor. 
Scholz, Particulier. 
Schubert, Scifenſieder. 
Schwenger, Gerber. 


Coſel, 

Ducch” Herrn Ackermaun. 
Appel, Einneh. in Peiskertſcham. 
v. Bleß, Capitain. 

v. Caſimir, — 


»Fröoͤhlich, Juſtiz⸗Commiſſ. 


v. Machnitzky, Lieutenant. 
v. Minkwitz, Capitain. 
v. Reitze nſtein, — 


Ruß, . 
Wachſel, Rector. 
Weiß, Particulier. 


Creutzburg. 
d. Hrn. Max n. Comp. i. Breslau. 
Beckmann, Bauinſpector. 
Buchwald, Lehrer. 
Freitag, — 
Kabitz, Kaufmann. 
Kalisky, Wundarzt. 
Kern, Diakonus. 
Kirſch, Armenhausdirector. 
Kirſchmann, Kaufmann. 
König, Actuarius. 
Lange, Juſtiz-Cammiſſarius. 
Mann, Lehrer. 
Melzer, Kaufmann. 
Nawradt, Rector. 
Nowag, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Priever, Lehrer. 
Rochefort, Kaufmann. 
Roth, Rector. 


— ⸗ 


' 


Schulze, ®.u. St.Ger.-Actuar, 
r. v. Schwerin, Butsbef “ 
Strüßfi, Juſtizamtmann. * 
Thomang, Kaufmann. 
Weiß, Actuarius. 
v. Weißel, Salzfactor. 
Zügner, Actuar. 
Ctſſtoma, 

durch Herrn Hirfhberg in Glag. 
Ganglig, Amtm. in Gellerau. 
Hillmann, BadesInfpeetor. 
Seydel, Frotteur. 

Dyhrnfurt, | 
durch Herrn Schölzel in Trebnitz. 


Demnig, Rentmeiſter. 


Ludwig, Ur Lehrer. 

v. Marfilly, Gen.Maj. a. D. 
Pfützenreuther, Apotheker. 
Schmogk. LIIr Lehrer. 
Schreger, Kaufmann. 


Falkenberg, 
durch Herrn Ackermaun 
Fiſcher, Rector. 
Förſter, Bürgermeiſter. 
Glatz, Koch. 
Geldiſch, Paſtor. 
Gorke, Juſtitiarius. 


Herrmann, Sekonomie⸗Direct. 


Hildebrandt, Hauslechrer. 
Hiller, Gensd'armes. 
Lindner, Actuarius. 
Neumann, Gutsbeſitzer. 
Panckert, Rentmeiſter. 

Graf v. Praſchma, Major. 
Schönfelder, Lobhgerber. 
Schuſter, Steuer⸗Beamter. 
Ullmann, Steuer⸗Einnehmer. 
Zadig, Apothker. 


Feſtenberg, 
durch Herrn Beruacker. 
Bernacker, Schloßpd.i. Goſchütz. 
Gerlach, Premier-Lieutenant. 
Matheſius, Bürgermeiſter. 
Orlich, Pfarrer in Goſchütz. 
Frankenſtein, 
durch Herrn Th. GSenniugs. 
v. Borcke, Oberſt⸗Lieut. a. D. 


a 


<= 
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v. Dresky, Landrath. 
Käfer, Forſtrath. 
Kämmler. Calkulator. 
Krauſe, Paſtor. 

Linkr, Artil.-Hauptmann. 
Reimann Poſtmeiſter. 
Rommingen, Artil.«Daupfm, 
v. Sallet, Majon, Rt 

v Schefcke, — 


Sebald, Oeckonomie⸗Commiſſ. 


Sonnentheil, in Lampersdorf⸗ 
Vietſch, Aſſeſſor. 

Wache, Regiſtrator. 
Wiedermann, Stadtbrauer. 


Freiſtadt, 

durch Herrn Reiſsner. in Glogan. 
Flemming, Pfarrer. 
Graf, Regiſtrator 
Gr. v. Kalkreuth, a. Sichersd. 
v. Knobelsdorf, Rittmeiſter 

u. Gutsb. a. Herwigsdorf. > 
Lähr, OÖberrecor. 
Müller, Apotheker. 
Müller, evangl. Paftor. 
Rich ter, Superintendent. 
Werfft, Steuer⸗Einnehmer. 


Freyhan, 
durch Herrn Sello. 
Bar. v. Teichmann. 
Wende, Paſtor. 


Friedeberg, 

durch Herrn Waldow. 
Ekart, Particulier. 
Friedrich, Steinſchneider. 
Hader, Particulier. 
Parke, Cantor. 
Thomas, Paſtor. 
Wagenknecht, Particulier. 


Freiburg. 
durch die lbl. Fraukeſche Buchbol. 
in Schweidnig, 
Herman n, Gapitain. 
ramfta, Sch. Commerzien⸗R. 
Kramſta, Kaufmann. 
Kuniſch, Gaftwirt). 
Meyer, Buchhalter. 
v. Rutz. Seust-Einnehiner. 
Wei4, Buchhalter. 


Friedland und Umgegend. 
durch ‚die Frankeſche Buchbaudl. 


Anſorge. Mühlenvef.i.Göhlenau. 


Bauer, Stadtridter. 
Daupt, Bürgermeiſter. 
Herrmann, Paſtor. 
gil ebrandt, Drganift. 
Kühn, Budhaiter. 
Mumme, Premiz-Lieutenant. 
Rüdel, Mrediger, 
Schmidt, Kaufınann. 
Schmidt, Hauptmann. 
Stenzel, Commis. 
Wieland, Kaufmann. 


Friedland in Ob. Schleſien, 


duch H:ren Ackermann. 
Ermiſch, et. 
Feide, Handeismann. 5 
Mertens, Infvector.. 
Smolnigfy, — 
Fürſtenſtein, 

Durch die Frankeſche Buchhaudl. 
Gr. Hochberg, a. Färkenftcin. © 
Bierl, Rentmeiſter. 
Kretſchmer, Iuftiz « Rath. 


Glatz und Umgegend, 
durch Herrn virſchbers 


Boͤhnifch, Inſpector. 


Braun, Kaufmann. 

Dittert, Capitain 
Sabrique, Lieutenant. 
Große, Eontroleur. 

Hanff, Pfefferküchler. 
Heiner, Major. 

Hübner Griminal-Xctuar. 
Lange, Regens. 
Mattern, Gensd' arınes 1U-D,. 
Sr. v. Monts, Oberſt⸗Lieut. 
Moſchner, Senator u. Kaufm. 
Matthis, Feldwebrtl. 
Richter, Zeuglieutenant. 
Sabeck, Kaufmann. 
Scharenberg, — 

Schmidt, Feldwebel, 
Stephani, Plasmejor, 

Bar. v. Stillfried, Capitain. 
Vollmer, Apstheler. 
Waltsgott, Proniantmeiſter. 


ud 


WBeifert, Rendant. 
Wiebach, Kaufmaun. 


Wilſcheck, Poft-Dierecor. 


—Mattern, Rentmeiſter. 


Wulkow, BSber⸗Inſpector. 
Eiler, Hauptbuchhalter. 

Gr. v. Magnis, Gutsbeſ. 
Makowitſch, Kunſtgärtn. 
Nikl, Fabrik Verweſer. 
Peucker, Pfarrer. 

Stein, Revident. 
Volkmer, Rentmeiſter 
Baumert, Pfarrer. 
Barev. Fatkenhauſen, Ob. Lieut. 


Roſenberger, Schullehrer. 


Ardelt, Cavpellan. 
Dickow, Oberamtmann. 
Wolff Pfarrer, 


Bad, Profeſſßr. 47 
Baron v. Mitrowely TE 

Gutsbeſitzer. O 
Reiniſch, Pfarrer \z 


Freudenreich, Pfarrer. 
Ihm, Brauer. 
Grüune, Färber. 


v. d.Jaminett, Major. 
Kaſtner, Brauer. 
Pedrillo, Defonom. 
Scholz, Gaſtwirth. 
Thurnwald, Canzliſt. 


Gleiwitz und Umgegend, 
durch Herrn Wlaslowsky. 
Seller, Ober⸗Bau⸗Inſpector. 

v. Gflug, Major. 
v. Gröling, Landrath. 


in Grafenort.in Rückerks. delsdorf. »Gabersdorf.in Piſchkowitz. in Eckersdorf. 


Jacob, Paſtor. 

Kohn, Dberft-Lieutenant. 
Knothe, Steuer-Einnehmer. 
v. d. Lanken, Nittmeifter. 
v. Lupinsky. Oberſt. 
Matthes, Iuftitiar. 

Roth, Dr. med. 


v. Schätzel, Oberſt⸗Lieutenant. 
Senftleben, Wachtmeiſter. 
v. Taubadel, Rittmeiſter. 

v. Tehrentheil, Lieutenant. 

v. Troilo, Oberſt⸗Lieutenant. 
durch Herrn Kalles. 
Albrecht, Bberfteigeri. Scharlei. 
Beyer, Amfmann in Carishoff. 
Broja, Hüttenfactor in Hallemba. 

Bierwald, Grenzaufſ. in 
Siemanowitz. 
Bittner, Lehrer. 
Dittmann, Oberfteiger in 
Falkenberg. | 
Dobergo, Chauffee - Einnehmer. 
Eſchner, Schichtmſtr. in Maclo. 
Fpiedländer, Chauſſee⸗Einneh. 
in Guttentag. 
Gillme iſter, Steiger in Maclo. 
Groß, Pächter in Bibra. 
Boldammer, Berg-Eleve in 
Laurahütte. | 
Heer, Markſch. in Königshütte. 
Janetzkow, Erjpr. is Guttentay. 
Kannewider, Zimmermftr. in”. 
Königshütte. 
Kienemann, Obftei.i.Zarnowiß 
Kalles, Chauſſ.⸗Einneh.i. Vieter. 
Kalles, Buchhändler. 
Marder, Steiger in Scharlei. 
Mepner, ©.-Ac.i.Kief:rftädtel. 
Menzel, Wirthſchafts⸗Inſp. in 
Suttentag. 
Niftort. Schichtmeiſter in 
Georgshütte. 
Pratſch, Hüttenfact. i. Piaſſetzna. 
Rabuth, Steueraufſcher. 
Schön, Steiger in Scharlei. 
Sand. — — 
v. Sfal, Ger.⸗Secr. i. Carlshof 
Seidel, Bergamtsaſſ.i. Tarnowitz. 
Weichſel, Grenzauff. — 
Weinert, Brauer in Neuland. 
Glogau. 
durch Herrn Keidner. 
Anders, Paftor. 
Bied, Infpector. 
v. Bojan, Major. 
Danziger, Lieutenant. 
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Fidler, Major. 

Hänsel, Kanzliſt. 

Hoffmann, Kaufınann. 

Heumann, Inipector. 

Reinſch, Hofrath. 

Freihr v. Rothkirch⸗Trach, 
Kammerherr. 

Schneider, Hofrath. 

Schiemann, Juſtiz-Commiſſ. 

Solbrig, Regiſtrator. 

Werner, Inſpector. 

v. Bidert, Oberſt. 


Ober Glogau, 

durch Deren Ackermann i. Oppeln. 
Bernard, Kaufmann. 
Blaſel, Vicar. 
Hoiſcheck, Particulier. 
Lindner, Bürgermeiſter. 
Marr, Dr. med. 
Dibridh, Kaufmann. 
gandgraf v. Dppersdorf, auf 

Schloß Ob. Slogan. 
Scholz, Vicar. 


Goldberg und Umgegend, 

durch Herrn Senator Schnürer. 
Caro⸗Meier, Kaufmann. 
Con rad ’ — 
Drefher, Fabrikenbeſitzer. 
Efardt, Juftizrath. 
Folge, Stellvefißer. 
Grüger, Handlungs-Commis. 
Häring, Müller. 
Herbſt, Gutsbeſitßzer. 
Hoffmann, Elementarlehrer. 
Kittel, Apotheker. 
Klitſcher, Stadtälteſter. 
Kullmann, Kaufmann. 
Längner, Tuchfabrikant. 
Löwenthal, Schönfärber. 

Lutze, Tuchhändler. 
—Maſſalien, -Dr. med. 
Neumanu, Juſtiz⸗Cammiſſ. 
Neumann, Stadtwachtmeiſter. 
Neumann, Tuchfabrikant. 
Poſtel, Superintendent. 
Roß, Kaufmann. 
Schnürer, Senator. 
Schüler, Juſtiz⸗Werweſer. 
Seidel, Kaufmann. 


Steinberg, Tuchfabrikant. 
Steinberg, Schmid. 
Stolle, Stadtverordneter. 
Tielebeil, Bäder. 
Töpler, Stadtverordneter. 
Ungar, Tuchfabrikant. 
Voigt, Stadtverordneter. 
Vünſch, Natheherr. 
Zifan, Stadtverordneter. 


Alſcher, Curatus i Harpersdorf. 


Auſt, Amtmannn in Adelsdorf. 


Bunzel, Gutsbeſitzer — 


Bunzel, Müller i. Pilgramsdorf. 
Conrad, Schulzei. Adelsdorf. 
Feige, Cantor in Harpersdorf. 
Freyer, Superintend. i. Janowitz. 
Gärtner, Uhrmacher i. Schönau. 
Hiller, Gutsbeſ. in Wolfsdorf. 
Hoppe, Paſtor in Pilgramsdorf. 
Hütter, Forſtbeamter in Hoſel. 
Gr. v. Leutrum, a. Kauffung. 
Luchs, Kaufmann in Schönau. 
Meyer, Zorftbeant.i. Janowitz. 
Nitſche, Paſtor in Harpersdorf. 
v. Rochow, auf Hermsdorf, 
Röhrich, Kr.-Tarator i.keifersd. 
Rothe, Sattler in Alzenau. 
Rudolph, Gutsbeſ. in Adelsd, 
Schneider, Lieut.a. Seifersdorf. 
Schreiber, Wundarzt i. Adelsd. 
Schröter, Cantor — 
Schulz, Act. in Schönau. 
Frauv. Schweidnitz, a. Adelsd. 
Selchow, Steuereinnehmer. 
Gr.zuStoliberg, a. Janowizt. 
Thomas, Kaufmann i. Adelsd. 
Ueberſcheer, Pat. i. Wilhelmsd. 
Balter, Palor in Kauffung. 


Walther, Gutsbef. in Groiftfd.- 


Görlitz, 
durch Herrn Köhler, 

Berg, Lohgerber. 
Diettrich, Kanzlei» Director. 
v. Gersdorf auf Kiesiingswalde. 
Guiſchard, Steuerrath. 

aupt, Wachtmeiſter. 

ellmich, Feldwebel. 
Henneberg, Kunſthändler. 
Hollmann, Steuerbeamter. 
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Hubrich, Grenzauffeher. 
Meyer, Iufpector in Jadmeriß. 
Neudel, — in Liebſtein. 
aul, Förſter in Radmeritzz. 

+ Duttliß, Lieutenant. 
& ander, Hauptmann. 
Sattig, Juſtizrath. 
Schmidt, Kaufmann 
Schönborn, Rendant 
Schubert, Iuftizverweier. 
S hüße, Sauptmts-Afiftent. 
Thieme, Gaftwirth. 
Thielſcher, Nendant. 
Erautmann, Tuchfabrikant. 
Tſchachmann, in Penzig. 
v. Bollgnad, Major. 
Walde, Snfp. im Ludmwigsdorf. 
Weidner, Seldwebel. 
Wollkopf, Salzinfpector. 
3ille, Juſtiz⸗Commiſſ. 


Gottesberg, 
durch Herrn Franke in Schweidnig. 
Augustin, Schichtmeiſter. 
Güttler, Apotheker. 
Rother, Brauer. 
Stubenraud, Paftor. 
Süßmann, Strumpfwaarenfab. 


Grottkau, 
durch Herrn EAckermann. 

Bittner, Steuer⸗Einnehmer. 
Braſche, Inſtituts⸗Vorſteher. 
Cohlmann, Particulier. 
Hoffmann, Kanzliſt. 
Kahlert, Gaſtwirth. 
Kuſchel, Lohgerber. 
Müller, Brauer. 
Neumann, ‚Rector. 
Pech, Pfarr 
Sahm, Schornfteinfegermftr. 
Schneeweiß, Rector. 
Trautlieb, Organiſt. 
WVallunsky, Lehrer. 
Weiß, Kaufmann. 
Wilke, Bezirkofeidwebel. 


. Grüneberg, 
durch Herrn: Deisuer in Glogan. 


Se. Durchl. der Fürft Friedrich 
v. Gargkath. 


‘ 


Engmann, Kaufmann. 
Srempler, BPoftlecretair. 
Hellmann, Kr. Steuereinnehm. 
Hellwig, Apotheker 
Henſel, Senator. 
Herrmann, Lehrer. 
Deudler. Kaufmann. 

: Nicetfifb, Landrat, 
Briemel, Kaufmann. 
Nuronsly, Deftillateur. 
Schreiber, Kaufmonn. 
Schumann, 
Weinland, Poſtſchreiber. 
v. Wieſe, Stadtiyndifuss 
Wolff, Paſtor prim. 


Guhrau, 

durch Herrn Kämmerer Schmäck. 
Freitag, Oberft-Lieut. a. D. 
Flütſchu, Käufmann, 
Harth, Paftor in Grünberg. 
v. Köckritz, Landrath. 
Kummer, Kreisfecretair. 
v. Nickiſch-Roſeneck, Lient. 
Riemann, Apotheker. 
v. Roberts, Rittmeifter. 
Shmäd, Kämmerer. 
Schmids Regiſtrator und Lieut. 


Habeljchwerdt, 
durch Heren virſchberg in Glag. 


Bibliothek, der kathol. Ele 
mentarfehule. 
Chriſt, Kaufmann. 
Dobermann, Paſtor. 
Heinold, Kaͤmmrer. 
Jäſchke, Steuer⸗Einnehmer. 
Klein, Juftitiar. 
Snauer, Dr. Prälat. 
Kunſchke, Steifchepmeiiter. 
Congsfeld, Dr. med. 
Ludwig, Mfarzer in Chersdorf. 
Marfhner, San 
Marr, Infp. in Allmaterderf 
Menzel, Weinſchenk. 
Rauch, Hfefferküchler. 
Rupredt, Verw. i. Wölfelsdorf. 
Schneider, &. u. Stadtridter. 
< hwarzer, Voſthalter 
Tfſchöke, Küſter hi Schönfeld. 
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Hainan u. Umgegend. 
durch Herrn Kuhlmeh in Eiegnitz. 
Beyer, Paſtor in Conrabsdorf. 
Hoberg, Lehrer in Hermsdorf. 
Jacob, Cantor in Conradsdorf. 
Köhler, Paſtor in Steinsdorf. 
Krappe, Amtm. i. Pohlsdorf. 
Nedmwig, Kaufmann in Hainan. 
Rihter, Paftor in Straupig. 
Rinde, Beißgerber in Hainau. 
Schiebler, Amtm. in Conradsd. 
Wunzky, Lohgerber in Hainau. 


Hernſtadt, 

durch Herrn Müller, 
Feige, Superintendent. 
Gerdeſſen, Apotheker. 
Jentſch. Diafonus 
Koch, Dr. med. 
Petzold, Kaufnann. 
Plahn, Rittmeifter. 
Sander, DOberamtmann. 
Wittich, Steuereinnehmer. 


Hermsdorf, 
duch Hrn. U. Waldow i. Hirſchb. 
Brofig, Secretair. 
Heller, Wirthfchafts⸗Inſpector. 
Jung, Regiftrator, 
Jopve, Affiftent. 

Krebs, Blasfchneider. 
Perſchke, Forftmeifter. 
Bild, Iuftiz-Director. 

SHirfchberg, 

durch Herrn A. Malbow. 
Baumert, Goldarbeiter. 
Beſſer, Prorector. 
Binner, Kaufmann. 
Buckow, Orgelbaumeiſter. 
Dietrich, Kaufmann. 
Ebel, Gen -Arzt. 
Fiſcher, Gutsbeſiter. 
Senolla, Kreisſectetair. 
George, Kaufmann. 
Grembs, Schirrmeiſter. 
Groske, Kaufmann. 
Großmann, Apotheker. 
Gruner, Stadtbrauer. 
Gudenz, Conditor. 
Güldner, Faährikant. 
Günther, Poſt⸗Director. 


Guͤttler, Kreischirurgus. 
allmann, Schmiedemeiſter. 

Hausleutner, Dr. Hofrath 

Heß, Kaufmann. 

Hölſchner, Gymnafiaſt. 

John, Kaufm. in Petersdorf. 

Kahl, Kaufmann. 

Kiesling, Rendant. 

Kleineidam, Reg.Secretair 

Knopfmüller, Färber. 

Lante, Bleichbeſitzer. 

Lucas, Conrector. 

Ludwig, Lederhändler. 

Martin, Pfefferküchler. 

Gr. v. Matuſchka, Landratb, 

Maywald, Kaufm. 

Meyer, Dr. med. 


Morgenbeſſer, Kaufmann. | 


Müller, Bäder. 

Maul, College. Gymn. 
Peisker, Schmiedemeifter 
Prieſemuth, Weißgerber. 
Rimann, Kaufmann. 

Frau von Rochow. 
Schäfer, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Schliebner, Goldarbeiter. 
Skhöfel, Bleihbefiker. 
Scholz, Dr. med. 
Scholz; Kaufmann. 
Schüttrich, Dandelsmann. 
Siegert, Bleiähbefißer. 
Sternitzky, Unteroffizier. 
Freiherr v. Stillfried. 
Sucker, Thor⸗Controlleur. 


Thielſch, Kaufmann. 


Thomas, Actuar. | 
Tſcheſtner, Rittergutsbefißer. 
v. Uechtritz, Reg.⸗Secretair. 
Vogt, Kaufmann. 
Walder, Hauptmann. 
Wittwer, Oberamtmann in 
Erdmannsdorf. 


Jauer, 

durch Herrn Stockmaun. 
Anderdold, Kaufmann. 
v. Arnim‘, Major. 
Beh, Landichafts-Rendant. 
v. Czettritz, Landrath. 
Fiſcher, Kaufmann. 
Hahn, Unteroffizier. 


. — — — — — 
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Hanke, Xrtuarius. 

* enſchel, Cant. i. Hartwigsw. 
edv Schwarzenbach, Lieut. 

Ludwig, Dr. Hofrath. 

Otto, Amtm. in Hartwigswalde. 

Reinwald, Kaufmann. 

Nichter, Stadtmuſikus. 

Ruffer, Paſt. i. Hartwigswalde. 

Sachs, Kaufmann. 

Sander, Kaufmann. 

Schenk, — 

Scholz, Goldarbeiter. 

Sſchöps, Feldwebel. 

Schöppenthau, Apotheker. 


Seeliger, Paſtor in Peterwitz. 


Thomas, Schulze i. Hartwigsw. 
Wenzel, Kaufmann. 
Zahn, Lederfabrikant. 
Zwahr, Kaufmann. ⸗ 


Juliusburg, 
durch Herrn Gerloff in Dels, 
Knobloch, Lieutnant. 
Lepach, Cantor. 
Tieling, Apotheker. 
Wetterer, Kaufmann. 
Wiener, Kaͤmmerer. 


Köben, 
duch Herrn Reiöner in Slogan. 
v. Linden, Hauptmann. 
Paul, Rector. 


Königshütte, 
durch Herrn Ackermaun. 


Beindorf, Oberſteiger. 


Lampricht, Hütten⸗Inſpetor. 


Martiny, Ob.Hütten⸗Inſp. 
Mende, Material⸗Verwalter. 
Naglo, Hütten⸗Director. 
Neugebauer, Schichtmeiſter. 
Steinberg, Rector. 
Thiele, Kaufmann. 
Vorwerk, Lehrer. 
Wernide, Sceretair. 


Krappitz, 
durch Herrn Ackermaun. 
Cebula, Lohgerber. 
Coſollek, Capellan. 
Langer, Paſtor. 


Kupferberg, 
durch Herrn A. Waldow. 
gehn er, Gantor. 
roßmann, Apotheker. 
Lütke, Bergfecretair. 


Lähn, 
durch Herrn Eſchrich i.Löwenderg. 
Binner, Buchbinder. 
Kuhlmann, Cantor. 
Matthäi, Stadtrichter. 
Renner, Brauer. 


Landeck, 
durch Herrn Sirſchberg in Glag. 

Bannert, Dr. med. 
Fiſcher, Gensd’armes. 
Harbig, Pfarrer. 
Kroſch, Riemermeiſter. 
Lonicker, Apotheker. 
Seyer, Kapellan. 
Simon, Pfefferküchler. 
Volkmer, Rector. 
Wehſe, Fleiſchermeiſter. 


Landeshut, 
durch die Fraukeſche Buchhaudl. 

Bruchmann, Kaufmann. 
v. Brüning, Paſtor. prim. 
Conrad, Kaufmann. 
D d r n, — 
Duttenhofer, — 
Fries, Wegebaumeifter. 
Geisler, Kaufmann. 
Haffe, Poftmeiftr. 
Hartmann, Kaufmann. 
Heißig, Capellan in Gruſſau. 
Kubn, Kaufmann, 
Neigebauer, Landr. Serret. 
Oberländer, Apotheker. 


Perſchke, Bürgermeifter. 


Pohl, Privatſecretair. 
Röwer, Aſſeſſor, 
Schrötten, Juſtiziarius. 
v. Thielau, Landrath. 
Weber, Kaufmann. 


Langenbielau, 
durch Herrn Koblitz in Reicheubach. 
Hilbert, Fabrikant. 
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Neigebauer u. Sohn Zabrifant. 
Schmidt u. Sohn, — 
Seifert, Paſtor. 

Werner, Fabrikant. 


Lanbanı, 
durch Herrn Köhler in Görlig. 
Baum, Kammerger. Aſſeſſor 
Bornemann, Katedet. 
Falk, Dr. Gonreetor. 
Haafe, Pafter in Haugsdorf. 
Lange, Beamter — 
Leonhardt, Paſtor prim. 
He Sutsbefiger. 
Möſer, Stifts⸗Syndikus. 
Neitſſcch, Stadt⸗— 
Thiers, Brauer in Haugsdorf. 


Leobſchütz, 
durch Herrn Ber. 

Beutler, Lehrer. 
Bürger, Kaufmann. 
Engelmann, Pofamentier. 
Gebauer, Müller in Branig. 
Hänfel, Gerichts⸗Director. 
Heidrid, Schullehrer i. Someife. 
Heidvogel, Kavellan. 
Heufer, Ginnehmer i. Bleihwiß. 
Kalbacher, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Kloß, Amtsverw. i. Neuſiedel. 
Korb, Ob. Hüttenfact. i. Vleichh. 
Koſch, Erbrichter in Leimerwitz. 
Kraut, Lehrer in Tropplewitz. 
Lammel, — in Bleihwiß. 
Lautner, Stadtger-Discetor. 
Lautner, Gutsbeſ. i. Kreiſewitz. 
Neumann, Paftor, 


Yangras, Verwalt. i Bladen. 


Schmidt, Lehrer in Pilſch. 

Schneider, — in Neufiedel. 

Schnier, Kämmerer. 

sr. v. Sedlnigfi, Landrath. 

Sforupya, Grenzbeamter in 
Peterwitz. 

Sped, Apotheker. 


Striebe, Gutsbef. a. Schweinsd. 


Terd, Buchhändler. 
Wolff, Syndikus. 


Leubus, 

d. Hrn. Kublmed in Birguig. 
Beyer, Pfarrer. 
Deumlid, Lehrer. 

Finger, Nöhrmeifter. 
Greßner, Nentmeifter. 
Jäckel, Curatus. 

Martini, Dr. Director der 

Irren⸗Anſtalt. 

Pavel, Handelsmann. 
Schelzky, Wundarzt. 
Schulz, Rendant. 

Stiller, Wundarzt. 
Stiller, Rector. 
Wichmann, Sattlermeiſter. 


Lewin und Umgegend, 
durch Herrn Sirſchberg 

Ardelt, Kämmerer. 
Bayer, Apotheker. 
Leonhardt, Dr, med. 
May, Pfarrer. 
Pohl, Kaufmann. 
Bihardt, — 
Bernkopf, Kunfigärtner. 


Sründel, Controlleur. * 
Kuſchel, Freibauer. 2 
Kügler, Pfarrer. E 
Schönherr, Db. Förſter. 15 
Vogel, Müllermeiſter. n 
. W ei ß, Koch. -_ 
Duda, Kunſtgärtner. 
Löfer, Wirthſchafts⸗Direct. JE 
Scholz; Erzpriefter. 2 
Schubert, Förfter. S 
Schwarzer, Chirurgus. 5 
Springer, Amtmann. * 
Wolff, Rentmeiſter. 5 


Liegnitz und Umgegend, 
durch Herren J. F. Kubimed. 
Adam, Reg. Secretair. 
v. Berge, Landrath. 
v. Berge, Lieutenant. 
Bernhardt, Feldwebel a. D. 
v. Beſſel, Lieutenant. 
Bobertag. Dr .Paft. i. Lobendau. 
Däsler, Gutsb. i. Scharfenort. 
Demo, Neg. Seeretair. 
Diemann, Poitfecretair. 


Ey 
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Sr. 3. Dohna auf Kl. Kotzenau. 
Engelhardt, Apoth. i. Hirſchb 
Seide Yaftor in Ienfchel, 
Ficker. OLGer.⸗Referendarius. 
Franke, Profeſſor. 
Frey, Goldarbeiter. 
Großer, Forftrend.i. kl. Kotzenau. 
Gymnaſial⸗Bibliothek. 
Haffe, Juſtiz⸗Commiſ. 
Henke, Superint. in kl. Kotzenau. 
* ertel, Einnehmer daſelbſt. 
offmann⸗Scholz, Ld. u. St. 
Ger.⸗Director. 
2: ffmann, Bezirksfeldwebel. 
öffen, Brauer in Modelsdorf. 
Jäckel, Ranzl iſt. 
Jeziorowsky, Reg⸗u.Schulrth. 
Illgner, Brauer in Tenſchel. 
Jungfer, Gutsbeſ. — 
Kabſch, Reg-Secretair. 
Kaulfuß, geriminalratg. 
Kernich, Lehrer. 
Klofe, Reg. Buchhalter. 
v. Knorr, Hptm. a. D. in ask. 
Küsler, Santor in Modelsdorf. 
Kuhlmey, Buchhändler. 
2aube, Amtmann in Sebnig. 
Leitgebel, Kaufmann. 
Leonhardt, Ob. Förfter in Kl. 
Kotzenau. 
Lorenz, Juſtiz⸗Verweſer. 
Bar. v. Maltzahn, Gutsbeſ. 
Mannkopf, Hptm. in Wahlſtadt. 
v. Merckel, Reg.Rath. 
v. Michaelis, Lieutenant. 
Meyer, Inſp. d. Ritter⸗Akadem. 
Müller, Dr Kreisphyſikus. 
Reukirch, Erzprieſter. 
Ni Ni ! dorff, Kaufmann. 
o, 
Dannenberg, Reg.-Rath;: 
Papprib, Gapitain. 
Philipp. Keiner i. Tenſchel. 
Pietſch, Buchhalter. 
Polſt, Gutsbeſ. auf Lobendau. 
v. Polzynski, Lieutenant. 
Prüter, Caffetier. 
v. Raumer, Amtsr.i. Kaltwaſſer. 
Richter, Pr.-Lieut.u. Reg.-Act. 
Richter. Kanzlift. 


Ruffer, Sch. Eommerzien-R. 

Scharfenort, Reg.Rath. 

Scheffler, Major. 

< hiedemwiß, Steuerrath. 
Schisler, Gaftwirth. 

Schmidt, Papierfab.in Hermsd. 


Schröter, Director des Zaupft.- 


Inftitute. 
Schubert, Kaufmann. 
Schubert, Gutsb. in Lobendau. 
v. Sfal, Lieutenant. 
Steinbfe, Amtm,i. G.Kotzenau. 
Stempel, Ger.Scholzi. Tenſchel. 
Stiller, Paſtor in Wahlſtadt. 
Gr. zu Stolberg⸗-Wernigerode 
Reg.⸗Chef⸗Präſident. 
Süßebecker, Schulz i. Tenſchel. 
Tamm, Schulleh.i. Kl. Kotzenau. 
Tegtmeyer, Caffetier 
Troſchel, Kaufmann. 
v. Unruh, Reg. Rath. 
Wichant, Reg.Secretair. 


Wiedermann, Organ. i. Lobed. 


v. Wieſe. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſ. 
v. Wulffen auf Gr. Koßenau. 


Löwen, 
durch Herrn Schwarz in Brieg, 
Büttner, Apotheker. 
Ma tthay, Defonom. 
Schulz Paſtor, 


- Zöwenberg und Umgegend. 


durch Hrrrn 3 C. Eſchrich. 
Baumert, Paſtor. 
Bobertag, Dr. med. 
v. Eckartsberg, Lieut. u. Adj. 
Better, Rittergutsbeſ. i. Wieſa 
Heilborn, Geſchaͤftsreiſender. 
Hillbert, Rittm. in Süßenbach. 
Junack, Ob. Förſter i. Hagendorf. 
Juntke, Rendant. 
Kern, Paſtor in Neudorf. 
Kerſten, — in Zobten. 
Kindler, Lederhändler. 
Kraufe, Amtsblätterbote. 5 Erpt. 
Lienig, Brauer in Sobten. 
Mohr, Kaufmann. 
Müller, Paſtor. 
Rofenberg, Hauptmann. 
Reinhold, Auetions⸗Commiſſ. 


Po 
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Ehirm, Hauptmann. 

Seidel, Poſtmeiſter. 
Stelger,Brauerinfi. Röhrsdorf. 
Steinberg, Wirthoſch. Inſp in 

Dippelsdorf, 

Trautmann, Santori. Neudorf. 
Lüben und Umgegend, 
durch Heren Kuhlmey in Rieguig. 

Se. Zuch der Prinz Erich 

v. Holſtein. 

v. Boͤttger. Steuer⸗Einnehm. 

v. Buddenbrock, Major. 

Dienſt, Mühlenbeſiztzer. 

Finkelt, Klempner. 

Gehriſch, Poſtſecretair. 

Gurlt, Freiſcholzbeſ. in Grabig. 

zur Hellen, OLGerichtsrath. 

Hoffmann, Kaufmann. 

Hoffmann, Gutsherr auf Nie⸗ 
derglaäſersdorf. 

Hufnagel, Poſtſecretair. 

Jetze, Lieutenant 

Korn, Wachtmeiſter. 

Liebich, Tiſchler in Dittersbach. 
Michaelis, Poſtſecretair. 
Müller, Poſtſec. in Klopſchen. 
Pfeff, Wegebaumeiſter. 
Preuß, Brantweinbrenner. 
Riedel, Lohgerber. 

Node, Gutsdel. i. Ob. Gläſersd. 

v. Rüdiger, Poftdirector. 

* udolph, Gaſtwirth tin Polkwitz 
Schaadienſt, Gaſtwirth. 

v. Schweidnitz, Landr. 2Erpl. 
Sprenger, Beamt. i. Lampersd. 
Stein, Gaſtwirth. 

v. Stranz, Oberſt. 

Treutler, Beamt. in Kriegnitz. 

v. Wechmar, Major. 

* Willert, Lieutenant. 
v. Billig Major. 
Wuttke, Yetuarius. 
Lublinitz, 

durch Herrn Ackermann. 
Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epftein. Kaufmann. 
v, Koscielsky, Landrath. 
Mieber, Stadtrichter. 


ik 


Scholz, Zufpector. 
Bittlowig, Pfarrer. 


Malapane, 
duch Heren Ackermauu. 
v. Fuchs, DOberförfter. 
Krieger, Poft-Erpediteur. 
Silge, Rector. 
Wachler, Hüttenmeifter. 


Mark : Liffe, 
durch Herrn Köhler in Sörlig. 

Set, Senator. 

Dreßler, Bürgermeifter. 
Eder, Commis, 
Samper, Ardidiafonus. 
Hirche, Rector. 
Kolbe, Apotheker. 


Militſch, 

durch Herrn Kreisſecretair Siefſe. 
Gieſe, Kreisfecretair, 
Grunde, Kaufmann. 
Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Riemann, Gaſtwirth. 


Mittelwalde, 

durch Heren Sirſchberg. 
Fiſcher, Stadtrichter. 
Fiſcher, Seifenſieder. 
Franz, Juſtitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrich, Rentmeiſter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Acttuar. 
Dertel, Rendant. 
Otto, Kanzliſt. 
Pfing, Brauer. 
Prauſe, Foͤrſter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Ruprecht, — 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, 
Völkel. Tuchfabtiant. 
Werner, Apotheker. 


Wüwerawa, Burggraf. 


Münſterberg und Umgegend, 
durch Herrn Kaufmann Kurts. 
Casper, Rector. 
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Hermann, Lieutenant. 
Hübner, Präfect. 
Keilich, Capellan. 
Mais, Wachtmeiſter. 
Nickel, Kaufmann. 
Plume, Kreischirurgus. 
Schmidt, Apotheker. 
Schubert, Kaufmann. 
Schuſter, Dr. med. 


durch Herrn Thiel. 
Aulich, Gutsbeſ. in Er. Noſſen. 


Becker, Paſtor in Schreibendorf. 


Bibliothek in Heinrichau 
Biſchoff, Gutsb. in Kospendorf. 
Eichhorn, Pfarrer in Kamnig. 
Fellmann, Gutsb. in Bärdorf. 
Großer, Gtsb. i. Tſchammerhof. 
Harrer, Gutsb. i. Göppersdorf. 
Haſenbach, Dber: Förfter in 
Heinrichau. 
Heinrich, Lehrer in Schreibend. 
v. Heugel, in Wenig-Noflen. 
Kattner, Gutsbeſ. i. Altmannsd. 
Kloſe, Rendant. 
Knauer, Pfarrer in Koelkau. 
Kuſchpert, Lehrer i. Frömsd. 
Migula, Oberamtm. in Bärd. 
Mölhe, Pf. in Gr. Noſſen. 
Nitſchke, Lehrer i. Pol. Neud. 
Nowack, Pf. in Neualtmannsd. 
Pohl, Db.Amtm. i. Hartwigsw. 
v. Reppert, in Kl. Karlowip. 
Schröter, Infp. in Heinridau. 
Walter, Pfar. in Baumgarten. 
Weiß, Müller in Schreibendorf, 


Muskau, 
durch Herrn Meyer in Cottbus. 

Bethe, Ober⸗Director. 
Endenthum, Apotheker. 
Doffmann II, Lehrer, 
Keutel, Kaufmann. 
v. Kloppmann, Hauptmann, 
Nehder, Sarten-Infpector. 
Gtauß, Pfarrer. 


Namslau, 
d. Hrn. Kreisfec. u. Hptm. Wieliſch. 
Hertzog, Bürgermeifter. 
Hiller, Cantor. 


v, Linkersdorf, Major. 
Martin, Kaufmann. 

Müller, Iuftiz-Rath. ' 

v. Ohlen, Landrath. 

Scholz, in Bernftadt. 
Spiegel, Juſtiz⸗Rath. 
Wieliſch, Kreisfer. u. Hauptm. 
v. Wurmb, Juftitiar. 


Naumburg a. & 
„.„ durch Heren Bulien, 
Släfer, Pafter. 
Neumann, Kaufmann. 


Neiſſe, 
durch Herrn Th. Bennings. 

Arend, Kanzliſt. 
Bergwald, Hauptmann. 
v. Buſſe, Prem.Lieutenant. 
Geisler, Calculator: 
Großmann, Kaufmann. 

ampel, Mühlenbef. 

aafe, Dekongm. 

errmann, Revier-Auffeher. 
v. Heyne, Hauptmann. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Irmler, Laz.sInfpector. 
v. Kawaczvosky, Lieutenant. 
Klo, Kaufmann. 
Kainke. Capitain d’armes.. _ 
Lampel, Lieutenant. 
Lehmann, Zeughausbüchſenm. 
Liers, Prem.»Lieutenant. 
Mards, Divifionsprediger, 
Martrig, Major, 
Neubauer, Regiftrator. 
Pfeiffer, Inquifit.»Seeretair. 
Doppe, Mühlenbefcheider. 
Reihe. Hauptmann. 
v. Schmiedederg, Lieutenant. 
Schön, Saftwirth. 
Schuͤler, Lieutenant. 


v. Star, — 
Steinhorft, Polizeifecretair. 
Zir, Lehrer, 

v. Voß, Prem.-Lieutenant. 
Bagner, Kreisfecretair. 
Weltz, Major a. D. 
Binkller, Goldarbeiter. 
Bittingshoff, Secretair. 
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Sciffler, Maurermeifter. 
Shneider, Strumpfwirker. 
Schück, Inſpector. 

Schulze, Kaufmann. 
Steiner, — 

Sroͤbel, Zuckerſiedereibeſitzer. 
Bunzlau und, Umgegend, 
durch ‚Herrn I. €. Julien, 

Anders, Rathskellerpächter. 
Bibliothek des Seminars. 
Böhme, Pfäfferküchler. 
Dotzauer, Papierfab.i. Altoels. 
Glaͤuer, Paſt.i. Naumb.a. Queis. 
Gotthardt jun. Toͤpfermeiſter. 
Heinke, Rentmſtr.i. Klitelsdorf. 
Höhne, Hauptm.u. Cämmerer. 
Hübner, Cantor in Altöls. 
Jenke, Kaufmann. 
Karow L., Oberlehrer. 
Kloß, Kaufmann 
Kobelt, Töpfermeifter. 
Kühn, Waiſenhaus⸗Rendant. 
Lierſch, Stadtbr. i. Naumburg. 
Neumann, Kaufmann. 
Nimmer, JuſtizCommiſſ. 
Nisle, Dr. Regimentsarzt in 
Rieſenburg. 
Nüßler, Handelsmann. 
Radeck, Inſp. i. Giesmannsdorf. 
Roſe, Seifenſieder. 
Rother, Servis-Rendant. 
Schuberth, Land⸗u. Stadtricht. 
in Neuſalz. 
Schüller, Gutsb.i.Heiligenſee. 
Sommer, Stadtger.Secretair. 
Stubba, Seminarlehrer. 
Tämmer, Poſthalter. | 
Thiemann, Brauer in Altöls. 
Zeclin, Nittmeifter, 
v. Zülow, Maier. 


Camenz, 
durch Herrn Sirſchberg in Glatz. 

Brückner, Bau⸗Jnſpector. 
Dreſcher, Rechnungsführer. 
Günther, Secretair. 
Kahriger, Juſtiz-Rath. 

Canth und Umgegend, 
durch Hrn. Steuereinnehmer Meder. 
Berthold, Eigenth. i.Peterwiß. 


Dürre, Erzpriefter i. Koſtenblut. 
Grumatke, Organ. i. Peterwitz. 
Hanſchke, F. daſelbſt. 
Hoffmann, Pfarrer. daſelbſt. 
Kliche, Erzprieſte. 
Otto, Caplan. 

Richter, Paſtor. 

Schmidt, Wachtm.i. Krieblowitz. 
Tſchirsky, Ed.und Stadtrichter. 
v.Wallenberg, Gtsb.i.Peterw. 
Walter, Pfarrer in Schosnitz. 


Carolath, 
durch Herrn Reiöuer in Slogan, - 
Se. Durdi.d. Fürſt z. Caro lath. 
Biſchoff, Hofrath. 
Engelmann, Kaufmann. 
Grodtke, Kammerrath. 
Grempler, Kaufmann. 
Hauß, Oberfoͤrſter. 
Hellmann, Kreißsſteuer-Einneh. 
ellwig, Apotheker. 
errmann, Lehrer. 
eßler, Juſtizrath. 
Kranz. Lehrer. 
Keftler. Dr. med. 
v. Nickiſch, Landrath, 
Priemel, Kaufmann. 
Schreiber, — 
Schumann, Banguier. 
Schmidt IL, Xctuar. 
Sech m i d t IL, — 
Teusler, Kaufmann, 
v. Wi eſe, Syndifus. 
Wittwer, Forſtinſpector. 
Wolff, Paſtor prim. 


Wronsky, Kaufmann. 


Carlsruhe und Umgegend, 
durch Herrn Straßbhau ſev. 
Se. Königl. Hoheit der Herzog 

Eugen von Württemberg, 
Dehmel, Ob. Amtm.i. N⸗Roſen 
Fiſcher, Fürſtl. Hüttenrath zu 

Sauſenberg. | 
Funke, Pfarrer in Bodland, 
Bar. v. Denneberg: 

v. Hippel, Juſtizrath. 


Klaufe, Herzl. Okonomie⸗Inſp. 


Klein, Herzl. Mundkoch. 
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Klimeth, Einnehmer in Coſel. 
Koch, Inſp. in Dammern. 
Kroy, Herzgl. Oberförſter. 
Liebeneiner, Dbhütten.-Infp. 


Stangen, Herzgl. Oberförſter. 


Straßhauſer, Gaſthofsbeſ. 


Conſtadt, 
durch Herrn Ackermann in Oppelun. 
Bannaſch, Faͤrber. 
Ginsberg, Dr. med. 
Kern, Gutsbefitzer. 
Kutſch, Seifenfieder. 
Minor, Apotheker. 
Proſſe, Paſtor. 
Scholz, Particulier. 
Schubert, Seifenfieder. 
Schwenger, Gerber. 


Gofel, 

durch Herrn EAckermaun. 
Appel, Einneh. in Peiskertſcham. 
v. Bleß, Capitain. 
v. Caſimir, — 
Fröhlich, Juſtiz-Commiſſ. 
v. Machnitzky, Lieutenant. 
v. Minkwitz, Capitain. 
v. Reitzenſtein, — 


Ruß, 
Wachſel, Rector. 
Weiß, Particulier. 


Creutzburg. 
d. Hrn. Mag a. Comp. i. Breslan. 
Beckmann, Baninipector. 
Buchwald, Lehrer. 
Freitag, — 
Kabitz, Kaufmann. 
Kalisky, Wundarzt. 
Kern, Diakonus. 
Kirſch, Armenhausdirector. 
Kirfhmann, Kaufmann. 
König, Actuarius. 
Lange, Juſtiz-Cammiſſarius. 
Mann, Lehrer. 
Melzer, Kaufmann. 


—— ⸗ 


Nawradt, Rector. 


Nowag, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Priever, Lehrer. 

Rochefort, Kaufmann. 

Roth, Rector. 


Schulze, LW. u. St. Ger.⸗Actuar. 
Gr. v. Schwerin, Butstef + 
Strüßfi, Juſtizamtmann. * 
Thomang, Kaufmann. 

Weiß, Actuarius. 

v. Weißel, Salzfactor. 
Zügner, Actuar. 


Ccdoma, 
durch Herrn virſchberg in Glatz. 
Ganglitz, Amtm. in Gellerau. 
Hillmann, Bade⸗Inſpector. 
Sepdel, Frotteur. 


Dyhrufurt, 
durch Herrn Schölzel in Trebuig. 


Demnig, Rentmeiſter. 


Ludwig, AUr Lehrer. 
v. Marfilly, Gen:Maj. a. D. 
Pfützenreuther, Apotheker. 
Schmogk. Illr Lehrer. 
Schreger, Kaufmann. 


Falkenberg, 

durch Herrn Ackermauu 
Fiſcher, Rector. 
Förſter, Bürgermeiſter. 
Glatz, Koch. 
Geldiſch, Paſtor. 
Gorke, Juſtitiarius. 
Herrmann, Delonomie-Direet. 
Hildebrandt, Hauslchrer, 
Hiller, Gensd’armes. 
Lindner, Actuarius. 
Neumann, Gutsbeſitzer. 
Panckert, Rentmeiſter. 
Graf v. Praſchma, Major. 
Skhönfelder, Lohgerber. 
Schuſter, Steuer-Bramter. 
Ullmann, Steuer⸗Einnehmer. 
Zadig, Apothker. 


Feſtenberg, 
durch Herrn Bernacker. 
Bernacker, Schloßpd.i. Goſchüß. 
Gerlach, Premier⸗Lieutenant. 
Matheſius, Bürgermeiſter. 
Orlich, Pfarrer in Gofhüß. 


Srantenftein, 
durch Heren Th. Senniugs. 
v. Borde, Dberfl-Lieut. a. D. 


% ul 
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v. Dresoky, Landrath. 
Käufer, Forſtrath. 
Kämmler. Calkulator. 
rag e, Paſtor. 

Kine, Artil.-Haupfmann. 
Reimann, Poſtmeiſter. 
Rommingen, Attill Haupim. 
v. Sallet, Majoree 

v. Shefde, — 

Sebald, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Sonnentheil, in Lampergdorf- 
Vietſch, Aſſeſſor. 

Wache, Regiſtrator 
Wiedermann, Stadtbrauer. 


Freiſtadt, 

durch Herrn Reiöuer. in Glogan. 
Flemming, Pfarrer. 

Graf, NRegiftrator 

Gr. v. Kaltreuth, a. Sichersd. 
v. Knobelsdorf, Rittmeiſter 

u. Gutsb. a. Herwigsdorf. » 

eäbr, Dberrector. 

Müller, Apotheker. 

Müller, evangl. Paftor. 
Richter, Superintendent. 
Werfft, Steur-Einuehmer. 


Freyhan, 
durch Herrn Selle, 
Bar. v. Teichmann. 
Wende, Paſtor. 


Friedeberg, 

durch Herrn Waldow. 
Ekart, Particulier. 
Frie dri dh, Steinfchneider. 
Hader, Particulier. 
Parke, Santor. 
Thomas, Paftor. 
Wagenknecht, Varticulier. 


n Freiburg. 
durch Die löbl. Sraukeſche Buchbdlt. 
in Schweidnitz. 


Seren ann, Gapitain. 

ramfta, Sch. Eommerzien-R. 

Kramſta, Raufmann. 

Kuniſch, Gaſtwirth. 

Meyer, Buchhalter. 

v. Rutz, ansteiginnehmer, 
Heig, Buchhalter. 


Friedland und Mmgegend. 
durch die Srankeſche Buchbandl. 
Anforge Mühlenbeſ.i. Göhlenau. 

Bauer, Stadtrichter. 
aupt, Bürgermeiſter. 
Herrmann, Valor. 
gildebrendt. Drganift. 
Kühn, Buchhalter. 
Mumme, Premir-licutenant. 
Rüdel, Prediger, 
Schmidt, Kaufınann. 
Schmidt, Hauptmann. 
Etenzel, Commis. 
Bieland, Kaufmann. 


Friedland in Ob. Schleſien, 


durch Herrn Ackermann. 
Ermiſch, Bürgermeiſter. 
Feicke, Handelsmann. 
Mertens, Inſpector.. 
Smolunitzky, Erzprieſter. 


Fürſtenſtein, 

Durch die Frankeſche VBuchhaudl. 
Gr. Hochberg, a. Fürſteyſtein. © 
Fierl, Rentmeiſter. 
Kretſchmer, Iuftiz +» Rath. 


Slak und Umgegend, 
duch ‚Deren Hiefhberg, 

Boͤhniſch, Infpector, 
Braun, Kaufmann. 
Dittert, Capitain 
Babrique, Lieutenant, 
Große, Controlleur. 
Hanff, Pfefferküchler. 
Heiner, Major.. 
Hübner Criminal⸗Actuar. 
Lange, Regens. 
Mattern, Gensd'armes U.O. 
Sr. p. Monts, Oberſt⸗Lieut. 
Moſchner, Senator a. Kaufm. 
Matthis, Feldwebel. 
Richter, Zeuglitutenant. 
Sabeck, Kaufmann. 
Scharenberg, 
Edhmidt, Seldwebel, 
Stephani, Plabmajor. 
Bar. v. Stillfried, Capitain. 
Vollmer, Apotheter. 
Waltsgott, Proniautmeilier. 


F, 
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Beifert, Nendant. 
Wiebach, Kaufmaun. 


Wilſcheck, Poft-Dierecor. 


L 


Mulfow, ler Infpector. 
Eiler, Hauptbuchhalter. 

Br. v. Magnis, Butebef. 
Makowitſch, KRunftgirtn. 
Miet, Fabrik Verweſer. 
Peucker, Pfarrer. 

Stein, Revident. 
Volkmer, Rentmeiſter 
Baumert, Pfarrer. 
Barev. Fatkenhauſen, Ob Lieut. 
Mattern, Rentmeiſter. 
Roſenberger, Schullehrer. 


Ardelt, Savelfan. 
Dickow, Oberamtmann. 
Wolf fePfarrer. 


Bach, Profeſer. LE 
Baron v. Mitrowsky Fe 
Gutsbeſitzer. © 
FE 


delsdorf. ·Gabersdorf. in Piſchkowitz. in Edersdorf. 


Reiniſch, Pfarrer 


Freudenreich, Pfarrer. 
Ihm, Brauer. 
Srüne, Zürber. 


v.d.Saminett, Major. 


- 


in Grafenort.in Rückerks 


Kaitner, Brauer, 
Dedrillo, Defonom. 
Scholz, Saftwirtk. | 
Thurnwald, Ganzlif. 


Gleiwitz und Umgegend, 
durch Herrn Wlaſslowsty. 
Feller, Ober-Bau-Infpector. 

v. Gflug, Major. 

v. Gröling, Landrath. 
Henſel, Apotheker. 
Herke, Lehrer. 

Jacob, Paſtor. 

John, Dberſt⸗Lieutenant. 
Knothe, Steuer⸗Einnehmer. 
v. d. Lanken, Rittmeiſter. 
v. Lupinsky. Oberſt. 
Matthes, Juſtitiar. 
Roth, Dr. med. 


v. Schätzel, Oberſt⸗Lieutenant. 

Senftleben, Wachtmeiſter. 

v. Taubadel, Rittmeiſter. 

v. Tehrentheil, Lieutenant. 

v. Troilo, Oberft-Lieutenant. 
dur Herrn Kalles. 


Albrecht, Oberſteiger i. Scharlei. 
Beyer, Ammann in Carishoff. 


Broja, Hüttenfactor in Hallemba, 


Biermald, Grenzauff. in 
Sirmanowiß, 

Bittner, Lehrer, 

Dittmann, Oberfleiger in 

Falkenberg. 


Dobertzo, Chauſſee-Einnehmer. 


Eſchner, Schichtmſtr. in Marlo. 

Friedländer, Chauſſee-Einneh. 
in Guttentag. 

Gillme iſter, Steiger in Maclo. 

Groß, Pächter in Bibra. 

Boldammer, Berg-Eleve in 
Laurahütte. 


Heer, Markſch. in Königshütte. 


Janetzkow, Erzor. is Guttentag. 


Kannewicher, Zimmermſtr. in 


Königshütte. 
Kienemann, Obſtei. i. Tarnowitz 
Kalles, Chauſſ.⸗Einneh.i. Victor. 
Kalles, Buchhändler. 
Marder, Steiger in Scharlei. 
Mepner, G.-Act.i.Kief:rftidtel. 
Menzel, Wirthſchafts⸗Inſp. in 
Guttentag. 
Piftort. Ehihtmeifter in 
Seorgshütte. 
Pratſch, Hüttenfact. i. Piaffchna: 
Rabuth, Steueraufſcher. 
Schön, Steiger in Scharlei. 
S a n d Pau — — 
v. Sfal, Ger.-Seer.i. Carlshof 
Seidel, Bergamtsaſſ.i. Tarnowißz. 
Weichſel, Grenzauff. — 
Weinert, Brauer in Neuland. 


Slogan. 
durch Herrn Relöner. 
Anders, Paftor. 
Biel, Infpector. 
v. Bojan, Major. 
Danziger, Lieutenant. 








468 5 


Fidler, Major. 

Hänexl, Kanzliſt. 

Hoffmann, Kaufmann. 

Neumann, Inſpector. 

Reinſch, Hofrath. 

dreihr. v. Rothkirch⸗Trach, 
Kammerherr. 

Schneider, Hofrath. 

Schiemann, Juſtiz⸗-Commiſſ. 

Solbrig, Regiſtrator. 

Werner, Inſyector. 

v. Wichert, Oberſt. 


Ober Glogau, 

durch Herrn Ackermann i. Oppelu. 
Bernard, Kaufmann. 
Blaſel, Vicar. 
Hoiſcheck, Particulier. 
Lindner, Bürgermeiſter. 
Marr, Dr. med. 
Olbrich, Kaufmann. 
gandgraf v. Dppersdorf, auf 

Schloß Ob. Slogan. 
Scholz, Vicar. 


Goldberg und Umgegend, 

durch Herrn Senator Schnürer, 
Saro-Meier, Kaufmann. 
Conrad, — 
Dreſcher, Fabrikenbeſizzer. 
Ekardt, Juſtizrath. 
Folge, Stellbeſitzer. 
Grüger, Handlungs⸗Commis. 
Häring, Müller. 
Herbſt, Gutsbeſitzer. 
Hoffmann, Elementarlehrer. 
Kittel, Apotheker. 
Klitſcher, Stadtältefter. 
Kullmann, Kaufmann. 
Längner, Tuchfabrikant. 
Löwenthal, Schönfärber. 

Lutze, Tuchhändler. 
—Maſſalien, -Dr. med. 
Neumann, Juſtiz-⸗Cammiſſ. 
Neumann, Stadtwadtmeifter. 
Neumann, TZudfabrifant. 
Doftel, Superintendent. 
Roß, Kaufmann. 
Schnürer, Senator. | 
Schüler, Juſtiz⸗Verweſer. 
Seidel, Kaufmann. - 


Steinberg, Tuhfabrifant. 
Steinderg, Schmid. 
Stolle, Stadtverordneter. 
Tielebeil, Bäder. 

Töpfer, Stadtverordneter. 
Ungar, Tuchfabrikant. 

Voigt, Stadtverordneter. 
WVünſch, Rathsherr. 

Zifan, Stadtverordneter. 
Alſcher, Curatus i Harpırsdorf. 
Auſt, Amtmannn in Adelsdorf. 


Bunzel, Gutsbeſitzer — 


Bunzel, Mülleri. Pilgramsdorf. 
Conrad, Schulzei. Adelsdorf. 
Feige, Cantor in Harpersdorf. 
Freyer, Superintend.i. Janowiß. 
Gärtner, Uhrmacher i. Schönau. 
Hiller, Gutsbeſ. in Wolfsdorf. 
Hoppe, Paſtor in Pilgranisdorf. 
Hütter, Forſtbeamter in Hoſel. 
Gr. v. Leutrum, a. Kauffung. 
Luchs, Kaufmann in Schönau. 
Meyer, Forſtbeamt.i. Janowig. 
Nitſche, Paftor in Harpersdgrf. 
v. Rochow, auf Hermsdorf, 
Röhrich, Kr.Tarator i.Leiſersd. 
Rothe, Sattler in Alzenau. 
Rudolph, Gutsbef. in Adelsd, 
Schneider, Lieut. a. Seifersdorf. 
Schreiber, Wundarzt i. Adelsd. 
Schröter, Cantor — 
Schulz, Act. in Schoönau. 
Frauv. Schweidnitz, a. Adelsd. 
Selchow, Steuereinnehmer. 
Gr.3zu StoTliberg, a. Janowißz. 
Thomas, Kaufmann i. Adelsd. 
Ueberſcheer, Patti. Wilhelmsd. 
Walter, Paſtor in Kauffung. 


Walther, Gutsbeſ. in Eroiſtſch. 


Görlitz, 
durch Herrn Köhler, 
Berg, Lohgerber. 
Diettrih, Kanzlei» Director. 
v.Gersdorfauf Kiesiingswalde. 
Guiſchard, Steuerrath. 
aupt, Badıtmeifter. 
ellmich, Feldwebel. . 
Henneberg, Kunfthändler. 
Hollmann, Steuerbeamter. 





— er — 
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Hubrid, Grenzauffeber. ' 
Meyer, Sufpector in Nabmerip. 
Neudel, — in Liebftein. 
v aul, Forſter in "Radmeri b. 

+ Puttlig, Lieutenant. 
& ander, Hauptmann. 
< attig, Juſtizrath. 

Schmidt, Kaufmann 
Schönborn, Rendant 
S chubert, Juſtizverweſer. 

S hüße, Kaupt-Amts-Aflifent. 
Thieme, Gaſtwirth. 
Thielſcher, Rendant. 
Trautmann, Tuchfabrikant. 
Tſchachmann, in Penzig. 

v. Vollgnad, Major. 
Walde, Inſp. in ndwigedorf. 
Weidner, Feldwebel. 
Wollkopf, Salzinfpector. 
Zille, Juſtiz⸗Commiſſ. 


Gottesberg, 
durch Herrn Frauke in Schweidnig. 
Augujtin, Schichtmeiſter. 
Güttler, Apotheker, 
Rother, Brauer. 
Stubenraud, Paftor. 
Süßmann, Strumpfmwaarenfab. 


Grottkau, 
durch Herrn Ackermaun. 
Bittner, Steuer⸗Einnehmer. 
Braſche, Inftituts-Vorfteher. 
Cohlmann, Particulier. 
Hoffmann, Kanzlift. 
Kahlert, Saftwirth. 
Kuſchel, Lohgerber. 
Müller, Brauer. 
Neumann, ‚Frector. 
ech, Pfarr 
Sahm, Schornfteinfegermftr. 

Schneeweiß, Rector. 
Trautlieb, Drganift. 
mollunsEb. Behter. 
Weiß, Kaufma 
Bille, Be rtsfelnmebel 


. Grüneberg, 
durch Herrn. Beisuer in Glogan. 


Se. Durchl. der Zürft Friedrich 
v. Sarglath. 


Engmann, Kaufmann. 
Grempler, Boftlerretair. 
Hellmann, Kr. Fteuereinnehm. 
Hellwig, Apothet er 
Henſel, Senator. 
Herrmann, Lehrer. 
—A Kaufmann. 
Nickiſch, Landrat. 
— Kaufmann. 
Puronsky, Deſtillateur. 
Schreiber, Kaufmann. 
Schumann, — 
Weinland, Poſtſchreiber. 
v. Wieſe, Stadtſyndikus; 
Wolff, Paſtor prim. 


Guhrau, 

durch Herrn Kammerer Schmäck. 
Freitag, Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Flütkſchu, Kaͤufmann, 
Harth, Paſtor in Grünberg. 

v. Köckritz, Landrath. 

Kummer, Kreisfecretair. 
v. Nickiſch-Roſeneck, Lieut. 
Riemann, Apotheker. 
v. Roberts, Rittmeiſter. 
Schmäck, Kämmerer. 
Schmidt, Regiſtrator und Lieut. 


Habelſchwerdt, 
durch Herrn Hirſchberg in Glag. 


Bibliothek, der kathol. Ele⸗ 
mentarſchule. 

Chriſt, Kaufmann. 

Dobermann, Paſtor. 

Heinold, Kammrer. 

Jäſchke, Steuer-Einnehmer, 

Klein, Juſtitiar. 

Knauer. Dr. Prälat. 

Kunſchke, dleiſchezmeiſter. 

Longsfeld, Dr. me 


Ludwig, fatzer in ersdorf. 


Marſchner, & 


antor. 
Marr, Inſp. in Altwaltersdorf. 


Menzel, Beinfhent. 
Rauch, Pfefferküchler. 


Ruprecht, Verw. i. Wölfelsdorf. 
Schneider, Ld. u. todtrichter. 


— Voſthalt 
Sf Höfe, Küfter in Schöufele. 


“N 
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Hainan u. Umgegend. 
durch Herrn Anhimen in Eiegnitg. 
Beyer, Pator in Conradsdorf. 
Hoberg, Lehrer in Hermedorf. 
Jacob, Gantor in Conradsdorf. 
Köhler, Paſtor in Steinsdorf. 
Krappe, Amtm. i. Pohlsdorf. 
Nedwig, Kaufmann in Hainan. 
Nihter, Paftor in Straupiß. 
Rinde, Beißgerber in Hainau. 
Schiebler, Amtm. in Gonraded. 
Wunzky, Lohgerber in Dainau. 


Hernftadt, 

durch Herrn Müller. 
Feige, Superintendent. 
Berdeffen, Apotheker. 
Jentſch, Diafonus 
Koch, Dr. med. 
Petzold, Kaufnann. 
Plahn, Rittmeifter. 
Sander, DOberamtmann. 


Wittich, Steuereinnehmer. 


Hermsdorf, 
duch Hrn. A. Waldow i. Birſchbo. 
Brofig, Secretair. 
Heller, Wirthfchafts⸗Inſpector. 
Yung, Resiftrator. 
Zope, Affiftent. 
Krebs, Glasfchneider. 
Perſchke, Zorftmeifter. 
Bild, Iuftiz-Director. 

Hirfchberg, 

durch Herrn A. Walbow. 

Baumert, Goldarbeiter. 
Beffer, Prorector. 
Binner, Kaufmann. 
Buckow, Örgelbaumeifter. 
Dietrich, Kaufmann. 
Ebel, Gen -Arzt. 
Fiſcher, Gutsbefiger. 
Senolla, Kreisfecretair. 
George, Kaufmann. 
Grembs, Scirrmeifter. 
Groske, Kaufmann. 
Sroßmann, Apothefer. 
Sruner, Stadtbrauer. 
Gudenz, Eonditor. 
Güldner, Faährikant. 
Günther, Poſt⸗Director. 


Guͤttler, Kreiechirurgus. 
allmann, Schmiedemeiſter. 
Hausleutner, Dr. Hofrath 
Heß, Kaufmann. 
Hölſchner, Gymnaſiaſt. 
John, Kaufm. in Petersdorf. 
Kahl, Kaufmann. 
Kiesling, Rendant. 
Kleineidam, Reg.Secretair 
Knopfmüller, Zärber. 
Lante, Bleichbeſitzer. 
Lucas, Conrector. 
Ludwig, Lederhändler. 
Martin, Pfefferküdler. 
Gr. v. Matufhla, Kandratb, 
Maywald, Kauf. . 
Meyer, Dr. med. 
Morgenbefier, Kaufmann. 
Müller, Bäler. " 
Paul, Colleg. Gymn. 
Peisker, Schmiedemeiſter 
Prieſemuth, Weißgerber. 
Rimann, Kaufmann. 
Zrau von Rochow. 
Schäfer, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Schliebner, Goldarbeiter. 
Schökel, Bleichbeſitzer. 
cholz, Dr. med. 
Scholz; Kaufmann. 
Shüttrid, Dandelsmann. 
Siegert, Bleihhbefißer. 
Sternitzky, Unteroffiier. 
Freiherr v. Stillfried. 
Suder, Thor-Controlleur. 
Thielſch, Kaufmann. 
Thomas, Actuar. 
Tiheftner, Rittergutsbefißer. 
v. Uechtritz, Reg.-Secretair. 
Vogt, Kaufmann. . 
Balder, Hauptmann. 
Bittwer, Dberamtmann in 
Erdmannsdorf. 


@ 


Sjauer, 

Durch Herrn Stockmann. 
Anderbold, Kaufmann. 
v. Arnim, Major. 

Beh, Landihafts-Rendant. 
v. Czettritz, Landrath. 
Fiſcher, Kaufmann. 
Hahn, Unteroffizier. 
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Hanke, Actuarius. 

* enſchel, Cant. i. Hartwigsw. 
edv Schwarzenbach, Lieut. 

Ludwig, Dr. Hofrath. 

Otto, Amtm. iu Hartwigswalde. 

Reinwald, Kaufmann, 

Richter, Stadtmuſikus. 

Ruffer, Paſt. i. Hartwigswalde. 

Sachs, Kaufmann. 

Sander, Kaufmann. 

ch enk, — 

Scholz, Goldarbeiter. 

Sſchoͤpo, Feldwebel. 

Schöppenthau, Apotheker. 


Seeliger, Paſtor in Peterwitz. 


Thomas, Schulze i. Dartwigew. 
Wenzel, Kaufmann. 
Zahn, Lederfabrikant. 
wahr, Kaufmann. ⸗ 


Juliusburg, 
durch Deren Gerloff in Oels 
Knobloch, Lieutnant. 
Lepach, Gantor. 
Zieling, Apotheker. 
Wetterer, Kaufmann. 
Wiener, Kimmerer. 


Köben, 
durch Deren Reiſsner in Slogan. 
v. Linden, Hauptmann. 
Daul, Rector. 


Königshütte, 
duch Deren KEckermann. 
Beindorf, Oberfteiger. 
Lampvricht, HütteneInfpetor. 
Martiny, Ob.Hütten⸗Inſp. 
Mende, Material-Vermalter, 
aglo. Hütten-Director, 
Neugebauer, Schichtmeiſter. 
Steinberg, Rector. 
Thiele, Kaufmann. 
Vorwert, Lehrer. 
Wernicke, Secretair. 


Krappitz, 
durch Deren Hermann. 
Cebula, Yohgerber. 
Coſollekt, Sapellan, 
Yanger, Paſtor. 


37) 


Kupferberg, 
durch Herrn R. Waldow. 
gehn er, Gantor. 
troßmann, Apotheker. 
Lütke, Bergfecretair. 


Rähn, 
durch Herrn Efſchrich i. Zöwenderg ˖ 
Binner, Buchbinder. 
Kuhlmann, Cantor. 
Matthäri, Stadtrichter. 
Renner, Brauer. 


Landeck, 

durch Deren Hirfihberg in Glag. 
Bannert, Dr. med, 
Fiſcher, Sendd’armes. 
Harbig, Pfarrer. 
Kroſch, Niemermeifter. 
Lonicker, Apotheker. 
Seyer, Kapellan. 
Simon, Pfefferkuͤchler. 
Volkmer, Recor. 
Wehſe, Fleiſchermeiſter. 


Landeshut, 
durch die Fraukeſche Buchdaudl. 

Bruchmann, Kaufmann. 
v. Brüning, Paſtor. prim. 
Conrad, Kaufmann. 
Dorn, — 
Duttenbofer, — 
Friee, Wegebaumeiſter. 
Beisler, Kaufmann. 
* ſſe, Poſtmeiſter. 

artmann, Kaufmann. 
Heißig, Capellan in Gruſſau. 
Kubn, Kaufmann, 
Neigebauer, Landr. Secret. 
Dberländer, Apotheker. 


Perſchke, Bürgermeifter. 


Pohl, Brivatfecretair. 
Röwer, Aſſeſſor, 
Schroͤtten, Juſtiziarius. 
v. Thielau, Landrath. 
Weber, Kaufmann. 


Langenbielau, 
durch Herrn Kodlig in Reicheubach. 
Hilbert, Fabrikant. 
Klein, — 
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Neigebauer u. Sohn Zabrifant. 
Schmidt u. Som, — 
Seifert, Paſtor. 

Werner, Fabrikant. 
32nkoffs, — 


Lanbann, 

durch Herrn Köhler in Görlig. 
Baum, Kammerger. Aſſeſſor. 
Bornemann, Katechet. 
Falk, Dr. Conreetor. 
Haafe, Paſtor in Haugsdorf. 
Lange, Beamter — 
Leonhardt, Paſtor prim. 
Meyer, Gutsbefiger. 
Möfer, Stifte-Syndifus. 
Neitſch, Stadt — 
Thiers, Brauer in Haugsdorf. 


Leobſchütz, 
durch Herrn Bert. 

Beutler, Lehrer. 
Bürger, Kaufmann. 
Engelmann, Pofamentier. 
Gebauer, Müller in Branig. 
Hänfel, Gerichts⸗-Director. 
Heid rich, Schullehrer i. Comeiſe. 
Heidvogel, Kavellan. 
Heufer, Einnehmer i. Bleihwiß. 
Kalbacher, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Kloß, Amtsverw. i. Neuſiedel. 
Korb, Ob. Hüttenfact. i. Vleichh. 
Koſch, Erbrichter in Leimerwitz. 
Kraut, Lehrer in Tropplewitz. 
Lammel, — in Bleichwitz. 
Lautner, Stadtger.»Discctor. 
Lautner, Gutsbeſ. i. Kreiſewitz. 
Neumann, Paftor, 


Yangras, Verwalt. i Bladen. 


Schmidt, Lehrer in Pilſch. 

Schneider, — in Neuſiedel. 

Schnier, Kämmerer. 

sr. v. Sedlnigfi, Landrath. 

Sforuppa, Grenzbeamter in 
Peterwitz. 

Speck, Apotheker. 


Striebe, Gutsbeſ. a. Schweinsd. 


Terck, Buchhändler. 
Wolff, Syndikus. 


Lenbus, 

d. Hrn. Kuhlmed in Bicguig. 
Beyer, Pfarrer. 
Deumlid, Lehrer. 
Finger, Nöhrmeifter. 
Greßner, Nentmeifter. 
Jäckel, Euratus. 
Martini, Dr. Director der 

Irren-Anftalt. 

Pavel, Handelsmann. 
Shelzfy, Wundarzt. 
Schulz Nendant. 
Stiller, Wundarzt. 
Stiller, Rector. 
Wichmann, Sattlermeifter. 


Lewin und Umgegend, 
durch Herrn Sirſchberg 

Ardelt, Kämmerer. 
Bayer, Apotheker. 
Leonhardt, Dr, med. 
May, Pfarrer. 
Pohl, Kaufmann. 
Siegel, — 
Bernkopf, Kunſtgaͤrtner. 


Gründel, Controlleur. * 
Kuſchel, Freibauer. 
Kügler, Pfarrer. * 
Schönherr Ob. Förſter. 1:5 
Vogel, Müllermeiſter. ru 
, 8 ei ß, Koch. -_ 
Duda, Kunſtgärtner. 
Löſer, Wirthfchafte- Direct. JS 
Scholz, Erzpriefter. 2 
Skhubert, Förfter. S 
Schwarzer, Chirurgus. 3 
Springer, Amtntann. s 
Wolff, Rentmeiſter. = 


Liegnig und Umgegend, 
ducch Herrn J BF. SKupimep. 
Adam, Reg. Seeretair. 
v. Berge, Landrath. 
v. Berge, Lieutenant. 
Bernhardt, Heldwehel a. D. 
v. Beffel, Lieutenant. 
Bobertag. Dr .Baft. i. Lobendau. 
Däsler Gutsb. i. Scharfenort. 
Demo, Neg. Seeretair. 
Diemann, Poitfecretair. 


Lv 
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Gr. 3. Dohna aufKl. Kotzenau. 

Engelhardt, Apoth. i. Hirſchb 

Feige, Paſtor in Tenſchel. 

Ficker. OLGer.Referendarius. 

Franke, Profeſſor. 

Frey, Goldarbeiter. 

Großer, Forſtrend. i. kl. Kotzenau. 

Gymnaſial⸗Bibliothek. 

Haffe, Juſtiz⸗Commiſſ. 

Henke, Superint. ini. Kotzenau. 

5 rtel, Einnehmer dafelbit. 
offmann⸗Scholz, Ld. u. St. 
Ger.⸗Director. 

2 ffmann, Bezirksfeldwebel. 
öffen, Brauer in Modelsdorf. 

Jäcel, Kanzliſt. 

Jeziorowsky, Reg u.Schulrth. 

Illgner, Brauer in Tenſchel. 

Zungfer, Gutsbeſ. — 

Kabſch, Reg.Secretair. 

Kaulfuß, Criminalrath. 

Kernid, Lehrer. 

Klofe, Reg Buchhalter. 

v. Knorr, Hptm. a. D. in Wahlſt. 

Kügler, Cantor in Modelsdorf. 

Kuhlmey, Buchhändler. 

Laube, Amtmann in Sebnitz. 

Leitgebel, Kaufmann. 

Leonhardt, Ob. Förſter in A. 
Kobenau. 

Lorenz, Juſtiz⸗Verweſer. 

Bar. v. Maltzahn, Gutsbeſ. 

Mannkopf, Hptm. in Wahlſtadt. 

v. Merckel, Reg⸗Rath. 

v. Michaelis, Lieutenant. 

Meyer, Infp. d. Nitter-Aladem. 

Müller, Dr Kreisphyſikus. 

Neukirch, Erzpriefter. 

Nirdorff, Kaufınann. 

O tt O, — 

Dannenberg, Reg.Rath: 

Pappritz, Gapitain. 

Philipp. Kretichmer i. Tenfchel. 

Pietſch, Buchhalter. 

Polſt, Gutsbeſ. auf Lobendan. 

v. Polzynski, Lieutenant. 

Prüter, Caffetier. 

v. Raumer, Amter. i. Kaltwafler. 

Richter, Pr.-Lieut. u. Reg.-Act. 

Richter, Kanzlift. 


Ruffer, Sch. Eommerzien-R. 
Scharfenort, Reg.Rath. 
Scheffler Major. 
Schiedewitz, Steuerrath. 
Schisler, Gaftwirth. 
Schmidt, Papierfab. in 
Schröter, Director des 
Inſtituts. 
Schubert, Kaufmann. 
Schubert, Gutsb. in Lobendau. 
v. Skal, Lieutenant. 
Steinbke, Amtm. i. G. Kotzenau. 
Stempel, Ger.⸗Scholzi. Tenſchel. 
Stiller, Paſtor in Wahlſtadt. 
Gr. zu Stolberg- Wernigerode 
Neg.-Chef-Präfident. 


ermed. 
aubdft.- 


Süßebecker, Schulz 1. Tenfhel.. 


Tamm, Schulleh.i. Kl. Kotzenau. 
Tegtmeyer, Caffetier 
Troſchel, Kaufmann. 

v. Unruh, Reg. Rath. 
Wichant, Reg. Secretair. 
Wiedermann, Organ. ti. Lobed. 
v. Wiefe, Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſ. 
v. Wulffen auf Gr. Kohtzenau. 


Löwen, 
durch Herrn Schwarz in Brieg, 
Büttner, Apotheler. 
Matthay, Dekonom. 
Schulz Paſtor, 


- Zöwenberg und Untgegend, 


duch Hrrrn 3. C. Eſchrich. 
Baumert, Paſtor. 
Bobertag, Dr. med. 
v. Etartsberg, Lieut. u. Adj. 
Fetter, Rittergutsbeſ. i. Wieſa. 
Heilborn, Geſchäaftsreiſender. 
Hillbert, Rittm. in Süßenbach. 
Junack, Ob. Förſter i. Hagendorf. 
Juntke, Rendant. 
Kern, Paſtor in Neudorf. 
Kerſten, — in Zobten. 
Kindler, Lederhändler. 
Krauſe, Amtsblätterbote. 5 Erpt. 
Lienig, Brauer in Zobten. 
Mohr, Kaufmann. 
Müller, Paſtor. 
Rofendberg Hauptmann. 
Reinhold, Auctions⸗Commiſſ. 


— — „Em. 
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Schirm, Hauptmann. 
Seidel, Poſtmeiſter. 

Steltz er Brauer in kl. Roͤhrsdorf. 
Steinberg, Wirthsſch.⸗Inſp in 
Dippelsdorf, - 
Zrautmann, Gantori. Neudorf. 
Lüben und Umgegend, 


n 
durch Herrn Rublmep in Eiegnitz. 


Se. Durchl. der Prinz; Erid 
v. Hofftein. 
v. Böttger. Steuer⸗Einnehm. 
v. Buddenbrod, Major. 
Dienft, Mühlenbefiger. 
Finkelt, Klempner. 
Gehriſch, Poftfecretair. 
Gurlt, Freifholzbef. in Grabig. 
zur Hellen, OLGerichtsrath. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Hoffmann, Butsherr auf Nie- 
dergläferspdorf. 
Hufnagel, Poftferretair. 
Tepe, Lieutenant. 
Korn Badıtmeifter. 
Liebich, Tiſchler in Dittersbach. 


- Michaelis, Poſtſecretair. 


Müller, Poftfec in Klopſchen. 
Pfeff, Wegebaumeifter, 
Preuß, DBrantweindbrenner. 
Riedel, Lohgerber. 
Robe, Gutsbeſ. i. Ob.Glaͤſersd. 
v. Rüdiger, Poſtdirector. 
Rudolph, Gaftwirth tn Polkwitz 
Schaadienft, Saftwirtd. 
v. Shweidniß, Landr. 2Erpt. 
Sprenger, Beant. i. Lampersd. 
Stein, Baftwirth. 
v. Stran;z, Oberſt. 
Treutler, Beamt. in Kriegnitz. 
v. Wechmar, Major. 
v. Willert, Lieutenant. 
v. Billig, Major. 
Wuttke, Actuarius. 

Lublinitz, 

durch Herrn Ackermaun. 

Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epſtein, Kaufmann. 
v, Koscielsty, Landrath. 
Mieber, Stodtridter. 


E. 


Scholz, Juſpector. 
Wittkowitz, Pfarrer. 


Malapane, 
duch Herrn Ackermannu. 
v. Fuchs, Oberförſter. 
Krieger, Poft-Erpediteur. 
Eilge Rector. 
Wachler, Hüttenmeifter. 


Markt: Liffa, 

duch Heren Köhler in GSörlitz. 
Arlt, Senator. 
Dreßler, Bürgermeifter. 
Eder, Commis. 
Gamper, Ardidiafonus. 
Hirche, Rector. 
Kolbe, Apotheker. 


, Militſch, 

durch Herrn Kreisſecretair Biefe. 
Gieſe, Kreisfecretair, 
Grunde, Kaufmann. 
Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Niemann, Gaftwirth. 


Mittelwalde, 
durch Herren Hirfchberg. 

Fiſcher, Stadtrichter. 
Fiſcher, Seifenſieder. 
Franz, Juſtitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrich, Rentmeiſter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Actuar. 
Oertel, Rendant. 
Otto, Kanzliſt. 
Pfing, Brauer. 
Prauſe, Foͤrſter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Ruprecht, — 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, — 
Völkel, Tuchfabrikant. 
Werner, Apotheker. 


Wüwerawa, Burggraf. 


Münſterberg und Umgegend, 
durch Herrn Kaufmann Kurts. 
Casper, Rettor. 














Mn * 
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Hermann, Lieutenant. 
Hübner, Präfect. 
Keilich, Capellan. 
Mais, Wachtmeiſter. 
Nickel, Kaufmann. 
Plume, Kreischirurgus. 
Schmidt, Apotheker. 
Schubert, Kaufmann. 
Schuſter, Dr. med. 


durch Herrn Thiel. 
Yulid, Gutsbeſ. in Gr. Noffen. 


Beer, Paſtor in Schreibendorf.. 


Bibliothek in Heinrihau 
Biſchoff, Gutsb. in Kospendorf. 
Eihhorn, Pfarrer in Kamnig. 
Sellmann, Gutsb. in Bärdorf. 
Großer, Gtsb. i. Tſchammerhof. 
Harrer, Gutsb. i. Göppersdorf. 
Haſenbach, Ober⸗Förſter in 
Heinrichau. 
Heinrich, Lehrer in Schreibend. 
v. Heugel, in Wenig⸗Noſſen. 
Kattner, Gutsbeſ. i. Altmannsd. 
Kloſe, Rendant. 
Knauer, Pfarrer in Koelkau. 
Kuſchpert, Lehrer i. Fromsed. 
Migula, Oberamtm. in Bärd. 
Möfche, Pf. in Gr. Noſſen. 
Nitſchke, Lehrer i. Pol. Neud. 
Nowack, Pf. in Neualtmannsd. 
Pohl, Ob. Amtm. i. Hartwigsw. 
v. Reppert, in Kl. Karlowitz. 
Schröter, Inſp. in Heinrichau. 
Walter, Pfar. in Baumgarten. 
Weiß, Müller in Schreibendorf, 


Muskau, 

durch Herrn Meyer in Cottbus. 
Bethe, Ober⸗Direttor. 
Endenthum, Apotheker. 
Hoffmann IL, Lehrer. 
Keutel, Kaufmann. 
v. Kloppmann, Hauptmann, 
Nehder, Garten⸗Inſpector. 
Stauß, Pfarrer. 


Namslau, 
d. Hrn. Kreisſee. u. Hptm. Wieliſch. 
Hertzog, Bürgermeifter, 
Hiller, Cantor. 


v, Linkersdorf, Major. 
Martin, Kaufmann. 

Müller, Juſtiz⸗-Rath. 

v. Ohlen, Landrath. 

Scholz, in Bernſtadt. 
Spiegel, Juſtiz⸗Rath. 
Wieliſch, Kreisſec. u. Hauptm. 
v. Wurmb, Juſtitiar. 


Naumburg a. ©. 
„. durch Herrn Sulien. 
Gläfer, Paftor. 
Neumann, Kaufmann. 


Neiſſe, 
durch Herrn Th. Bennings. 
Arend, Kanzliſt. 
Bergwald, Hauptmann. 
v. Buſſe, Prem.vLieutenant. 
Geisler, Calculator. 
Großmann, Kaufmann. 
ampel, Mühlenbeſ. 
aaſe, Oekonom. 
errmann, Revier-Auffeher. 
v. Heyne, Hauptmann. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Irmler, Laz.⸗Inſpector. 
v. Kamaczyosfy, Lieutenant. 
Kloß, Kaufmann. 
Kainke, Sapitain darmes. 
Lampel, Lieutenant. 
Lehmann, Zeughausbüchſenm. 
Liers, Prem.»Lieutenant. 
Marcks, Diviſionsprediger. 
Martritz, Major. 
Neubauer, Regiſtrator. 
Pfeiffer, Inquifit.-Seeretair. 
Doppe, Mühlenbefcheider, 
Reihe. Hauptmann. 
v. Schmiedeberg, Lieutenant. 
Schön, Saftwirth. 
Schüler, Lieutenant. 
v. Stahr, — 
Stein horſt, Polizeifecretair. 
Zir, Lehrer. 
v. Voß, Prem.-Lieutenant. 
Wagner, Kreisfecretair. 
Belg, Major a. D. 
Bintler, Goldarbeiter. 
Bittingshoff, Secretair. 
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Shirm, Dauptmann. 
Seidel, Poſtmeiſter. 
Steltz er Brauer in kil. Röhrsdorf. 
Steinberg, Wirthsſch.⸗Inſp in 
Dippelsdorf, * 
Trautmann, Cantori. Neudorf. 
Lüben und Umgea end, 
darch Herrn Aublmep in Eiegnitz. 
Se. Durchl. der Prinz Eric 
v. Holſtein. 
v. Böttger. Steuer⸗Einnehm. 
v. Buddenbrock, Major. 
Dienft, Mühlendefiger, 
Finkelt, Klempner. 
Gehriſch, Poſtſecretair. 
Gurlt, Freiſcholzbeſ. in Grabig. 
zur Hellen, OLGerichtsrath. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Hoffmann, Gutsherr auf Nie 
dergläſersdorf. 
Hufnagel, Poſtſecretair. 
Jetze, Lieutenant. 
Korn, Wachtmeiſter. 
Liebich, Tiſchler in Dittersbach. 
Michaelis, Poſtſecretair. 
Müller, Poſtſec. in Klopſchen. 
Pfeff, Wegebaumeiſter. 
Mreuß, Brantweinbrenner. 
Riedel, Lohgerber. 
Robe, Gutsbeſ. i. Ob.Glaͤſersd. 
v. Rüdiger, Poftdirector, 
Rudolph, Gaftwirtg tn Polkwitz 
Schaadienft, Gaftwirth, 
v. Schweidnig, Landr. 2Erpt. 
Sprenger, Beamt. i. Lampersd. 
Stein, Gaftwirth. 
v. Stranz, Oberſt. 
Zreutler, Beamt. in Kriegnig. 
v. Wechmar, Major. 
v. Willert, Lieutenant. 
v. Billig, Major. 
Wuttke, Actuarius. 
Lublinitz, 
durch Herrn Ackermann. 
Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epftein. Kaufmann. 
v, Koseielsty, Landrat. 
Mieber, Stadtrichter. 


Scholz, Sufpector. 
Bittlowig, Pfarrer. 


Malapane, 
Durch Herrn Ackermannu. 
v. Fuchs, Oberförfter. 
Krieger, Poft-Erpediteur. 
Silge, Rector. 
Wachler, Hüttenmeifter. 


Markt ; Liffa, 

durch Heren Köhler in Sörlitz. 
Arlt, Senator. 
Dreßler, Bürgermeifter. 
Eder, Gommis. 
Gamper, Archidiakonus. 
Hirche, Rector. 
Kolbe, Apotheker. 


Militſch, 
duch Herrn Kreisſecretair Siefe. 
Gieſe, Kreisſecretair. 
Grunde, Kaufmann. 
Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Riemann, Gaſtwirth 


Mittelwalde, 
durch Herrn Hirfchberg. 

Fiſcher, Stadtrichter. 
Fiſcher, Seifenfieder. 
Franz, Juſtitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrich, Rentmeiſter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Actuar. 
Oertel, Rendant. 
Otto, Kanzliſt. 
Pfing, Brauer. 
Prauſe, Foͤrſter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, — 
Völkel, Tuchfabrikant. 
Werner, Apotheker. 
Wüwerawa, Burggraf. 


Münſterberg und Umgegend, 
durch Herrn Kaufmann Kturts. 
Casper, Recttor. 
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v. Bulfen Major. 
v. Wunſch. — 


Neumarkt, 

durch Deren Kupimen. 
Bruns, Kämmerer. 
v. Döring, Lirutenant- 
Engelhardt, Kaufmann. 
Köppen, Rendant 
v. Prittwig, Lieut. u. Adjud. 
v. Reiswitz, Major. 
Weber, Kunſtdrechsler. 


Neurode, 

durch Herrn Hirfchberg. 
Breier, Kaufmaun. 
Caspari, — , 
Eberle, Santor. 
Gäve, Obergrenz-Controlleur. 
Gebauer, Pfarrer. ‘ 
Sreppi, Gutsbeſ. i. Kungendorf. 
Grüger, Regiftrator. 
Grüger, Kaufmann. 
Held, Land- u. Stadtrichter. 
Klammbt, Lohgerber. 
Klammt, Kaufıyann. 
Klammt, 9. — 
Kuhnert, Bürgermeifter. 
Niedenführ, Chirurgus. 
Nieſel, Schönfärber. 


Rofe, — 

Schulz, Juſtitiarius. 
chulz, Schichtmeiſter 
andel, Rendant. 


Neuſalz, 

durch Herrn Reiöner in Glogan. 
Anton, Kaufmann. 
Büttner, Rentmeiſter. 
Facilides, Bürgermeifter. 
Felter, Ziegel-Meifter. 
Gründler, Kaufmann. 
Hirfhfelder, — 

John, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Klosmann, Kaufmann. 
Meſſerſchmidt, Kämmerer. 
Nirdorf, Cantor. 
Röchling, Gaſtwirth 


v. 
S 
© 
v. 
B 
v. 


Schilling, Gaſtwirth. 
Schmidt, Kaufmann. 
Neuſtadt. 
durch Hrn. Seiniſch. 

Bar. v. Dallwig, Lieutenant. 
Giemſa, Apotheker in Metziban. 
Gutſchke, Hauptm. und Haupt⸗ 

Zoll⸗Amts⸗Controlleur. 
Hartmann, Kaufmann. 
Karpe, Wachtmeiſter. 
Koſubeck, Oberglöckner. 
Lange, Kriegsrath. 


Marr, Land⸗ und Stadtrichter. 


Paſchke, Gutsbeſ. auf Elsnig. 
Prödel, Lieutenant a. D. 
Richter, Organiſt. 

Sachs, Kaufmann. 

Schmid, Dir. u. Kr. Juſtiz⸗R. 
holz, Oberzoll⸗Inſpector. 
chulze, Prem.Lieutenunt. 
Schweinichen, Lieutenant. 
ar. v. Scherr⸗Thoß, Landr. 
Waltex I, Lieutenant. 


Neuſtädtel, 
duch Herrn Reisner. 
Brendel, Juſtizrath. 
Jammer, Pfarrer. 
Metſel, Kämmerer. 


Niesky, 
durch Herrn Köhler in Borlig, 
Burdhardt, Apotheker. 
Damſchke, Gaſtw. in Klitten. 
v. Erdmannsdorf, Kammerherr 
auf Klitten. 
Kleinfhmidt, Lehrer. 


Kullmann, Drgan in Uhyſt. 


Lonzer, Prediger. 
Mofig, — in Uhyk. 
Pech, Paftor in Kitten. 
Schordan, Infpector. 
Stens. in Uhyſt. 
Nimpfch, 

Durch Herrn Pofterpedient Bilder, _ 
Bock, Superintendent. 
v. Fremsdorf, Zreigutsdefper 

in Mlitſch. 
Hoffmann, -Stadtförkter. 
Hübner, Infp. in Dirsdorf. 


® 


Kaſchner, Secretair. 
Knappe, Apotheker. 

Bar. v. Kottwiß 

Schroͤgel, Aſſeſſor. 
Beimann, Steuer⸗Einnehmer. 
Züllich, Amtsförfter. 


Dber » Lefchen, 
durch Herrn Bnlien in Goran, 
Heumann, Domainen. Pächter, 
Horch, Schullehrer. 


Schwenke, Ger.Scholz. 


Bogel, Tiſchler. 
Warmuth, Inſpector. 


Dels. 
durch Heren Gerloff. 

Albrecht, Lieutenant u Adjut, 
v. Aulod, Juſtiz⸗Rath. 
Cleinow, Präfident. 
Döring, Hauptmann. 
Groos, Particulier. 
v. Heydebrand, Lieutenant. 
Hippert, Amtmanp. 
Sohn, Kaufmann. 
Kiefewetter, Conrector, 
Klinfert, Lehrer. 
v.Kronefeld, Major. 
Lange, Gymn. Director. 
Leißnig, Lehrer 
Oswald, Apotheker. 
v. Prittwiß, Landıat). 
v. Rofen, Particulier. 
v. Sad, Lieutenant u. Adjutant. 
Saske, Dr, med, 


Schöngarth, Bataillonsfhreid. 


Sprotte, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Shielemann, Probft. _ 
v. d. Wenſe, DOberft-Rieutenant. 


Wideburg, Iuftiz-Rath. 


Shlan, 
durch Herrn Schwarz. 
Goldberg, Kreis-Chirurgus. 
Gravenſtein, Rendant. 


v. Landsfoy, Nittmeifter. 


Richter, Bürgermeifter. 

Sehr. Ridter, Gafthofsbef. 
Bar. v. Schlichten, Rittmeifter. 
Schneider, Kanzlift. 
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Schorner, Drem.-Rieutenant. 
Stiller, Tabacksfabrikant. 
Walter, Müllermeifter. 


Weſtphal v. Bergener, Ob⸗et. 
Winther, Hofrath. 


Oppeln, 

durch Herrn €, G. Ackermaun. 

Appel, Einnehmer u. Poſterped. 
in Peiskretſcham. 

Beer, Hpim.i. d. Gensd'armerie. 
Bibliothek, des Gymnaſiums. 
Hirſchberg, Juſtiz-⸗Commiſſ. 
Hodzid, Apotheker. 
K ü h n, Factor. 
Langer, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Piehatzeck, Oberlehrer. 
Rampoldt, Bau-Infpector, 
v. Rode, Reg.Rath. 
Schrötter, Reg.Präſident. 
Schmidt, Reg.Rath. 
Schulz, NReg.-u. Conſiſt.⸗Rath. 


. Bayner, Reg.-Haupt-Gaffirer. 


Weisgräber, Kaufmann. 
Wieczorek, Seifenfieder, 


Ottmachau 

durch Herrn virſchberg. 
v. Biberſtein, Major. 
Giersdorf, Rendant. 
Hauck, Stadtpfarrer. 
König, Actuar. 
v. Muͤhchefahl, Aſſeſſor. 
Schaar, Buͤrgermeiſter. 
Wetzel, Apotheker. 


Parchwitz, 
durch Herrn Kuhlmch, 
Heinze, Kaufmann. 2 Erpl. 
Haveland, Land⸗ u. Stadtrichter. 
Heptner, Lamd- u. Stdtger.⸗Att. 
v.Stutterheim, Mai. u.Poftm. 


Patſchkau. 
durch «Deren Birſchberg. 
Bergmann, Bürgermeifter. 
Beyer, Land- u. Stadtrichter, 
Doulin, Lieutenant. 
Frickels, Kämmerer. 
Gabriel, Kaufınann. 
Herrmann, Ober-Gapellan. 
81 


v 
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Lagua, Solleinnehmer, 
Linder, Rathmann. 

Medel, Gutsbeſißzer. 
Nöder, DSteuer&ontroffenr. 
Vogt, Baucrngutsbefiger. 


Pi, 
durch Herten Ferd. Hirt, 
Sr, Durkhl. der Fürft Ludwig 
zu Andalt-Pleß » Köthen. 
Barthbelmus, Paſtor, 
Hoffmann, Recter, 
Hühner, Paſtor. 
Steffke, Commil.-Rath 


Polkwitz, 
durch Herrn Reiöuer. 
Ficht e, Stadtger.⸗Actuar. 
Rudolvh, Gaſtwirth. 
Wege, Apotheker. 
Prausnitz, 


durch Herrn Kraufeneck. 
Badelt, Gutsb. in Schimmeran. 


Fritſch. Oberamtm. in Pclerwiß. 


Kraufenel, Rathmann. 

Lutteritz, Stadtridter, 

Maliske, Capellan. 

v. Roſenberg, Prem.Lieut. 
auf Peditſch. 


Zimmermann, Kaͤmmer.u Poſth. 


Priebus, 
durch Heren Bulien in Goran. 
Hübner, Pfarrer. - 
Matbäus, Prediger. 


Primkenau, 

dureh Denfciben, 
Burckhardt, Cantor. 
Engwitz, Prediger, 
Seister, Cantor. 
Hopf, Oberfoͤrſter. 
Sattler, Rendant, 


Brosfau, 
durch Herren Ackermaun in Sppeln. 
Hanke, Dberamtmann. 
Koslawsky, Rector. 
Kalletta, Saftwirth. 
Langer, Lehrer. 
Rampoldt, Fabrikenbeſitzer. 
Meder, ForfeRendant. 


Natibor. 
durch Herrn Ferd. HSirt. 
Verger, DES.Negiftrator. 
Bibliothet des Gymnaſiame. 
Boniſch, Hauptamts-Rendan 
emke, Ger.Amts⸗Secretair. 
Du, Rentmeiſter. 
Frank, Stadtälteſter. 
Frit ſche, Bau⸗Inſpector. 
v. Goͤtze, Aſſeſſor. 
Hallmann, Steuer⸗Supernumer. 
Jonas, Juſtitiar. 
Jordan, Reg.Aſſeſſot. 
Kaluzke, Kanzliſt. 
Koſchick, Actuar. 
v. König Major. 
Zange, Secretair. 
Müller, OLG.⸗Kanzlei⸗Dirret. 
Mupler, Hofrath. 
Meigebauer, Ereretair, 
Nätſch, Wachtmeiſter. 
Remel, Lieut. und Juſtigar. 
v. Renetzki, Lieutenant. 
Riemer, Landſchafts⸗Rendant, 
Scheller, Geh.Juſtiz⸗Rath. 
Schmidt, Ackuar. 
Scholz. Lieutenant. | 
Stanifcd IE, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Steuer, Kanztift. 
Std del, — Kath, 
Thomann, Cantor. 


‘v. Uthmann, Major, 


Weidner, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Wichers, Juſtiz⸗Rath. 
Winkler, Haupt⸗Amts Aſſiſtent. 
v. Wrochem, Landrath. 
Zimmermann, Particulier. 


Naudten, 
durch Herrn Reisuner. 

Aurid, Antmann in Urſchkau. 
Breuer, Stadtrichter. 
Eichler, Superintendent. 
Fereth, Pfefferküchler. 
Fiſcher, Kaufmann. 
Känperkörn, Lotterie-Einnehm. 
Kloß, Oberamtmann. 
Koſchel, Det. in Gr. Nimersd. 
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Krüger, Dekon. in Mlitſch. 

Lohmeyer, Dr. med. 

Defer, Poſterpedient. 

Reiche, Paſtor in Mlitſch. 

Rudolph, Rentier. 

Scholz Cantor. 

Schönitz, Gutsb.auf Burglehn⸗ 
Raudten. 

v. Schweinitz, — a. Altraudten. 

Siebenſchuh, Kaufmann. 

Sommer, — 


Reichenbach in Schleflen, 
durch Herrn Koblig. 

Ihre Durdl. die. Fürſtin zu, 
Hohenlohe-Langenbielau. 

Burger Kaufmann. 

v. Burski, Hauptm. a. D. in. 
Gnadenfrei. 

v. Dresky, Gutsb. a. Pfaffend. 


Eichboru, — a. Guttmannsd. 


Hegner, Kämmerer. 

Latt,ſtädter, Rentier. 

Liebich, Particulier. 

Marr, Lieutenant in Peilau. 

Midfhmann, Inſp.i, Onadenf« 

Mülchen, Gaſtwirth. 

Dtte, Commis. 

v. Polczvunki, Oberſt a D. 
in Gnadenfrei. 


v.Prittwig-Gaffren, Landr. 


Reinhard, Particulier. 
Reisland, Kaufmann. 
Sadiel, Erzprieſter. 


Schöler u. Zennegg, Kaufl 


Scholz, Bürgermeifter. 

Bei, Bez.⸗Feldwebel. 

Weißer, Kapellan. 

v. Wilhelmy, Major, 


Reichenbach i. d. Ob.-Laufig, 
durch Herrn Köhler in Görlitz. 

Fiſcher, Rector. 

Lehmann sen, Kaufmann. 

Martin, Fabrikant. 

Mofer, Poſtſecretair. 

Reichenbach, Kaufmann. 

Schulz, Gaſtwirth. 


Ueberſchaar, Ger⸗Amts«⸗Gec. 


Neichenftein, 
durch Herrn Hirſchberg. 
Schmidt, Cantor. 
Tiffe, Religionsieh i. Franfenft. 
Zimmerlich, Kämmerer. 
Zobel, Bürgermeiſter. 


Meinerz. 

burch Herrn Sirſchberg. 
Aulich, Bade⸗Traiteur. 
Böhm, Cautor. 
Bürgel. Förſter. 
Goltz, Gaſtwirth. 
Gründler, Rendant.: 
Güttner, Controlleur. 
Hannabeck, Traiteur. 
Kaulig, Capellan. 


Pfeiffer, Schönfärber. 


Lang, Apotheker. 


Noſenberg, 
durch Herrn Ackermanu— 

Galder, Actuar. 
Hedlinger, Apotheker. 
Kiel, Bürgermeiſter. 
de Matriol, Kaͤmmerer: 
Metz er, Lieutenant. 
Poptnig, Kanzliſt 
Träger, Rathmann. 


Nothenburg, 
durch Herrn Köhler. 

Behlendorf, Kreis⸗Chirurgus. 
Fabricius, Rp. -Sonduckeur. 
Grzeficwiez, Lieutenant. 
Günther. PViaurermeifter. 
Körber, Dberamtmann. 
v. Müller. Juſtiz-Verweſer. 
Neumann, Bürgermeifter. 
a Obneforge, Landrath. 
Rüde, Kämmerer. 
Zimmermanm Recor. 


Rybnick, 

durch Herrn Ferd. Hirt, 
Fritze, Apotheker. 
Haber, Dr. med 
Hauve, Ld.u.Stadteger-Regiftr. 
Hoffmann, Amtmann. 
Kremſer, Kreis⸗Phyſikus. 
Lange, Oberamtpiann. 
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Branke, Euratus. 
Broß, Proviantmeifter. 
Bulde, Unterofüzier. 
wDildebrandt, Feldwebel. 
Pohl, Cantor. 


Bleiſch, Juſtitiarius. 

v. Holy, Lieutenant. 
Hopf, Land⸗ u. Stadtger.Ratb. 
Koch, Juſtitiarius. 

v. Koſchembahr, Landrath. 


Poiter, Garniſon⸗-Verw.⸗Inſp. Mund, Major a. D. 


Miedermann, Garniſonſchulleh Rohnſtock, Dr. med. 


Scholz, Steuer-Einnehmer. 


WB öltfhein, Wallmeiſter. 
„3fhiersty, Lieutenant. 
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Sprottan, 
durch Herrn Bulien, 
Braumftein, Stadtpfarrer. 
Eieber, Kapellan. 
Kloſe, Reetor. 
Kloß, Rathmann. 


v. Knobelsdorf, Hauptmann. 


Koſche, OekonomieCommiſſ. 
Scchimke, Regiſtrator. 

Scholz. Poitm:ifter. 
Straumwald, Gonrecor. 
Törppe, Kämmerei-Eontrolleur. 
Ullrid, Prediger. 

Wenzel, Nendant. 


Steinau, 
durch Herren Reiser. 


Bretſchneider, Färber. 


Gitner, Dr. Kreisphyfifus. 
Karge, Gaftw. in Geiffendorf. 
Gr. v. Krockow, Reg.Cond. 
Lattke, Zimmrermftr. u. Senator. 
Henke, Tuchfaprikant. 
Dettinger, Schenkwirth. 
Dfeiffer, Dberanıtmann. 
Dübel, Bäckermſtr. i. Geiſſend. 
Richter, Rector. 

Schoneich, Sattlermeifter. 
Scholz, Superintendent. 

Or. v. Schweinitz, Majorats⸗ 
herr auf Diebau. 
Senftleben, Kaufmann. 
Steinert, j. Windmühlenmſtr. 
Ullrich, Maurermeifter, 
Barmuth, Kaufmann. - 


Weberbauer, Brauermeifter. 


Strehlen, 
durch Seren Woͤllmar. 


Benedict, Thierarzt. 


v. Paczensky, Geh. Juſtizrath⸗ 


Sander, Lieutenant. 
Schitthelm, Actuarius. 
Schneider, Gaſtwirth. 
€ molla, — 
Wolff, Auftitiarius. 
Sr. Strehliß, 

durch Herrn EAckermaun. 
Block, Zuſtitiaer. 
Haack, Apotheker. 
Madame Kowalzic. 
Krall, Seifenſieder. 
Michna, Cavellan. 
Scholz, Kaufmann. 
Steinitz, 
v. Thun, Landrath. 

Striegau, 
durch die Sraukeſche Buchdaudt. 
Aumüller, Lederhändler. 
Bartſch, — 

Klimke, Schul⸗Juſpector. 
Koſche, Poſtor. 
Meisner, Prof. in Rohſtock. 
v. Oheim, Major. 
Puücher, Partuculier. 
Reimann, Kaufmann. 
Schulz, Oekonom in Rohſtock. 


Sulau, 
Durch Herrn Kämmerer HKantuſch. 
Gr. v. Schweinitz, Pr.⸗Lieut. 
Wollenhaupt, Hauptm. a. D. - 


Zannhaufen und Umgegend, 
durch die Fraukeſche Buchhbandl. 
Sroßmann, Kaufmann. 
Kammler, Kfm. i. Wüſt⸗Giersd. 
Kühnel, Actuar. 
Leuſchner, Caffetier. 
Ludewig, Paſt. i. Wuͤſt⸗Giersd. 
Schefer, Brauer. 
Strackle, dorſtheamter im 
Wuͤſt ⸗ Giersdorf. 


Loc 
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Shirm, Hauptmann. 
Seidel, Poftmeifter. 
Stelßer,Brauerin kl. Roͤhrsdorf. 
Steinberg, Wirthsſch.⸗Inſp in 
Dippelsdorf, - 
Trautmann, Gantori. Neudorf. 
Lüben und Umgegend, 


durch Deren Rublmen in Eieguitz. 


Se. Durchl. der Prinz; Eric 
v. Holſtein. 
v. Böttger. Steuer⸗Einnehm. 
v. Buddenbrock, Major. 
Dienſt, Mühlenbeſitzer. 
Finkelt, Klempner. 
Gehriſch, Poſtſecretair. 
Burlt, Freiſcholzbeſ. in Grabig. 
zur Hellen, OLGerichtsrath. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Hoffmann, Gutsherr auf Nie 
dergläfersdorf. 
Hufnagel, Poftfecretair, 
Tepe, Lieutenant: 
Korn Wachtmeiſter. 
Liebich, Zifchler in Dittersbach. 


> Michaelis, Poftfecretair. 


Müller, Poſtſec. in Klopſchen. 
Pfeff, Wegebaumeifter, 
Preuß, Brantweinbrenner. 
Riedel, Lohgerber, 
Robe, Gutsbeſ. i. Ob.Gläfersd. 
v. Rüdiger, Poftdirector. 
Rudolph, Gaſtwirth in Polkwitz 
Schaadienſt, Gaſtwirth. 
v. Schweidnitz, Landr. 2Erpl. 
Sprenger, Beamt. i. Lampersd. 
Stein, Gaſtwirth. 
v. Stranz, Oberſt. 
Treutler, Beamt. in Kriegnitzz. 
v. Wechmar, Major. 
v. Willert, Lieutenant. 
v. Billig, Major. 
Wuttke, Actuarius. 
Lublinitz, 

durch Herrn Ackermannu. 
Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epſtein. Kaufmann. 
v, Koscielsky, Landrath. 
Mieber, Stedtridter. 


Scholz, Snfpector. 
Wittkowitz, Pfarrer. 


Malapane, 
Dusch Herrn EAckermannu. 
v. Fuchs, Oberfoͤrſter. 
Krieger, Poſt-Expediteur. 
Silge, Recttor. 
Wachler, Hüttenmeiſter. 


Mark⸗Liſſa, 

durch Herrn Köhler in Sörlig. 
Arlt, Senator. 
Dreßler, Bürgermeifter. 
Eder, Commis, 
Gamper, Ardidiafonus. 
Hirche, Rector. 
Kolbe, Apotheker. 


Militſch, 
durch Herrn Kreisſecretair Bieſe. 
Gieſe, Kreisfecretair, 
Grunde, Kaufmann. 
Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Riemann, Gaſtwirth. 


Mittelwalde, 
durch Herrn Hirſchberg. 

Fiſcher, Stadtrichter. 
Fiſcher, Seifenſieder. 
Franz, Juſtitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrich, Rentmeiſter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Actuar. 
Dertel, Rendant. 
Otto, Kanzlift. 
Dfing, Brauer. 
Draufe, Föoͤrſter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, — 
Völkel, Tuchfabrikant. 
Werner, Apotheker. 


Bümerama, Burggraf. 


Münfterberg und Umgegend, 
durch Heren Kaufmann Kurts. 
Gasper, Kecor. 
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Hermann, Lieutenant. 
Hübner, Präfeet. 
Keilich, Capellan. 
Mais, Wachtmeiſter. 
Nickel, Kaufmann. 
Plume, Kreischirurgus. 
Schmidt, Apotheker. 
Sſchubert, Kaufmann. 
Schuſter, Dr. med. 


durch Heren Thiel. 
Aulich, Gutsbeſ. in Gr. Noffen. 


Beder, Paſtor in Schreibendorf.. 


Bibliothek in Heinrihau 
Biſchoff, Gutsb. in Kospendorf. 
Eihhorn, Pfarrer in Kamnig. 
Sellmann, Gutsb. in Bärdorf. 
Großer, Steh. i. Tſchammerhof. 
Harrer, Gutsb. i. Göppersdorf. 
Haſenbach, Dber- Förfter in 
Heinrichau. 
Heinrich, Lehrer in Schreibend. 


v. Heugel, in WenigNoſſen. 


Kattner, Gutsbeſ. i. Altmannsd. 
Kloſe, Rendant. 

Knauer, Pfarrer in Koelkau. 
Kuſchpert, Lehrer i. Frömsd. 
Migula, Oberamtm. in Bärd. 
Möſche, Pf. in Gr. Noſſen. 
Nitſchke, Lehrer i. Pol. Neud. 
Nowack, Pf. in Neualtmannsd. 
Hohl, D6.Amtm. i. Hartwigsw. 
v. Reppert, in Kl. Karlowiß. 
Schröter, Infp. in Heinrichau. 
Walter, Pfar. in Baumgarten. 
Weiß, Müller in Schreibendorf, 


Mustau,. 

durch Herrn Meber in Cottbus. 
Bethe, Ober⸗Director. 
Endenthbum, Apotheker. 
Hoffmann IL, Lehrer. 
Keutel, Kaufmann. 
v. Kloppmann, Hauptmann, 
Rehder, Garten⸗Inſpector. 
Stauß, Pfarrer. 


Namslau, 
d. Hrn. Kreisfec.n. Hptm. BWieliſch. 
Herßog, Bürgermeifter. 
Hiller, Cantor. 


v, Linkers dorf, Major. 
artin, Kaufmann. 
Müller, Iuftiz-Nath. ' 
v. Dblen, Landrath. 
Scholz, in Bernftadt. 
Spiegel, Iuftiz-Rath. 
Wieliſch, Kreise. u. Hauptm. 
v. Wurmb, Juftitiar, 


Naumburg a. Q. 

durch Herrn Bulien. 
Gläſer, Paſtor. 
Neumann, Kaufmann. 


Neiſſe, 
durch Herrn Th. Hennings. 

Arend, Kanzlift. 
Bergwald, Hauptmann. 
v. Buſſe, Prem.Lieutenant. 
v Chepper, — — 
Geisler, Calculator: 
Großmann, Kaufmann. 

ampel, Mühlenbeſ. 

aafe, Oekonom. 

errmann, Revier-Auffeher. 


v. Heyne, Hauptmann. 


Hildebrand, Kaufmann. 
Irmler, Laz.-Infpector. 

u. Kawaczvosky, Lieutenant. 
Kloß, Kaufmann. _ 

Kainte. Sapitain d'armes. 
Zampel, Lieutenant. 
Lehmann, Zeughausbüchſenm. 
Liers, Prem.-Lieutenant, 
Marks, Divifionsprediger, 
Martrig, Major. 
Neubauer, Regiftrater. 
Pfeiffer, Inquifit.-Seeretair. 
Poppe, Mühlenbeſcheider. 
Reiche. Hauptmann. 

v. Schmiedeberg, Lieutenant. 
Schön, Gaſtwirth. 

Schüler, Lieutenant. 

v. S fa br, — 

Stein horſt, Poligeiferretair. 


Zir, Lehrer. 


v. Voß, Prem.vLieutenant. 
Vagner, Kreisſſecretair. 
Bel, Major a. D. 
Binller, Goldarbeiter. 
Bittingshoff, Secretair. 
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v. Bulfen Major. 
v Wunſch. — 


Neumarkt, 

durch Herren Ruplmep. 
Bruns, Kämmerer. 
v. Döring, Lirutenant- 
Engelhardt, Kaufmann. 
Köppen, Rendant 
v. Prittwig, Lieut. u. Adjud. 
v. Reiswitz, Major. 
Weber, Kunſtdrechsler. 


Neurode, 

durch Herrn vSirſchberg. 
Breier, Kaufmaun. 
Caspari, — , 
Eberle, Cantor. 
Gäve, Obergrenz⸗Controlleur. 
Gebauer, Pfarrer. ‘ 
Greppi, Gutebef. i. Kunzendorf. 
Grüger, Regiftrator. 
Grüger, Kaufmann. 
Held, Land- u. Stadtrichter. 
Klammbt, Lohgerber. 
Klammt, Kaufyann. 
Klammt, 9. — 
Kuhnert, Bürgermeiſter. 
Niedenführ, Chirurgus. 
Nieſel, Schönfärber. 


N) e ’ — 

Schulz, Iuftitiarius. 

8 chulz, Schichtmeiſter 
andel, Rendant. 


Neufalz, 

durch «Herrn Reisner in Glogau. 
Anton, Kaufmann. 
Büttner, Rentmeiſter. 
Facilides, Bürgermeiſter. 
Felter, Ziegel⸗Meiſter. 
Gründler, Kaufmann. 
Hirfhfelder — 

Sohn, Juſtiz-Commiſſ. 
Klosmann, Kaufmann. 
Lauriſch, — 
Meſſerſchmidt, Kämmerer. 
Nirdorf, Cantor. 
Röchling, Gaſtwirth. 


Schilling, Gaſtwirth. 
Schmidt, Kaufmann. 
Neuſtadt. 

durch Hrn. veiniſch. 
Bar. v. Dallwig, Lieutenant. 
Giemſa, Apotheker in Metziban. 
Gutſchke, Hauptm. und Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Controlleur. 
Hartmann, Kaufmann. 
Karpe, Wachtmeiſter. 
Koſubeck, Oberglöckner. 
Lange, Kriegsrath. 


Marr, Land» und Stadtrichter. 


Paſchke, Gutsbeſ. auf Elsnig. 
Proͤdel, Lieutenant a. D. 
Richter, Organiſt. 

Sachs, Kaufmann. 

v. Schmid, Dir. u. Kr. Juſtiz⸗R. 
Scholz; Oberzoll⸗Inſpector. 


Schulze, Prem.Lieutenaunt. 


v. Schweinichen, Lieutenant. 
Bar. v. Scherr-Thoß, Landr. 
v. Walter I, Licutenant. 


Nenftädtel, 
durch Herrn Reisner. 
Brendel, Juſtizrath. 
Sammer, Pfarrer. 


Metfel, Kämmerer. 


Niesky, 
durch Herrn Köhler in Görlig. 
Burckhardt, Apotheker. 
Damſchke, Gaſtw. in Klitten. 
v. Erdmanns dorf, Kammerherr 
auf Klitten. 
Kleinſchmidt, Lehrer. 


Kullmann, Organ in Uhyſt. 


Lonzer, Prediger. 
Pech, Paſtor in Klitten. 
Schordan, Inſpector. 
Stentz, in Uhyſt. 


Nimpfch, 
durch Herrn Pofterpedient Siſcher. 
Bock, Superintendent. 
v. Fremsdorf, Zreigutsbefißer 
in Mlitſch. 
Hoffmann, -Stadtförfter. 
Hübner, Infp. in Dirsdorf. 


Kaſchner, Secretair. 
Knappe, Apotheker. 
Bar. v. Kottwitz 
Schroͤgel, Aſſeſſor. 
v. Studnitz, Landrath. 
Weimann, Steuer-Einnchmer. 
Züllich, Amtsfürfter. 
Dber : Leſchen, 
durch Heren Bulien in Goran, 
$: umann, Domainen. Pächter, 
Horch, Schullehrer. 
Schwenke, Ger.Scholz 
Vogel, Tiſchler. 
Warmuth, Inſpector. 
Dels. 
durch Herrn Gerloff. 
Albrecht, Lieutenant u Adjut. 
v. Aulock, Juſtiz-Rath. 
Cleinow, Präaſident. 
Döring, Hauptmann. 
Groos, Particulier. 
u. Heydebrand, Lieutenant. 
Hippert, Amtmanp. 
Sohn, Kaufmann. 
Kiefewetter, Conrector. 
Klinfert, Lehrer. 
v.Kronefeld, Major. *° 
Lange, Gymn. Director. 
Leißnig, Lehrer 
Oswald, Apotheker. 
v. Prittwiß, Landrat). 
v. Roſen, Partieulier. 
v. Sad, Lieutenant u. Adjutant. 
Saske, Dr. med. 
Schöngarth, Bataillonsſchreib. 
Sprotte, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Thielemann, Probſt. 
v. d. Wenſe, Oberſt⸗Lieutenant. 


Wideburg, Juſtiz⸗Rath. 


Ohlan, 

durch Herrn SEchwarz. 
Goldberg, Kreis⸗Chirurgus. 
‚ Gravenftein, Rendant. 
v. Landskoy, Nittmeifter. 
Richter, Bürgermeifter. 
Sehr. Richter, Gaſthofsbeſ. 
Bar. v. Schlichten, Rittmeifter. 
Schneider, Kanzlif. 
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Schorner, BDrem.-Lieutenant. 
Stiller, Tabacksfabrikant. 
Walter, Müllermeifter. 
Weſtphal v. Bergener, Ob⸗kt. 


Winther, Hofrath. 


4 


Oppeln, 

durch Herrn E· ©, Ackermaun. 

Appel, Einnehmer u. Poſterped. 
in Peiskretſcham. 

Beer, Hpim.i. d. Gensd'armerie. 
Bibliothek, des Gymnaſiums. 
Hirſchberg, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hodzid, Apotheker. 
Kühn, Factor. 
Langer, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Diehatzed, Oberlehrer. 
Rampoldt, Bau-Infpecor, 
v. R od 6, Reg.⸗Rath. 
Schrötter, Neg.-Prafident. 
Schmidt, Reg.Rath. 
Schulz, Neg.-u. Conſiſt.⸗Rath. 


. Bagner, Neg.-Haupt-Caffirer, 


Weisgräber Kaufmann. 
Wieczorek, Srifenfieder, 


Dttmachau 

ducch Herrn Hirſchberg. 
v. Biberftein, Major, 
Biersdorf, Nendant. 
Haud, Stadtpfarrer. 
König, Actuar. 
v. Muͤhchefahl, Aſſeſſor. 
Schaar, Bürpermeiſter. 
Wetzel, Apotheker. 


Parchwitz, 
durch Herrn Kubimch, 
Heinze, Kaufmann. 2 Erpl: 
Havelland, Land- u. Stadtrichter. 
Heptner, Lamd- u, Stdtger.⸗Att. 
v.Stutterheim, Maj. u.Poftn, 


Patſchkau, 
durch Herrn Hirfchberg. 
Bergmann, Bürgermeifter. 
Beyer, Land» u. Stadtridter. 
Doulin, Lieutenant. 
Frickels, Kämmerer. 
Gabriel, Kaufmann. 
Herrmann, Ober⸗Capellan. 
Keil, Gaſtwirth. 
31. 


Lagua, Zolleinnehmer. 
Linder, Rathmann. 
Meckel, Gutsbeſitßer. 
Röder, OSteuerControlleur. 
Vogt, Bauerngutsbeſizer. 


Pleß 
durch Herrn Ferd. Hirt. 
Sr, Durihl. der Fürſt Ludwig 
zu Anhalt⸗Pleß⸗Cöthen. 
Barthelmus, Paſtor, 
Hoffmann, Rector. 
Hübner, Paſtor. 
Steffke, Commiſſ.⸗Rath 


Polkwitz, 
durch Herrn Reisnuer. 
Fichte, Stadtger.⸗Actuar. 
Rudeinh, Gaſtwirth. 
Wege, Apotheker. 
Prausnitz, 


durch Deren Kraufeneck. 
Badelt, Gutsb. in Schimmeran. 


Fritſch. Oberamtm. in Peterwiß. 


Krauſeneck, Rathmann. 

Lutteritz, Stadtrichter. 

Maliske, Capellan. 

v. Roſenberg, Prem.Lieut. 
auf Peditſch. 

Zimmermann, Kämmer. u Poſth. 


Priebus, 
durch Heren Vulien in Goran. 
- Hübner, Pfarrer. - 
Mathäus, Prediger. 


Primfenau, 

dureh denſelben. 
Burckhardt, Cantor. 
Engwitz, Prediger. 
Geister, Cantor. 
Hopf, Oberfoͤrſter. 
Sattler, Rendant, 


Proskanu, 
durch Herrn Ackermann in Oppelu. 
Dante, Oberamtmann. 
Koslawsky, Rector. 
Kalletta, Saftwirth. 
Langer, Lehrer, 
Rampoldt, Fabrikenbeſitzer. 
Weber, ForſRendant. 
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Natibor. 

durch Herrn Serd. Hirt, 
Verger, DES. Regiſtrator. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 
Boniſch, Hauptamts-Rendanr 
Demke, Ger.-Amts-Secretair. 
Dud, Rentmeifter, 
Kranf, Stadtältefter. 
Britihe, Bau-Infpector, 
v. Goͤtze, Aſſeſſor. 
Hallmann, Steuer⸗uüupernumer. 
Jo nas, Juſtitiar. 
Jordan, Reg.Aſſeſſot. 
Kaluzke, Kanzlift. 
Koſchi, Actuar. 
v. König, Major. 
Zange, Sectetair. 
Müller, OLG.Ranzlei » Direct. 
Mupler, Hofrath. 
Meigebauer, Ercretair, 
Nätſch, Wachtmeiſter. 
Remel, Lieut. und Nuftisiar. 
v. Renetzki, Lieutenant. 
Niemer, Landfhafts-Nendant, 
Scheller, Sch» IuftizNam. 
Schmidt, Actuar. 
Schmidt, OLG. Aſſeſſor. 
Scholz. Lieutenant. | 
Stanifch IE, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Steuer, Kanzfift. 
Stödel, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Stödel, — Rath, 
Thomann, Cantor. 


dv. Uthmann, Major, 


Beidner, Kreis Juftiz-Nath, 
Wichers, Juftiz-Rath. 
Rinfler, Haupt-AmtsAffiftent. 
v. Wrochem, Landrath. 
Zimmermann, Particulier. 


Raudten, 

durch Heren Reisner. 
Aurich, Anitmann in Urſchkau. 
Breuer, Stadtrichter. 
Eichler, Superintendent. 
Fereth, Pfefferküchler. 
Fiſcher, Kaufmann, 
Käpperkorn Lotterie-Einnehm. 
Kloß, Oberamtmann. 
Koſchel. Det. in Gr. Rimersd. 
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Krüger, Dekan. in Mlitſch. 

Lohmeyer, Dr. med. 

Defer, Polerpedient. 

Reihe Paſtor in. Mlitſch. 

Rudolph, Rentier. 

Scholz, Cantor. 

Schönig, Gutsb.auf Burglehn⸗ 
audten. 

v. Schweinitz, — a. Altraudten. 

Siebenſchuh, Kaufmann. 

Sommer, — 


Reichenbach in Schleſien, 
durch Herrn Koblit. 
Ihre Durchl. die Fürſtin zu 
Hohenlohe⸗Langenbielqu. 
Burger, Kaufmann. 
v. Burski, Hauptm. a. D. in 
Gnadenfrei. 


v. Dresky, Gutsb. a. Pfaffend. 
Guttmannsd. 


Sihboru, — a. 
Hegner, Kämmerer, 
Lattſtädter, Rentier. 
Liebich, Particulier. 
Marr, Lieutenant in Peilau. 


Midfhmann, Infp.i, Gnadenf. 


Mülchen, Guftwirtd. j 

Dtto, Sommis. 

u Polczynki, Oberſt a, D. 
in Gnadenfrei. 


vPrittwig-Gaffren, Landr. 


Reinhard, Particulier. 
Reisland, Kaufmann. 
Ai el, Erzpriefter. 


Schoͤler u Sennege, Kaufk. 


Scholz, Bürgermeifter. 

Weiß, Bez.⸗Feldwebel, 

Weißer, Kapellan. 

v. Wilhelmy, Major. 


Reichenbach i. d. Ob.Lauſitz, 


durch Herrn Köhler in Görlit. 
Fiſcher, Nector. 
Lehmann sen. Kaufmann. 
Martin, Fabrikant. 
Moſer, Poſtſecretair. 
Reichenbach, Kaufmann. 
Schulz Gaſtwirth. 
Ueberſchaar, Ger⸗Amt«Ser. 


Heichenftein, 
Durch Herrn Hirſchberg. 
Schmidt, Cantor. 
Tiffe, Religionsieh 1. Franfenft. 
simmerlicd, Kämmerer. 
Zobel, Bürgermeifter. 


Meinerz. 
durch Herrn Birfchberg. 

Aulich, Bade⸗Traiteur. 
Boͤhm, Cantor. 
Bürgel. Förſter. 
Goltz, Gaſtwirth. 
Gründler, Rendant 
Büttner, Controlleur. 
Hannabeck, Traiteur. 
Kaulig, Capellan. 


Pfeiffer, Schoͤnfärber. 


Tantz, Apotheker. 


Noſenberg, 
durch Herrn Ackermannu— 

Galder, Yetuar. 
DHedlinger, Apotheker. 
Kiel, Bürgermeifter. 
de Matrivl, Kämmerer: 
Meer, Lıeutenant. 
Poptnitz. Kanzlift: 
Träger, Rathmann. 


Rothenburg, 
durch Herrn Köpler, 

Behlendorf, Kreis⸗Chirurgus. 
Fabricius, Ag -Somducteur. 
Grzefiewiez, Lieutenant. 
Günther, Diaurermeifter. 
Körber, Dberamtmann. 
v. Müller, Juſtiz-Verweſer. 
Neumann, Bürgermeiſter. 
a. Ohmeſorge, Lamrath. 
Rüde, Kämmerer. 
Zimmermanm Recttor. 


Rubnick, 
durch Herrn Ferd. virt. 

Fritze, Apotheker. 

abet, Dr. med 
Hauve, Ld.n.Stadteger.Regiftr. 
Soffmann, Amtmann. 
Kremfer, Kreis-Phyfilus. 
Lange, Dberamipanı. 
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v. Lariſch, Major a. D. 
Hchimke, Lieutenant, 


Sagan, 

durch Herrn Bulien. 
Adam, Erzpriefter. 
Beder, Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Setting, Poftmeifter. 
Florian, Steuer-Controfeur. 
Hofenfelder, Inſpector. 
Müller, Stadtger.-Director, 
Nehmitz, Superintendent. 
v. Nolte, Lieutenant. 
Obſt, Regiſtratur⸗Archivar. 
Nemondini, Gymn -Zeichnenl. 
Salzmann, Kaufmann. 
Schaller, Stadtiyndicug. 
Schauß, Poſt⸗Amis⸗Adminiſtr. 
Schwenderling. Stadtpfarrer. 
v. Wirsbytzky, Hauptmann. 


Schmiedeb erg. 

dutch Herrn Waldow in Hirfchb. 
Alberti, Kaufmann. 
Gebauer, CommerzienRath. 
Goliberſuch, Kaufmann. 
Mannig, — 
Mende, — 
Schönemann, Apotheker. 
Thomas, Actuar, 


Schweidnitz und Umgegend, 
duch die löbl. Sraukeſche Buchh. 
Anders, Capitain. 

Beyer, Ober⸗Inſpector. 
Bluhm, Poſt⸗Director. 
Graf Brühl, Major. 
Endler, Glaſermeiſter. 
Funke, Kfıy.i.Wüftewaltersdorf. 
Grüttner, Cantor daſ. 
v. Hacke, Haupwaun. 
Haupt, Kfm. i Wüſte⸗W.⸗Dorf. 
Hertel, Bataillonsarzt. 
Hiſcher, Rathhaus⸗Inſpettor. 
ufeland, Landrath. 
ayßler, CorrectHaus⸗Dir. 
Koch, Dr. med. 
Leuthmann, Maurermeifter in 
Wüſtewaltersdorf. 
v Lieres, Haupimann a. D. 


Lindenberg, Bädermeifter. 

v. Monſterberg, Mojor. 
Nimpid, Kfm. i. Wůſte⸗W.⸗D. 
Pachal y, Apotheker. 

Papritz, Paſt. in Wüſte⸗W.⸗D. 
Pettzold, Ober⸗Inſpector. 

v. Platen, Major. 


Pleßner, Apotheker, 


Pflug, Feldwebel. 
Pflug, Oelmüller. 


Scheder, Kaufmann. 


Schneider, Hilfslehrer in 
Wüſtewaltersdorf. 
Schuberth, Steuerrath. 
Siebert, Hptm. u. Kaͤmmerer. 
Simon, Prov.⸗Awts⸗Controll. 
Stephan, Kfm.i. Wüſte⸗W.⸗D. 
v. Straßburg, Proviantmeiſt. 
v Vielinghoff, Major a. D. 
Weniger, Zeug-⸗Lieutenant. 
Wieland, Appret i. Wuͤſte⸗W.⸗D. 
v. Wittenburg, Major. 
v. Zimmermann, Oberſt. 


Seidenberg und Umgegend, 
durch Herrn Köhler, 


Baumgarten, Schornfteinfegm. 


Dgeeßler, Sand. der Theologie. 
Dröher, Leh. in Bellmannsdorf. 
Eunich, &antor daf. 
Eutel, Diakonus in Linde, 
Erner, Gtisbeſ. i. Schedewalde, 
Hanke, Pafter i. Bellmannsdorf. 
Lehmann, Oberpf.i. Schönberg, 
Lehmann, Superintendenk in 
Meſſersdorf. 
Lindner, Oberpfarrer i. Linda 
Püfhel, Amtm. i. Meffersdorf. 
Opitz, Steuer-Infp. daſ 
Richter, Aſſiſtent. 
Scheller, Organiſt i. Schönberg, 
Schulze, Zuͤchnermeiſter daf. 
Sommer, Fabrifant. 
Theuner, Schulzei. Meffersdarf, 


©ilberberg, 
durch Herrn Th. Hennigs., 
v. Berg. Plaßzmajor. 
Dierig, Garniſonſchullehrer. 
Feiſchhauer, Wundarzt. 
Gopp, Lieutenant. 


Granke, Curatus. 

Groß, Proviantmeifter. 

Gulde, Unteroffizier. 
Sitpenrandt, Feldwebel. 
Pohl, Cantor. 

DHolker, Garniſon⸗Verw.Inſp. 
Scholz, Steuer⸗Einnehmer. 
Wiedermann, Garniſonſchulleh 
Wöollſchein, Wallmeilter. 
Sfhiersty, Lieutenant. 


Sprottau, 

durch ‚Herrn Vulien. 
Braunftein, Stadtpfarrer. 
Fieber, Kapellan. 
Kloſe, Reclior. 
Kloß, Rathmann. 
v. Knobelsdorf, Hauptmann. 
Koſ he, Oekonomie Commiſſ. 
Schimke, Regiſtrator. 
Scholz. Poftm:ifter. 
Straumald, Gonrecor. 
Törppe, Kämmerei⸗Controlleur. 
Ullrich, Prediger. 
Wenzel, Rendant. 


Steinau, 

durch Herren Reiser. 
Bretſchneider, Färber. 
Eitner, Dr. Kreisphyſikus. 
Karge, Saftw. in Geiffendorf. 
Gr. v. Krockow, Reg.Cond. 
Lattke, Zimmrermfir. u. Senator, 
Henke, Tuchfabrikant. 
Dettinger, Schentwirth. 
Pfeiffer, Oberamtmann, 
Püſchel, Bäckermſtr. i. Geiſſend. 
Richter, Rector. 
Schoneich, Saͤttlermeiſter. 
Scholz, Superintendent. 
Gr. v. ———ãni i Majorats⸗ 
herr auf Diebau. 
Senftleben, Kaufmann. 
Steinert, j. Windmühlenmſtr. 
Ullrich, Maurermeifter, 
DBarmuth, Kaufmann. - 
Beberbauer, Brauermeifter. 


Strehlen, 
durch Heren Wöllmer. 
Benedict, Thierarzt. 


Bleifch, Juſtitiarius. 


v. Holy, Lieutenant. 

Hopf, Land u. Stadtger.⸗ Rath, 
Koch, Iuftitiariug. 

v. Koſchembahr, Landrath. 
Mund, Major a. D. 

v. Paczensky, Geh. Juſtizrath⸗ 
Rohnſtock, Dr. med. 
Sander, Lieutenant. 
Schitthelm, Actuarius. 
esseiden, Gaſtwirth. 

Smol 

W if, "SL ufitiarin. 


Gr. Strehlig, 

duch Herrn Ackermaun. 
Block, Auftitiar, 
Haad, Apotheker. 
Madame Kow alzid, 
Kıall, Seifenſieder. 
Michna, Cavellan. 
Sch 13, Kaufmann. 
Steinig, 
v, g $ un, Londrath. 


Striegau, 
durch die Franukeſche Buchdaudl. 
Aumüller, Lederhändler. 
Bartſch, 
Klimke, Squbäufpicer. 
Koſche, Bolt 
Meisner, drof, in Rohſtock. 
v. Oheim, Major. 
Pücher, Partuculier. 
Reimann, Kaufınann. 
Schulz, Oekonom in KRohſtock. 


Sulau, 
Durch Herrn Kämmerer Sautuſch 
Gr. v. Schweinitz, Pr.Lieut. 
Wollenhaupt, Hauptm. a. D. - 


Zaunhanfen uud Umgegend, 
durch die Sraukeſche Buchbaudl. 
Großmann, Kaufmann. 
Kammler, Kfm.i. Wüſt⸗Giersd. 
Kührel, Actuar. | 
Leufhner, Gaffetier. 
Ludewig, Paft. i. Wüſt⸗Giersd. 
Schefer, Brauer. 
Stradie, Forftbeamter in 
Büf-Giersdarf, 
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Ulke, Holzhaͤndler. 
Bebsky, Kaufmann. 


Carnowitz, 
durch Herru Ackermauu. 
Baumann, Cantor. 
v. Carnate, General⸗Major. 
Hoffmann, Hautboiſt. 
Jenner, Actuar. 
Neigebauer, Dberlehrer. 
Plauen, Kämmerer. 
Remiſch, Schichtmeiſter. 
Richter, Juſtitiarius. 
v. Scholinus, Bergſecretair. 
Siegert, Kanzlift, 
Thormelz, Rathmann, 
Tlüngti IL, Bergrath. 


Tillowitz, 
durch Herrn Schwartg in Brieg. 
Frieſe, Inſpector in Loſſen. 
Fuhrmann, Rentmeiſter. 
Mathäy, Oekonom in Löwen. 
Richter, Inſpector. 
Schliebner, Amtm.i. Schurgaſt. 
Schmolz, Paſtor in Löwen, 


Toſt, 
durch Herrn Ackermauu. 
Foitzeck, Juſtitiarius. 
Kachel, Bürgermeiſter. 
Steuz, Inſyector. 
Ullmann, Actuar. 


Trachenberg, 

dt Hrn. Krouſeneck in Prausnig. 
Se, Durchlaucht der Fürſt von 

Hatzfeld, 
Blaubut. Kaufmann. 
Brauer, Nendant, 
Heft, Cantor. 
Fiebig, Controlleur. 
Fritſch, Secretair. 
Gliemann, Fürſtl. Leibjäger. 
Greis, Zimmermeiſter. 
Hausdorf, Rector. 
Kirſt, Cantor. 
Kluge, Lehrer. 
Schwarz, Juſtizrath. 


Trebnitz and Umgegend, 
durch Herrn Schölzel. 
Bambach, Pr.-Lieut. u. Contr. 

Bauke, Föorſter in Sulau. 

Bittermann — — 

Cotzerke, Mühlenmeiſter in 
Deutſchhammer. 

Czott, Dauptmang y. Actuar. 

v. Dierede, Gtobef. a. Zirkwitz. 

v. Falkenhayn, Gutsbeſ. im 
Pol. Hammer. 

Gottwald, Brauermeifter ig 
Zirkwitz. 

Hübner, Regiſtrator. 

John, Paſtor in-Pol. Hammer, 

Juſt, Amtm. in Heidewillkſen. 

Lindner, Rendant. 

May, Land-u. Stadtger ⸗Vote. 

Meyer, Paſtor in Maffel. 

Mötzke, Deftillateur. 

Neigebauer, Kr.Steuereinneh⸗ 

Stange, Budhalter. 


Wagner, Ritim. u. Forſt⸗Inſp. 


Herner, Dr. med. 


Waldenburg und Unigegend, 
durch die Sraukeſche Buchhaudl. 
Adam, Brauer in Altwafler, 
Berthold, Kaufınarn. 
Borg, Ober⸗Poſtſecretair. 
Ente, Hauptmann. 
ammer, Kaufmann. 
errmann, Bergfecretair, 
Lindner, Dr. med, ' 
Lindner I, Juftitiar, 
Lindner I — 
orenz, Dr. med. | 
x. Mutius, Rittmeifer a. D. 
in Altwaſſer. 
Paul, Factor daf. 
Pfeiffer, Berggeſchwerner. 
Puſch, Schichtmeiſter in Weißſtein. 
Schlaubitz, Kämmerer. 


Scholz, Inſpecter in Altwaſſer. 


Treutler, Geh. Commerzien⸗N 
in Weißſtein. 

Triepke, Kaufmann. 

Ulbrich, Apotheker. 

Bagner, Stadtpfarrer. 

Wurſt, Major. 


ur 
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Warmbrun und Umgegend, 
durch Heren Waldow in Hirſchb. 
Altmann, Papierfabrifant in 
Biersdorf 
Berndt, Ehnfer. 
Berthold, Schulleh. i. Ullersd. 
Braun, Braurmftr. i. Giersd. 
Bruhmann, Gaſtwirth. 
Daum, Brauermeiſter. 
Dihm, Paftor in Spillen. 
Ende, & F. i. Mittel-Hernsdorf. 
Enge, Glas⸗Negociant. 
Franke, Brauer in lllferedorf. 
Güntzel, Paltor in Flinsberg. 
Hallmann, Gutstefiper. 
Hofrichter, Chirurgus.. 
Kuhnike, Papierfabrik.i.tillersd. 
Kuhnert, Galleriepächter. 
Latzke, Freigutsbeſſtzer. 

Latzke, Gutsbeſ. i. Hernsdorf. 
Mallick, Bade⸗Polizei⸗Inſp. in 
Flinsberg. 

Manger, Chirurgus. 
Mäuer, Cantor in Spillen. 
Müller, Gerber in Giersdorf. 
Niegiſch, Handelsnann. 
Pretler, Bleichmſtr. i. Vogtsd. 
Richter, Kaufmann. 
Röoͤder, Particul. in Hernsdorf. 
Rücker, Db, Förſter i. Ullersdorf. 
Gr. v. Schafgotſch, Freier 
Standesherr. 
Seibt, Muͤhlenbeſitzzer. 
Siegert, Bleichmeiſt. i. Giersd. 
Tollberg, Baumeiſter. 
Weiner, Lehrer in Grenzdorf. 


Poln. Wartenberg, 
d. Hrn. Poſterped. 9, Fraukeuberg. 
Ergmann, Cantor. . 
Feige, Dberamtmann. , 
Foldenius, Kalculator. 
v. Frankenberg, Polterpedient. 

11 Erempt.. 

Goriſch, Necor. 
Sräfner, Kr. Steuer-Einneb. 
Grapow, Fürftt. Nentmeifter. 
Heinrich, Kreis-Eccretair. 
Juraſchke, Pfarrer. 
Schmidt, Necor. 


v. Teichmann, Rittmeiſter 
Weiß, Capitain. 


Bar. v. Welzeck, Maier in 


Gutenland. 
v. Winterfeld, Major. 
Bar. v. Zedlitz, Landrath. 


Wartha, 

7; Herrn vdirſchberg. 
Blake, Bürgermeifter. 
Lindner, Gapellan in Franfenb. 
Rudolph, Db. Förfter i. Giersd. 

Winzig, 
duch Herrn Müller i. Kerruftadt. 
Fiſcher, Superintendent, 
Höntidher, Cantor. 

übner, Poſtmeiſter. 
abi, Seeretair. 
önig, Wachtmeifter. 
einweber, Prem. - Lieutenant. 
v. Neubaus, Oberſt⸗Lieutenant. 

auf Hünern. 
v. Ohlen, Lieutenant. 


Wohlan, 
durch Heren Reisner. 
rendt, Lieutenant. 
Becker, Rathmann. 
Beyer, Natheregiftrator. 
v. Briefen, Lieutenant. 
v. Foller, Major. 
Baller, Bahtmeifter. 
Göppert, Stadtger.-Affeffor. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Knappe, Lehrer. 
Kober, Landrath. 
Lange, Unteroffizier. 
Laswig, Rendant. 


WERTE 


arbach, SKreisfecretair. 


v. Niekiſch, Prem.-Lieutenant. 
v. Pfubl; Capitain. 


Roſt, Nentmeifter. 
S 


tephan, Diakonus. 
Wagner, Stadtrichter. 
v. Wedelſtädt, Lieutenant. 
Wirth, Haupt-Steuer-Amts- 
Controlleur. 
Wismach, Buͤrgermeiſter. 
Zahn, Escadron⸗Chiturgus. 


—— — An Dee 


® 
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Wuuſchelburg, 

durch Herrn virſchberg. 
Bel, Kämmerer. 
5 7 er, Schenfwirth. 
Geisler, Poſthalter. 
Köhler, Kaufmann. 
Münnich, Bürgermeifter. 
Heumann, Avbotheker. 
Olbrich, Müller. 
Rothar, Lehrer. 


Ziegenhals, 
durch Herrn Heunings. 
Bielzer, Bürgermeifter. 
Zlorian, Auftitiar 
v. Fürſtenmühl, Gutsbeſitzer. 
Hering, Marticulier. 
Kaps jun. Kaufmann. 


‚Rob, — 
Wittwe Krauſe. 


Meiſel, Bleicher 
enzel, F. Kaufmann. 
Ritfche, J. 
Schauder, & — 
Samidt, 3 
Zabel, g 
Zapel, 
Tth6e, Fothgeider. 
Wumert, Hauptmann. 


Zobten, 
durch die Kraukeſche Buchbaudlt. 
Frömel, Pfarrer. 
Heiniſch, Dr. med. 
Hübner, Brauer. 
Kammer, Rector. 
Kramer, Bürgermeifter. 
Köfter, Dr. ‘med. 
Marfhner, Pfarrer.t. Gorfau. 
Melcher, Zimmermeiſter. 
Moſe, Gutsbeſitzer. 
Püſchel, Rendant. 
Schmidt, Gutsbeſißzer. 
Schmidt, Lieutenant. 


— 


Wagener, Oberförfter. 


Bunderlid, Kaufmann. 


Zülz, 
durch sn Skermann. 


Ernft, Pfarr 
Heinrid, Stadtricter. 


» s 





5 uth, Bürgermeifter. 

Lariſch, Pfarrer. j 
Sr v. Maruſchka, Sutsherr. 
Nad y, Gerichtsſecretair. 
fennig, Sleuer⸗Einnehmer. 
Schuberth, Actuar. 

Zock, Schloßbrauer. 





Provinz Weſtpreußen. 


Deutfch = Erone, 
durch Herren Bolger und Klein, 

Henkel, Dr. Kreisphyſikus. 
Kauß, Eehrer. u 
Klör. Juſtiz-Commiſſar. 
Ludwig, OLGer⸗Rath. 
Mader, Religionslehrer. 
Mallowsfy, Director. 
Mübling, Bezirksfeidwebel. 
Perzynski, Official. 
Termer, Steuer-Einnehmer. 
Thiele, Wegebaumrifter. 
Birth, Domainen⸗Rentmeiſter. 
Sanfe, Lehrer. 
Zugaiſer, Wachtmeiſter. 
v. Zychlinski, Landrath. 


Gulm, 
Hrn. Bürgermeifter Salmpnber. 
Schr Rathsherr. 
Hantelmann, Inftiz- Commiſſ. 
Lauterbach, Bürgermeiſter. 
v. Obernitz, Major. 
geht Salar. » affen - Rendant. 
Schülke, Juſtiz⸗Rath. 


ute dh, Apotheker. 


Weſtphal, 8&.- u. Stadtger.⸗D. 


nie, 
durch Herrn S. Gerhard. 

Bibliothek, d. 2. Diviſionsſch. 
des Gymnaſiums. 
der Petriſchule. 
Braffier-Simon a. Jacſen. 
Drüde, Reg.Secretair. 
v. Enneberg, Oeſterreich⸗Conſ. 
Fromm, Regiftrator, 


——— 


* 
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v. Sranpfom, Reg.⸗Aſſiſtent. 

v. Kamecke, General⸗Lient. 

Knoche, Regiſtrator. 

v. d. Lochau, Majer. 

Lüdcke, Hauptmann. 

Martini, Land⸗Rentmeiſter. 

v.d. Marmipß, Lieut. u. Adjut. 

Pelmler, Lazareth⸗Inſpector. 

Peters, Regiſtrator. 

v. Praland, Landſchafts⸗Dir. 

Sr v. Rittberg, Lieutenant. 

— Hauptmann. 

v. Sanden, Lieutenant. 

v. Schmidt, Prem. » Lieutenant. 

Schulz, Neg.-Seeretair. 

v. Schulzendorf, Polizei⸗R. 

Steffahny, Steuer⸗Inſp. 
durch Herrn S. A. Auhuth. 

Huntzel, Capitain. 

Kraufe, Feldwebel. 

Palm, Major. 

Regertz, Kanzl.-Infp. 

v. Trebra, Major, 

v, Byf — Lieutenant. 


durch pen Slatow und Klein, 
Bene en orfo. Hindenburg, 
Landr 

Caleski, den u. HOkon.⸗Com. 
Eiſther, Rector. 

offmann, Poſterpedient. 

rommli, Kämmerer. 
Münzer, Bürgermeifter, 
Nirdorf, Rentamtmann. 
Dloff, Prem.-Lieutenant. 
Premſchiefer, Bezirksfeldw. 
Seeliger, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Tobald, Superintendent. 
Uhlke, Pfarrer. 

Friedland, 
Durch dieſelben. 

Filehne, Dr. med. 
Härpner, Apotheker. 
Probſt, Kämmerer. 
Schmidt, Rector. 
Sommerfeld, Oekon.⸗Commiſſ. 
S tibs, Superintendent. 
Stüwe, Bürgermeiſter. 
v. Zattier, Juſtiz⸗Actuar. 


Orauben,, 

Durch Seren 6. G. mõthe. 
Baumüller, Platzmajer. 
Braun, Papierfabrikant. 
Chriſtoff, Wirthſchafte⸗JInſp. 
Dittmar, Stadtwundarzt. 
Faß, Lieutenant und Inſpector. 
Fiſcher, Poſtamts⸗Adminiſtrat 
Gehrke, Kreisihreiber. 

v. Gülle, Major. 

v. Herzberg, Lieutenant, 
Holder-Egger, Lieut.u.S.⸗Inſp. 
März, Oberaufſeher. 

Meyer, Gutsbeſ. i. Klodtfen. 
Neumann, Bürgermeifter. 


Fi endzich, Handlungs⸗Commis. 


Rehbach, Lieut. u. Rendant. 
Röthe, Buchhändler. 
Schekirka, Wallmeiſter. 
Schröder, Lieutenant a, D. 
v. Toll, Seneral- Major, 
Werner, Sriminal- Director. 


Jaſtrow, 
Winzer, Land⸗ u. Stadtger. N, 
Marienumerder. 
durch Herrn Baumann. 
Anz, Reg.Rath. 
Billerdau, Controller. 


. Buller, ®. u. Stadtg.-Serret. 


Buſch, S- Juſtiz⸗Rath. 
Buſſe, Reg.Rath. 
— Criminal⸗ Rath 
Ernſt, Rendant. 
Ewall, Reg.Secretair. 


Frieſe. — 


Geisdorf, Poſtſreretatr 
Girslow, Con ſiſtorial⸗Rath 
Grabe, Ho frath. 

Greiſt, OL. Ger.KRath. 
Gutzeit, Stadtſecretair. 
Hadenhain, Dr. med. 
Harbarth, NReg.-Seeritair. 
Heffe, Oberamtmann. 
Horn. Reg»Serretait. 
Jaamnitz, Neferendar. 
John, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Klau, Feldwebel. 

Lange, O.L.Ger.⸗Praſident. 
Lentz, Gutsbefiper. 


T 


. 
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Meißner, ‚aunkeitmeiter. 
Nepth, Apetheker. 
Disjemety, Rechnungerath. 
Peterſon, Lehrer, 

Peßke, 8 oc. ‚affitent. 
Proſch, DL Ger.⸗Rath. 


Numberg, Pegirungs,Exettt. on 


Mar. Bürgermeifter. 

Sara, D.Landesger.-Referendar; 
Schul 3. Hauptmann. 
Schneſter, Juſtiz⸗Commifſ. 

v. Stoppenkirch,L. u Eiger⸗D. 
Trieſt, O.L. Gerichts⸗Rath. 
Wahl,. Buchdrucker. 

Wablweg, Reg.⸗Supernumerar. 
Bengſtern, Bu uptmann. 
Befenderg, Vorſteher. 


Neuftadt, 


durch⸗Herrn &. Gerhard i. Danzig. 


&fch, Kreisferretair. 

v. Daten, Landrath. 
Schüßler, Stadtrichter. 
Biltenböger, Kr. Juſtiz⸗R. 


Schwes, 


durch Deren Baluduber ie Culm. 


Borkenhagen,’ Prediger. 
Brunnert, — 

Buſſe, Kaufmann 

Butzke, Dr. ertöppufifue. 
Simmig, Nittm. u. Saly-Inf: 
Klahn, Kaufmann. 

v. Dape, Landrath. 
Schubert, Sutebefker. 
Shwart, JZuſtiz⸗D rector. 


————— 
Gex aqumatzu. 
v. sin, —3 — 
Borbasdı Kaufınan 
Rorries, DL Ser -Afehor, 
Srüpmaner, Hpiſt.⸗Amis⸗J. 
Hake, Ld. u. Stadtger.⸗Aſſeſſor 
Heinemann, Bataillons⸗Arzt. 
Sirfchberg. — | 
Kriefe, Superintendent.. 


Deiste, Müblenbefiper. 
Senger, aufmann. J 


9 


8 Sqlieben, Daudrath. 
Schaeil, Steuer-Iufßsenor. . 

Tabinsky, Sederfahrifant. 

Zreitel, Kreisfecretair. 

Bürg, Outsbefiker. 

Zaubel, Haupt-Amts-Nendant. 


Thorn, 
durch Herren Binder. 
Amtsberg, Major. | 
Barnid, Stadtbau⸗Rath. 
Bibliothek des Magiftrats. 
v. Boguingalle, Major. 
v. Borke, 
Brauer, Stadtrath. 
Dieſtel, Juſtiz⸗Director. 
Domke, Partieulier. 
v. Döring, Zeug-Hauptmann. 
Dreyler, Poſtwaagemeiſter. 
Eiſenhauer, Superintendent. 
Fiebig, Gaſtwirth. 
v. Fuchs, Major. .... 
Hennig, ZeugsLientenant. 
Knorr, Klaffenſteuer⸗Erbeber. 
Krauſe, Gutsbeſitzer. 
* urtmann, Lazareth⸗Inſp. 
Lemmer, Abotheter. 
Plath, Poſtmeiſler. 
Poplawski, Bürgermeiſter. 
Roſenkranz, Lieutenant. 
Scherrer, — 
e hneider, Prem.Licut. 
Schön, Dom.-Intendant. 
Trotz, Apotheker. . 
Boigt, Kreisticter. | 
Weiſe, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
wW endiſch, Seifenſieder. 
v. Zimmermann, Major. 


Auswärtige. 


Anhalt. 


Ballenſtädt, 


die irrthüumlich ©, ABE angefütrter 
, Gerren. 
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Boswig, 

durch Die Bimmermenufike mar. 

in Wittenberg. ' 
Bardua, Juftiz-Ratb.. 
Blumenthal, Eommerzien⸗R 
Breymann, Kanmerſecretair. 
Deguine, Poſtmeiſter. 
Döbel, Juſtiz⸗Aſſeſſar. 
Hildesheim, Particulier. 
Hüge, Haushofmeiſter. 
Hummel, Rentverwalter. 
v. Mey, Atitiar. 
Schmidt, Poftfecretair. 


- Deffau, 
Durch ‚Herren Srit ſche nud Sohn. 
Se. al. der Erbprinz von 
Deffau 
Bibliothek des Bataillons 
Anhalt⸗Deſſau. 
‚ ©. Dannenderg, Hauptmann. 
v. Formey, Lieutenant. 
eat e u. ln Buhhändt. 
v. Gla fe e y ‚ vn „er-Btalmeifer. 
Gö8, Drofeffor. 
Harsleben, Stiftungs-Rath. 
v. Morgenftern, Reg.⸗Präſid. 
Morgenftern, Ingenieur-Cap. 
Schulz, Dr. Medizinat-Kath. 
Schwabe, Kanzleifecretair. 
Stadelman n, Gymn.Director. 


Harzgerode, 
durch Herrn Köhne i. Mordpanfen. 
Beinhorn, Forſtſchreiber. 
Blume, Dberprediger: 
Erdmann, Apotheker. 
Bode, Paſtor. 
Koch, Bürgermeifter. 

öhler, Deconom. 

Meyer, Schihtmeifter. 
Wendroth, Kammer-Sommillar. 


Dranienbaum, 
. durch die Bimmermanufche Buchh. 
in Wittenberg. 
Dietel, Ameisſchreiber. 
Engelfhmidt, Lehrer. 
Olberg, Amtsbote. 
Schröter, Zuftiz-Amtnann. 


Worlitz, 

durch dieſelbe. 
Hagen, — 
Schröder, — 


Zerbſt, 

durch Hexen ©. A. Kummer. 
Bartels, Kaufmann. 
Burmeiſter, Poſtillon. 
Giebelhauſen, 9. 
v. Kalitſch, Oberforſtmeiſter. 
Kölling, Lehrer. 
Möbes; Hauptmann a. D. 
Nitack, C. 
Jiee Hofapothefer, 

Richter, Kaufmann. 
Schubert, Prediger, 
Sintenis, Ober» Lehrer, 
Stoige, Herzogl. Eolo-Fänzer. 
Zabel, Hauptmann. 


Sraunfehweig- 
Ee, Durchl. der regierende Her- 
309 Bilhelm v. Braunſchw. 


Meclhenburg. 


Dobberan, 


d. d. lobl. Stillerſche ẽᷣ ſonqhbdi. 


Fietenſe, Kauſmann. 
Severin, Landbaumeiſter. 
Guſtrow, 

durch Herren Opiß m. — 
Jahn, Lehre. u 
Sudom, Juſtiz⸗Rath. 
Zürd, Pallor. 
Voß, Zräukein, 


Zanzig, Handlungs: Sommis, 


Lübz, 
durch Herrn Hofbuchhändl biuſtorff. 
in Parchim. 
Diefenthal, Gaſtwirth. 
Eichblatt, Chirurgus. 
Frohboͤſe, Kaufmann. 





[He 


